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Vorwort.
(Man vergleiche auch das Vorwort zum TT. I>and.)

JNach dem Erscheinen des IL Bandes der Pflanzenwelt Afrikas, welcher

die Charakterpflanzen dieses Erdteils, die Pteridophyten, Gymnospermen und

Monokotyledonen behandelte, Wunsch aus-

gesprochen, daß der projektierte L Band, welcher einen allgemeinen Überblick

über die Pflanzenwelt Afrikas und ihre Existenzbedingungen geben sollte,

recht bald erscheinen möge. Es ist in der Tat bei der großen Bedeutung,

welche der Vegetation Afrikas in wissenschaftlicher und praktischer Beziehung

überhaupt und insbesondere auch für die an unseren Kolonien Interessierten

gewonnen hat, wünschenswert, daß ein allgemeiner Überblick über diese Vege-

tation, welcher für weitere Forschungen eine Grundlage abgibt, den in den afri-

kanischen Kolonialgebieten tätigen und mit der dortigen Pflanzenwelt mehr oder

weniger in Berührung kommenden Personen zugänglich ist. Bei der Fülle des fort-

während aus Afrika zuströmenden Materials, das aufzuarbeiten ist und zur Klärung

unserer Anschauungen über die Flora Afrikas beiträgt, war es mir nicht leicht,

mich jetzt schon zum Abschluß dieses seit längerer Zeit vorbereiteten Bandes

zu entschließen, da ich die Lücken, welche in unserer Kenntnis der Vegetation

Afrikas vorhanden sind, sehr wohl kenne; aber anderseits weiß ich, daß ge-
T

rade ein solches Werk, wie das vorliegende, zur Ausfüllung der vorhandenen

Lücken sehr viel anregen kann. Es kam mir vor allem darauf an, durch

Besprechung einzelner Teile Afrikas, namentlich der leicht zugänglichen und

besser bekannten, den Leser in den Stand zu setzen, daß er nun auch selbst

einzelne Bezirke erforschen kann. Durch die große Zahl vortrefflicher Ab-

bildungen, welche nicht nur den zum Erkennen einer Pflanze nicht immer

ausreichenden Habitus, sondern auch die in den Blüten und Früchten liegenden

Merkmale wiedergeben, sind die Besitzer des Werkes in den Stand gesetzt,

allmählich mit einer größeren Anzahl von Pflanzentypen und Vegetations-

formationen vertraut zu werden. Die Übersicht über die botanischen For-

schungsreisen und Forschungsstationen zeigt, wie viele Gebiete Afrikas dem

einzelnen noch zur Erforschung offen stehen, die \^egetationskarten der

deutschen Kolonien zeigen, wie man die pflanzengeographischen Verhältnisse

eines Gebietes zur Anschauung bringen kann. Da ich es als eine Haupt-

aufgabe der wissenschaftlichen Pflanzengeographie ansehe, zu ermitteln, wie

sich die Flora eines Landes zu der der Nachbargebiete verhält, so habe ich

außer dem tropischen Afrika auch die subtropischen Gebiete dieses Erdteils

und die benachbarten Inseln Makaronesiens kurz behandelt und mich über-



VI Vorwort.

haupt bemülit, jeden Bezirk in seiner Stellung zum Ganzen zu betrachtenj wie

ich auch bei der Besprechung der einzelnen Familien und Gattungen (II. bis

IV. Band) die Anführung* der Tatsachen, welche auf die Entwicklung der afri-

kanischen Vegetation und ihrer Formen Licht w^erfen^ als besonders wichtige

So ist auch im letzten Kapitel des vorliegenden BandesAufgabe festhalte.

ein kurzer Abriß der Entwicklung der Pflanzenwelt in Afrika gegeben.

Wei

eine Unterstützung gewährt, ohne welche eine so große Zahl von Abbildungen

und Karten nicht hätte geliefert werden können; ich darf hoffen, daß es auch

für die Produktivität unserer Kolonien von Nutzen sein wkd^ wenn die Kolo-

nisten immer mehr mit den Pflanzen ihrer Umgebung vertraut werden. Zu be-

sonderem Danke verpflichtet bin ich allen Herren , w^elche mich mit photo-

graphischen Aufnahmen unterstützt haben; dieselben sind jedesmal bei der

reproduzierten Abbildung genannt. Auch habe ich dem kolonialwirtschaftlichen

Komitee für leihweise Überlassung mehrerer Klischees zu danken^ ganz besonders

aber auch der Verlagsbuchhandlung dieses Werkes, die für die Herstellung so

zahlreicher neuer Abbildungen ungewöhnlich große Opfer gebracht hat. Möge
eine möglichst weite Verbreitung dieses Buches und an dessen Benutzung sich

anschließende weitere Erforschung der Vegetation Afrikas der Lohn für alle

Indirekt darf ich hierzu

auch alle diejenigen rechnen^ w^elche in Afrika Pflanzen gesammelt haben

(siehe die Übersicht zu Taf. I), sowie die Botaniker, welche sich seit mehr

als 20 Jahren mit mir zusammen an der Bearbeitung afrikanischer Pflanzen

beteiligt haben; viele derselben sind auch bei einzelnen Abbildungen genannt.

Schließlich danke ich noch den Herren Dr. KRAUSE und MUSCHLER für eifrioe

Hilfe bei der Korrektur.

sein, welche zu diesem Bande beigetragen haben.

t>

Berlin, im Oktober 1910,

A. Engler.



Druckfehlerverzeichnis und Verbesserungen.

S. 2 Zeile 5 von unten lies Unyoro anstatt Ungoro.

S. 259 in der Erklärung zu Fig. 226 muß es heißen Ungarn anstatt Uluguru.

S. 282 in der Erklärung zu Fig. 250 muß es heißen Im Eurumatal,

S. 285 in der Erklärung zu Fig. 253 muß es heißen Mharangandu.
r

S. 393 im Abschnitt 30 Zeile 10 von unten lies Mampyuirücken.

S. 975 muß es heißen: Myrica\ ferner füge bei Orchidaceae hinzu: Eulophia.

S. 978 streiche das , hinter Kontinentes und setze es hinter: afrikanischen.

S, 979 Zeile ii streiche Mimosa.

S. 979 Zeile 14 von unten füge hinzu: Ochrocarpits.

S. 9S5 Zeile 13 von oben heißt es: TrUhopteryx^ Zeile 21 von oben Barbacenia O,
Zeile 26 von oben bei Pilostyles istW zu streichen, Zeile i von unten heißt es:

Carpodiptera^ Chrisflania (i Art auch auf Madagaskar).

S. 986 Zeile 6 von oben heißt es: Conocarpus.

S- 988 Zeile 17 von oben heißt es: Corydalis anstatt — Corydalis — , da neuerdings

eine Art oberhalb des Kiwu-Sees gefunden wurde.

S. 9S9 Zeile 4 von unten streiche NO, Zeile 17 von unten füge hinzu Astragalus NO.
S. 990 Zeile 14 von unten heißt es: Kniphoßa,

S. 991 Zeile 12 von unten lies: Natal und bis zu.

S. 993 ergänze Aframomum (M), streiche bei Orchidaceae: Eulophia und füge ein bei

der Rubrik O—W unter Ulmaceae: Chaetacme (M), hinter Balanophoraceae:
Hydnoraceae: Hydnora (M).

S. 994 ergänze bei Myristicaceae: Brochoneura (M).

S. 997 ergänze bei Thymelaeaccae: Dais Os (M), bei Loganiaceae unter O Xuxia (S, M)-
S. 999 hei Acanthaceae ergänze unter O—W: Brillantaisia (M), Mimulopsis (M], Acan-

thopale (M), Isoglossa (S, Mj; bei Rubiaccae ergänze unter O—W: Pentas (S, 31),

unter W; Otomeria (C,M); bei Cucurbitae eae: Trochomeria (S,M); bei

Compositae vor Tarchonauthus; Nidorella (S, M), bei Stoebe Os (WSjS, M).

S. 1009 Zeile 12, 13 heißt es: morphologisch vorgeschritten weiter verbreiteten (regenüber-

stehen, die morphologisch ursprünglicher sind.

S. loii Zeile 4j 5 ist zu streichen: afrikanisch-madagassischen; Zeile 9 ist einzufügen: Inder

Zahl 895 sind auch die nach Madagaskar übergreifenden Gattungen eingeschlossen.

Werden diese ausgeschieden, so bleiben 806 Endemismen (O —W125, O 267, AV444^

für das tropisch-afrikanische Element, eine Zahl, welche sich aber später noch mehr-

mals ändern wird.

S. 1019 Zeile 5 heißt es: besonders aber gegen die unrichtige.
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Übersicht

die botanisch w
Stationen (*) in den einzelnen Florenprovinzen, Unterprovinzei
und Bezirken des tropischen Afrika und der in dasselbe über

oehenden

Die Jahreszahlen geben an, in welchen Jahren die genannten Forscher in den einzelnen Unter-

provinzen oder Bezirken größere botanische Sammlungen zusammengebracht haben. Die durch

gesperrten Druck hervorgehobenen Namen zeigen an, daß die Sammlungen besonders reich

oder wertvoll waren.

Die Zusammenstellung dieser Übersicht hat sehr viel Mühe verursacht. Für Angaben über viele

englische Sammler bin ich Herrn Dr. O, Stapf in Kew, für solche über die französischen Sammler

Herrn Prof. Lecomte In Paris , für Daten über die in den Nilländern täti^ jrev^resenen Sammler

Herrn Prof. Dr. Schweinfurtu zu besonderem Dank verpflichtet. Auch die Herren Prof Gilg

und VoLKENS waren mir bei der Ermittkmg einzelner Daten behilflich.

A. Mediterrangebiet.
liier nicht berücksichtigt, also auch nicht Atlas und nördliche Sahara bis zur Akazicngrcnzc, welche

ich dem Mediterrancrebiet zurechne.

B. Das nordafrikanisch-indische Wüstengebiet.

a) Südmarokkanische Provinz.

Broussonet 1795— 1801, Ph. Durand 1798— 1S07, R.F.Lowe 1859, P. K. A. Schousboe

und Balansa 1867, J. D. Hooker, J. Ball und Maw 1871^ Mardochai Abi Sersur

1872—1875, Fritsch und Rein 1873, Beauraier 1875, Ibrahim Ammeribt 1881

1886, Mellerio 1883— 1910, L. Campon 1885, G. Buchet 1897—190I7

de Segonzac 1902.

b) Provinz der großen Sahara,

a) Westliche Unterprovinz. Westliche Sahara im S. und SO. des Atlas,

ß)

umfaßt Rio de Oro, Mauritanien, Igidi, Sahel
Choisy i8Si, Boue 1887, Chudeau 1908, Caille 1910.

Zentrale Unterprovinz.

1. Zentraler Bezirk mit den Hochländern Tinghert, Ahaggar, Tasili und

Fesan, Übergang zum Mediterrangebiet.
W. Oudncy, D. Deuham und IT. Clappcrton 1822, IL Barth 1S50— 1852, Ed. Vogel

1854, Rohlfs 1864, 1865, Nachtigal 1869, F. Foureau 1898.

2. Bezirk von Air.

F. Foureau 1899— 1900.

Ägyptische Unterp

I

Wadi
Mediterrangebiet

n
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Forskai [Forskahi; 1761, Dclilc 1798, Riippcl 1822, 1826, Aucher Lloy 1830,

Bov^ 1829— 1S30. AV. Schimpcr 1834, Boissier 1846. Kralik 1847, Aschcrson

1874, Letourneiix 1878— 1833, Schweinfurth 18S0— 1SS6.

2. Libyscher Bezirk^ südlich des libyschen Wüsteuplateaus bis in die Breite

von Kene.

Caillaud 1819 'pascn), Rohlfs 1868, 1S69, Rohlfs-Asch erson 1S73, 1S74, Aschcr-

son 1876.

*Fnjum und Umkreis (Sch^velnfu^th 1879, 1884, 1886, Muschlcr 1904V

*Kufra (Rohlfs 1S79),

*Dachel (Ascherson 1S73).

*Siwah [Ehrenberg 1820).

*el Chargch (S cli w e in fnrth 1S74).

3. Bezirk der nördlichen ägyptisch-arabischen Wüste, /.wischen dem Wadi

Tumilat und der Linie zwischen Kene und Koser.

o Unterbezirk des Binnenlandes.

00 Unterbezirk des niederen Küstenlandes.

000 Unterbezirk des gebirgigen Küstenlandes.

Schweiufurth 1876—1886 und die Sammler von Bb;'i.

*Kairo-lIcluan (J.
Wilkinson 1832, Figari 1844-1S46, Husson 1S45, Scliweinfurth

1864, 1875^1887, Dclanoue 1872. Delohevalerie 1S7S, Vülken< 1S86, Muschlcr

1902, 1904, 1906).

*Koser (S chweiiifurth 1S64, Kluuzinger 1865).

4. Kulturland des Niltales und des Nildeltas.

Prospci- Alpino 1580, T.ippi i704,Forskäl 1761-1762, Dclile 179S— 1801, G. Ehrcn-

bergund Ilemprich 1821, Kotschy 1S37, 1847, Boissier 1846, Kralik 1847,

Schweiufurth 1864. 1875-1887, Ascherson 1876, 1887, Letourneux 1878,

Muschler 1902, 1904, 1906 und die Sammler von Bb/i.

c) Tliebaisch-nubische Provinz.

a) Westnubisclie Unterprovinz.

]] Ostnubische Unterprovinz.

1. Binnenbezirk, mit dem Wadi Delach (Übergang- zu Chaz).

C. G, Ehrenberg und Ilemprich 1822, Russeggcr-Ko tschy 183S, Triiu Wilhelm

von Württemberg 1S40, R. Ilartmann 1S61.

2. Bezirk des niederen Küstenlandes.

Schweinfurth 1865.

3. Bezirk des gebirgigen Küstenlandes.

Schweinfurth iSöJ-

y) Unterprovinz des nubischen Niltales bis Chartum.

C. G. Ehrenberg und Ilemprich 1822, Kotschy 1837, Figari 1S44, W. A. Bro m-

field 1S50, 1S51 .insbesondere Dongola und nordwärts), Speke und Grant

1861, lleuglin-Steudaer, AI. Tinne 1862, Schweinfurth 186S-1869, Le-

tourneux 1S7S ^bis Assuau).

d] Übergangsprovinz mit viel Grassteppe und laubwerfenden Gehölzen.

ff) Westliche Unterprovinz.

I. Bezirk von El Hodh, Tombuktu und Gando.

*Torabuktu (A. Chevalier 1S99).

2. Bezirk von Fouta, Kaarta und Massina in Senegambien.

A. Chevalier 1899.

Engler, Ptlanzenwtit Afrikas I.
b
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ß) Zentrale Unterprovinz.

Nördlicher und östlicher Tsadsee-Iiezirk.

W. Oudney, D. Denham und H. Clapperton 1S22-1824, E. Vogel 1S54, v. Beurmann

1860, A. Chevalier 1904.

*Fort Famy (A. Chevalier 1904).

y) östliche Unterprovinz.

1. Bezirk des Marrah-Gebirges.

Pfund 1875.

2. Bezirk des nördlichen Kordofan und des unteren Atbaralandes.

Russe^^er-Kotschy 1837—1839, Lefevre 184O (Sennaar), Cienkowski 1849,

Schweinfurth 1865, 1866, Pfund 1875.

C. Das afrikanische Wald- und Steppengebiet.

a) Sudanische Parksteppenprovinz.

a) Scnegambisch-westsudanische Unterprovinz.

1. Untersenegambischer Bezirk: das ebene Senegambien, von St. Louis

bis Bakel zu beiden Seiten des Senegal im Süden begrenzt durch

eine Linie von Bakel bis Joal ^Küstenland und Cayor).

M. Adanson 1749—1753, ^^»ngo 1'^'"^ i8o4. 1805, Sieber 1822, Perrottet 1824

1829, Leprieur 1824— 1829, Lelievre 1829, Hcudelot 1835— 1837, Pülvin

1847, Carrey 18S0, Dcrricn 1882, Lecard 18S2, Boucher 1884, Collin 1S89,

Chaper 189S, A. Chevalier 1S99, 1900.

*St. Louis (Brunner 1S38, A. Chevalier 1899).

Obersenegambischcr Bezirk: Minianka, Segu und Bammako nebst

Gambia und dem inneren Casamance.

Lecard 1865— 1867, W. Ingram 1866, J. Lestcr Brown 1891, J.
F. Ozanne 1S93,

A. Chevalier 1899, 1900.

*St. Mary's Island (G. Don 1822].

*Albrcda (Perrottet 1829).

3. Bezirk von Bobo, Nord-Kenedugu und Nord-Ouassoulou.

A.Chevalier 1899, 1900-

4. Bezirk des oberen und mittleren Volta sowie des Oueme (enthält auch

das nördliche und mittlere Togo sowie das nördliche und mittlere

2.

Dahomey). (Vergl. auch C c a 4 co.)

Tsert 1783—1786, Bellamy 1885, Noury 18S9, Ilourst 1S98, Vuillot 1908.

Sansane Mangu (?»Icllin 1907, 1908),

*Sokode-Basari (Kersting 1901— 1910).

ß) Mittelsudanische Unterprovinz.

1. Nupe- und Benue-Bezirk mit Nord-Adamaua (Nord-Kamerun), Bornu

und Bagirmi im Süden des Tsad.

W. Oudney, I). Denham und II. Clapperton 1822—1S24, IL Barth 1S51, E. Vogel

1S55, W. B. Baikie 1S57— 1861, Barter 1857, 185S, Gürich 188Ö, Passarge 1S93,

L. Kentish-Kankin 1901, W. R. EUiott 1904— 1907, J. M. Dalziel 1906— 1909,

A. C. Parsons 1907— 1908, E. J. Luggard 1907, L edermann 1909, Caillard 1910.

2. Mittlerer Schari-Bezirk.

A.Chevalier 1902—1904.

Fort Archambault (A. Chevalier 1903).

*Ndelle (A, Chevalier 1903}.
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y) Unterprovinz des oberen Nillandes von der Nordgrenze des Affenbrot-

baumes bis zur unteren Grenze der Kuolla am Fuß der Gebirge.

1. Bezirk des südlichen Kordofan.

Russegger-Kotschy 1837, Kotschy 1838, 1S39, Cienkowski 1848, Schwcin-

furth 1865, rfund 1S74— 1S76, C. E. Murlel 19C0— 1903.

2. Butterbaumbezirk des Ghasallandes.

RüppeU 1822—1827, V. Heuglin-Steudner 1S63, Schweinfurth 1S69, 1S70.

3. Bezirk des oberen Nilbeckens mit dem blauen und weißen Nil.

J.A, Graut 1S62, 1S63, Schweinfurth 1S69. A. F. l^roAvn 1902— 1909.

Sennaar, Blauer Nil (Cailliaud 1822, Boriani 1840. Accrbi 1845, Brocchi 1S46, Cien-

kowski 1848 (Fasogli). C. K. Murlel 1900}.

Weiber Nil (Knoblccher 1842, Binder 1860, v. ITarrles 1S61).

*Gondokoro (Sam. Baker 1872, 1873;.

b) Nordostafrikanische Hochland- und Steppenprovinz.

a) Unterprovinz des östlichen Etbailandes.

1. Etbaischer Küstenbezirk (von 22'' 33' n. Br. bis 18^^ n. Bn).

Schweinfurth 1865, 1866, Th. Bent 1S95.

*Suakin (Schweinfurth 1865, 1866, 1S68, 1871).

2. Etbaisches Hügel- und Hochland (von 23 "^ n. Br. bis 16" 30' n. Br.).

*Soturba (Schweinfurth 1S65).

ß) Unterprovinz des abyssinischen und Galla- Hochlandes mit Eritrea und

Yemen.

1. Bezirk von Yemen.
Forskäl 1761, G. Ehrenberg und Hemprich 1823, L. Bov^ 1831, P. E. Botta

1S36, W. Schimper 1836, Deflers 1887, Schweinfurth 1S88, 1889.

*Menacha (Schweinfurth iSSS, 1SS9).

2. Eritreischer Bezirk.

Salt 1804-1806, 1810, Rüppell 1832, 1833, Steudner 1S61, 1S62, Eeccari 1870,

J. M. Hildebrandt 1S72, Penzig 1891, Schweinfurth 1891— 1S94, Terracciano

1S92, Jous5caume 1895 (Obock).

*Massaua (C. G. Ehrenberg 1825, Courbon 1860, i86ij J. M. Hildebrandt 1872,

Schweinfurth 1891, Penzig 1891).

*Keren (Steudner 1861, Bcccari 1870. Penzig 1891, Schweinfurth 1892^ 1894).

*Geleb (Penzig 1891, Schweinfurth 1891).

*Akrur (Schweinfurth 1892).

3. Nordwestabyssinischer Bezirk.

*Matamma in Kalabat (Steudner 1862, Schweinfurth 1S65).

4. Mittel- und südabysstnischer Bezirk mit Schoa.

Bruce 1770, Salt 1S09, Rüppell 1832, 1833, W. Schimper 1837-1863, Röchet

d'Hercourt 1839, 1842— 1S44, 1S50, Quantin, Dillen und Petit 1840— 1844,

J.R.Roth 1S41— 1842, Galinier 1846, d'Amaud et Vayssieri 1850, Steudner

1862, Rohlfs und Stecker 1880—1882, Soleillet iSSo— 1884, Avetta 1886,

Erlanger-Ellenbeck 1900, Du Bourg de Bozas 1902— 1904, J.Rosen 1905,

de Rothschild 1905.

*Adua (W. Schimper 1837— 1S63, Ferret und Galinier 1S42).

5. Bezirk von Kaffa, llhe und Wallega.

O, Neumann 1901,

b*
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6. Bezirk des Gallahochlandes und Harar.

Paulitschkc 1884, Robecchi Bricchetti iSgo, v. Erlanger und Ellenbeck
iQOOj Rosen 1905, R. E. Drake-Brockmann 1908.

y] Unterprovinz des Somallandes mit Dschubaland und Tanaland.

1. Bezirk des nördlichen Somallandes.
w

Speke 1856, J. M. Hildebrandt 1873, 1S75, Revoil 1S7S— 1881, Paulitschke 1884,

F. L. James und
J,

Cr. Thrupp 1885, Mrs. Lort Phillips und Miss Edith
Cole 1895.

2. Bezirk des südösüichen und südwestlichen Somallandes.

Robecchi Bricchetti 1S90, 1891, Ruspoli-Keller 1891, Ruspoli-Riva 1892,

1893, Donaldson Smith 1894, 1895, Fürst D. und N. Ghika-Comancsti 1895,

1896, C. von Erlanger und Ellenbeck igoi, D. Thomson 1903, R. F. Drake-

Brockmann 1905— 1910,

3. Bezirk des Dschubalandes und Tanalandes.

Thomas 1896, 1897, C. von Erlanger und Ellenbeck 1901.

S] Unterprovinz der arabischen Südküste.

Aden [Edgeworth 1846, ],D, Iluoker 1851 , Perrottet 1854, Th. Anderson
1S59, J. M. Ilildebrandt 1872, Baur 1879, v. Marchesetti 18S0, F. llunter 1880,

Schweinfurth 1881, 1888, 1889, ChaperiSSa, Deflers 1884— 1886, v. Er-
langer-Ellenbeck 1899, W.Busse 1903.

*Schughrah-Schehr (Schweinfurth 18S1, Simony und Paulay 1899).

*IIadramaut (Deflers 18S4— 1S86, 1SS9, 1S90, 1893, 1894, I- IHr.^ch 1893. W. Eunt

1894. Th. Bent 1895).

e) Unterprovinz von Socotra.

*ß. Balfour 1880, Schweinfurth 1881, Th. Bent 1898, Simony und Paulay 1S98,

1899, H. O. Forbes 1898, 1S99.

c) Die westafrikanische oder guineensische Waldprovinz.

cc) Unterprovinz Ober- und Mittel-Guinea.

1. Bezirk von M'Boing-, Sinder, Süd-Ouassoulou.
A- Chevalier 1899, 1900, L. Farmer 1906.

2. Bezirk des nördlichen Ober-Guinea mit Fouta-Djallon.
Bayol 1883, Macloud 1895, Miquel 1897, Bouery 1S99, Lecerf 1900, Paroisse

1903, 1904. Pobeguln 1905— 19 10.

*Rio Nunez (Heudelot 1837).

3. Bezirk des südlichen Ober-Guinea,

o Sierra Leone.
Snieathmann 1750— »787, Afzelius 1792— 1796, G.Don 1822, Th. Vogel

1841, Withfield 1848, IL IL Johnstun 18S2, Scott-Elliot 1891, 1892, G. H.
Carrctt 1891, F. Farniar 1906, C. W. Smythe 190S.

00 Liberia.

Th. Vogel 1S41, Ph, Schücnlcin 1S55, A. Whytc 1903, D. Sim 1904. IL Reynolds

1905.

*Grand Basr,a (Din klage 1897— 1910].

*Monrovia (F. Naumann 1874).

000 Elfenbeinküste.

Thoire 1901, 1902, Jolly 1904— 1906, Pobeguin, L, Farmer 1906, A.Che-
valier 1907.
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4. Bezirk von Mittel-Guinea.

o Goldküste und Yoruba.

r. E. Isert 17S3— 1785, H, Fcdlie 1817-1818 (Aschanti), K. F. lUirlon uud V. L.

Cameron iSSr, A. Millson 1890, J. W. Roulaud 1892, IL A. Cumiülns 1S95,

1896, W. H. Johnson 1S98— 1902, Schlechter 1899, T. \V. Brown 1S99.

*Akkra und Christiansborg (Isert 1783, W. Thonaing 1786— 1789?, Krause 1900

bis 1902).

00 Südliches Togo und Dahomey.
Isert 17S3— 1786, Dahoiuey (Le Tcstut 1901. F. Poisson 1901— 1909. Ferlus 1904),

*Atakpamc (Schröder 1900, v. Doering 1907, 1908).

*Bismarckburg (Kling 1889, Büttner 1890, 1891).

*Lome (Graf Zech 1898^ Warnecke 1900, 1901, W.Busse 1905].

*Misahiihe (Baumann 1893— 1895, Schlechter I900, W.Busse 1905).

000 Lagos.

*T.agos (E.G.Irving 1855, C. Barter 1S59, A. Moloney 1883— 1S91
, J- ^V. Rowland

1889 - 1893, l'f. Milien 1891—1895, Schlechter 1899, C. Bimch 1900, T. Dawodu
1900— 1902, W\ Mac Gregor 1901— 1902. E. W. Fester 1906;.

l'j)
Unterprovinz Süd-Nigerien — Kamerun.

T. Bezirk von Süd-Nigerien und Calabar.

Falisot de Beauvois 1786— 17SS, Th. Vogel 1841 , C. Barter 1859, G. Mann
1S61, W. G. Milne 1862— 1S66, \\\ C. Thomson 1863, Kalhreyer 1877— 1SS4,

li. II. Johnston 1887, 1888 (Gross River), J. IT. Holland 1897. E.W. Folter

1907—1908 (Benin;, A. IL Unwin 1907— 1908.

2. Bezirk von Nordwest-Kamerun.
G. Mann 1S61, 1862, i^uchholz 1874, Kalbreyer 1887. li. IL Johnston 1885, 1886,

Bates 1895, 1896, J. Braun 1888, P. Düsen 1890, 1891, Preuß 1890— 1902,

G, Conrau 1898, 1899, Schlechter 1S99, 1900, Rudatls 1900, 1901. Alb. Schultze

1909.

*Kameruugebirge mit Buea (G. Mann 1S61. 1S62, PreuA 1891. Deistel 1898

bis 1910, Lchmbach 1S96, 1897, Mildbraed 1908, Reder 1909;.

*liarombi oder Johann-Alhrechtshohe (PreuP 1890, Büsgen 190S].

*LoIodorf (St au dt 1895).

3. Bezirk von Süd-Kamerun.

J. Cr. Baies 1895. 1S96, Hubert WinkKr 1904.

^Batanga J. Braun 18SS, Dinklage 18S9—iS9t\

*Bipindi (Zenker 1896— 1910).

*Kribi (Ledcrmann 1908).

*Jauade (Zenker 1SS9— 1896, Zenker und Staudt 1894, 1S95}.

*Sanga im Ngoko-Gebiet (Schlechter 1S99).

4. Bezirk von Ost-Kamerun.
Passarge 1893, 1894, Ledermann 1909.

*Ngaundere (Passarge 1894, Bauer 1903).

5. Bezirk von Fernando Po.

C.Bartes 1859, G. Mann 1860. F.Newton iSS?.

6. Bezirk von Ilha do Principe.

G. Mann 1861, J. A, de Sousa.

;' Unterprovinz Gabun und Spanisch-Guinea.

I. Bezirk von San Thome.
G. Mann 1861, F. Quintas und A. Muller 1885J Henriques, J. A. de Sousa.
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2. Bezirk der Corisco-Bay nebst Hinterland (Gabun und Spanisch-Guinea),

Aubry Lecomte 1854, 1855^ G.Mann 1862, Duparquet 18Ö4, Soyaux 1874

bis 1882, S. deBrazza 1878— 1S83, Thollon 1883— 1885, Büttner 1884— 1886,

Leroy 1893— 1896^ Klaine 1895— 1906, G. I.. Bates 1896, Tessmmin 1906

bis 1909 (Spauiäch-Guinea).

3. Unterer Ogowe-Bezirk.

S. deBrazza 1886, Lecomte 1893. 1894 (Fernand—Vaz).

4. Njanga- und Kuilu-Bezirk.

Lecomte 1S93, 1894 (Kuilu), Lc T es tut 1908.

*Mayouiba (Lecomte 1893, 1S94, Le Testut 1908).

ö) Unterprovinz des Kongolandes.

1. Bezirk des unteren Kongolandes mit Loango und Angola einschließ-

lich des Gebietes des Cuango.
Chr.Smith 1816, R. Burtou 1862. Fr.Naumann 1874, H. PI. Juhnston 1882, 1883,

F. Newton 1883 (Angola), Capello und Ivens 1884 (Angola), Büttner 18S4— 1886,

Callewaert 1885, Sr^ Maria Chavcs 1886 (Landana), F. Ledien 1887, llens 1887,

1888, F. Demeuse 1888—1892, J. Cornct 1891— 1S93, P. Briant 1890— 1893,

Lecomte 1893, 1894 (Loango), A. Dcwewre 1895, 1896, F. Thonner 1896,

J. Anchieta (Angola), Berthelot 1908 (Landana in Angola).

*Tschintschocho (Gül>fel d t, Soy aux 1874— 1882, Pech uel-I,oesch e 1874

bis 1876).

*Loanda, Ambriz (AVehvitsch 1853, J. J. Montciro 1872).

*rungo Andongo (Wel\vitsch 1856, 1S57).

*Golungo Alto (Wel witsch 1854— 1856).

*Baibundo (F. C. Wellniann 1906. 1907).

2. Bezirk des Kongo-Beckens.
*S. de Brazza 1878— 1882, Pogge 18S2, 1883, Büttner 1S84— 1886, F. De-

meuse 1888— 1892, A. Dewewre 1895, 1896, J. Gillet 1893— 1903, Em. et

Marc Laurent 1893— 1906, P. Dupuis 1893— 1898, L. Gentil 1897— 1903,

R. Schlechter 1899, A. Cabra und F. Michel 1896—1903, R. Butaye 1895

bis 1902, L. Pynaert 1903— 1907, A. Chevalier 1902, Mildbraed 1908.

*Brazzaville (S. de Brazza 1S86, A. Chevalier 1902).

*Eala (L. Pynaert 1903— 1907, ]\L Laurent 1905, 1906).

*Kisantu
(J. Gillet 1893— 1903).

*Mukengc (Pogge 1882, 1883).

*Kondue (Ledermann 1906— 1908),

e) Centralafrikanische Unterprovinz.

1. Oubangui-Bezirk.

Thollon-Dybowski 1892, A. Chevalier 1902— 1903.

*Bangui (A. Chevalier 1902).

2. Südlicher (oberer) Ghasal-Quellen- und oberer Uelle -Bezirk. Gebiet

der Nil—Kongo—Wasserscheide.

Seh wein für th 1870, IL Brown 1904.

3. Ruwenzori-, Uganda-Unyoro-Bezirk.

J. A. Grant 1862, 1863, Emin Pascha-Stuhlm ann 1891, 1892, Scott Elliot

1893, 1894, IL H. Johnston 1S99— 1901, \\\ G. Dogget 1900, A. Whytc 1900,

J. Mahoa 1902— 1904, Dawe 1903— 1905, Evan Jaines, C. T.Wilson, A. G.

Bagshawe 1903? E. Brown 1904, C. B. Ursher 1907, Herzog Adolf Friedrich

von Mecklenburg-Mild braed 190S.
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1

*Riuveuzori (W. G. Stairs 1889, Stuhlmann 1891, Scott ElHot 1894, Herzog

der Abruzzen 1906, A. G. F. Well as ton 1906, Mildbraed 1908.

*Entebbe (Dawe 1903— 1905^

l) Lunda-Kassai-Katanga-Unterprovinz.

1 . Malansche-Lunda-Kassai-Bezirk.

Pogge 1876— 1S78, Buchner 1878— 80, v, Me che w-Teusz 1880, Lcder-

mann 1906— 1907.

*Malansche [Pogge 1875, Goßweiler 1905. ^906).

2. Oberer Kongo-Bezirk bis zum Mitumba-Bergland (also ausschlicßlicl

des oberen Katanga).

G. Descamps 1890— 1896, G. Dcbcerst 1894, 1S9S, K- Verdick iSgi— 1900.

d) Ostafrikanische und südafrikanische Steppenprovinz.

a) Unterprovinz der Sansibarküste nebst Inseln.

1. Bezirk von Pemba.

*Pcniba (R. N. Lyne 1903).

2. Bezirk von Sansibar.

^Sansibar (Boivin 1848, J.
Kirk 1867-1873, Duparquet 1873, J. M. Hildebrandt

1875, 1S79, le Frere Alexandre 1876, 1877, Ledoulx 1882, Sacleux 1887,

Stuhlmann 1888, Werth 1896— 1S97, J.T.Last 1899, R. N. Lyne 1902-1903).

l

3. Bezirk von ÖMafia.

*Mafia (Busse 1900^

4. Bezirk von Witu.

*Lamu (J.
M. Hildebrandt 1876, Thomas 1897).

5. Bezirk von Mombassa.

*Momba.^sa (Boivin 1848, J. M. Hildebrandt 1875, 187Ö, Wakeficid 1877—1884,

W.E.Taylor 1882— 1888, N. Whyte 1902, Leroy, Käßner 1902).

6. Bezirk von Tanga bis Bagamoyo.

Sacleux 1887, Stuhlmann 1890, Holst 1893, Holtz 1908.

Tanga (Holst 1893, Schlechter 1895, 1898).

7. Bezirk von Usaramo,Khutu und Mahenge.

Boivin 1848, John Kirk 1867— 1873, Holst 1894, Stuhlmann 1895— 1901, Cloctze

1898, Busse 1900, Holtz 1902— 1910, Engler 1903, 1905.

*Dar-es-SaLam (dieselben Forscher von Stuhlniann an).

i) Unterprovinz der Mossambikküste. Zwischen Kihva und Sambesimündung.

1. Bezirk des Küstenlandes von Kihva bis Kap Delgado.

J.
Kirk 1861 (Rovuma)j W. Busse 1903.

2. Bezirk des Makonde-Plateaus und der benachbarten Plateauländer.

\V. Busse 1901.

3. Bezirk von Mossambik.

*Mossambik (Peters 1845, Bertoloni 1S56, Menager 1875-1SS1, Durand 1SS2,

F. Quintas 1893, Schlechter 1898, Vasse 1905-1907, J-
Stocks 1906-1907,

T. R. Sim 1908.

(Queliman

land des Sambesi bis oberhalb Tete und das der Shire).

Peters 1845-1846, J.
Kirk 1858-1S60, J.Meiler 1858-1860, Stuhlmann (Que-

limane) 1889, Schlechter 1898.
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I.

y) Unterprovinz des Sofala-Gasa-Landes.

1. Bezirk von Beira-Sofala.

R. BragHj Schlechter 1898, J. A. Alexander 1904— 1910, Ticsler 1905, 1906,
W. IL Johnson 1909. 1910.

*Beira (O. Kuntze 1894, Schlechter 1898, Engler 1902, J. A, Alexander 1904,
1910, Le Testut 1906).

2. Bezirk des Gasa-Landes.

J. A. Alexander 1905, Schlechter 1898, C. F. M. Swynnerton 1908.

3. Bezirk des oberen Limpopo oder Illenga-Landes (Hügelland).

J. A. Alexander 1905, Schlechter 1894, 1S98.

4. Bezirk des unteren Limpopo mit dem Küstenland von Inhambane bis

Delagoa-Bay.

*l)elagoa-Bay (Lourengo Marques-Rikatla)
(J. J. Monteiro 1S76, 1877, Mrs. Monteiro

1876— 1886, Junod 1889— 1898, O. Kuntze 1894, Schlechter 1897, 1898].

d) Unterprovinz des südostafrikanischen und südafrikanischen Küstenlandes.

Südostafrikanischer Bezirk: Zulu, Natal bis zum Rücken der Drakens-
berge, Pondoland, Griqualand-East, Temba, ein Teil von Kaffraria

bis zu den Van Stadens Bergen (Uitenhage).

C. F. Kcklon 1829, 1830, K. I.. P. Zeyher und C. F. Eckion 1S31, 1832, Drege
^831, 1832, P, C. Sutherland 1836— 1870, Krauss 1838—1840, Gueinzms 184?,
Th. Cooper 1859— 1862, J- Sanderson 185?— 1870, W. T. Gerrard 1860— 1865,
H. Iluttou 1867— 1SS9,

J. Buchanan 1873— 1876, R. Baur 1875 (Bageia), Reh-
mann 1875— 1877, W. Nelson 18S0, M.Wood 1880— 1910, W.Tyson iSSaff.,

E.E.Galpin 1889— 1910, J. Thode 1889— 1894, H. Bolus, Schlechter 1893,
1897, M.S.EvansiS94— 1S9S, II. G, Flanagan 1897 — 19 10, Engler 1905, R ud atis
1908— 1910.

*Dm-ban (Krauß, M. Wood, Thode, Engler, Schlechter).
St. Andrews und Egosawald im Pondoland (Bac Burann, Beyrich 1888, 1889,

Schlechter 1893).

2. Südafrikanischer Küstenbezirk von den Van Stadens^Bergen bis zur
Mossel"Bay. Bildet den Übergangs zum Gebiet des südwestlichen Kap-
landes.

J. Thunberg 1772, 1773, Masson 1773, Drege 1829, 1833, P. MacOwan 1862
bis 1869, S. Schönland 1890— 1910, Schlechter 1892, 1896.

e] Unterprovinz des Massai-Hochlandes.

1. Bezirk des Stephanie- und Rudolf-Sees.
Graf Teleki-v. Höhnel 1888, M. S. Wellby 1903.

2. Bezirk der Elgon-Berge.
Evan James 1904, 1905.

3. Bezirk von Kawirondo, Ukaia und Solik.

G. A. Fischer 1885, 1886.

4. Bezirk des Mau-Plateaus, der Pajo-Berge, des Leikipia-Blateaus und
des Baringo-Sees-

Graf Teleki-v. Höhnel 1888, G. F. Elliott 1902, Evan James 1904, 1905, A. Linton
1905, Scheffler 1909.

5. Bezirk des Kenia mit Ukamba und Kikuju,

J. M. Hildebrandt 1876, G. A. Fischer 1886, Graf Telekl-v. Höhnel 1887,
Gregory 1892, 1893, Lord Delamere 1S9?, A. Whyte 190^/ A. IJnton iqoa bi^

*
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1906, Evan James 1904, H. Powell 1906, E. Battiscombe 1907—1909: E. Ilutchins

1907— 1910.

Nairobi (G. F. Elliott 1902, Käßncr 1902%

t) Unterprovinz des Wanege-Hochlandes.

1. Bezirk des Guasso Nyiro.

Uhlig 1904.

2. Bezirk von Trangi mit dem Gurue-Berg.

Emin-Stuhlmann 1892, Jaeger und Dehler 1907.

3. Bezirk von Gorongoro und Issansu.

Jaeger und Oehlcr 1907.

»;) Unterprovinz des zentralafrikanischen Zwischenseenlandcs (Zentralafrika-

nische Seenzone). Das Land im SE., S. und S\V. des Victoria Njansa,

Ussukuma, Unyamwesi, das Land zwischen dem südlichen Victoria Njansa,

Albert-Edvvard, Kivvu- und Tanganyika-Sqe, auch ein nach S. sich stark

verbreiternder Streifen des westlich dieser Seen gelegenen Landes bis an

den Meru-See.

J.
H. Speke und R. F. Burton 1857, 1858, J. A. Crant 1860-1862, V. L. Camcrun

1873-1875, Böhm, Rcichard und Kaiser 1883-1884, Emin Pascha-Stuhl manu

1891, 1892, Graf von Goetzcn 189+, Keil 1905, 1906, Herzog Adolf Friedrich

von Mecklenburg und Mildbraed 1907.

*Bukoba (Stuhl mann 1892, Holtz 1904}.

*Ishangi [Kandt 1906). •

*Usumbura (Keil 1907)-

*Muansa (Conrads 1902— 1904, Stuhlmann 1892, Holtz 1904).

*Tabora (Holtz 1904, v. Trotha jun. 1908).

^) Unterprovinz des Kilimandscharo und der benachbarten Berge. Meru-

Kilimandscharo-Bura- und Ndara-Berge.

Uhlig 1901—1904, Schillings 1904, Rlerker 1903, 1904.

Kilimandscharo (Von der Decken-K ersten 1861-1862, New 1871. J. Thomson

1SS3, 1884. H.H. Johnston 1884, Sacleux 18S7, Hans Meyer 18S7-1889,

Graf Teleki v. Höhnel 1887, Volkens 1892— 1894, C. .S. Smith 1S92, 1S93,

Engler 1902, Merker 1902— 1905, Allualed 1904—1909-.

*Ndara-Bcrge (J.
M. Hildebrandt 1876).

*Ndi-Berg (J.
M. Hildebrandt 1876).

i) Unterprovinz des Usambara- und Pare-Gebirgslandes.

I. Bezirk von Ost-Usambara.

Holst 1893, Heinsen 1894-1896, Scheffler 1S99, Engler 1902, 1905,

Meinhof 1902.

*Amani (Frau Dr. Kummer 1898, 1899, Zimmermann [Gouvernementsherbar.,

1902— 1910, Engler 1902, 1905, K. Braun 1905—1910;-

2. Bezirk von West-Usambara.

Eick 1889-1901, Holst 1891-1S93, Buchwald 1894= 1S95, Albers 189S bxs

1900, Liebusch 1900, Englcr 1902.

*Kwai (Eick 1S97— 1901, Albers, Engler).

x) Unterprovinz des ostafrikanischen Gebirgslandes zwischen Ruaha, Rufiji

und Ruwu.
UssesfuhgUlltL Ull^ ^"ö

2. Bezirk des Rubeho-Gebirges.
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3. Bezirk von Südost-Ussagara.

4. Bezirk von Ukami mit dem Uluguru-Gebirge.

Stuhl mann 1891, 1894, W. Goetze 1S98, Busse 1900.

l) Uuterprovinz der Massai-Steppe zwischen Kilimandscharo, Parc-Gebirgej

Usambara und dem Wanege-Hochland.

G. Ä. Fischer 1885, Hans Meyer 1887, Volkens 1892— 1894, Engler 1902,

Merlcer 1903, 1904, Jaegcr und Oehler 1907, Schefflcr 1909^ 1910.
r

*Kibwesi (Schefflcr 1909, 1910).

ti) Unterprovinz der Wembere-, Ugogo- und Ussangu-Steppe.

Emln Pascha-Stuhl mann iSgij 1892, v. Trotha sen, 1S97, liuf^sc 1900, v. Pritt-
r

witz und Ca ffron 1904.

y) Unterprovinz des Nyassalandes.

1. Bezirk von Uhehe mit Iringa.

\Y. Goetze 1S99, Frau Prince 1899, von Prittwitz und Gaffrou 1901.

2. Bezirk des nördlichen Nyassa-Hochlandes (Konde-Gebirge, Rungwe^

Unyika, Urunga).

A. Carson 1890—1895, Scott Elliot 1S93, ^^94, W. IL Nutt 1896, \\\ Goetze 1899,

Stolz 1899— 1910

Quellenlande

des Rufiji.

W. Goqtze 1899.

4. Bezirk des westlichen und nordwestlichen Nyassa-Hochlandes bis zum

Tanganyika.

A. Carson 1890— 1895, T.G.Nicholson 1897, Fromm-Münzer 1908, 1909.

*Bismarckburg (von Wangenheim 1905),

5. Bezirk des östlichen Nyassalandes,

AV. P. Johnson 1883— 1902.

6. Bezirk des südlichen Nyassa-Hochlandes.

J. Buchanan 1878— 1899, W. P. Johnson 1S83— 1902, A. Whyte 1895—1897,

J. Mahon 1897, L. Scott 1897, J. M. Purves 1900— 1907, A. Sbarpe 1903.

Milanji-Zomba-Gebirge (A* Whyte 1895— 1897).

*Blantyre (J. Buchanan 1878—1899).

*Namuli-Berge (J.T.Last 1886).

0) Banguelo- und Katanga-Unterprovinz,

1, Bezirk des Luapala- und Loangwa-Quellenlandes mit dem Banguelo-See.

2. Oberer Katanga-Bezirk (Mituraba-Bergland). (Vergl. CcC2.)
G. Descamps 1890— 1896, G. Debeerst 1894, 1895, E. Verdick 1899—1900-

*Lukafu (Verdick 1899— 1900).

7t) Unterprovinz des oberen und mittleren Sambesi (bis oberhalb Tete) mit

dem Flußgebiet des Kuando, Kafue und unteren Loangera sowie des Shire.

I- Bezirk des niederen Mittel-Sambesi-Landes.

J. Kirk i86ij Holub 1S86, L. Menyhardt 1890— 1900, Seiner 1905, 1906.

*VlctorIa Falls (C. E. F. Allen 1904— 1909, Miss L. S. Gibbs 1905, A. Engler
1905^ F. A. Rogers 190S).

2. Bezirk des oberen Sambesi und Zuflüsse (ausschließlich Kuando).

J. Kirk i86i.
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o) Unterprovinz des Kunene-Kubango-Landes nebst Ambo- und Okawanga-

Land,

Walfisch

Curron 1840 (Elephanten-Fiay'j T. Faines 1861.'

nValfischbay (Marloth 1886, Dintcr 189S-1910, H. H. Fearson 1906).

*Benguela (\Yel witsch 1859].

^Mossamedes (Welwitsch 1859, F.Newton 1S83).

2. Bezirk des Ambo-Landes.
Schinz 1885, Rautanen 1892, Diiiter 1909.

3. Bezirk des unteren Kunene.

4. Okavango-Bezirk.

T. Eaines 1861, 1862, J. Chapman 1861, Schinz 1885, E. J. Fugard 1896, ^rrs.

Lugard 1S98, Seiner 1905, 1906.

5. Shella-Huilla-Bezirk.

J. J.
Monteiro 1878, F.Newton 1883, H. H. Johnston 1883, Baum 1899, looo.

*Huilla (Welwitsch 1859, 1860, Antunes 1S8?— 1900, Dckindt 1899— 1902,

Bertha Fritzsche 1903).

6. Bezirk des oberen Kubango, Kuito und Kuando.

Baum 1899, 1900.

a) Unterprovinz des Maschonalandes mit dem Hochland von Manika und

Gorongoza.

T. Baines 1870, A. Engler 1905 (I\[asclionaland} , R. de Carvalho 1884, 1SS5

(Gorongoza).

*Salisbury (Mrs. Evelyn Cecil 1899, A. Engler 1905, F. Eyles 1907, R. F. Rand 1908,

C. E. F. Allen 1909].

*Umtali (A. Engler 1905).

r) Unterprovinz des oberen und mittleren Limpopo-Gebietes sowie der

Matopos (Matabeleland).

1. Bezirk der Matopos.

T. Baines 1870, A. Gates 1873, 1874, ^V. ElHot 1885, E. Holub 1886.

Marloth 1903, 1905, MiCs L. G. Gibbs 1905. A. Englcr 1905, F. Gardner 1903,

F. A. Rogers 1908.

2. Bezirk des oberen Limpopo (Transvaal nördlich der Magalisberge mit

dem Nordhang derselben).

Zeyher 1S40-1842, A. Gates 1873. Rehmann 1S75-1SS0, W. Nelson 1S92,

Schlechter 1893, 1894, Bnrtt-Davy 1903-1910, A. Engler 1905, T. Con-

rath 1906, 1907, C. E, Eegat 1908.

3. Bezirk des oberen Olifant-River.

v) Unterprovinz des südostafrikanischen Hochlandes von Oranje und Irans-

vaal mit der Kalahari.

1. Bezirk der südostafrikanischen Hochsteppe.

Burchell 1810-1812, Zeyher 1840-1842. J.
Burke 1840-1842, H. Hutton 17-,

W. G. Atherstone 1873, X874. Mrs. Barber 1875, 1876. ^^^"^^^'^^
lli'-'J'^'

Wihns Z883-1896, H. Bolus, Schlechter 1893, 1S94,
-VTr. ^ in 190

land), J. Burtt-Davy 1903-19x0, H. J.
Sankey 1905, E. E. Galpin 1905

(Basutoland).

2. Bezirk der Kalahari.
. . o t <^.^...Mr^

Marloth 1886 (Südost), Fleck x8S8 (Westen], Passarge 1S96, 1S97, L- Schnitze

1904, Seiner 1906, 1907.



XXVTII l'hersichl über die botanisch wichtigeren Forsch ung^rciscn un<I ForscluingsstationLU.

if') Unterprovinz des zentralen Kaplandes.

H. Lichtenstein 1804— 1806.

1. Bezirk des inneren Kafifrarien.

2. Bezirk der Karroo.

Drcge 1826, 1S29, K, L. P. Zeyher und C. F. Ecklou 1831, 1832, W. G. Ather-
stonc 1873, 1874, S. Schoenland 1890—1910, H. Bolus —1909. Schlechter
1892, 1896, 1S97, Marloth 1898.

3. Bezirk des Karroid-PIateau.

H. Bolus — 1910. S. Schoenland 1890— 1910, Marloth 1886— 1910.

X] Unterprovinz des extratropischen Südwestafrika. Etwas südlich vom
Olifant-River beginnend^ das Küstenland bis Kuiseb und das innere Berg-
land bis zum Abfall nach Osten.

1. Bezirk des Klein-Namaqualandes.
Dregc 1830, K.L.P. Zeyher 1839, 1840, Schlechter 1896, 1897, L. Schultze

1904, A. Wyley 190?.

2. Bezirk von Groß-Namaqualand.
Steingröver 1890, Graf Joachim Pfeil 1893, Dinter 1898—1910, F. Schultze 1904,

Range 1907— 1909, A. Wyley 190?.

3. Bezirk des Damaralandes.
T. Baiues 1861, Schinz 1884, 1885, Marloth 1885, von Frangois 1S91, Liibbert,

Dinter 1897— 1909, von Trotha sen. 1905, H.W. Pcarson 190G, G. Plartmanu 1907.

D. Gebiet des südwestlichen Kapl
In dieser Liste nicht berücksichtiort.
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Einleitung.

Allgemeiner Überblick über die Vegetationsverliältnisse von Afrika.

Schilderung der Vegetation einzelner Bezirke
zum Zweck der Einführung in die Vegetation Afrikas.

Gang der Darstellung.

u
gewidmet, während die extratropischen Teile in besonderen Bänden der »Vegetation
der Erde« von anderen Autoren monographisch bearbeitet werden sollen. D
ich aber bei meinen pflanzengeographischen und systematischen Studien die

Entwicklungsgeschichte sowohl der Florengebiete wie die der Familien immer
im Auge behalte, auch möglichst im Zusammenhang betrachte, ist es notwendig,
die Leser auch mit der Vegetation der aul3ertropischen Teile Afrikas einiger-

maßen vertraut zu machen. Er wird dann die Beziehungen der in den höheren
Regionen Afrikas auftretenden Vegetation zu der des extratropischen Afrika
verstehen und auch abmessen können, inwieweit sonst noch außertropische
Formen in das tropische Afrika einzudringen vermögen, sei es, daß hierbei

extreme Trockenheit von einzelnen Gebieten die Mehrzahl der Pflanzenformen
ausschließt und den aus den Wüsten herangewehten Samen zur Entwickluno- Platz

schafft, sei es, daß die die Temperaturunterschiede herabmindernde Eigenschaft

des Wassers Formen höherer Breiten auch unter niederen die Existenz er-

möglicht, sei es, daß die in den oberen Regionen hoher Gebirge herrschende

Temperatur und Feuchtigkeit das Aufsteigen tropischer Formen verhindert und
die von Wind und Tieren oft von weither gebrachten Samen in ihrer Entwick-

lung begünstigt hat.

Diese einleitende Schilderung der Vegetationsverhältnisse Afrikas soll nur

im allgemeinen orientieren; eine systematische und erschöpfende Darstelluncr

ist hier nicht beabsichtigt- Darum habe ich mir auch eine ungleiche Behand-
lung der einzelnen Teile Afrikas gestattet Die extratropischen Gebiete werden
kurz und hauptsächlich mit Rücksicht auf ihre Beziehungen zum tropischen

Afrika abgetan; auch kommen sie für" die spätere Darstellung nicht mehr in

Betracht. Dagegen sollen vom tropischen Afrika einzelne Teile in der Weise
besprochen werden^ daß man allmählich mit den Hauptzügen der Vecretations-

verhältnisse vertraut wird. Hierbei habe ich von mir bereiste Bezirke und Teile

Engler, Pflanzenwelt Afrikas. I. •



2 Allgemeiner Überblick über die Vegetationsverbältmsse von Afrika.

der deutschen Kolonien jetzt schon etwas eingehender besprochen , zumal der

fünfte Teil des Werkes, welcher weitere Schilderungen enthalten soll, erst nach

t>
Jahren

Westen

betritt; nach Osten reist, Abstecher in die Sahara macht^ am Nil entlang nach

Abyssinien wandert^ Harar und das Somaliland kennen lernt, vom Gallahoch-

land durch das Massaihochland und den südlichen Teil von Britisch-Ostafrika

Mombassa erreicht. Hierauf suchen wir einen Einblick in Deutsch- Ostafrika

zu gewinnen, indem wir von der Küste durch Usambara nach dem Kilimand-

scharo wandern, mit den mannigfachen überaus lehrreichen Vegetationsverhält-

nissen dieses Teiles unserer Kolonie vertraut werden, dann durch Usaramo,

Ussagara, Uhehe, Ubena in das Gebirgsland nördlich vom Nyassa-See eindringen

und Gelegenheit finden, dieses Gebirgsland mit dem nördlicher gelegenen zu

vergleichen. Dann beginnen wir unsere Wanderurig wiederum in Usaramo und

bewegen uns mehr in dem östlichen Gelände zwischen Indischem Ozean und

Nyassa-See, machen uns etwas mit dem Hochgebirgsland im Süden des Nyassa-

Sees vertraut und verfolgen zuerst von hier aus die Änderung der Vegetation

im Küstengelände Afrikas von Quelimane bis Mossel Bay in Südafrika; darauf

suchen wir einen Einblick in die Vegetation der Gebirgsländer im Süden des

Sambesi vom östlichen Rhodesia durch Transvaal bis zu den Drakensbergen und

vom Orange-River-Staate bis in die Karroo zu gewinnen. Nun sind wir im

südwestlichen Kapland angelangt, dessen Flora und Vegetationscharakter so

viel Verschiedenheiten gegenüber denen der durchwanderten Teile Afrikas

darbieten, daß wir sofort den Eindruck haben, in ein anderes Florengebiet

hineingeraten zu sein. Da eine eingehende Schilderung desselben nicht im

Rahmen dieses Werkes Hegt, so begnügen wir uns hier ähnlich wie beim medi-

terranen Afrika mit einer kursorischen Besprechung der Vegetationsverhält-

nisse. Vom Kapland gehen wir nordwärts nach Deutsch- Südwestafrika und

sehen sehr bald die charakteristischen Typen des ersteren verschwinden, dafür

begegnen wir teils ganz eigenartigen Pflanzenformen, teils solchen, welche

uns allmählich in den Steppengebieten Ostafrikas vertraut gew^orden sind. Sie

werden immer zahlreicher, je mehr wir uns der nördlichen Grenze von Deutsch-

Südwestafrika nähern. Dann betrachten wir etwas gründlicher die Hochländer,

welchen die Zuflüsse des Kunene und die westlichen des Sambesi entspringen

sowie einige Gebiete von Benguela und Angola. Wir sehen nun wieder viele

neue Typen auftreten, welche uns vorher nicht begegnet waren, welche sich

mehren, wenn wir das untere Kongoland und das Kongobecken durchstreifen.

Viele dieser Formen begleiten uns, wenn wir nach dem Bergland im N. und

NO. des Kongobeckens vordringen. Im Zwischenseenland mit Uganda und

Ungoro sehen wir sie sich stärker mit ostafrikanischen Formen mischen und

beim Aufstieg in die hohen Gebirge des ersteren nehmen wir fast ganz die-

selben Abstufungen der Regionen wahr, wie in Südabyssinien und am Kili-

mandscharo. Daraufkehren wir in das westliche Küstenland zurück und suchen

einen Überblick über den unendlichen Pflanzenreichtum unserer Kolonie Kamerun
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zu gewinnen und zwar verfolgen wir auch hier wieder die Änderungen der
Vegetation in den Regionen von der Küste bis auf den Gipfel des Kamerun-
berges. Wir überzeugen uns ferner, daß die reiche westafrikanische Flora schon
im mittleren Kamerun und nördlich vom Benuc ihre Grenze findet, wir verfole-en

die Spuren dieser Flora in Togo und Senegambien, bis wir wieder auf die im
nördlichen Afrika so ausgedehnte Steppen- und Wüsten -Vegetation treffen

und wenden uns dann den atlantischen Inselgruppen, Kap Verden, Kanaren und
Madeira zu, auf denen wir noch mancherlei Spuren des afrikanischen Floren-

elementes neben solchen des mediterranen und neben dem endemischen finden.

Die kanarische Gruppe, welche jetzt so vielfach besucht wird und deren Vege-
tation ich selbst ziemlich gründlich kennen gelernt habe, wird etwas ausführ-

licher behandelt, als die der anderen Inselgebiete, da sie gewissermaßen den
Mittelpunkt des makaronesischcn Übergangsgebietes darstellt.

I*



Erstes Kapitel.

Das mediterrane Afrika mit der angrenzenden Sahara, welche den
Übergang zum tropischen Afrika bildet.

JJie Flora Afrikas steht mit derjenigen Europas und Westasiens mehr in
Verbindung, als man gewöhnlich glaubt. Nordafrika gehört dem einen großen
Teil von Südeuropa und Westasien umfassenden Mediterrangebiet an und das
Florenelement desselben finden wir auch noch reichlich in Abyssinien und ganz
besonders im nördlichen Somaliland vertreten; auf den Gebirgen Ostafrikas
sehen wir mehrfach boreale Pflanzen oder Abkömmlinge derselben und im
Kapland finden wir teils einzelne Repräsentanten, teils Artengruppen von
Typen, welche auch im Mediterrangebiete eine reichere Entwicklunp- erlangt
haben.

^

Marokko
')

Wenn
ralsteppe, den Campus spartarlus, mit ausgedehnten Beständen des Esparto-
grases in die Palmenpflanzungen und Orangengärten Murcias gelangt ist und

un-
von hier über Lorca und Baza durch die granadische Steppe auf dem
bequemsten Fuhrwerk der Welt, einer spanischen Tartane, von Wüstenstaub
bedeckt Granada erreicht hat, — wenn man von hier aus bis zum 3480 m

Mulahacen

M
moyo [Anona cherimoliä) sowie Persea gratissima zur Fruchtbildung gelangen,
Ricinus ein kräftiger Baum mit 20 cm dickem Stamme wird, in^'denen der
Gummibaum [Ficus elastica) und der Banyanenbaum [Ficus religiosa) in ihrer

^
Ent%vicklung zwar hinter den Exemplaren Indiens zurückstehen, aber sich doch
als recht stattliche Bäume präsentieren, — wenn man Zuckerrohr. Baumwolle,
Batate, Erdnuß in ausgedehnten Kulturen gesehen hat, — wenn man ferner
in den Gebüschen des »Monte bajo« neben den weit verbreiteten Formen der
mediterranen Macchien auch in Afrika vertretene Arten oder Beispiele
Afrika reicher entwickelten Gattungen ^) angetroffen hat, so wird man befdem

») Allgemeines über die Vegetation von Marokko in:
J. D. IIooker and

J. Ball: Journal
of a Tour in Marocco and the Great Atlas. — London, Macmillan and Co. 1878. — Spezielle
Literatur im V. Band.

=) Als Beispiele solcher Pflanzen seien erwähnt: Asparagm albus L., A. acutifolius L.,
A. apiyllus L., A. stipilaris Forsk. [A. horridus L. fil.), Chamaerops humilis L., Osyris quadri-
parüta Decne., Gymnosporia etiropaea Webb, Adenocarpus grandißorus Boiss.

von m



I. Kapitel. Das mediterrane Afrika, i. Siidspanien und Marokko. 5

Betreten des nordafrikanischen Küstenlandes in Tanger^ Oran oder Algier, aber
auch bei dem Durchqueren des Atlas bis zur Sahara öfters an die Pflanzen-
formationen Südspaniens erinnert werden, mögen auch einige andere den nord-
afrikanischen Mediterranprovinzen eigentümlich sein. Namentlich aber wird
man von den Pflanzenformen der zwischen dem kleinen und großen Atlas sich

ausdehnenden Hochsteppe und auch von den

Pflanzenformen Wüste dem von
Marseille direkt nach Algier beförderten Reisen-

den so eigenartig erscheinen, nicht so sehr

überrascht sein.

In Marokko, Algier und Tunis durchqueren

wir eine litorale, ursprünglich an immergrünen

Macchien reiche Region (in Marokko bis zu etwa

660 m, in Algier »Teil« genannt, bis zu 600,

aber auch stellenweise bis 1000 m reichend),

kommen dann in die montane Region mit

und den baumlosen vonbewaldeten Hängen
Haifagrassteppen bedeckten Hochplateaus, über

welche sich zu beiden Seiten die dem kleinen

und großen Atlas zugehörenden Gipfel

,

m
Algier bis zu 2300 m ü. M., in Marokko aber

bis zu 3600 m mit einer alpinen Region erheben.

wir über

hinab in die hier und

Jenseits der Hochplateaus

baumlose

steigen

Abhänge

da von an dattelreichen Oasen unterbrochene

Wüste der Sahara , deren nördlicher Teil

vorzugsweise noch Pflanzenformen von medi-

terranem Typus beherbergt.
I

Gehen wir aber in Marokko an der West-

küste südwärts, dann treffen wir schon etwas

andere Verhältnisse an; hier kommen wir in

Gebiete (Mogador), in denen die jährliche

Regenmenge nicht mehr wie bei Tanger über

800 mm, sondern nur noch 407 mm beträgt,

steigt als in Tanger. Es ist daher nicht zu

A

wo auch die mittlere Jahrestemperatur 2^ höher gp-^^e.

B
Fig. I. Euphorbia resinifera Berg.

B nicht blühend; A blühende Sproß-

Nach Bentley und Trimen.

verwundern, daß uns im südlichen Marokko schon einige Pflanzentypen begegnen,

welche wir in nördlichen und in andern Teilen des Mittelmeergebietes vermissen.

Wir finden hier im südlichen Küstenland vier kaktusähnliche Euphorbien, -£'/////^r-

3ia resini/era (Fig. i), welche östlich von Marokko am Fuß des großen Atlas,

besonders in der Provinz Demmet, sowie in den Distrikten Mestiwa und Netifa

gedeiht, E, officinariim^ E. echiniis im Strandgebiet bei Taresoualt, sowie in

der Umgebung von Ba-Ahmran^ E. Beaimiieriana bei Mogador und in den

Provinzen Kaku und Agadir. Ein anderer echt afrikanischer Typus wird
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repräsentiert durch Acacia gummifera in den Provinzen Abda, Shedina, Duguella
und in Bled-el-jerrede und ein dritter ausgezeichneter durch die auf das süd-
westliche Marokko beschränkte, dort aber bis 8 m hohe Gehölze bildende

Sapotacee__^;'^««/Ä sidcroxylon (Fig. 2), den technisch und für die Marokkaner
auch als Ölbaum (Öl der Samen) wichtigen argan. Diese drei Typen be-
zeichnen den Anfang echt afrikanischer Flora. Der sowohl südlich Ma
rokko bei Amsmig wie auch im nördlichen Marokko und im östlichen Algier
entlang des Atlas vorkommende sandarak, Callitris quadrivalvis (Fig. 3),

ist dagegen ebenso w\q Zizyphis loius und Rhus pentaphylla als südmediterran

\y\\\\\if'

-VIS F
+j

li
n

Flg. 2. Argania sideroxylon Roem. et Schult. ^ Zweig mit Blüten; B, C Blüte, in C Staminodien
zwischen den Staubblättern; E, F Fruchtknoten; G Zweig mit einer Frucht, von welcher die eine
Hälfte des^ Pericarps weggenommen ist, um die Samen zu zeigen ; B Querschnitt durch drei ver-

einigte Samen, von denen nur zwei fruchtbar sind, einer steril [st). Original.

anzusehen, obwohl jetzt nur noch einzelne Exemplare im südlichen Spanien
angetroffen werden und obwohl die nächsten Verwandten dieser Arten im
tropischen und südlichen Afrika zu Hause sind.

Am Fuß des Dschebel Kebir bei Tanger finden sich in grasigen Tälerii
viele der weitverbreiteten mediterranen annuellen Pflanzen, weitverbreitete
Liliifloren [Urginea maritima. kanisp/iaerica, Asphodehis fistulosiis und
A. mtcrocarpus, Iris sisyrinchimn und die Zwergpalme Chamaerop. _.

An den Abhängen der kaum 300 m hohen Hügel sind niedrige Macchien
entwickelt, in denen besonders Quercus coccifera neben anderen weitverbrei-
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teten Hartlaubgehölzen dieser für die^litoralen Teile des Mittelmeergebietes

besonders charakteristischen Formation auftritt. Die große Zahl der hier vor-

kommenden Ericoideen [Erica arborea^ scoparia^ anstralis^ innbellata^ ciliata

und Calbina)^ zahlreicher Cisitis (insbesondere der Ladanum liefernde C, lada-

niferus) und HeliantJic^mim^ sowie zahlreiche strauchige goldfarbige Genisteen

[Gcnista triacanthos und Cytisus trid€ntatiis\ vor allem aber die eigentümliche

Droseracee Droso-

phylhtvi hisitanictnn^

auch das auf den

Korkeichen von Cin-

tra in Portugal vor-

kommende kletternde

Farnkraut Davallia

canariensis und As-

plenium hemionUis

beweisen neben den

an anderen Stellen

gedeihenden Kultur-

gew^ichsen mehr als

alle meteorologischen

Tabellen, daß wir uns

hier in einem gleich-

gesegneten Teil des

Mittelmeergebietes

befinden, wie im süd-

lichen Spanien und

Portugal.

Nach Th. Fischer

hat das Küstengebiet

nur eine Breite von

60 80 km und es

schließt sich hieran

das steppenartige At-

las-Vorland, welches
Fig. 3. Callitriä quadrivalvis Yent., Sandarak. Zweig mit Blüten und

nur im Wmter und junger Fmcht, n. Gr.; bei ^ ein männlicher Blütenzweig vergn;

Frühling ergrünt und

sich nach dem ge-

nannten Autor mit

^j h Staubblatt; c, d Pollen, d in Wasser aufgequollen die Cuticula

abstreifend; e^ f Frucht; g dieselbe im Querschnitt; h Samen.

Rücksicht auf seinen kulturellen Wert in das dem litoralen Kulturland sich an-

schließende Getreideland, in das Weideland und das am Fuß des Hochgebirges

sich hinziehende durch Berieselungsoasen begünstigte Fruchtbaumland gliedert.

Die spontane Flora dieses Atlas-Vorlandes ist noch sehr ungenügend erforscht;

aber Koloquinthe [Citriilhis colocynthis\ streckenweise herrschende Artemisia

alba^ die Rutenpflanzen Retuma moiiosperma und Helianthemiim virgatum^ das
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fleischblättrige Mesemhrianthemwn nodiflorim, das Gras Schismus calycimts
und das Fehlen des Baum- und Strauchwuchses mit Ausnahme von ganz ver-
einzelten Tamarisken und Pisiacia atlantica sowie der an Salzsümpfen auf-
tretenden Chenopodiaceen-Sträucher zeigen uns deutlich, daß wir uns hier in
Steppen befinden, wie sie im südlichen Spanien und Algerien vorkommen,
daß wir aber nicht von Wüsten im engeren Sinn sprechen können. Th. Fischer

Marra
kesch auf 250 mm. So wird also im allgemeinen im Atlas-Vorland ein jähr-
licher Regenfall von 200—250 mm in den Monaten Januar—April und Oktober,
November angenommen werden können. Von großer Bedeutung für die Ein-
schränkung der Vegetation in diesem steppenartigen Vorland sind auch die
heißen vom Atlas herabstürzenden September-Winde, welche nicht bloß die
Pflanzen ausdörren, sondern auch alle feinen Verwitterungsstoffe wegtragen
und im Küstenland absetzen. Über das Gebirgsland des Atlas fehlen exakte
meteorologische Angaben gänzlich; man weiß nur, daß oberhalb 1000 m Ende
Oktober und Anfang November Regenfälle, dann bis April Schneefälle ein-

£> Mitte

lang liegen bleibt und entsprechend den auf genaueren Beobachtungen be-
ruhenden Schätzungen der Regenmenge im algerischen Hochgeblrg'e kann
man m den oberen Regionen des Atlas noch 600-800 mm jährlichen Regen-
falles annehmen. So empfangen die unteren Regionen außer den ihnen direkt
zufallenden Niederschlägen wenigstens im Frühjahr noch reichliches Schmelz-
wasser aus den oberen. Da am Fuß des Gebirges oberhalb 700 m auch wieder

iiicea^ oxyccdruSj tkurift

Wacholderarten [Ji

welche nicht so sehr auf
Bodenwasser, wie auf Luftfeuchtigkeit angewiesen sind, so kann man mit
Th. Fischer für diese unteren Regionen die Regenmenge auf etwa 400 mm
wie im Küstenland ansetzen. Neben den genannten Coniferen sehen wir auch
die hartlaubigen immergrünen Eichen des Küstenlandes, den »Erdbeerbaum<
Ärkitiis iinedo, Rhammis alatenius und andere Bestandteile der im Küstenland
entwickelten Macchien, aber nicht mehr ^/vVa-Sträucher und viel weniger
Cistus. Auch die

'peiisis kommt stellen-
weise vor. Fast bis zu 200c m Höhe herrschen Arten mediterranen Charak-
ters; aber oberhalb 2000 m sind auffallend viel Arten [%) boreal, mit solchen
des mittleren und nördlichen Euraslens identisch ; aber nur eine einzige [Sa-
gina Linnaei) ist eine zugleich in den Alpen und im arktischen Gebiet vor-
kommende Pflanze. Es fehlen trotz der im Winter
den Schneebedeckung hier ebenso wie am Ätna und auf dem Pik von Tencrife
die Bedingungen für die Entwicklung rasiger, zusammenhängende Matten bil-
dender alpiner Pflanzen, welche noch auf der Sierra Nevada vorhanden sind-
daraus ergibt sich die Bedeutung der hier fehlenden und den nördlichen Ge-
birgen zukommenden sommerlichen Niederschläge. Wenn auf den kahlen
Hängen und Geröllhalden zahlreiche boreale Pflanzen anzutreffen sind, so hängt

Früchte und Samen 2o
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sonders leicht verbreitet werden können und daß viele dieser Arten" hinsicht-

lich der Standortsbedingungen nicht sehr wählerisch sind.

Im Anti-Atlas sinkt der jährliche Regenfall von 600 auf 400 mm und am
Südfuß bald von 400 auf 200 mm. Südlich vom Kap Dschuby (27° n. B,)

sehen wir die Wüste bis an den Ocean herantreten und an demselben fast

bis zur Mündung des Senegal herrschen.

2. Algier^).

Die Vegetation von Algier ist durch zahlreiche französische Botaniker gut

erforscht, und die floristische Gliederung des Landes tritt in kräftigen Tönen
auch dem Laien entgegen. Bevor man an die 11 00— 1300 m hohen Hoch-
plateaus gelangt, durchquert man den Teil.

Im »Tell^j der hinter der Küste aufsteigenden und ihr parallel verlaufen-

den montanen Region, haben wir nur einen feuchten Winter und einen trockenen

Sommer, währenddessen an nicht bewässerten Plätzen die Vegetation stillsteht.

Am sandigen Strand finden sich im westlichen Algier : Ätriplcx man-
ritanicunt^ Malcolmia areiiaria^ Muscarz maritt7?27{m und andere mediterrane

Strandpflanzen.

Einen nicht geringen Raum nehmen in der Gegend von Oran die salzigen

Niederungen ein; hier treffen wir die uns noch mehrfach auf Salzboden be-

gegnenden Chenopodiaceen Suacda friiticosa und Salicornia fmticosa^ Polster

von Franhenia corymbosa und F, laevis^ letztere den eigentümlichen Wurzel-

parasiten Cynomoruivi coccinctim (Fig. 4] ernährend, Statice Dtiriaei und SL
gummifera. An Salzwassergräben wächst Juncus multiflonis var. saüvus^ und
in den Salzsümpfen selbst finden sich Althcnia filiformis^ Ritppia 7naritima

und das höchst eigenartige Lebermoos Riella hclicophylla (Senia bei Oran).

Diese weiten Salzebenen erscheinen meist trüb sfraus^rün.

Das immergrüne Hartlaub der Macchien überwintert; auch sind in den
Schluchten und an Hängen immer die mächtigen grünen Rasen des Grases

Ampelodesmos tenax (diss) als besonders charakteristisch wahrzunehmen* aber

ein großer Teil der Krautvegetation verschwindet mehr oder weniger, bis die

nächtlichen Nebel eine größere Anzahl einjähriger Kräuter zur Entwicklung

bringen oder bei Beginn der Regenzeit zahlreiche Zwiebelgewächse ihre Blüten-

^) Allgemeines über die Vegetation von Algier in: Munby: Flore de TAlgerie 1847.

Cosson: Le regne vegetal en Algerie 1S79; Compendium florae atlanticae, I. Xote sur la division

de TAlgerie en regions naturelles, sur les limites et les caracteres de ces r^gions 18S1, mit Karte.

Mathieu: L'Algerie agricole 18S9.

—

Trabut: Les zones botaniques de l'Algerie im Bericht der

Association frangaise pour rAvancement des sciences, Oran 1888. — Debeaüx: Flore de la Ka-

bylie du Durdjura, Paris 1894. — Trabut: d'Oran ä Mecheria, Alger 1887. — Battaxdier et

Trabut: Extrait d'un rapport sur quelques voyages botaniques en Algerie pendant les annees

1890—91, in Bull, de la Soc. bot. de France XXXIX, 1892. — Battandier et Trabut: L'Al-

gerie, Chapitre 11

—

V. Bailiiere et fils, Paris 1898. — Massart: Un voyage botanique au Sahara,

in Bulletin de la Soc. royale de botanique de Belgique, XXXVII (1898) i, mit 19 Fhotot}'pien.

Hochreutiner: Le Sud-Oranais, Annuaire du Conser\-atoire et du Jardin botaniques de Geneve,

annees VII—VIII, 1903— 1904.
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pracht zeigen. Solche blumenreiche Fluren entwickeln sich besonders auf
lehmigem oder tonig- lehmigem Boden und die Zwiebelgewächse treten, wie
auch viele Dikotyledonen, einjährige und zweijährige Kräuter, in großer Zahl

Fig. 4- Cynomorium coccineum L. A unterer Teil einer Pilanze von Frankenia laevis L. mit
jungen, aus Samen hervorgegangenen KnöIIchen {ju) des Cynomorium und mit einem älteren,
zwei Blutenstände tragenden Rhizom desselben; j/ Saugfortsätze des Rhizoms, welche mit den
feinen sie berührenden Wurzeln der Nährpflanze [Nw] verwachsen sind; B Blütengruppen mit
Tragblatt t; C eine g Blüte, g der Griffel; D, E ^ Blute, bei g' der verkümmerte Griffel;
F Q Blüte, bei std Starainodium; G Längsschnitt durch den Fruchtknoten und die Samenanlage,
/ das Integument, es der Embr}-osack; iY Frucht nach Entfernung einer Hälfte der Fruchtwandung;
von dem Samen ist ein Teil des Integumentes entfernt, um Nährgewebe end imd Embr>^o e her-

vortreten zu lassen. A Original; B—II nach IIooKER, Weddell und Huimeister.

der Individuen auf. Es ist dies zwar Mittelmeergebiet
der Fall, aber hier im nordafrikanischen ist diese Erscheinung doch noch auf-

fallender, weil die Kultur^ wenn auch schon sehr stark, so doch noch nicht in
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dem Grade wie in Europa, diese ursprüngliche Vegetationsformation verdrängt

hat. Viele der in diesen Formationen auftretenden Arten sind mit solchen des

tropischen und südlichen Afrika verwandt, wo wir ebenfalls bei Beginn der

Regenzeit in den offenen Geländen große Massen von Zwiebelgewächsen und

Annuellen einen reichen Blütenflor entfalten sehen. Nach den ersten Reeen-
fällen im Juli sieht man Urgi7iea Scilla und am Strande Pancrafmvt maritiniuDi

blühen; dann folgen im August zahlreiche andere Arten: Urginea undulatifolia^

U. anthcricoidcs und U. fugax^ Bianim Bovei; m\ ?)(i^iQn\h^v Scilla pan'iflora^

obtusifolia und auttimnalis^ Colchicum Bivonac^ Mercndcra fdifolia^ Stcrnbcrgia

lutea ^ Lcucoinm aittttmnale^ Narcissus serotinus^ N. elegans und Cyclaincn afri-

cannm^ im Oktober Alliani Cupani und im November Colchicum Bertolonii.

Außerdem sieht man mehrere dornige oder giftige Compositen, welche vom
Vieh verschmäht werden, reichlich blühen, von der ersten Kategorie Carlina-

Arten und Kcntrophyllum lanatum^ von den letzteren Ätractylis giwunifa-a

und Cardopatium coiymhosum^ auch die nicht giftige, aber ausdauernde Ci'cpis

Claiisonis. Im Dezember bildet Narcissus tazclta gelbe Fluren; im Januar

erscheinen Allium cJuwiacnioly und Roviulea Columnae ^ im Februar Alliuin

triqiietruvi ^ Fritillaria orancnsis und Gagea-hxi^n^ im März Roniulea bulbo-

codium^ Gladiolus byzantimis und scgetum^ Ornithogaluin umbcllatum und ara-

bicum
^
Dipcadi serotinum^ Musca^^i comosum^ Bellevalia mauritanica^ Simethis

bicolor^ Anthericum liliago^ Asphodelus fistulosus^ im April Scilla patula und

Sc. hemisphaerica.

Im März und April treten auch viele einjährige Pflanzen massenhaft auf,

so daß sie weithin das ofiene Gelände gleichmäßig färben, so gelb Chrysan-

themum myconis und Daucus aureus^ rot Hedysarum flexuosum^ H. capitatum^

Silene colorata und Fedia cormicopiae^ blau Convolvulus tricolor und C mauri-

tanicus. Auch viele einjährige Gräser bedecken stellenweise den Boden, der

nach genügender Befruchtung die wenige Wochen oder Monate vorher ge-

reiften Samen rascher keimen läßt.

In den feuchten Niederun<Ten der Ebene und des Hüg^ellandes sehen^^.. ^^ ^^^^ ^^^ xxu.^

wir Ulmen, Pappeln, die Esche Fraxinus xantJioxyloides var. dhnorpha^ Laurus

nobilis^ an Bächen Nerium Oleander^ Tamarix gallica und bisweilen Bupleu-

7'tim friiticositm^ während die Macchien oder Bestände ginsterartiger Pflanzen

[CytisuSy Gcnista^ Calycotome) mit einigen Cistus und Helianthemum^ Lavaiidula^

Prasium majus^ Teucriinn frutica?is^ Rosmariuus^ Thymelaea hirsuta^ Arteinisia

arborescens und Fulicaria viscosa^ einigen Euphorbia^ Asparagus^ Rusctis hypc-

phyllitm usw. mehr steinige Abhänge bedecken. Auch Ephedra fragilis

und E. altissima sind an solchen anzutreffen.

Wo die Regenmenge wenigstens 600 mm jährlich beträgt, von Tlemcen

bis Tunis, finden sich in der litoralen Region große Bestände der Korkeiche

[Quercus suber)\ wo, wie im Westen und Süden von Algier, in Oran die

Regenmenge nur unter 600 mm beträgt, herrscht die Zwergpalme, Chamaerops

humilis mit Dorngewächsen, wie Zizyphus loiiis^ Asparagus albus und stipu-

losiis mit der großen Umbellifere Thapsia garganica und mehreren Zwiebel-
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gewachsen. Chamacrops steigt auf bis iioo m, Olivenbäume werden bis 1200 m
angetroffen; von der genannten Palme sieht man nicht selten schöne hoch-
stämmige Exemplare in der Nähe der den Arabern heiligen Stätten.

In größerer Entfernung von der Küste (60—120 km), wo gerino-erer
Regenfall herrscht, halep~

in welcher außer den im übrigen Mediterrangebiet häufigen Wacholdern
[Jiinipenis oxycedrus und J. phoeiticea) und anderen Macchiagehölzen auch
Callitris quadrivalvis vorkommt; die Aleppokiefer reicht in Marokko stellen-
weise bis zu 1700 m ü. M., auch findet sie sich auf der Nordseite des großen
Atlas. Den Übergang zur oberen montanen Region vermittelt die auch in
Portugal und Spanien vorkommende Q?ierais ballota^ welche vorzugsweise
zwischen 800 und 1200 m Bestände bildet, aber auch noch bis 1600 m gedeiht,
während sie in Marokko sogar bis 2700 m aufsteigt. Charakteristisch für die
obere montane Region sind andere Eichen wie Q. Insitanka var., Q. pseudo-
suber und vor allem Cedrus Libani var. atlaniica, in deren prächtigerT, auf der
Nordseite bis zu 1200 oder 1300 m, auf der Südseite bis zu 1400 m hinab-
reichenden Beständen unter den etagenförmig aufgebauten, nicht selten silber-
grau schimmernden Kronen sich auch Taxus baccata, Abiespinsapo Boiss. var.

des Babor, bis zu 2000 m ü. M.j, Hex aqiii-

fohum und Berbcris hispanica finden. Auch Jimiperus phocnicca und J. oxy-
cedrus mit seinem Schmarotzer ArceutJiobium oxycedri werden noch an felsigen
Plätzen der montanen Region angetroffen (Taf. VI. i.). Aber noch eine große
Anzahl von Bäumen und Sträuchern, welche in den mediterranen Gebirgen ober-

Massif

Macchien

[p-

var.
Eschen Fraximis oxycarpa var. australis (Gay) und F. xanthoxyloides
dimorpha (Coss.), Pirus aria und P. domestka, Acer obtusatum und A. monspessu-
lanmn^ Lonkera arborea, Pusais aculeatus, Ribes grossnlaria. In diesen Wäl-
dern sowie in den Macchien begegnen uns ferner viele Schling- und Kletter-
pflanzen, die größtenteils auch im europäischen Mediterrangebiet vorkommen,
wie Sinilax aspera. Tamus communk, Rosa sempervtrens. Hedera helix, Cle-

X

matk cirrhosa, Arktolochia altksima und die jedenfalls einheimische Vitk
vinifera, sodann Lonkera biflora ; auch die gro
Region ist mit solchen Mitteleuropas identisch.

In keinem Teil Afrikas werden wir wieder einer so großen Zahl borealer
Formen begegnen wie in dieser Gebirgsregion.

Daß in der Region der Ceder auch Jimiperus phoenkca und J. oxycedrus
gedeihen, beweist, daß hier an geschützten Stellen noch sehr günstige
Temperaturverhältnisse während des Winters herrschen müssen, obwohl d'^er

Schnee auf Gipfeln gleicher Höhe bis Mitte April Hegen bleibt. Die Gipfel
des Dschurdschura und anderer hohen Berge weisen sogar bis Ende Juli noch
Schneemassen auf. Demzufolge empfängt in der montanen, subalpinen und
alpinen Region dieser Gebirge der Boden mehr Feuchtigkeit als im großen
Atlas. So konnte sich noch sfpllenweic<= A.\f ^^rx^.\^^n^c. ^äv^^ «..t,„u t.



Engler, Pflanzenwelt Afrikas I. Taf. VI, TU s. 12.

I. Algier. Teil, Bestand von Cedrus Libani var. atlantica :Manetti) bei Batna, um iioo m ü. M,
In der Mitte ein großer Baum von Quercus ballota L.; vorn Büsche von luniperus oxycedrus Lund hinter diesen die kugeligen derLeguminoseErinaceapungensBoiss.— Photogr. von Dr.Pritzel

zu S. 20.

2. Algerische Wüste. Steinwüste bei Fontaine chaude, 10 km von Biskra. In der Mitte Ferula
vesceritensis Cosson, z. T, verdeckt von Limoniastrum Guyonianum Dur., links und rechts davon

Thymelaea hirsuta (L.) EndL — Photogr. von Dr, Pritzel.
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in der subalpinen Region Ba^beris hispanica^ Rhavinus alpina^ Ribes petraemn^

Ononis fruticosa^ Lonicera arborea wie in der Sierra Nevada.

Auch treffen wir in der alpi nen Region, insbesondere an Felsen, neben

endemischen Hochgebirgspflanzen solche, welche uns aus der Sierra Nevada ^),

den Pyrenäen ^) und sogar auch aus den Alpen, insbesondere den Westalpen ^),

bekannt sind. Das ist ein großer Unterschied gegenüber dem großen Atlas.

So ist es, w^o das Hochgebirge nahe an die Küste herantritt.

Wo aber, wie zwischen Oran und Mostaganem, kein hohes Küstengebirge

die Feuchtigkeit der Nordwestwinde kondensiert, da sinkt die jährliche Regen-

menge unter 600 mm und da sehen wir, so wie auf der zwischen dem kleinen

Atlas und dem Sahara-Atlas gelegenen Terrain von 500

—

iioom Höhe die

Fig. 5 Verbreitung der Korkeiche im westlichen Mittehneergebiet.

Verbreitung

banden.

der Haifa; an den dichter punktierten Stellen ist sie besonders reichlich vor-

Battandier

Steppe sich entwickeln, welche durch das massenhafte Auftreten des Haifa-

Grases, Stipa tenacissima^ für die Einwohner der Kolonie von Bedeutung ist

Wer im März oder Anfang April von der blumenreichen algerischen Küste

nach Biskra fährt, kann leicht in der Region der zu durchquerenden Hoch-

steppe Schneestürme erleben. Mech 1400 m hoch ge-

Mittel für den Winter

Sommer so'', für den Herbst \t,t^. Vom November bis April ist der Boden

ziemlich feucht, im Sommer ist er im allgemeinen trocken, wird aber doch

i) z. B. Centranthus nevadensis^ Cerastium Boissieri^ Sedtim nevadense, Bmihtm corydalinum^

Erodium trichoinanifoliuvi.

3) z. B, Gaya pyrenaica.

3) z.B. Poientilla catckscens^ Festuca frigida ^ Alopecurits Gerardi, Ononis cenisia
^
Arenaria

grandißora^ Eriniis alpinus, Trisetum Gaitdinianum.
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bisweilen durch Regen- oder Hagelschauer befruchtet. Aber die Temperatur-
schwankungen sind sehr groß; bisweilen bildet sich noch im Juni nach einer
Tagestemperatur von 25—28° in der Nacht eine Eisdecke auf den Gewässern;

überhaupt sind fast das ganze

Jahr hindurch die Nächte kühl.

Oft steigt im Sommer das Ther-

mometer im Schatten auf 40°,

und im Winter sinkt es nicht

^ *-^

m selten auf 8^ bis 12 o So

'•^Äfc--

Fig. 6. tHnlfa-Steppe oberhalb Tiloula in der algerischen
Provinz Oran. — rhotogr. von Dr. IIochreutiner.

Bäche finden sich

ist nicht zu verwundern, daß
hier nur eine sehr geringe Zahl
von Pflanzenarten das Terrain be-

hauptet und Bäume und Sträucher
fast ganz fehlen. Nur hier und
da sieht man einzelne oder in

Gruppen stehende alte Exemplare
der langsam wachsenden Pistacia

atlantica und am Rande der im
Winter etwas Wasser f.ilirpnrlon

Iß b071110

p

Sonst er-
hebt sich über die übrigen Pflanzen fast nur noch die 2—3 m hohe Umbellifere
Ferula commimis. Weithin ist die steinige Steppe mit den mächtigen,

h
B

A
Fig. 7. Terfezia leonis Tul. A Fruchtkürper, n. Gr.; ß Ascus und umgebendes Pseudoparenchym.

A nach Tilasne; B nach E. FtscilER.

5//>
bedeckt, während anderseits zahlreiche Polster von Helianthenmm pilosum und
H. eremophihim mit dem ebenfalls häufigen Asphodelns microcarpus die Ebene
in trübem Grau erscheinen lassen. Unter den Polstern der Helianthennmi kommt
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auch die Trüffel Terfecia leoyiis vor (Fig. 7). Ähnlich verhält sich Tirvuinia ovali-

spora (Fig. 8). In einzelnen Niederungen herrschen die Zygophyllacee Pegauum
harmala und Thymelaea inicropJiylla\ aber in den Senkungen der Hochebene, in

welchen das salzhaltige Wasser zusammensickert, tritt auf schlammigem Boden in

großer Menge der >schit«, Artemisia herha alba^ auf; er ist eine in großenj

rundlichen Büschen wachsende Charakterpflanze der Salzsteppe, in deren

noch salzreicheren Becken der s>senga« der Araber, das im Mittelmeergebiet

verbreitete Espartogras, Lygetim spartiim L. dichte Polster mit kurzgliederigen

Rhizomen bildet Mit dem Senga zusammen finden sich häufig noch die

kif' \\

Ä #w-^^^

\/
/
//

1/

y

"-^

C

Fig. 8. Tirmania ovalispora Patouillard. A Pilz, n. Gr.; B Längsschnitt durch den Fruchtkörp »»••

>

C Ascus; D Sporen. Nach Chatin.

halophilen, meist hochbuschigen Chenopodiaceen Haloxylon artiadatum^ Ncaea

miicronata (Fig. 9) und Anabasis articiilata (Fig. 9 a und io}j Halopcplis ainplexi-

caulis^ Stiaeda fruticosa^ Arthrocnemmn macrostachyiwi^ Atriplex halimus^ die

letzteren beiden in der Regel im Innern der Chotts. Sodann treten im Früh-

jahr mehrere Gräser, namentlich Hordewn martihmtvi^ //. imii^iniim^ Triticnm

Orientale und die Composite Koelpinia linearis zwischen den Chenopodiaceen

aufy während der Rand der Wasserlache von Jitncus maritimtis und Sphenopus

divaricahis eingefaßt ist.

Außerdem ist noch eine Sandsteppe zu unterscheiden, welche sich

hauptsächlich in der großen zentralen Depression bildet^ wo auch die Chotts
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entstanden sind, und welche sich nicht sehr von der später zu besprechenden

Sandwüste unterscheidet In diesem Flugsand findet sich ganz besonders

Wüste dessen wenig

Meter 'S

Wurzeln entspringen, welche von einer den Wurzelhaaren anhaftenden Scheide

von Sandkörnchen umgeben sind; auffallend sind auch die langen dreiteiligen,

federig behaarten Grannen, welche bei dem massenhaften Auftreten der Art recht

P

-h^

Fig. g. Noaea mucronata [Forsk.] Aschers. ^Habitus;

^ Zweigspitze mit Blüten; G Blüte, bei / der Flügel

entstehend; JI Pistill und Staubblatt; /^ Frucht mit

einem Blütenhüllblatt. Nach VoLKENS.

Fig. ga. Anabasis articulata (Forsk.)

Moq. ö blühende Zweigspitze; ÖPiätiU;

Ä fruchttragender Zweig; S Frucht.

Nach VoLKKNS,

wirkungsvoll sind. Mit dem Drin zusammen finden sich bisweilen einzelne Strand-

pflanzen. Die höheren Gipfel des Atlas zeichnen sich aus durch eine Stauden-

flora, welche reich ist anEndemismen; aber sich ganz entschieden an die Stauden-

flora der unteren Regionen anschließt und keine Glazialpflanzen enthält. Ebenso

sind die niederen Berge, welche die Steppe im östlichen Algier durchziehen, mit

mediterranen, xeroohvtischen Felsenoflanzen besetzt, welche teils v^\e Rosmarinus

officinaUs^ Launaea spinosa^ Globtilaria alypi

[gel ähnliche Leguminose Echinacea pungens

kommen od^r wie Genista spartioides. Acant.

Cisiits Cltisii^ die einem großen
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doch mit anderen mediterranen Pflanzen verwandt sind. Man kann sich wohl
fragen, ob diese meist dornigen Xerophyten zugleich im Süden und Norden
des Mittelländischen Meeres entstanden sind oder aber monophyletischen Ur-
sprungs von Südspanien nach Algier oder umgekehrt gewandert sind.

So mancher, der durch diese Gebirge hindurch an dem von Tamarisken
und Oleanderbüschen eingefaßten Oued Kantara nach den Oasen von El
Kantara und Biskra gelangt, erwartet in der sich weithin ausdehnenden Sahara
mit ihren Stein-, Salz- und Sandwüsten schon recht viele Formen der
innerafrikanischen Wüsten oder Steppen anzutreffen. Aber auch hier sind

Fig. lo. Anabasis articulata (Forsk.) Moq. Neben der Pflanze abijestorbene zu Boden gefallene

Zweifle. Photoer. von Prof. Dr. äIassart.

solche Arten noch recht wenig vorhanden, und es wird sich zeigen, daß die

Flora der südlichen Sahara mehrere Elemente enthält, welche der nördlichen

fehlen.

In der ganzen nördlichen Wüstenregion sind Kalkgesteine herrschend, Ab-
lagerungen der tertiären und quaternären Periode, in welcher häufige und

starke Regen das reiche Material zusammengeführt haben, welches erhärtet die

feste Kruste der Hamada bildet. Auf dieser kann sich keine Baumvegetation

entwickeln; nur wo sie mit Gewalt durchgeschlagen wurde, war es möglich,

Bäume zu pflanzen. Auf die festen undurchdringlichen Gesteinsflächen und

auf die neben ihnen vorkommenden Tonablagerungen ist es zurückzuführen,

daß die spärlichen Wassermengen, welche hier und da fallen, auch nach Plätzen

hingeleitet werden, w^o kein Regen gefallen. Gegenwärtig bleiben große Ge-

Engler, Pllanzeuwelt Afrikas. I. 2
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biete der Sahara oft 5— 10 Jahre ohne Regen; aber das mitten in derselben
gelegene Gebirge Ahaggar empfängt noch regelmäßig Winterregen und ist

bisweilen mit Schnee bedeckt, und die etwas südlicher gelegenen Gebirge Air
und Tibesti erhalten ebenfalls regelmäßig Regen aus dem Sudan. Auch die
Gebirge Wend

Wenn

Monaten Oktober bis Dezember durch plötzlichen Regen oft gewaltige Wasser-
massen, welche in mehr oder weniger tiefen Rinnsalen dem Roten Ivieer oder
dem Nil zuströmen. In der Vergangenheit sind derartige Erscheinungen im
Gebiet der Sahara verbreiteter gewesen und die vielen jetzt oft jahrelang an
der Oberfläche trockenen Oueds oder Wadis entstanden. Bei den hohen
Tagestemperaturen der in ihr herrschenden trockenen Luft kann sich das spär-
lich vorhandene Wasser nur in unterirdischen Schichten erhalten,
einzelnen Chotts sich nicht Salz und Gips ausscheidet, wie es meistens der
Fall, sich vielmehr in ihnen flüssiges Salzwasser erhält, so ist dies auf Quellen
oder unterirdische Zuflüsse aus Oueds zurückzuführen. In der Umgebung dieser
Chotts treffen wir die Salz wüste an, in der nur wenige Pflanzenarten noch
gedeihen. Sonne und Wind zerstören unablässig die Gebirgsmassen der Sahara,
und aus dem zusammengewehten feinen Sand bauen sich die bisweilen 150 bis
300 m hohen Dünen der Sandwüste oder der Aregs auf; sie entstehen oft
auf ebenem Gelände durch Anhäufung von Sand um eine Tamariske oder
einen mit rutenartigen Zweigen versehenen Rätamstrauch [Gcnista radam) oder
ein Calligonum, oder um einen Astragalus gombo. Die Pflanze wird schließ-
hch bedeckt; aber wenn ein wenig Regen kommt, schlägt sie weiter aus und
durchbricht den Sand mit ihren jungen Sprossen, welche dann später wiederum
Sand auffangen. Nicht selten findet man in der Nähe der Dünen Quellen;
die großen Sandmassen halten die Feuchtigkeit, welche von oben in die Tiefe
dringt, dort lange fest, und so entwickelt sich auch in der Regel am Fuß der
Dunen etwas, manchmal sogar üppige Vegetation von Pflanzen mit tiefgehenden
Wurzeln. Wenn das Wasser an einzelnen Stellen auf-
gehalten wird, dann drängt es nach oben und veranlaßt die Bildung von
Oasen. In den Wüstengebirgen, so auch in denen zu beiden Seiten des
Roten Meeres, sickert von der Höhe der Berge, wo die Wolken sich entladen,
Wasser in die Spalten und gelangt dann schließlich in tiefere Schluchten, in
denen sich bisweilen auch Baumwuchs und reichlicheres Gesträuch entwickelt.
Da in der Wüste allen Pflanzen die gleiche Lichtmenge und, solange es sich
nicht um höhere Gebirgsregionen handelt, dieselbe Trockenheit der Luft zu-
kommt, so ist das Vorkommen der einzelnen Arten hauptsächlich durch die
ihnen zukommende Wurzelentwicklung und durch die Bodenverhältnisse be-
dingt.

Sobald im Februar in der nördlichen Sahara etwas Regen gefallen, be-
merkt man in der Wüste mehrfach einen grünen Anflug; an den wenigen
Strauchern entwickelt sich kleinblättriges Laub, an vielen in Felsritzen oder
zwischen Steintrümmern, oder auch in Kies und Sand steckenden Rhizomen,
welche abgestorben zu sein scheinen, treten nun rasch zunehmende Triebe
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auf und eine große Anzahl ephemerer Pflanzen, welche in wenigen Wochen
von der Keimung zur Blüten- und Fruchtbildung gelangen, bedecken hier und

da scharenweise den Boden. Letztere Pflanzen sind bald vertrocknet. Da fast

alle Wüstenpflanzen reichlich blühen und ein Stock meist eine sehr große Zahl

von Samen ausgestreut hat, so kommen auch von den mehrjährigen Arten

viel Samen zur Keimung; aber nur die an besonders günstigen Plätzen auf-

gegangenen Keimpflanzen gelangen zur vollständigen Entwicklung. Von Anfang
Mai an vertrocknet aber mit Ausnahme einzelner Succulenten alles mehr oder

weniger, bis im Herbst und Winter reichliche Taufülle auch schon hier und

da aus Samen und Knospen neues Leben erwecken.

D

E F
Fig. II. Nitraria retusa (Forsk.) Aschers. (= N. tridentata Desf.). A blühender Zweig; Ä Knospe;

C Blüte; D Staubblatt; E Gynöceum; /'halbreife Frucht im Längsschnitt. Original,

An den Oueds, welche zeitweise etwas Wasser führen, treffen wir einige

kümmerliche Gehölze an: Tainarix gallica^ T, africana^ den Zygophyllaceen-

strauch Nitraria retusa (Fig. ii), die niedrige buschige Polygonacee Calligonum

comosiim^ die fast baumartige Rhamnacee Zizyphus lotus^ die niedrig strauchige

Rhus oxyacantha^ die dornbuschige Capparis spifiosa (Fig. 12), Ephedra alata.

Dies sind alles Gehölze, welche wir zum Teil weit nach den Steppen des west-

lichen Asiens verfolgen können, während die zu Tamarix ^ Rhus^ Capparis^

Zizyphus gehörigen Arten der tropisch-afrikanischen Steppengebiete von denen

der Sahara verschieden sind; aber Nitraria retusa^ welche im Osten durch

N. ScJioberi ersetzt w^ird, erstreckt sich auch weit in das tropische Afrika bis

Senegambien.

Die reichste Flora findet sich an einigen, teilweise bewässerten Plätzen

der Steinwüste im März. Hier treffen wir eine große Anzahl verbreiteter,

besonders xerophytischer Mediterranpflanzen, und eine ebenso große Zahl von
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Arten; welche mit solchen des übrigen Mediterrangebietes verwandt sind; von

Sträuchern ohne Laubblätter (Spartiumform] noch Genista raetain (Fig. 13),

und G. sphaeroca7'pa^ Ephedra fragilis^ Genisia ramosissima^ die eigentümliche

Umbellifere Piiyranthiis chlorantJnis^ bei Biskra auch Fertila vesce7'it€7isis\ von

Halbsträuchern Fagonia friiticans^ Micromeida dcbilis^ Änvillaea radiata (Com-

pos.), die von den Kanaren bis nach Vorderindien verbreitete Caryophyllacee

Gy mnocarpos fruticosiis , die Rubiacee Gaillonia Reboiidiana , Helianthcmiim

v^^^---^- '

Flg. 12. Capparis spinosa L. A blilhender Zweig;

B reife Frucht.

FJg- *3- Genista raetani Forsk.

Nach Baillon. Ä Zwe!:^ende; B Hül Sfeöffnet.

llipticiim und sessilißi Heliotrop #
cosa Laiinaea ifolia , Salvia rypt

iffruti-

mehrere perennierende, sowie
auch zahlreiche dikotyle Stauden und Gräser, kurzlebige Gewächse (ephemere
von VOLKENS genannt). Als echt oder vorzugsweise mediterrane Gattungen
erweisen sich unter den Stauden, Gräsern und Annuellen: Frankenia, Paro-
nychial Dicmthis, Haplophyllwn [Ruta\ Pcgamim, Trigonella, Et
mclaea (Taf. VI. 2), Ballota, Pallenis^ Afractylis, Ceiitaurea, Dipl

rhy-

Rc-
scda

J

Auch Anastatica hierochuntiaca (Fig. 14) und die echte >Rose von
die kleine Composite Odontosp pygm (Fig. 15) mit
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Fi'T. 14. Anastatica hierochuntica L. ^geschlossen; ^ ausgebreitet, nach Befeuchtung. Original

Fig. 15. Odontospermum pygmaeum (Coss. et Dur.) O. Hoffm,, niit geöffneten und geschlossenen

Köpfen. Nach O. Hoffmann.
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hygroskopischen Blütenköpfen sind weit nach Osten bis an die Grenzen des
Mittelmeergebietes verbreitet. Die eigentümliche Urticacee Forskahlea toia-

cisshna^ welche wir auch durch Nordafrika hindurch bis Belutschistan und nach
dem nordwestlichen Indien verfolgen können, ist uns schon aus dem südöstlichen

Spanien bekannt, ebenso die auch auf den Kanaren häufige Apocynacee Peri-
pl

(
Trichohund) Teneriffi zu

n und SiziHen. Dies trifft auch für die auf steinigem

Stipa parviflora^ Aristida Adscensioiiis und Meliiiis

y
von denen die beiden letzteren im tropischen

Afrika noch weit verbreitet

sind, Daareeen sind A7tdro-fe^fci

pogon lanigcr und Aristida

plitmosa w^ie Forskahlea als

südmediterrane Pflanzen nur

weiter ostwärts zu ver-

folgen. In Pappophorlim
scabn(7n und Pe7inis€tiim

Parisii treten uns Gräser

entgegen, w^elche sich enger

an tropisch-afrikanische an-

schließen. Wir sehen also

hier in der nördlichen Sa-

hara neben dem allgfemei-

nen mediterranen Element

noch ein spezielles süd-

mediterranes, das mehrfach

nach Südeuropa hinüber-

greift. Dagegen sind dem
afrikanischen Element einigte

Arten zuzurechnen, welche

wir in Afrika, namendich

in Ostafrika, mehr oder we-

niger weit nach Süden vor-

dringen sehen, wie Citrullus
Flg. i6. Calotropis^ procera (L.) R. Br. ^Tracht; ^ Gyno- ^^/^97/////i-, die hohe Ascle-

)iadacee Calotropis pi'ocera

Fig. i6) und Daemia to-

noch andere Arten im übrigen Afrika

stegium; C Frucht, 1/2 n. Gr.

mentosa. Daemia

Monso7iia

Wüste
r

In der Steinvvüste findet man auch die oft nur erbsengroßen, aber bis-
weilen auch kirschgroßen, krustigen und gefelderten, nach ihrer Loslösung vom
Substrat zusammengerollten Lager der Mannaflechte, Lecanora esculenta,
welche vom Winde oft auf weite Strecken in den Steppen und der Steinwüste
hmgetneben werden (Fig. 17).
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Auf Sandboden an den Ufern der temporären Wasserläufe oder

Oueds wachsen auch noch eine Anzahl verbreiteter Mediterranpflanzen, wie die

Gräser Lygeum spartum^ Stipa tortilis^ Impcrata cylindrica^ Schisinus marginatus^

G

V
Fig. 17. C Lecanora esculenta Eversm., n. Gr.; D L. fruti-

culosa Eversm., n. Gr.; F Schnitt durch das Lager und ein

Apothccium von L. esculenta, 9 mal vergr.

Fig. 18. rteranthus cchinatus

Desf. Bliiteustand, s dessen

Stiel, die einzelnen Blüten von

den Tnvolucralblätteru verhüllt.

Fig. 19. Neurada procumbens L. A Teil einer Pflanze mit einem vollständigen Zweig und drei

abgeschnittenen Zweigen, bei d der Rest der beckenförmigen, die Frucht einschließenden Blüten-

achse; B Blüte; C dieselbe im Längsschnitt nach Entfernung der Blumenblätter; D Querschnitt

durch das Gynöceum; E Frucht; F Längsschnitt durch dieselbe; G Keimung.

Koniga libyca^ Matthiola livida, Malcolmia aegypt

OriginaL

lins, Gymnarrheiia 7mcrantha, Ißoga spicata, Amberboa Lipp

Zygopkyllnm simplex^ viele

Zollikoferia^ Senecio coronopifo-

i. Verbena supina
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Plantago ovata, Cressa crciica, Koelpinia linearis, Statice TJwiiini, während die
strauchige, graufilzige Tliymelaea microphylla, die halbstrauchlgen Marnibium
desertij Lithosp

Guyonianwn
callosum^ Asphodehis p

u. a.

sowie Limoniastrum

Einige Aristida-.\ritr\^

Cutandia scleropodoidcs

tiis (Fig. i8) und Po.

mit europäisch-mediterranen Arten nahe verwandt sind.
ipog.

Heliotrop.

carpaea ß die Rosacee Neuradc P

vermiculafa sind südlich mediterran
und dringen zum Teil auch noch
weiter südlich in Afrika vor. Die
bisweilen mit Lygeitm zusammen
vorkommende Cruciferc Hnwphyton
deserti gehört in die Verwandtschaft
der echt mediterranen Gattung Mo-
ricandia.

gsand der Wüste
erheblich ärmer an Arten, die sehr
zerstreut hier und da Gelegenheit
zur Entwicklung gefunden haben.
Von den hier in Betracht kommen-
den will ich die auch in Südeuropa,
z. B. in Südspanien vorkommenden
mit einem * bezeichnen, diejenigen,

von denen nähere Verwandte sich

auch im südlichen Europa finden,

durch ein ", die auch in das tro-

pische Afrika übergehenden Arten
mit f.

Hier und da sieht man Nitraria
(Taf. VII. i) oder eine verkümmerte

Comulaca monacantha Del. A Zweig; und vcrwehte Tamarix, deren von

IxTntl^tTT "" ''' -^^"^ Blü^enhüli- Sand verdeckte Zweige sich stark
blatt, D halbre.fe Prucht, geöfTnet. - Nach Vo.kkxs. verbreitert haben (Fasciation), in der

von Biskra sehr häufig

Fig. 20.

Gegend
Hugelchen mit Ltmomastrum Gouyonianum (Taf. VII. i und 2). Hauptsächlich
fallen aber emige Gräser auf, die schon von den Sandsteppen der Hochebene

pimg,
fl^

ferner die

Cyperns

'Danthonia Forskahlii , Peiihisctum dichotomwn \P,
ypodoides, von anderen Monokotyledonen

rus conglomerahis und Asphodehis pendulinus ^^i
charakteristisch die laubblattlosen Rutensträucher -Genista
Geujsfa saharae, ^Ephedra alata, Calligonum comosum, mit senkrecht in d^nSand tief emdrmgender Wurzel, Euphorbia Gttyoniana (Taf. VIT. 2) und die stark

Dann sind besonders

raetam (Fig. 23),
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I. Algerische Wüste. Sandwüste an der Straße nach Ou mascb, einige Kilometer von Biskra.
Vorn Üünenhügel durchwachsen von Nitraria retusa (Forsk.) Aschers., damush der Araber.

Hinten Hügel mit Limoniastrum Guyonianum Dur. — Photogr. von Dr. Pritzel.

2. Algerische Wüste. Sandwüste 8 km von Biskra. Links und rechts Euphorbia Guyoniana
Boiss. et Reut., in der Mitte Cleome arabica L. mit Früchten, zwischen dieser und der Euphorbia
rechts Thymelaea microphylla Coss. et Durieu. Dahinter große Dünen mit Limoniastrum

Guyonianum Dur. — Photogr, von Dr. Pritzel.
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^Heliaiithcmtwi sessiliflortim^ ^LitJiosp

losu7n^ die Geraniacee Mojisonia nivea. dp

Zwei andere mehrjährige Compositen der Sanddünen sind ^Launaea resedi-

folia und Nolletia chrysocovioides^ die erstere mit Verwandten in ganz Afrika,

letztere mit solchen in Südafrika, Dazu kommt die einjährige Composite
*
Ifloga spicaia. Mehrjährig sind ferner noch carpaea fragilis, ^Hi

kemisfemon und AsU-agalvs gombo^ einjährig "^Astragalus saJiarac^ ^Anacyclus

Fig. 21. Zygophyllum cornutum Coss. A holziger Zweig mit diesjährigen Ästen; B Blüte halb-

geöffnet; C dieselbe ganz geöffnet; Z? Blumenblatt ; E Staubblätter, F—/T Pistill In verschiedenen

Stadien bis zur fast reifen Frucht. Original,

alcxandriiius^ ^Seiiecio coronopifolius^ ^Malcolmia aegypiiaca^ *Loeflwgia hispa-

nica. Nicht selten trifft man auch auf den Sanddünen die bisweilen i m hohe

und mitunter mit unterirdischen kleistogamischen Blüten versehene Oroban-

chacee -^Cistanche lutea an.

In der Salzvvüste finden wir außer den in der Salzsteppe vorkommenden

Arten noch einige andere^ welche von der Salzsteppe der Hochebene durch

deren größere Höhe über dem Meer ausgeschlossen sind. Hier ist die Zahl der

Chenopodiaceen besonders groß. Vier strauchige Arten, Salsola ^vermiciäata

und ^tetragona (Fig. 2 4], Cormilaca monacantha (Fig 20), Traganum nudalum^
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sind mit der Resedacee Randonia africana und der strauchigen Crucifere
HenophyU

gesellen sich

'i^^0^ .i*

*»*-

„^

|Ä

r-

FiiJ. 2 2. Aristida pungens Desf., drin der Araber in der Sand

Photogr. von Prof. Dr. Massart.

wüste siidlich von Tueurt

ihnen einzelne Arten der Sandvvüste hinzu,
kurzblättrige Scrophularia deserti.

sowie auch die halbstrauchige

Stellenweise ist auf salzigem sandigem
Boden das succulente Zygophyllum cornutum (Fig. 21) in großen Beständen

1

Ai l4

1

-«««1

#ir*^
'

TU-

7^ '

?^_

1

Fig. 2 Genista raetam Forsk. in der Saudwüste mi S. von Tu^urt.

Dr. Massart.
Photogr. von Prof.

anzutreffen. Hier finden sich auch die beiden Tulostomaceen (Gasteromyceten)
Tulostoma volvulatum und Podaxon aegyptiacus, Vertreter von in Afrika reich-
licher auftretenden Gruppen. In Salzsümpfen dagegen finden wir andere
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I. Algerische Wüste- Salzwüste an der Straße nach Sidi okhba bei Biskra. Vorn Suaeda
vermiculata Forsk., hinten viele Polster von Halocnemum strobilaceum (Pall.) M. Bieb,

Photogr. von Dr. Pritzel.

2. Algerische Wüste, Gypsquelle von Ou masch, 15 km von Biskra. Vegetation größtenteils

Juncns maritimus und Phragmites vulgaris (Lam.) Cr^p, An dieser Stelle findet sich auch Lygeum
spartura L. Im Hintergrund Sandwüste mit Hügelchen von Liraoniastrum,— Photogr, von Dr. Pritzel-
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Arten:

""Hai

Su. verwiculata Forsk., *//i

rh'throcnemum macrostachyum^ '^Atriplcx

halimus. Am äußeren Rande solcher Sümpfe ist noch die kleine Chenopodiacce

^Bassia muricata anzutreften , zusammen

^eticiilata und ^pruinosa. ^Limoniastriim
?

Frankenia thymifolia^ Statte

e

Cressa cretica (Convolvul.).

Fig. 24. Salsola tetragona Desf. in der Salzwüste südlich von Tugurt.

Dr. Massart-

Photoizr. von Prof.

In den gipshaltigen Vertiefungen bildet hier und da Halocnevium strobi-

laceum Polster; ebenso ist häufig Lygeiim spartuin^ Phragmites und Junciis

maritimus (Taf. VIIL 2), dann treten in dessen Begleitung auch Genista raetam^

Zilla 7nacroplera^ Sisymbriinn irio^ Fagonia friiticans und Henophyton deserti auf.

3, Die Wüstenplateaus der zentralen Sahara südlich von Tugurt').

Etwas mannigfacher ist die Flora auf den Plateaus der Nord-Tuaregs.

Hier sieht man z. B, auch noch Caroxyloji articulatum^ AtripleX Iialwius^

Randonia africaua^ Hyoscyanms falezles^ Neurada^ Paiiiciim turgidum^ Mar-

rtibium d€S€rti\ aber auch zum ersten Male Acacia tortilis. An einer Stelle

An denzwischen Uargla und Ghadames kommt auch Gerdsia saharae vor.
E

Dünen aber und zwar an deren Ostabhängen finden sich immer wieder Ccr-

judaca und Aristida piingens.

In den bergigen und plateauartigen Massiven der centralen Sahara wird

schon zwischen Tabalbolet bis Ain El-Hadjadj Acacia tortilis (Fig. 25) häufiger

und auch Galotropis procera tritt auf; aber anderseits finden wir an Quellen

von mediterranen Typen noch Neriiim olcander und Ampelodesmos tena.w

^) Quellen: Ascherson in Gerhard Rohlfs, Kufra (1881} , Abschnitt VII. Die aus dem

mittleren Nordafrika bekannt gewordenen Pflanzen, S. 462—501

zentrale Sahara. —
Die wichtigste Quelle für die

F. FOUREAU: Mission saharienne Foureau-Lamy, D'Alger au Congo par le

Tchad, Paris 1902, und Documents scientlfiques de la Mission saharienne, Mission Foureau-Lamy,

Tome I, IIj MassoDj Paris 1905.
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Fig. 25. Acacia tortilis Hayne auf dem Plateau der zentralen Sahara inTJder Gegend von Mandar
Photogr. der Expedition Foureau-Lamy.
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Tamarix articulata Vahl (ethel) und Büschel von Aristida puiigens Desf. im Oued

(VVadiJ likhammalt bei Sagten in der zentralen Sahara. — Photogr. der Expedition Foureau-Lamy.
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Im südlichen Algier wird die Wüste erheblich ärmer au Arten. Im Gebiet

von Uargla sind auf der steinigen Hamada vorzugsweise Traganum^ Anabasis

(Fig. 27), Aristida pnngcns^ pliimosa und brachyathcra anzutreffen, am Rande

Flg. 27. Busch der Chenopodiacce Anabasis articulata (Forsk.) Müc|. (baguel) im Oued Sioudi

der südlichen algerischen Sahara, — Photügr. der Expedition Fovkeau-La.my.

der Plateaus Gcnista Duriaci und G, raefain^ in Senkungen Ephedra alata und

fragilis^ Aristida plumosa^ Calligtniuni und Henophyton, Auf den Dünen be-

merkt man namentlich Tragannni^ Calligomiin^ Aristida pungeus und pluuiosa

Fig. 28. Busch der Chenopodiacce Cornulaca monacantha Del. (had] im großen Erg, Sandwüste

der zentralen Sahara. Photogr. der Expedition Foureau-Lamy.

und als besonders widerstandsfähige Pflanze Cornulaca monacantha (Fig. 28); in)

Frühjahr treten nach Regen auch hier noch häufig auf: Saiignya longistila^

difoli

großen Erg sieht man

avata. Auch auf den Dünen des

siida pnngens herrschen, daneben



30 Allgemeiner Überblick über die Vegetatlonsverhältnisse von Afrika

^'"fc:^ ?^..->>.%V<

t'^n^KB^
-=t--

I

m

^ -
. ±

w—

^

AA 3
Fig. 29. Junger Baum der Polygonacee Calligonum comosum l'Her. (arisch) im großen Erg,

Sandwüste der zentralen Sahara. Photogr. der Expedition Foureaü-Lamy.

an Ostabhängen Calligojmni coinosKin (Fig*. 2g), auf den Gipfeln einige bis 5 m
hohe Büsche derselben mit rosafarbenen Blüten. Sporadisch tritt noch fast

überall Laiuiaca resedifolia auf,

häufig sind Arisiida pimgais

und brachyathera^ EpJiedra alata

undfj'agilis (Fig. 30), Savignya

und Plantago ovata.

Am Tindesset-Massiv wach-

sen in ziemlich beträchtlicher

Höhe über dem Meer in den

VVasserläufen noch Zizyphits

lotiis^ Rhus oxyacanthoides^ Ta-

marix articiilata (Fig. 26), Ne-

rimn Oleander^AtriplexJialhnus^

Arnebia decnmbens und Äjnga

iva\ aber auch Acacia tortilis^

^. IT' - • x: X. Ä / 1 1 ^ TT i^ A '.\ ^^^ rutenwüchsige Asclepiada-
rig. 30. Eme riesige Ephedra (alenda) Erg (bandwustej . r

•

von Issaouan, BÖrdlich von den Plateaus der Tuaregs. - ^ee Leptadema pyrotechnica

Photogr. der Expedition FouREAU-L-Uiy. (Flg-. 31), AndropogoH laniger^
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Panicmn hirgidiim^ Aristidapun-

gens und an quelligen Stellen

Avipilodesmos tntax
,

Jukcus

maritimiis
, Typha ^ Phragviiies

commiUiis^ Tamarix gallica und

T, pauciozudcita (Fig*. 32) wurden

angetroffen.

Die Hochländer Tinghert,

Ahaggar, Tasili und Fesan bil-

den einen zentralen Bezirk in der

zentralen Zone der großen Sahara,

welcher südlich vom Großen Erg
mit den Hamadas von Tingfhert,

7

Tadcmeitj Tidikeit beginnt, an

welche sich Tasili und Ahaggar
anschließen. Fassen wir die Er-

gebnisse der Expedition Lamv-
FoUREAU zusammen , so geht

hervor, daß in diesem Bezirk

Arten gefundengrößtenteils

wurden, welche sich auch bis in

Wüstengebietdas mediterrane

von Algier erstrecken.']

•^Pafzicum iurgidum[F\ -^Aristida

plumosa [FJ und A.ßoccosa^ fA,/un-
gens [F\ \A. hrachyatkcra^ \Cyn0d0n

dactylon TJ, \ Dactyloctenium aegyptia-

cum^ Asphodelus t.v.uifolius^ Calligonum

comosum [F], Traganum uudatum [F],

^Cornulaca monacantha [Fj, Halocne*

mum stföbilaccufH^ \AtripIex halimtis [F],

Suaeda fruticosa ]¥] ,
Haloxylon articu-

latiim [FJ, ^Portulaca foliosa, Malcolmia

aegyptiaca^ Hcnophyton deserti^ \ Mori"

candia arvcnsis
^

\Savignya longistila^

+Ma tth iola livida , f Sisymbrium irio^

i Coronopus lepidioldes [F^ , Anastatlca

hierochuntica Y\ , Randonia africana^

\ Ncurada procttmbens Y\ Genisla rat-

tarn [F], Erodiuni guttatuni \xndE,giauco'

pkyllum^ Khus oxyacantholdts [Fj, -J-
Zizy^

phus loius [F], HeVianthemum Lippii [F],

Frankenia thymtfolia^\Tamarix gallica [F],

bezeichneten Arten ^^?" 3'- A-D Leptadenia pyrotechnica (Forsk.) Dcne.

gehen 'auch nach Air hinein, die mit -4 Tracht; ^ Blüte; C Gynostegium; Z? Pollinien.

[Fl bezeichneten wurden auch In Fesan -^i ^ L. hastata ;Pers,; Vatke aus Abessinien; E Blüte;

nachgrewiesen. F Gynostegium.
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fr. articulata [F], Pityrantlms chloranthits (Coss. et Durieu), Limoniasirum Guyö7tianu77i^ Neriwn
Oleander [F], Arnehia decumhens, Cistanche lutea ^ C.violacea^ \Citrullus colocynthis [F], Artemisia
lierha alba [F], Echinops spinosus.

Einzelne Arten reichen von dem mediterranen Wüstengebiet nur bis an
den äußersten Rand unseres Bezirkes^ so namentlich

:

Anabasis articulata

und alata [F], Fagonia

friiiicans [F], Hyoscya-

mus falezles [F], Ephedra

fragilis^ Ampelodesmos

tenax Cyperus conglo-

+ ;3

6* 3

vieratus var. arenarius^

Daemia toinentosa.

Nur in diesem

Bezirk und nicht In

dem angrenzenden

von Air wurden ge-

sammelt:

Dauthonia Fors -

kahlei [F], Crotalaria sa-

harae
[ ¥\^Pulit:aria crtspa^

Odontöspcrmnm graveo-

lens [F], Zilla fiiacro-

ptcra I^F], Pnlicarla uw
ditlata [FJ.

Besonders wich-

tig ist, daß in diesem
Tamarix pauclovulata Gay. ^ Zweig; Z? ZweigstLickchen, vergr.; ^ •/ .• ^y ,

C Blute; D Andrüceum; E Pistill; F dasselbe im LängsschnItL —Nach
NiEDENZU in Engler-rrantl, Xat. Pflanzenfam,

von

Anahaf gegen Ife-

rouane mehrere echt

Diese Arten
afrikanische Arten auftreten und allmählich häufiger werden.
zeigen von N. nach S. folgende Reihenfolp-e:

28^^20' Tinghert: Acacia tortilis.

26*^30' Issaouan: Calotropis procera [F].

26'' Tindesset: Leptadenia pyrotechnica [F],

23^20' Anahef: Maerua riglda [Fl, Momordica elateriiim, Balanitis.
23*^ 5' Tadent: Boscia senegalcmis.
20" 49' In Azaoua: Acacia arabica, A. Trentlniani, Salvadora persica [FJ, ' Couulus leaeba

\^^%- 33)) Capparis decidua (Fig. 34).

In dem gebirgigen Bezirk von Air zeigen sich außer den vorher ange-
t

fc» t>

Adiantum capillus Vmeris fnur Iferouane), Penmsettmi dichotomum [FJ, Andropogon laniger \Y\
Züla myagroides (schon in Algier), Corchorus acutangulu. , Carallnma tombuctuensü (Chevalier),

Mom

Wichtigkeit, daß (unter 19° 4' 3 N.j Hyph
und Acacia arabica erscheinen. Für F ist wildes Vorkommen der letzteren zweifel-
haft; dafür wächst dort eine Acacia, welche entweder A. seyal oder A, tortilis ist.
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ein.

Eine weitere wichtige Änderung in der Vegetation tritt im S. von Agades
Hier werden die Gräser mannigfacher und bilden Bestände; solche von

Pemiisetmn distichiim und P. dichotomum sind oft schwer
Auch Andropogon schoenant/ms

beginnt sich hier zu zeigen und
wird nach S. immer häufiger.

zu durchdringen.

Fig. 33. Cocculus leaeba DC.

Zweigende.

Fig. 34. Capparls decidua (Forsk.) Fax = C. sodada

R. Er, A Zweigspitze mit kleinen Blättern ; B älteres

Zweigstiick, blühend nach Abfall der Blätter; C Blüte

;

n Frucht. Fax,

Bei Domerga sieht man zum erstenmal BauJnnia retiadaia und Acacia

albida\ und in der Ebene von Bornu bei Zinder wird man durch viele andere

Charakterpflanzen belehrt, daß nun eine andere Florenprovinz beginnt^ durch

Acacia Senegal^ Adansonia digitata^ Tamarindns indica^ Borassiis flabelliformis^

Morwga pterygoSperma^ Cissns quadrangidaris und eine Euphorbia^ die wahr-

scheinlich zu E. balsamifera gehört; aber anderseits sind auch einige medi-

terrane Arten in dieser Richtung weit nach S. gegangen; so tritt auf den

Plateaus südlich von Agades Erodhim glaiicophyllum auf und im Sand der

Tagama' wachsen noch HelianiJiemtwi Lippii und //. sessiliflorum.

4. Tunis ).

In Tunis sind nur im Westen die 3 Regionen, welche in Algier und in

einem Teile von Marokko noch so scharf hervortreten, zu unterscheiden; im

*) Wichtigste allgemeine Literatur: Bonnet, Enumeration des plantes recueillies par le

Dr. Guiard^dans le Sahara, in Nouv. Archives du Museum d'hist. nat. 2, s^r. V, 1883; Geographie

Engler, Pflanzenwelt Afrikas. L 3
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Osten dagegen fehlen die Hochplateaus und an die immergrüne Region

schließt sich direkt die Wüste an, welche nicht nur im Osten bis an das Meer

heranreicht, sondern auch im Westen sich zwischen die litorale Region und

die Hochsteppe einschiebt (BoNNET p. 3). Eine besonders charakteristische

Erscheinung in der Flora von Tunis gegenüber Algier ist die große Armut*)

an endemischen Arten, welche Tunis allerdings mit Tripolis, der Cyrenaika,

Marmarika und Ägypten teilt. Es hat dies seinen Grund in der geringeren

Erhebung des Landes, in dem Fehlen mehrerer Formationen und darin, daß

es im Osten an das Meer, im Südosten an das armselige Gebiet von Tripolis

anschließt.

5. Tripolis.

Wenn auch in einzelnen Wadis von Tripolis einige Macchiensträucher,

Pistacia lentiscus und Juniperus phoenicea vorkommen, wenn auch mehrere

mediterrane Zwiebelgewächse und nicht wenige mediterrane Annuellen im nörd-

lichen Tripolis angetroffen werden, so entspricht doch der größte Teü des

Landes mehr der Steppenregion und der Steinwüste, als der litoralen Region von
Algier. An die Steppenregion von Algier erinnert namentlich das Vorkommen
von Stipa tenacissima. Wenn wir, die Südgrenze der mediterranen Sahara mit der

Nordgrenze der Akazien zusammenfallen lassen, dann muß der südliche Teil von
Tunesien zwischen Gafsa und der Küste wegen des am Südabhang des Ge-
birges Bu Hedina (34 Va") ^^^^ hinziehenden Bestandes von Acacia tortilis dem
afrikanischen Gebiet zugerechnet werden und ebenso in Tripolis die Steinwüste

auf der Straße von Sokna nach Beni Ulid, wie das Land südlich von Misda. ^)

Damit fällt natürlich Fesan ganz in das Gebiet der afrikanischen Wüste.

6. Cyrenaika^).

Von der Cyrenaika gehört die Halbinsel Barka ganz dem Mittelmeergebiet

zu, da sie reich an Macchien ist, in denen außer Pistacia lentiscus auch Ar-
butus unedo^ Ceratonia siliqua und Myrtus communis^ Vibur7mm tinus^ Lonicera

ctrusca und Olea europaea^ Quercus Hex angetrofEen werden. Ferner findet sich

hier die von Persien bis Griechenland wild vorkommende Ciipressus sanper-

virens ebenfalls spontan. Beiläufig sei bemerkt, daß in der Cyrenaika etwa 24

botanique de la Tunisie, in Joum. de botanique IX et X (1896). — Cosson: Considerations g^n^-

rales sur la distribution des plantes en Tunisie et sur leur principales affinites de geographie

botanique, in Compt. rend. hebd. 1884, 25 Fevr. — Letourneux: Rapport sur uae mission bota-

nique dans le nord, le sud et Touest de la Tunisie, 1887.

») E. Bonnet gibt in seiner Abhandlung S. 15 folgende bemerkenswerte Übersicht über den
Endemlsmus der einzelnen Teile Nordafrikas:

Marokko 2380 Arten 215 endem. od. 8^/0

Algier 3000 » 460 > »15,60/0
Tunis . 1945 > 29 > » 1,40/0

Tripolis und Cyrenaika . 636 » 29 > » 4,8 0/0
*

Ägypten und Marmarika . 1317 » 5o * » 3i8^/o

2) Vgl. AscHERsoN in Gerhard Rohlfs, Kufra JiSSi], Abschnitt VIT. Die aus dem mitt-

leren Nordafrika bekannt gewordenen PflanzeUj S. 424.
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meist mediterrane Pflanzen, darunter die stapelienartige Caralluma Gussoncana^
ihre Ostgrenze, etwa 31 ostmediterrane Pflanzen, z.B. Biarum Olivüri, ihre

Westgrenze erreichen. Auch wollen wir auf das Vorkommen der seltenen

Erica siaila hinweisen, welche nur noch im westlichen Sizilien bei Trapani und
auf Cypern vorkommt. Ferner hat die Cyrenaika mit Sizilien Lloydia

gemein. Mehrere andere Arten finden sich nur in Cyrenaika und Griechen-
land oder Kreta oder Kleinasien. In Felsspalten des Wadi Derna und des Wadi
Chatik el Tefesch wurde die bekannte Reseda odoraia wildwachsend aufgefunden.

Südlich von 31° tritt schon Haifa-Steppe mit Stifa und Artemisia
herha alba auf, an welche sich dann im Süden kiesige Sserir-Wüste an-

schließt. Solche Wüste ist auch zwischen der Audjila-Oase und der Oase
Kufra in großer Ausdehnung anzutreffen. Ein wenig nördlich von Kufra wurde
in der Oase Taiserbo die im tropischen Afrika weitverbreitete Sahadora /rr-

sica als Busch aufgefunden. In der Nähe derselben Oase finden sich auch
etwas bessere Sandplätze mit Impcrata cylindrica und Coumlaca uionacantha^

welche das beste Kamelfutter abgeben. Weiter östlich aber dehnt sich zu-

nächst die große Libysche Sandvvüste mit ihren bis loo m hohen Sand-
bergen aus.

7. Marmarika').

Die Marmarika, welche sich zwischen der Cyrenaika und Ägypten er-

streckt, besitzt eine wesentlich mediterrane Flora. Zwar kommt hier die For-

mation der Macchien nicht zur Entwicklung: aber in den Schluchten, welche

sich von der oberen 150 m hohen Plateaukante zum Meer herabsenken, finden

sich einzelne mediterrane Sträucher in größerer Menge, wie auch Euphorbia

dendroides und Rhammis olcoides] und die Stauden, welche am Strande oder

auf dem Plateau zerstreut sind, sind fast durchweg mediterran. Am Strande

ist eine grau- bis bläulichgrüne Halophytenflora entwickelt; im übrigen aber

sieht man vorzugsweise Halbsträucher und Stauden, welche auf felsigen Triften

des Mittelmeergebiets verbreitet sind. Es ist für uns nicht von Wichtigkeit,

hier näher auf die einzelnen Formen einzugehen; aber das sei noch erwähnt,

daß nach den Untersuchungen AsCHERSONs eine erhebliche Anzahl von Arten

(16) des westlicheren Nordafrika in der Marmarika ihre Ostgrenze erreicht,

während etwa ebensoviel hier auch ihre Westgrenze finden. Auch kennen wir

aus dem kleinen Gebiet 3 endemische Arten: Ebenus Armitagei^ Ferula mar-

marica^ Allmm Blomfieldiamtm,

8. Ägypten^).

a) Mediterrane Küstenzone.

Wir kommen nun zu Ägypten. Der schmale dem Nildelta vorgelagerte

Küstenstrich, welcher hier und da felsig ist, vorzugsweise aber aus Dünen von

^) G. SCHW^IXFURTH Und P. AsCHERSON, Primitiae florae marmaricae. — Bull. Herb. Boiss. I

(1S93), p. 433—683.
^) Hauptquellen für die allgemeinen Verhältnisse der Ptlanzenverbreitung: Kotschy; KWg^^-

3*
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fernem kalkreichen Meeressande besteht, ist von einer nur aus Halbsträuchern,

Stauden und Annuellen gebildeten, sehr reichen Mediterranflora besetzt. Die

Macchien mediterranen

Strand-, Sand- und Felsenpflanzen der Küstenregion sind in großer Zahl an-

zutreffen'], SCHWEINFURTH schätzte in seiner klassischen pflanzengeographi-

schen Skizze des gesamten Nilgebiets die Zahl der in diesen Formationen

vorkommenden Pflanzen auf etwa 400. Später wurde durch Ascherson fest-

gestellt, daß in dem marmarischen Anteil der litoralen Region westlich von
Abukir allein 185 Arten mit 7 endemischen vorkommen, während der östliche

Teil nur 22 Arten mit 5 endemischen vor dem westlichen voraus hat; diese

Zahlen werden sich bei weiteren Forschungen etwas ändern; aber naturgemäß
wird bestehen bleiben, daß in dem östlichen Teil auch mehrere mit Syrien

gemeinsame Arten vorkommen.

b) Die Wüstenbezirke Ägyptens"*).

über die Arten der zu beiden Seiten des Nildeltas bis in die Thebais
sich ausdehnenden ägyptischen Wüste sind wir durch die Arbeiten von
Ascherson und Schweinfurth recht gut unterrichtet, dagegen fehlt es noch
recht oft an Angaben über die Wüstenformation, welcher die einzelnen

Arten angehören. AsCHERSON und Schweinfurth unterscheiden die libysche

Wüste, die isthmische zwischen der mediterranen Litoralresion und dem Wadi

meiner überblick der Nilländer und ihre Pflanzenbekleidung In Mitteil, der k. k. Geogr, Ges. zu

Wien I (1857). — Schweinfurth: Pflanzengeographische Skizze des gesamten Nilgebietes und
der üferländer des Roten Meeres, mit Karte in Fetermanns Mitteilungen 1867. — Ascherson und
Schweinfurth: Illustration de la flore de TEgypte, in Memoires de Tlnstitut egyptlen II, Le Caire

1887, Siipplem. 1889.

^J Für diejenigen, welche bei einigem Aufenthalt in Alexandria die Gelegenheit zu einem
Ausfluge nach der im Osten der Stadt gelegenen Villenkolonie Ramie benutzen wollen, sei hier

ein Verzeichnis der daselbst vorkommenden interessanten mediterranen Arten nach AsCHERSONs
Angaben gegeben: die Gramineen Bromns rubens L., B. maximus Desf., Hordmm maritimum With.,

Aegilöps bicornis Jaub et Spach, Trisetaria linearis Forsk., Sphenopus divaricatus Rchb. , Urtica

pilulifera L.; Rumex lacer Balb-; die Aizoaceen Mesembrianthcmuvi crystalUnuvi L. und M, nodi-

forum L.; die Chenopodiaceen Suaeda fruticosa Forsk. und Atriplcx parvifoHum Lowe, Alsine

procumbens Fenzl, Silene succuhnta Forsk., S, biappendiciUata Ehrenb.j Enarthrocarpus strangu-
latus Boiss., Cakile maritima Scop., Reseda deciirsiva Forsk., Ononis serrata Forsk., Medicago
litoralis Rohde, Lotus argentetis Webb und pusillus Viv, , Astragalus angularis Forsk. und ale-

xandrlnus Boiss.; Zygophyllum album L., Fegamini harmala L.; Daticus piibescens Koch und
D. pumiltis Celak. (= Orlaya maritima L.), Alkanna tinctoria Tausch, Echiiim sericeum Vahl,
EchiocUlon fruticosttm Desf.; Salvia controvcrsa Ten., Plantago albicans L. , Crucianella mari-
tima L-, Chrysanthemum coronarium L., Centaurea ahxandrina Del, C. glomcrata Vahl, C. pw
viila L., Reichardia iingitana (L.) Roth, Sonchus nudicaidis Schulz Bip.

2} Wichtigste Literatur: Ascherson: Vorläufiger Bericht über die botan. Ergebnisse der
Rohlfs'schen Expedition zur Erforschung der libyschen Wüste in Bot. Zeit. 1874, S. 609—647;
Verzeichnis der aus dem mittleren nördlichen Afrika bekannt gewordenen Pflanzen in Rohlfs, "%
>Kufra«, 1881 und im Botan. Centralblatt VIII, i88i; Bemerkungen zur Karte meiner Reise nach
der kleinen Oase m der Libyschen Wüste, in Zeitschr, d. Ges. f. Erdkunde, Berlin 1885 und in

Bot. Centralbl. XXIII, 1885. — Volkens: Flora der ägyptisch-arabischen Wüste, Berlin 1887.
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Tumilat, die nördlich-arabische von da bis zur Linie zwischen Kene und Kosser,
die südlich-arabische südlich davon. Im allgemeinen kann gesagt werden, daß
in der libyschen Wüste und in der isthmischen Sand wüsten mit Düncn-
bildung besonders reichlich auftreten, daß aber auch solche in den übrigen
Wüsten nicht fehlen; ferner, daß die Arten der den Wüstencharakter am
extremsten Ägypt
dieselben sind, daß im nördlichen Teil der libyschen und der isthmischen
Wüste das mediterrane Florenelement sehr stark vorherrscht, obwohl durch
die weit nach Norden bei 28*^ n. B. und im Osten darüber hinaus vorgescho-
benen Akazien die Nordgrenze des afrikanisch-indischen Wüstengebietes gegen
Osten ziemlich stark aufsteigt. Mediterrane Arten und mit denselben nahe
verwandte treten auch in großer Zahl in der arabischen Wüste auf, und zwar
nicht nur in der nördlichen, sondern auch in der südlichen. Dies wird be-
günstigt durch die hohen Gebirge, welche zu beiden Seiten des Roten Meeres
hinziehen und für Mediterranpflanzen geeignete Existenzbedingungen darbieten.

' "-istenbezirken oder wenigstens in dem liby-W
1

Gramineae: Paniaim iurgidum Forsk.*, der schuhschX, P, ciliare (L.) Link., Dactylus
officinalis Vill. p, Danthonia Forskahlii /Vill.) Trin. p, Schismus calycimis (L.) Coss. et Durieu eph.,
Sek. arabicus Neos eph,

C yp e r a c . : Cyperus laevigafus L.

Juncac: Jiincus maritimus Lam. var. ar^^?V«J Aschers, et Buchenau, ^jr//5<7^^/«j ienuifoUus
Cav. var. micranthus Boiss.

Polygonac: Rtimex vesicarius L. eph., CaUigonum comosum THer. sf V.
Chenopodiac: Salsola foetida Del. p, Cornulaca monacanthaDcl.^ Bassia muricaia'L, W.

lurm

X , Mesembrianthemum
Caryophyllac: Robbairea prostrata (Forsk,) Boiss. (m Tälern) eph. X, Folycarpaea fra-

gilis Del.

Capparidac: Cleome arahica L. p', C, droserifolia^Qx^V)T)^\,\^ Capparis deddua {Forsk.)

Pax (:= sodada R. Br.) f sp (Fig. 34).

Crucif-: Mordtia philaacna (Del.) DCfp, Farsetia aegypiiaca Turra sf, Makolmia aegyp-

iiaca Spr. eph., Anasiatica hierochuntica L. eph. X , Zilla spinosa (L.) Prantl p' V [Fig. 35).

^) An dieser Stelle soll auch bei den einzelnen Arten der Wachstumstypus^ welchem sie an-

gehören, angedeutet werden. Mit »eph.« sind nach dem Vorgang von Volkens die Ephemeren
bezeichnet, Pflanzen, welche nur wenige Wochen bis zwei Monate in der Regenzeit existieren in

dieser keimen und Frucht tragen. Die über zwei Monate ausdauernden sukkulenten Pflanzen

welche jedoch kein unterirdisches Rhizom besitzen, sind mit >su€ bezeichnet, die Zwiebelgewächse
deren oberirdische Teile sich ähnlich wie die Sprosse der Ephemeren verhalten, mit >b*. Die
regelmäßig mit Rhizom ausdauernden Arten werden mit >p< bezeichnet, dagegen die unter Um-
ständen einjährigen, an anderen Standorten die Ruheperiode überdauernde und nach derselben

noch blühende Triebe entwickelnden Arten mit »p'<. Die Halbsträucher sind mit >sf«, die

Sträucher mit »f<, die wenigen Bäume mit >a« bezeichnet. Außerdem ist der Wuchs angedeutet.

tenförmigen

X, kriechende durch ->, aufrechte

durch »vo< kenntlich gemacht. Außerdem deutet ein * an, daß die Art besonders häufig ist,

mi
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Resedac: Reseda pruinosa Del. p, OUgomeris subulata (Del.) Webb. eph., Ochradenus bac-

catns Del. f V, Caylusea canescens (L.) St Hil. p'->.

Rosac. : Neurada proctimbens L. p'X-
Legumin. : Acacia ioriilis Hayne asfsp, A, Elweniergiana Hayne afsp, Prosopis SUphaniana

(Willd.) Spr. sf, Cassia ohovata Coli, f, Psoraka plicata Del., Tephrosia apollinea (Del.) DC, Astra-

galus proUxus Sieb. f.

Zygophyllac: Nitraria rettisa (Forsk.) Aschers, f., Fagonia Bruguieri DC. p'X, F. ara-

bica L. p V, ZygöphyUum si?7tplex L. *sX, Z, coccineum L. s V.
Rutac. : Haplopkylltim hibcrculaium (Forsk.) Aschers. *pV.

Fig. 35. Zilla spinosa (L.) Prantl. A in Blüte; B in Frucht; C Fmcht im Längsschnitt, 3 mal vergr.

Tamaricac: Tamarlx artictdata Vahl afvi.

Asciepiad.: Daemia tomentosa (L.) Vatke pvo, Calotropis procera (Ait.) R. Br. f, Lepta-
denia pyrotechnica (Forsk.) Decne. fvL

H. undtdatiini Vahl pX
Delile p', Trichodesma africanum (L.) R. Br. p, Arnebia hispidissima (Spr.) DC.f.

Scrophular.: Linaria aegypHaca [L.) Dum. sf.

Plantag.: Plantago ciliata Desf.
' Cucurbitae: Citrullm colocynthis (L.) Schrad. p ->.

Composit: Pulicaria undulata (L.) DC. fp, Francocuria crispa (Forsk.) Cass.*p, Brocchia
cinerea (Del.) Vis. p'x, Artemisia judaica L. f., Launaea Cassiniana (Taub, et Spach). Z. nudi-
caulis (L.) Hook f.
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ß] Eine ähnliche Verbreitung mit Ausschluß der südlichen arabi-
schen Wüste besitzen folgende Arten, welche nicht in Klammern stehen

während die [eingeklammerten] der libyschen und nordarabischen angehören:

Gnetac: Ephedra alata Decne. fvL

Gramine ae: Aristlda pumila Decne. \A. acittißora Trin. et Rupr.], A, brachypoda Tausch

A. scoparia Trin. et Rupr., Stipa tortilis Desf. eph., [Eragrostis cyuosuroides [Retz] K. Seh.], Sporo-

bolus spicatus (Vahl) Kunth, Trisetum pumilum (Desf.) Kunth, Elionuriis hirsutus (Forsk.) Munro,

Liliac: Dipcadt erythracum Webb b.

Iridac. : Iris shy^-inchium L.

Polygonac: Folygomini equisetiforme S. Sm, p ->.

Chenopodiac: [Agaikophora alopecuroides (Del.) Bge. p], Anabasis articulaia (F.) Moq.

Tand, p, Traganum nudatiim Del. p, [Salsola veriiiiculata L. var. villosa (Del.) Moq. Tand.],

[5. teirandra Forsk. p].

Alzoac. : Meseinbrianthcinum nodißorum L. sX.
Gary ophyllac: \Spergnlaria (//awi/ra (Guss.) Heldr. et Sart.], Polycarpon siuculenfum (Deh)

Boiss. p'X, Paronychia desertorum Boiss. p'X, GyitDiocarpus dccandef Forsk. fV, PUranthus

dic}ioto7nus Forsk. eph., Sikne villosa Forsk. eph.

Capparidac: Capparis spinosa L. fvi.

C r ucif. : \Moricandia clavata Boiss. et Reut s], Diplotaxis harra (Forsk.) Boiss, eph.,

[Savigfiya parvißora (Del.) Webb. eph.].

Resedac. : R. arabica Boiss, p'.

Leguminos.: Lotus villosus Forsk. eph. X, Alhagi vianitlfcrum Desv, p Vj \Indigofcra

pauctfolia Del.].

Geraniac; [Erodium hirttim (Forsk.) Willd. p V]) E, bryoniifoliu?n Boiss. eph., Monsonia

nivea (Decne.) Boiss.

Zygophyllac: Fagonia cahiriana Boiss. p'X, Tribulus elatus Del. p'X, Zygopkyllum

album L. s V.

Tamaricac. : Tamarix teiragyna Ehrbg. fvi.

Cistac: Helianihemum Lippii (L.) Fers. sfV.

Umbellif.; Pityranthus iortiiosus (Desf.) Benth. et Hook. {p'\/.

Convolvulac: Cressa cretica L. p, Convolvulus lanaius Vahl f V.

Borragina c.: Heliotropium hiteum Poir. p Vi Anchusa hisplda Forsk., Echiochilon fruü-

cosmn Desf. sf, Arnehia lintarifolia DC., LHhospermiim callosttm Vahl sf, Lapptda spinocarpa

(Forsk.) Aschers.

Solanac: Hyoscyamus muticus L.

Scrophulariac.: Linaria haelava (Forsk.) Del. eph. n.

Orobanch. : Orobanche cernua Loefl.

Plantaginac: Plantago decumbens Forsk., P. crypsoides Boiss., F. cylindrica Forsk. p,

P, ovata Forsk. eph., P. amplexicaulis Cav,

Comp OS.: Matricaria aurea (L.) Boiss., Artemisia monospermaT)t[,'^^ Senecio coronopifoUus

Desf. eph., Echinops spinosus L., Atradylis flava Desf. p^ Centaurea pallescens Del. p', Picris

coronopifolia (Desf.) DO. eph., [Pulicaria arabica (L.) Cass.], [Lasiopogon muscoides [Desf.) DC.J,

{Artemisia herba alba Asso p], [Centaurea aegypiiaca L. p'], {Cartkamus glaucus M. Bieb. var.

syriacus Boiss.], {Carduncellus eriocephalus Boiss. p], [Leontodon hispidulus (Del.) Boiss. eph.],

[Ufospermum picroides (L.) Desf.], [Picris Sprcngeriana (L.) Poir.].

In beiden Listen, aber besonders in der zweiten zeigt sich ein außer-

ordentliches Vorherrschen mediterraner Arten und Gattungen. Dies ist noch

mehr der Fall bei denjenigen Arten, welche nur in der isthmischen und dem

Wüste
Ägypt
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fehlen, darunter zwei endemische Delphinien [Delphinum deserti und D. Bovez\

Pflanzen der Sandwüste; von den anderen sind einige oriental-mediterrane

nßata Da nun

Wüstenbezirk

Wüstein Übergangsgebiet zwischen der mediterranen und afrikanischen

In reiner Sandwüste auf dem Isthmus trifft man an: Dactyliis offici-

iialis^ Polycarpon arabicum^ Spergularia fallax^ Cleome arabica^ Lotus halo-

phihis^ Zygophylliim albnm^ Echiiim Ratavolfii^ Hyoscyamus Bovcanus, Linaria

haelava^ Picris lyrata^ Anthemis fuelampodimn. Weiter östlich jenseits des

Kanals im Gebiet der Flugsandhügel sieht man im Grunde der Täler Tamarix

ifricaua als niedriges Gestrüpp, während Nitt

hügel von 2 m Höhe

und die halbstrauchige bis 6 dm
abgibt

hohe Artcmisia ;p

die Täler oft weithin überzieht.

Gegen das große Sandmeer um
Dschessr Pharaoon finden sich

an weniger tiefen sandigen

Stellen Salsola tetrandra^ Suae-

da baccata^ Niti'aria^ Senecio

arabicMs und Picris lyrata^ an

tiefer sandigen aber vermögen

nur Ephedra alata^ Genista

raetam
, Suaeda vermicidaia

sich zu erhalten. Bis 50 m hohe

Sanddünen treten hier auf. Da-

gegen ist die Sandwüste flach-

welliger von der Oase Nachl el

Fig. 36. Cometes abyssinica R. Br. A bliitentmgendcr GattVie bis an Svriens Grenze,
Zweig:: -ö einzelne Blüte desselben: C Länt^ssctnitt einer tt- • i ^ t i.^

, , '
^ Hier sieht man auch noch

Crypsis actileata , Calligonum
solchen.

comosum Gary mnocarpon fruticosum^ Meseni

'dißoriim^ die Borraginacee Echiochilon friiticosufn. Wir
es also hier durchweg mit mediterranen VVüstenpflanzen zu tun.

Wenn aber die Liste der Arten durchgehen, welche die nörd-
liche und südliche

und isthmischen W
Wüste zusammen vor der libyschen

s haben, dann tritt der afrikanische

Charakter mehr hervor. Vor allem ist es Hyph
baica^ welche diese Gebiete auszeichnet, ferner das Vorkommen von FiciiS

pseiidosycomortiSy die zunächst im Wadi Om Moumfeh auftretende und südwärts

weiter verbreitete Moringa arabica^ Salvadora persica und der Menispermacee

Cocculus leaeba (Fig. 33). Dazu kommen folgende'):

') Die nur in der südlichen arabischen Wüste vorkommenden Arten sind durch ein hinter

dem Namen stehendes S gekennzeichnet.
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Gramin.: Tricholaena Tmeriffae [L. fil.), Andropogon foveolaitis Del., A. annulahis Forsk.
Urticac.r/\im/frtr/a ahinifoUa Del. eph. S.

Caryophyllac: Cometes abyssinica R. Br. S (Fig. 36), Silene linearis Decne. eph. S.

Capparidac: Capparh galeata Fres. f, an Felsen hängend.
Crucif.: Fiebigia dypeata (L.) Boiss.

Leguminos.: Lotus arabiciis L., Lotononis dichotoma (Del.) Boiss.*, Trigomlla sUllata

, eph. X, Aslragahis eremo/kiluslBoiss,^ Taverniera aegyptiaca Boiss. sf.

Geraniac. : Monsonia hdiotropioides (Cav.) Boiss.

cronatus Viv.

X, Fagonia mollis Del. p'x, Tribulus bimu-

Euphorbiac: Crozophora obliqua (VahlJ A. Juss., Euphorbia gramdata Forsk. eph X.
Borraginac: Hdiotropium arbainense Fres,

Labiat.
:
Lavandtda pubescens Decne* fS, L, corovopifolta Poir. f, S^/z//a aegyptiaca L. f.

Solanac: Lydttm arabicum Schwfth. fvi.

Scrophular.: Lindcnbergia sifiaica (Decne.) Benth. s.

Orobanchac: Cistauche lutea (Desf.) Lk. et Hoffm^rrr.

Acanthac: Blcpharis edulis (Forsk.) Pers.

Plantagin.: Plantago stricta Schousb.

Cucurbitae: Cucumis prophetarum L.

Comp OS.: Iphione scabra DC, Scnecio flavtis (Decne.) Seh. Bip.

Hierunter befinden sich auch einige Arten, welche in der isthmischen
Wüste gefunden wurden; alle aber sind nur östlich des Nils in Ägypten an-

zutreffen.

€) Nur in dem südlichen Teil der libyschen Wüste und in der
südlich-arabischen finden sich:

Acacia seyal und A. albida^ Aristida pungens^

chosia mcmnonia.
01CW

t) In der nördlichen arabischen Wüste sind, wie bereits gesagt^ einige

echt afrikanische Typen heimisch, wie Acacia und Salvadora\ aber andrerseits

ist hier das mediterrane Element außerordentlich stark vertreten, namentlich
noch in den vielen höheren Gebirgen. Naturgemäß sind die meisten Arten
ostmediterran; aber viele mit einem f bezeichnete sind uns auch schon in

Algier begegnet:

Gramin.: \Pennisetum dichotomum Del.^ \Aristida obtusa Del., \Andropogon lanigtr Desf.

Tetrapogon viUosus (Pers.) Desf.

Liliac: Gagea reticulata [Pall.) Schult, var. tenuifolia Boiss. b, Colchicum Gucssfddtianum
Aschers, et Schwfth. b, C, Szovitzii C. A- Mey. b, AlHum desertorum Forsk. u. A, Crameri Aschers,

et Boiss. b, Bdlcvalia flexuosa Boiss. b,

Chenopodiac: Atriplex dimorphostegia Kar. et Kir., Chenolea ^zrt7^/Vö Boiss., Bassia lati-

folia Aschers, et Schweinf., Anabasis setlfera Moq. p, Eurotia ceratioides (L.) A. Mey.

Caryophyll.: Gypsophila rokejika Del. p' V.

Papaver.: Roemeria dodecandra (Forsk.) Stapf eph., \Hypecoum pendulum L.

Crucif.: Leptaleum filifolium DC, Alyssum homalocarpum Fisch, et Mey., Reboudia micro-
carpa (Boiss.) Coss-, Diplotaxis acris (Forsk.) Boiss. eph., \Sisymbrium erysimoides Desf.

Crassulac: Cotyledon intermedius (Boiss.),

Leguminos.: Asiragalus bombycinus Boiss, X, Onobrychis ptolemaica (Del.j DC.
Euphorbia c. : Andrachnc aspera Spr,

Anacardiac: ^Rhus oxyacantha Cav. f, \Pistacia atlantica Desf, f.

Tamaricac: Reaumuria hirtdla Jaub et Spach. f V-
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Wüste

Convolvul.: Cusctita brevistyla A. Br. vo.

Borraginac.
: Antebia dccumbens (Vent.) Coss. et Kralik, Paracaryum Boissieri Schweinf.

Labiat.
: Ballote tindulata (Fres.) Benth., B. damascena Boiss. , Salvia palaesthm Benth.,

Stachys aegyptlaca Pers. f.

Scrophular. : Scrophularia deserii Del. p.

Globulariac: Globularia arabica Jaub et Spach.

Dipsacac: Pterocephahis involucrahis (S. et Sm.) Boiss.

Comp o s.
:
\Odontospermum pygmaeum (DC.) O. Hoffm. c^\\.,Iphione mucronata (ForskJ Aschers,

et Schweinf. p, Varthemia vioyitana (Vahl) Boiss., Phagnalon Barbeyannm Aschers, et Schweinf. p,
AchiUea fragrantissima (Forsk.) Seh. Bip. p V, Echinops galaUnsis Schweinf., Heterodcris acgyptiaca
Schweinf, Launaea fallax (Jaub et Spach).

Viele der angeführten Arten treten nur zerstreut auf und ein großer Teil

findet sich nur in den Wadis an den Stellen, wo bei ^.^^ seltenen Regen etwas
Wasser zwischen den Steinen zu einem ephemeren Bächlein zusammenrinnt

kann man schon etwas kennen lernen, wenn
man von Kairo aus die Kalifengräber, Abarrich und den Dschebel Achmar
besucht Hier wachsen meist auf Sandwüste:

Stipa tortilis^ Arisiida pliunosa^ Schismtis calycinus ^ Sporobolus splcatus
^ Bassia mtiricata^

Aizoon canariense, Mescmbrlantlumum Forskahiii ; Pteranthiis echinatus: Maühiola livlda, Diplotaxis
harra^ Farsetia aegyptiaca, Zilla myagroides ; Caylusea canescens, Reseda dccursiva und R. arabica;
TrigoneUa siellata^ Fagonia BrugMierii^ F, glutinösa Mud Zygophyllwn simplex ; Euphorbia cornuta;
Malva parviflora; Convolvuhis Forskahiii^ Hcüotropium luietwi, H. undiilatunt, Lithospermiwi cal-
losum, Plantago ovata und P, ciliata; Brocchia cinerea, Ifloga splcata, Echinops spinosus, Am-
bcrboa Lippii, Centanrca aegyptiaca, Sonchns midicaidis.

Es seien auch noch einige Angaben hinzugefügt über die Pflanzen der
Hügelkette des Mokattam zwischen Cairo und Suez, welche in dem zur
Zeit der Ptolemäer noch mit Ölbäumen bestandenen Dschebel Atakka endet').
In dieser Steinwüste sieht man:

Vereinzelte Acacia tortiUs und Nitraria retusa, Büschel von Andropogon fovcolatus, Melinis
{Tricholacna) Teneriffae, CodorrhacMs hirsiita ; Faronyckia desertorum; Anastatica hierochuntha, die
einen dichten Dornbusch bildende Crucifere Zilla spinosa; die einjährigen Capparidaceen Cleome
droserifolia und C. trmervia; Lotus Schimperi; die reich verzweigten Büsche von Zygophylliim
alhum, Z. decumbens, Z. coccineum, Fagonia moUis, die mit verkümmerten Blättern an rutenförmigen
Stengeln versehene Umbellifere Pityranthus tortuosus, Lavandula coronopifoUa, Linaria aegyptiaca,
die Acanthacee Blcpharis edulis, die Compositen Iphione juniperifolia, Artemisia judaka, Launaea
spinosa und Z. nudicaulis.

4

Auf den Hochplateaus der arabischen Wüste sowie auf dem Dschebel
Oumni im ENE. von Suez und dem Sinai findet sich auch die Umbellifere
Zozhnia absinthifolia

, welche in den Gebirgen des westlichen Asiens bis Be-
lutschistan verbreitet ist.

i) Dem Sinai speziell angehörig sind folgende Arten:

Atraphaxis spinosa L. var. sinaica Boiss., TeUphium sphaerospermum Boiss., Papaver Dccaisnei
Höchst, et Steud., Isam microcarpa Gay, Aulriitia Schwein/urthiana Muschler, Arabis Sckwein-
furthiana Muschler, A. EngUriana Muschler, Schimpera arabica Höchst, et Steud. , Moricandia

») J. Pfu.nd: Zwei Tage in Suez. Flora 1874, S. 412—415. — P. Ascherson: Sitzungsber.
d. Bot Ver. f. d. Prov. Brandenb. 1874, S. 88, 89.
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shiaica Boiss., Asiragalus Schimperi Boiss., A. sj>arsns Decne., Onobrych'is ptohmaica DC, Gompho-
carpus sinaicm Boiss., Lapptda shtalca Aschers, et Schwcinf., Paracaryiim micranthum Boiss.,

Micr
;//m« m^^2/V^ Benth., Otostegia microphylla (Decne.) Aschers, et Schweinf., Gailliotna calycoptcra
Jaub et Spach [eine andere Art dieser Rubiaeeen-Gattung in Algerien), Varthemia moniana (Vahl)
Boiss., Phagnalö7i nitidum Fresen., Leysscra capimfoUaV^C,^ Echinopus glaberrimus DC., Cenfaurca
eryngiöides Lam., Zoegca purpurea Fres., Lactuca orientalis Boiss

z) Über die libysche Wüste ist folgendes zu bemerken:
Wir sahen in Tripolis und der Cyrenaika die litorale Region direkt in

Steppe oder Wüste übergehen. So ist es auch in Marmarika und Ägypten
(ausschließlich des Nildeltas) der Fall Schon im Norden von Siwah ist Sand-
wüste vorhanden,

und südlich dieser

Oase wechselt von

Genista raetam durch-

setzte Sand wüste
mit Hamada, bis

dann vom 28 26^

die große libysche

Sandwüste beginnt.

Da aber auch bei et-

wa 28° Acacia tortilis

vorkommt, so werden

wir dort die Grenze

für die mediterrane

Sahara zu setzen ha-

ben. Unweit der

Fig. 37. Alhagi maurorum Medlc. (= A. manniferum Desv.J, B Zweig-

stiick mit Bluten; C Frucht.

^kleinen Oase« findet

sich dieselbe Art et-

was nördlich von 28^.

Zwischen der Oase

Siwah und Farafreh

ist teils nackte, teils

spärlich bewachsene

Steinwüste oder Hamada anzutreffen, und nördlich von Farafreh finden sich

auch auf sandigem Boden sogenannte »Hattiesc oder Kamehveiden mit -^///d:^/

Maurorum und Zygophyllum albuni. Solche Hatties oder etwas Pflanzenwuchs

tragende Sandwüstenplätze sind auch sonst in der Nähe der Oasen nicht selten;

außer Alhagi^ aus dessen unterirdischem Grundstock im Frühjahr Äste von

pyramidalem Wuchs mit abstehenden Zweigen, kleinen Blättern und zu einem

langen Dorn werdenden Blütenständen hervorsprießen (Fig. 37), treffen wir auf

ihnen auch Aristida pungens^ Sporobolus spicatus^ Leptochloa bipinnata^ Calli-

gonum comosum^ Nitraria retusa und Ta7narix nilotica.

Im übrigen sind in der libyschen Wüste die häufigsten Arten Aristida

pungens und Fagonia arabica.
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Südlich von der Oase Farafreh, wo übrigens das Vorkommen von Acacia

arabica van nilotica der mediterranen Sahara eine Grenze zieht, ist wieder völlig

vegetationslose Sserir- oder Kieswüste entwickelt, und im Osten finden
w

wir von 28—26^ fast ganz vegetationslose Kalkhamada in bedeutender Aus-

dehnung; nur in Vertiefungen, in denen entweder eine lehmige netzaderige

Kruste im Laufe der Zeit zusammengespült oder wenigstens eine Sandschicht

zusammengeweht ist, entwickelt sich etwas Vegetation, und an solchen Stellen

findet sich östlich von Farafreh strauchige A. seyal. Nach unseren jetzigen

Kenntnissen sind in der libyschen Wüste Eriicaria crassifolia und Aristida

Zittelii endemisch.

Der libyschen Wüste ist auch die Steinwüste in der Umgebung der

Pyramiden von Gizeh zuzurechnen. Hier finden wir

Panicum turgidum^ Danthonia Forskahlii^ Traganiun nudattint^ Anabasis arttctilata^ Salsola

Volkajsiiy eine niedrige weißlich-graue, reich verzAveigte Pflanze mit fast stielrunden fleischigen

Blättern, Eremobiiim lineare^ Eriicaria crassifolia^ Erodium laciniahtm uad hryoniifoliiim^ Lapptila

spinocarpos^ Linaria Iiaelava^ Plantago cylindrica^ Leoniodon Jilspiduhis.

c) Oasen.

Im Anschluß an die geschilderten Wüstenformationen w^ollen wir auch

noch einen Blick auf die Vegetation der Oasen werfen, und zwar nur auf

ihre ursprüngliche, welche an Reichtum hinter der der Kulturpflanzen und der

sie begleitenden Unkräuter erheblich zurücktritt. Wir können hierbei nichts

besseres tun^ als auf die Schilderungen AsciIERSOXs zurückgehen, der wieder-

holt die Oasen der libyschen Wüste, darunter auch die zwei Stunden west-

lich von Farafreh gelegene wilde Oase Ipsai, gründlich untersucht hat. An
den noch wüstenartigen Rändern der Oasen sind besonders bemerkenswert

Tamarix nilotica^ T. amplexicaidis^ die Coloquinte Citrullus colocyntliis und die

riesige, bisweilen 5 m hohe Asclepiadacee Calotropis procera. Dann finden

sich in dieser Gemeinschaft: Rumex vesicarius^ Bassia muricata^ Caroxylon

foetidum^ Aerua javanica^ Capparis aegyptia und Maerna crassifolia^ die beiden

Resedaceen Reseda pruinosa und Caylnsea canescens^ die drei Zygophyllaceen

Tribuliis alatiis^ Fagonia arabica^ ZygopJiylhim coccinciim^ die Rutacee Haplo-

phyllum ttiberculatum^ die Euphorbiacee Crozophora olliqua^ die Leguminosen

:

Prosopis Stephaniana^ Cassia obovata^ hidigofera pancifolia^ Tephrosia apolli-

nea^ Astragaliis leucacanthus^ Rhynchosia meninonia^ Convolvulns microphylltiSj

EcJmmi longifolinm y Scopolia miäica^ die Orobanchacee Cistanche lutea auf

Capparis aegyptia
^ die Compositen Francoeuria crispa^ Spitzelia coronopifolia^

Rhabdotheca chondrilloides^ Lomatolepis capitata. Nur um die südlicher ge-

legenen Oasen Dachel und Chargeh finden sich noch Panicum turgidum^

lujn^ Aristida pungens^ Sporobolus spicatus (Chargeh), die

Capparidacee Capparis dec

canum und Cordia gharaf

Trichodesma aß

In der Oase Chargeh wachsen auch die daselbst endemischen Umbelli-

i Pimpinella Schweinfurthii und Ducrosia Ismaelis auf Ackern, ferner die
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tropisch-afrikanische Scrophulariacee Striga gesnerioidcs, Schoenus nigricans, an
Quellen Utricularia exoleta zusammen mit Lemna pancicostaia. Zu den' auf
die Umgebung einer Oaseninsel beschränkten Arten gehört die im Gebiet der
»Kleinen Oase« von Ascherson auf Sanddünen aufgefundene 7^«///^ euphra-
tica, die übrigens auch im westlichen Algerien bei Lallah Marhniah, in der
Oase Figig der marrokanischen Sahara, von Syrien bis zum nordwestlichen
Indien, von Belutschistan bis zur Songarei vorkommt und auch im tropischen
Afrika unter dem Äquator und südlich desselben gefunden wurde.

Es ist unverkennbar, daß unter den vorher angeführten Pflanzen die rein
afrikanischen Typen zahlreicher werden. Dies macht sich auch bemerkbar bei
den Pflanzen feuchter Oasenplätze. Neben zahlreichen weit verbreiteten, auch
in Europa auftretenden hygrophilen Kräutern finden sich Typha angusiata
Imperaia cylindrica, Cyperjis Mimdtii^ C. polystachyiis, Fimbristylis fciruginea
Rwnex dentahis, Jussieua repens, Samolus valerandi. Auf Salzboden v\-achsen

Aeluropiis repens, Cypcrus lacvigatns, Spergularia salina nebst var. leiospenna^
Sp. media

^
Ätriplex Icucocladum^ Salicornia fridicosa. Suacda baccata und

Rnpp
puh

Durch Ascherson wurde auch festgestellt, daß die größte Anzahl der
in den Oasen vorhandenen Ruderalpflanzen mediterranen Ursprungs ist, da-

gegen weniger Arten den Oasen mit Ägypten gemein sind. Einige sind auf

Einschleppung mit dem Reisbau zurückzuführen.

Ascherson und Schweinfurth haben in ihrer Übersicht über die Flora
* «

Ägyptens, in welcher die Südgrenze des Landes noch ziemlich veit nördlich

he Wüstenre

unterschieden; ich ziehe es vor, dem libyschen Bezirk den ägyptisch - arabi-

schen gegenüberzustellen und mit dem isthmischen Beziik beide der ägypti-

schen Unterprovinz des nordafrikanisch-indischen Wüstengebietes zuzurechnen,
+

während die südarabische Wüste der thebaisch-nubischen Provinz zufallt, welche

sich ziemlich mit der von SCHWEiNFURTH 1868 in Peterm.vnNs Mitteilungen

angenommenen südlichen Wüstenregion deckt. In dieser Provinz wird eine

westnubische und ostnubische Zone unterschieden werden können, ferner in

der ostnubischen Zone ebenso wie im ägyptisch-arabischen Binnenland, nie-

deres und gebirgiges Küstenland. Endlich entspricht in jeder der Unter-

provinzen das Kulturland des Niltals einem eigenen Bezirk. Für die Be-

sprechung empfiehlt sich aber, das Kulturland wie die Oasen im Zusammenhang
zu behandeln.

d) Kulturland des Nil.

Das Kulturland des Nils bietet, so interessant es in anderer Beziehung

sein mag, in botanischer herzlich wenig. Über die üppig grüne Fläche des
r

Deltas, in welchem meterhoher Alexandriner Klee, Saubohnen, Reis und

Zuckerrohr, trefflicher Lein und vorzügliche Baumwolle die Landwirte in Ent-

zücken versetzen, erheben sich nur wenig Baumformen. Hin und wieder haben
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r

sich an den Ufern strauchige Tamarix tetragyna var, arborea^ var. nilotica und

Salix safsaf angesiedelt ; aber was man sonst von Bäumen sieht, ist gepflanzt.

Neben den Beständen der Dattelpalme sehen wir hauptsächlich einzelne Fictts

sycomoriis (Fig. 38), Zizyphtis Spina Christi und Acacia arabica van nilotica.

Fig. 38. Ficus sycomorus L. A Blattzweig; -ff Zweig mit Blütenständen; C ^ Blute; Z», J^ Staub-
blätter; 7^$ Blüte; (7 Fruchtstand; J^ Frucht im Längsschnitt; J Embryo. — Original.
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Überall sieht man auch kleine Sträucher oder Bäume der Parkvisonia acideata
angepflanzt, in der Nähe der Städte häufig die stattliche Albizzia lebbek und
Farnesimia^ Zizyphus lotus und die Lythracee Laivsonia incrmis. Maulbeer-
bäume, Orangen^ Limonen, Granate, vor allem Feigen sind reichlich angepflanzt
und auch Optintia ficus indica ist häufig zu sehen.

Von den Kräutern sind natürlich eine große Anzahl Wasser- und Sumof-
pflanzen in und an den Bewässerungsgräben und ähnlichen Standorten
zutreffen.

an-

Die Wasserflächen zeigen als auffallende Erscheinung vor allem die weißen
Blüten von Nymphaea lotus und die blauen der A^. coerulea. Auch die H> dro-
charitacee Ottelia alismoides mit ihren ziemlich ansehnlichen weißen Blüten
erscheint dem von Europa kommenden Botaniker fremdartig. Bei näherer
Untersuchung bieten sich aber im und am Wasser neben mehreren weit-
verbreiteten und auch in Europa vorkommenden Arten noch einige interessantere

dar, untergetaucht drei Najas-Arten, N. miiricata^ K vihwr^ N.graviivea^ Ccrato-

phyllinn miiricaUim^ Utricidaria inflexa und U, stdlaris^ die uns im tropischen

Afrika noch oft begegnen, auf der Oberfläche des Wassers neben Lanna gibba
und Spirodela polyrrhiza auch Wolffia hyalitia. An den Gräben, deren Wände
bisweilen mit Adiantiun capilliis Vencris bekleidet sind, sehen wir anderwärts
Typha angiistata m\t Scirptis maritimiis^ mucronatus u. a,, neben Alisnia plan-
tago aquatica auch Alisma arcuatiim und Damasonium Bourgaei^ mehrere
Cyperus [laevigatus^ aloptcuroides^ conglomeraius

^
fusais^ diffonnis^ aiiricomtis^

loiigus, badins^ rotu7idus)
; aber nicht C papyrus (außer in Kultur), Heleocharis

palustris^ H. caduca^ Panicum crus gallig Oryza australis und Phragmites
comiminis^ ferner Polygonnm scncgalense neben einigen gewöhnlichen Arten,

Rumex dentatus^ Nasturtium officiiiale^ Mclilotus elegavs^ Epilobiiim hirstitiun^

die gelbblühende Jussieua repens^ Veronica miagallis aquatica var. nilotica^

V. anagalloides^ auch die eigentümliche Campanulacee Sphenoclca zeylanica und
die Composite Sphaeraiithus suaveoleus. Weniger in die Augen fallende, aber

auch interessante Arten sind Marsilea aegyptiaca^ Cyperus pygmaeus van
Micheliamis ^ Elatine ca7npylosperma und die zu derselben Familie gehörige

Bergia aquatica^ die Lythracee Amma^iia baccifera var. aegyptiaca^ A, auricu-

lata und A. senegaleiisis ^ Ptplidimn maritimum^ Lwiosella aqtiatica. Dieses

Verzeichnis von Hydrophyten ist höchst bemerkenswert, weil es verhältnis-

mäßig viel mehr in dem tropischen Afrika verbreitete Arten aufweist, als jede

andere Formation, von der bisher die Rede war, aber keine einzige Art ist

endemisch. Die übrigen Arten sind mehr oder weniger ruderal.

Folgende Liste zeigt einen besonders großen Reichtum an Gräsern, von
ihnen und den übrigen Arten gehen viele (mit v bezeichnet) südlich über das

Delta hinaus.

Gramin.: Panicum hiogonum Del. (endemisch), P, viuticiim Forsk. , P. prostratum Lam.,

P. geminatum Forsk-, v/*. coionum L,, P, obtusifolium Del., s P, veriiciUahim L. und P. viride L.,

^ P, npcns L., \ P, aegyptiacttm Retz; P. sangtiinah L. , \Imperata cylindrica (L.) P, B., yAndre
pogon kalepensis (L.) Brot und v-^. annulatus Forsk., Hemiarthria fascicidata Kunth, yPhalaris
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minor Retz und y Flu paradoxa L. , Crypsis aculeata (L.) Alt., y Hehochloa schoenoides (L.) Host

und vff, alopecuroides (Schrad.) Host, y Agrostis veriicillata VilL, Lagurns ovaius L., Avena sterilis L.,

\Ä, Wiestit Steud., vA^fatua'V.,^ vDacfylus officinalis YtW.^ yDactylocteniuvi agyptium (L.), Willd.,

Dinacba retroßcxa [L.) Panzer, v Diplachne fusca (L.) P. B. , y Eragrostis megastachya W,^ y E. pi'

losa (L.) P. B., v^". aegyptiaca [Willd.J Lk., yE, cynosuroides [Retz] Roem. et Schult., Foa annua L,,

yBromus patulus Mert. et Koch, yLolium ptrenne L., Z. mtiltißorutn Gaud. , L. temulentwn L.,

yLepturus incurvatus (L.) Trin., yHordeum murinuni L. Auch hier finden wir nebeö zahlreichen

borealen Arten mehrere tropische, insbesondere Paniceen.

Cyperac: Cyperus fuscus L., vC esculentus L., C btilbosus Vahl (selten), y Fimbristylis

dickotoma (Rottb.) Vahl, yCarex divisa Huds.

Liliac. : y Asphöddus teiiuifolius Cav. van micranthus Boiss.

Iridac. : yJris sisyrinchium L.

Urticac: y Urtica urens L., y Parietaria judaica L.

Santalac. : Thesiu?n humile Vahl.
r

Nyctaginac: Boerhavia repens L. var. vtdvariifolia (Pers.) Boiss. und y B, diffusa L.

Polygonac: Folygonnvi htrniarioides Del., y P, equisetiforme Sibth. et Sm., y F. Bellardi

AU., F. limbatum Meisn., F, lanigerum R. Br., y Riimex aegyptiactis L. (endemisch), yEmex spinosus

(L.) Campd.

Chenopod.: yBeta vulgaris L., einige kosmopolitische Chenopodium^ Atriplex hastattim'L.^

A, alexandrinum Boiss., ySchanginia hortensis (Forsk.) Moq. Tand., Salsola inermis Forsk.

Amarantac. : Einige naturalisierte Amaranius^ außerdem y A. graecizans L., A, blitum (L.)

Kunth, Altcrnanthera sessiUs (L.) R. Br.

Aizoac: Mesembrianthemum nodißorum L. , Trianthema pcntandra L., y Glinus lotoides L.,

(besonders am Rand der Wüste).

Portulac. : Fortulaca oleracea L,

CaryophyUac. : y Stellaria media (L.) Cyr., y Folycarpon tefraphyllum (L.) L. fil., y Foly-

carpaea mcmpkitica Del., Spergtdaria campesiris (L.) Aschers., y Sp, salina Pres!, Sp, atkeniensis

(Heldr. et Sart.) Aschers,, ySilene villosa Forsk., S. conoidea L., 5. rubella L., Vaccaria segetalis

(Neck.) Garcke, Dianthus Cyri Fisch, et Mey. (Teil el Kebir).

Ranuncul.: Ranunailus Aschersoni Freyn, v^. sceleratus L., R, trachycarpus F. et Mey.,

R, Gtiihlmi Jordani Aschers., Delphinium ajacis L.

Papav. : Fapaver rhocas L., y Fumaria parviflora Lam,, y F, dcnsiflora DC, F, judaica Boiss.

C a p p a r i d. : yGynandropsis pentaphylla (L.) DC.
Crucif.: Matthiola incana (L.) R. Br., Nasturtlum palustre (Leyss.) DC, Sisymbrium irio L.,

yKoniga maritima (L.) R. Br., Capsella procumbens (L.) Fries, y Lepidium sativum L., L. Aucheri

Boiss. (Teil el Kebir), Coronopus squamatus (Forsk.) Aschers., C. niloticus (Del.) Savi, Diplotaxis

erucoldes (L.) DC, v Brassica nigra (L.) Koch, vÄ rapa L., B. Tournefortii Gouan, Sinapis juncea L.,

v5. arvensis L. und var. yEruca sativa Lam., Carrichtera annua (L.) Aschers., y Enarthrocarpus
lyratus (Forsk.) DC

Resed.: y Reseda luteola L.

Rosac: yFotentilla supina L., y Rttbus sanctus Schreb. (naturalisiert),

Legum.: Frosopis Stephaniana (Willd.) Spr. (am Rande der Wüste bei Belbeys), y Lupinus
digiiatus Forsk., y Trigonella hamosa L.. yT. laciniata L., y T. occuUa Del., y T. anguina DeL,
*Medicago litoralis Rphde, M. hispida (Gaertn.) Urb., M. Aschersoniana Urban, M.
Melilotus messanensis (L.) Desv., yM. indicus (L.) All., Trifolium fragij.,^n. x.., . . r..^^.,.^.^..^ ^.,

Lotus corniculatus L. und var. tenuifolius L., vZ. arabicus L., vZ. glinoides DeL, Z. angustissimus L.

var. diffusUS (SoL), yL.villosus Forsk., Scorpiurus muricatus L., Astragalns contortuplicatus L.,

Hedysarum sphwsissimum Sibth. et Sm., yAlhagi manniferumDQsy.^ yViäa sativa lu,yzx. angusti-

folia (All.) Alef., T. narbonensis L., F. calcarata Desf., yLatkyrus aphaca L-, Z. dispcrmus (Alef.)

Boiss., Z. annuus L., vZ. hirsutus L., yRhynchosia viemnojiia (Del.) DC, v F/^«a nilotica (Del.)

Hook. f.

Ger an.: Geranium dissectum L,, Erodium malacoides (L.) Willd., v^". aegyptiacum Boiss,,

yOxalis corniculata L., yO.cernua Thunb. (verwildert).
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Euphorb.: yPhyllanthus rotundifoUus Willd. , McrcuriaUs annua L., y Crozophora plicata
(Vahl) A. Juss. var. frostrata (Dalz.) Müll. Arg., C. tinctoria (L.) A. Juss. var. subpHcata Müll. Arg
y Euphorbia pepius L., v^. hdioscopia L., v^. arguta Sol., E, geniculata Ortega (verwildert)'
^E, aegyptiaca Boiss.

Malvac: v Älthaca Ludwigii L. , Lavatera crefica L,, ^/^^^ /a>//a L., 5/V.z j/m^x^ L.,
^^/^///^;/ ^z7V^;/7/ß^ Gaertn., vA.muticum (Del.) Webb, y Hibiscus cannabinus L. (verwildert).

Lythrac: Lythrum flexuosum Lag., v L, hyssopißlia L,, y L. tribracica/um Salzm.
Umbellif.: Bupljnrum glaticum Rob. et Gast., .4//«/« graveolens L. , v^ww/ w^ywx L.,

.4. copticiim L. (selten), \^. z;/V«^^a (L.) Lana., v C^r/az/^/r/./« ja//z7m L., v Anethnm graveohns C,
Torilis infcsta (L.) Hoffm., v T. neglecta Scbult., T, nodosa ^L.) Gaertn.

Primulac: vAnagallis arvensis L. und v.4. latifolia L.

Gentlan.
: Erythraea pukhella (Sw.) Fr., E. spicata (L.) Pers.

Asciepiad.: v Calotropls proccra (Ait) R. Br., arj'j/r^;^^ .-i///«/ Decne. (vielleicht Var. von
O. escuknUtm\ v Cynanchtim acutnm L., Gomphocarpus fruticosus [L.) R. Br.

ConvolvuL: Convolvulus arvensis L., C, fatmensis Kunze, Ipomoea cairica (L.) Webb
Cuscnta arabica Fres,

Borrag.: Heliotropium supinum L. , v/T. Kunzei Lehm., //. europaeum L. var. Unulßorufn
(Guss.) Boiss., Anchusa aegyptiaca (L.) DC., y Echium longifoUum Del., \ E. Rattiüolfii Del.

^.
(L.) Rieh.

Verbenac: Verbena supina L.

Solanac.: Solaiutm nigrum L. et var., \ S. villosum Lam., \ IVit/iania somnifera (L.) Dun.,
y Datlira stramoiiium L., Z), ;^/j^.'/ L. und D.fastuosa L. (eingebürgert), vHyoscyamus niuticus L.,

H, pusillus L., Nicotiana glauca Grab, (eingebürgert).

Scrophul.: Verbascum sinuatum L., Linaria spuria (L.) MilL, Z. ^/^/z;;^ [L.; Mill. var,

z//'/^^« Boiss., Antirrhinum orontium L., 5«/^rfl gla7idiilosa Roth, Eufragia viscosa (L.) Benth.

Orobanch.
:
yOrobancke ramosa L. und Miitclii F.Schultz, 0. crenata Forsk., O^pubescens

D'ürv.

Rubiac.
; Oldcnlandia hedyotoidcs ^Fisch. et Mey.j Boiss., yGatium tricornt With.

CampanuL: Wahhnbergia ccrvicina A. DC., Specularia speculum Vencris (L.) A. DC.
Compos.: Ethtdia conyzoides L. , \Ageratum couyzoides L., y Erigeron Unifolius Willd.

y E. aegyptiacus L., Grangea maderaspatana (L.; Poir., y Ceruana pratensis Forsk., /«w/^ zz/V^j^
(L.) Ait., yPiilicaria iuidoides DC. und P. arabica (L.) Cass. , Fraucoeuria crispa (Forsk.) Cass.
Conyza Dioscoridis (L.) Desf., Gnaphaliim luicö-album L,, vG^. pidvinatum Del., v6^. crispatuhtm
Del., 6^. indicum L. , Edipta alba (L.) Hassk., y Bidcns pilosus L., y Xanthitim strumarium L.,

y Ambrosia tnaritima L., Flaveria contraycrva (Cav.) Pers., Anthemis indurata Del., ^. r^A//a L.,

v^. rt-VwJö Del., Matricaria chamomilla L., M.aiirea ^L.) Boiss., y Chrysanthemum coronarium L.
yCotula anthcfiioides L., y Senecio bdbeysius Del., 5. vulgaris L., v5. acgyptins L,, v5. coronopifolius

Desf., Caloidula aegyptiaca Desf. und var., Carduus pycnocephalus Jacq., Notobasis syriaca (L.)

Cass., Silybum Marianum (L.) Gaertn., y Ccntaurea calcitrapa L., Carthamus giaucus M. B, var.

j;';7^^«j' B ,!s3., C tinctorius L. (eingebürgert), Scolymus ?naculatus L. , Cichorium divaricatum

Schousb
, y C, endivia L., y Picris Spreugeriana (L.) Poir., -P. suiphurea Del., Helminthia echioides

(L.) Gaertn., Urospermum picroides X.) Desf., Geropogon glaber L., ySonchus oleraceus L., v5,

glaucescens Jordan, y Laciuca saligna L. , Launaea nudicatdis (L.) Seh. Bip. , Reichardia tingifana

(L.) Roth, Crepis paii'ißora Desf., vC radicata Forsk.

Dieses nach Ascherson und SCHWEiXFURTHs Illustration de la Flore

d'Egypte zusammengestellte Verzeichnis ist sehr lehrreich; es zeigt uns, daß
eine große Anzahl boreale und mediterrane Pflanzen im Nildelta anzutreffen

sind; aber wir finden in der Aufzählung auch eine sehr große Zahl von Arten,

welche im tropischen Afrika und Indien oder überhaupt in den Tropen als

Ruderalpflanzen eine weite Verbreitung erlangt haben. »IMediterranheu« und
Engler, Pflanzenwelt Afrikas. I.

Mo. POT, GAr:D::j

.1911

4



so Allgemeiner Überblick über die Vegetationsverhältnisse von Afrika.

>Tropenheu«: sind die von Botanikern oft ärgerlich gebrauchten Bezeichnungen

fiir Pflanzensammlungen, welche im Kulturland wärmerer Gebiete zusammen-
gebracht immer wieder schon hundertmal früher eingesendete Pflanzen ent-

halten, deren Bestimmung viel Mühe verursacht, und, wenn die Sammlung
nicht von einem unterrichteten Botaniker gemacht wurde, meist wissenschaft-

lich nichts Neues ergibt. Für das Grenzgebiet Ägypten haben sie Bedeutung.

Das Kulturland, welches sich vom Delta südwärts als schmaler Streifen

zwischen W

fc»^t>

das Fajum noch eine Anzahl Arten, welche aus dem Delta nicht bekannt
sind. Darunter sind mehrere Mediterranpflanzen, welche im Delta nur zufällig

fehlen oder noch nicht aufgefunden sind; aber auch eine Anzahl Arten, welche
hier dem von Norden kommenden zum erstenmal entsrecfentreten und südwärts

weiter verbreitet sind, nämlich:

Fanicum Fetiverii Trin., Schoenefeldia gracilis Kunthj Eragrostis nutans Nees; Nasturtlnm
nlloücum Boiss., die Saxifragacee Vahlia viscosa Roxb. ; Acacta laeta R. Br., Asiragahis fahineUns
Boiss. (endemisch); Hibiscns verrucostts Qv^Vi. et Perr.; Corchorus fridens'L.; Bergia amtnannioides
Roth w^A B, suffrtiticosaY^xvi\\ Polygala trifloritm L.; Cissus cy^nosa Schum. ^iT\\o^., Ammannia
attennata Höchst., die stniuchige Asclepiadacee Leptadenia hcierophylla Decne. und die Scrophii-

lariacce Striga hermonfhica Benth.

Am Rande der libyschen Wüste kommen hier im Süden vor Cornitlaca

7nonacantJia
, Malcohnia aegyptiaca^ Mcrettia philaemia^ Schoiavia Schimperi,

TribuliiS alatus^ Fagonia arahica und thebaica^ Zygophyllmn coccineum^ Calo-

tropts procera^ Leptadenia pyrotechnica und Francocuria crispa^ während am
Rande der arabischen Wüste Zilla myagroidcs und Capparis decidna, sowie
Cotida cinerea häufig sind, .

Endlich sind im nubischen Teil des Niltales hauptsächlich folgende Arten
bemerkenswert:

Salix ^ö/f^/Forsk., Ficus trachyphylla Fenzl var. rigida^ Cyperus pygmaeus Rottb., C. radiafus
Yahl, Fimbristylis dkhotoma Vahl, Folygonum hlppopotami Ehrbg., Sahola vermiculata L., Che^io-

Podium murale L., Aerua javanica Juss., Albersia polygama ^.) Aschers.; Nasturlium indiaiml^.,
Senebiera nilotica DC, Farsetia aegyptiaca Turra; Mimosa asperata WiUd., Croialaria tJiebaica DC,
C. Hochstetteri Bak., Psoraha plicata DC, Vigna nilotica (Del.) Hook. f. ; Crozophora prostrata
Dalz. und C, plicata A. Juss., Btrgia pentandra Guill. et Perr., B. suffrttticosa (Del.) Fenzl; Am-
mannia baccifera L.; Convolvulus fatmensis Kze. und C microphyllus Sxcb,, Ipomoea repfans Vö\u]
Arnebia hispidissima DC, Echiuvi longifoliuin Del., Heliotropium niloticitm DC, H.pallens Dd.,
H.undulatumy^hl] die l^ahiate Moschosma polystac/iytim Benth.; die Scrophulanacee Ilysanthes

patviflora Benth,; die Rubiacee Oldenlandia hedyotoides (Fisch, et Mey.) Boiss.; Campamda di-

morphantha Schweinf.; die Compositen Eclipta crecta L., Erigeron aegyptiacus L., Gnaphalinm
hifeo-albitm L., G. mitücum Seh. Bip., Ceruana pratensis Forsk., Spilauthes cnulirrhiza DC.



Zweites Kapitel.

Das tropische Ostafrika bis zum östlichen Kapland.

9. Ostnubien").

Die bis hierher besprochenen Teile Afrikas sollen später nicht noch ein-
mal behandelt werden. Dagegen soll dies bei den nun folgenden tropischen
Teilen Afrikas geschehen, über deren Vegetation wir zunächst durch Stich-
proben einen allgemeinen Überblick gewinnen wollen.

In der Sahara äußert sich der Einfluß der nach Süden zunehmenden
Wärme für den Laien zuerst in dem reichlicheren Auftreten verschiedener
Akazien und dann in dem der Dumpalme [Hyphacne t/tebaica), welche als

wilder Baum zwischen Esne und Kene bei etwa 24" n. Br. ihre Nordgrenze
findet, während Acacia seyaL bis Kene reicht.

a) Thebaisch-nubische Wüste.
Schon der nördliche Teil der nubischen Wüste enthält mehrere Arten

Wüste ^ _

Gram in.: Eragrosüs ciliaris L., E. coelachyrtim

Benth.j Diplachne nana Nees, Pafpophornm
bnichystachyum Jaub. et Spach, Aristidafunicii-
lata Trin. et Rupr., A,SchweinfHrthii^Q\%%.^ A,
hirtiglitmaSt^nd,^ Tragus Berleroamts'R. et Seh.

Ny etagin.: Boerhavia vcrticillata Poir.

Aizoac. : Giesckia pharnaceoidts L.

Carjophyll.: Polycarpaca spicata Wight
Crucif. : Farseiia lovgisiliqua Dccne.
C a p p a r i d. : Dlpteryghun glancttm Decne. [Fig. 39),

Cleome hmchycarpa Vahl.

Weiter südlich treten noch mehr Arten hinzu:

Gram in.: Aristida Raddiana Savi und aethiopica Trin. et Riipr., Anthcphora Koischyi Höchst.,
Cenchrus rigidifolius de Not., Dactyloctenium glaucophyllum Courb., Eliovurns elegans Kunth, 7>/(/-

^hyriuii conimutatum Aschers. , Sporobohts helvolus (Trin.) Dur. et Schinz. Ganz besonders häufig
wird aber Panicum titrgldum Forsk., welches in dem etbalschen Gebirgsland zur Charakterpflanzc
wird. Auch Trlstachya barbata Nees und Rottboellia hirsuta Vahl, welche dort eine wichti^rere
Rolle spielen, erscheinen im südlichen Nubien. Von anderen Wüstenpflanzen treten mehr in

den Vordergrund:

Chenop. : Haloxylon foetidnm (Del.) Moq. Tand.
Nyctag. : Boerhavia diffusa L.

Legum. : Indigofcra urgentea L., Tephrosia po~
gonostigma Boiss.

Euphorb.: Euphorbia dracunciiloides Lam.
Malvac: Abutilon dcnticulatum Webh
Tiliac: Corchorus aniichorus Räuschel
Asclepiad. : Glossonajia Boveanum Decne.
B o rra gi n. : Trichodesrua Ehrenbergii Schweinf.
Labiat.: Lavandula atriplicifolia Benth.

Scroph.: Anticharis glavduiosa Aschers.

Rublac: Oldenlandia Schiwperi Boiss.

Comp OS.: Launaca massavicnsis Boiss.

viami L., Trianthe;na crystaUina VahlL., Mölhigo ce

Crucif.: Aloretlia philaeana DC.
Legum.: Astragahis prolixus Sieb., Crotalaria ihebaica DC, C, paucifolia Del., C, semitri-

juga Forsk., Tephrosia vicioides Roth, Trigonella laciniata L., Fagonia parvißora Boiss., F. ara-
bica L., F. lati/olia Del., Tribulus tetrester L. , T, Ehre7ibergii Aschers., 7! megistoptcriis Kralik

^) Wichtigere Quellen: ScHWEiM lrth , Pflr

gebietes usw., s. S. "^6,

graphische Skizze des gesamten Nil-

4
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Euphorb.: Crozophora obliqua Juss., Euphorbia indica Lam., E, gramdaia Forsk.

Asclepiad.: Leptadenia heterophylla Decne.

Convol. : Convoivuhis microphylliis Sieb.

Bor rag.: Arnebia hispidissima DC, Solenostemma argel (Del.) HaynCj Echium longifoHum
Del., HdiötrophiNt itndulaium Vahl.

Acanth.: Blcpharis edidis (Vahl) Pers.

Cucurb.: Cucumis prophetarum L.

Sodann sind aber neben den in anderen Teilen der Wüste auch vor-

kommenden Akazien A. torfilis^ A. seyal^ A. Ehrenbergimia^ A. albida (Fig. 41),

in Nubien anzutreffen: Acacia spirocarpa (Fig. 42) und Balanites aegypiiaca^

Fig. 39. Dipterygium glaucuni Decne. A Habitus; ^einzelner Zweig; C Blüte; Z> Fruchtknoten;
E derselbe geöffnet; F desgl. im Querschnitt; G und H Frucht, letztere längs durchschnitten.

Nach Fax in Engler-Fr.vntl, Nat. Pflanzenfam.

(Fig- 43); welche durch ganz Ostafrika verbreitet sind, sowie auch Clerodendron
Acerbiamwi. W^adi Delach (20—21" n. Br.), desgleichen in den ostwärts ge-
legenen Wadis Um Dum und Tarfassi, welche reichlich mit Akazien bestanden
sind und sich eines üppigen Graswuchses erfreuen, findet sich endemisch die

eigentümliche Palme Medemia argiin. Ferner sind folgende schon in der nörd-
lichen Wüste vorkommenden Arten hier häufiger: Cocculus leacba, Seetzenia

Südlich von

tifolia C. obovata.

Jahrestempcr
zwischen lo und 20^ n. Br., aber hier und auch schon südlich von

^^^^ Wendekre
17

o
y
im

I

w
.
In"



2. Kapitel. Das tropische Ostafrika. 9. Ostnubicii. 53

Einfluß eines reichlicheren sommerlichen Regenfalles als In der Wüste bemerk-
bar. Während weite Geschiebe- und Sandflächen dieses Gebietes im nörd-
lichen Darfur, in der nördlichen Hälfte Kordofans und im östlichen Nubien
auch noch wüst sind entwickelt sich in den Tälern und länQfs der Rinnsale des
gebirgigen Landes eine grasreiche, stellenweise auch baumreiche Vegetation.

Besonders ist das oft massenhafte Vorkommen des Schusch-Grases, Paniami
turgidtiin^ neben einigen anderen charakteristisch. Viel mehr tritt aber der

Unterschied in der Vegetation gegenüber der Wüste in dem weiter unten zu

besprechenden etbaischen Gebirgsland hervor.

b) Nubisches Küstenland mit den Gebirgen').

Längs des ganzen Roten Meeres und auch an der Somalihalbinsel konnte

man eine litorale Zone unterscheiden, welche über i8 Breitegrade hinweg im all-

gemeinen durch

halophytische und

xerophytische

Vegetation cha-

rakterisiert, meh-
rere gemeinsame,

im Binnenlande

fehlende Arten

aufweist, welche

ferner durchweg

allmähliche Über-

dergange in

Richtung von

Norden nach Sü-

den darbietet,

und, Je höher

die die Küsten-

zone von der

Innenzone tren-

nenden Gebirgs-

jänder aufsteigen,

auch um so mehr sich in ihrer Flora von der des Binnenlandes unter-

scheidet Ebenso zeigen die Gebirge selbst andere Pflanzenformen, die aus

mit dem Sinai größtenteils Vertreter

des mediterranen Florenelementes, die dem nubischen Küstenland angehörenden

en auch abyssinische Arten. SCHWEIN-

Fig. 40. Blepharis edulis (Vahl) Fers. Blütenstand in nat. Größe.

der arabischen Wüste aufsteigenden

diterranen

Fürths zu Boot ausgeführte Reise von Kosser nach Suakin, bei welcher

mehrfache Landungen und damit verbundene Aufnahmen der Vegetation

I) Wichtigste Literatur: SciiweixfurtHj Reise an der Küste des Roten Meeres von Kosser bis

Suakin in Zeitschr. f. allgem. Erdkunde, Berlin X\Tnj 1864; Ausflüge um Kosser in Verh* d. zooL

bot. Ges. Wien, 1865.
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Fig. 41. Acacia albida Del. A blühender Zweig; B Blättchen; C Blüte; D Stempel; £ Hülse
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Fig. 42, Acacia spirocarpa Höchst. A blühender Zweig; B Fieder i. Ordnung; C Inflore^cenz;

D unterer Teil des Köpfchenstiels; £ Blüte; i^ Stempel; G Hülse. — Nach Prof. Dr. Hakms.

Sehr verbreitet in den trockenen Gebieten, besonders den Evantypen Ostafrikas vom Nilgebiet an

bis in das Nyassaland. Wird ein hoher Baum mit ausgebreiteter Schirmkrone.
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Vegetation

gegeben.

dieser Küsten-

Ein etwas

stattfanden, hat uns ein schönes Bild von der
Zone und der sich daran anschließenden Gebirge ^ ^
spezielleres Eingehen auf die bei dieser Küstenwandermig entgegentretenden
Pflanzen ist zur Einführung in die afrikanische Flora wohl geeignet, weil mit
Ausnahme weniger besonders begünstigter Plätze das Land hier nur immer

Flg. 43. Baknites aegyptlaca Delile. A Langtrieb mit axillaren Dorusprossen , von welchen der
zweitunterste seitlich eine Blüte trägt; B ein reichlich blühender Zweig mit einzelnen großen
Dornen; C Knospe; D Blüte; E Staubblatt; i^ Discus und Stempel; £7 derselbe im Län-sschnitt;
// Fruchtknoten im Querschnitt; /Längsschnitt durch die Frucht und den Samen; Ä" Querschnitt

durch dieselben; L Querschnitt durch einen Zweig. — Original.
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eine beschränkte Zahl von Pflanzenformen darbietet In den Rinnsalen, welche
den Korallenfels der Vorhügel bei Kosser durchfurchen, ist besonders auffallend

die schöne Hedysaree Taverniera aegyptiaca^ ein kleiner Strauch mit dicht

stehenden aufsteigenden Rutenzweigen, an denen im Frühjahre kirschrote

Blüten und später stachelige Gliederhülsen dicht gedrängt stehen, und später

erst gefingerte Laubblätter folgen. Am sandigen Strand selbst fallen ganz
besonders auf das oft den Boden bedeckende, gegen den Flugsand wuchernde,
auch an den mediterranen Küsten vorkommende Gras A'ehiropus repens^ die

massenhaft auftretende und oft tief in den Sand vergrabene Staticc axillaris,

welche viele ihrer meist sehr schönen Gattungsgenossen an Wohlgestalt noch
übertrifft. In ihrer Gesellschaft finden sich der ebenfalls Polster bildende^ weit

verbreitete Cyperits lacAgatus^ Nitraria rctiisa^ und die beiden ebenfalls schon
weiter nördlich vorkommenden Tamarisken Tamarix nilotica und T, artiai-

lata^ welche oft 6— 10 m hohe, von ihnen selbst aufgebaute Sandhügel bedecken

und sich durch tiefrissige Rinde auszeichnen, sind nicht selten. Letztere treffen

wir auch wiederholt bis zur Somaliküste an. Etwas mehr von dem salzigen

Strande entfernt und in den Wadis ist der Boden oft dicht bedeckt von dem
bisw^eilen über i m hohen, reichverzweigten Panicuin turgiditm^ welches auch

im etbaischen Binnenland formationsbildend auftritt. Dann findet man in den

Wadis auf sandiger Sohle oft Scharen von Zilla inicrocarpa^ deren junge, nach

Regengüssen sich rasch zu 6 dm Höhe entwickelnde Pflanzen mit fleischiger

Grundblattrosette versehen, in freudigstem Grün prangen, während die älteren,

holzig gew^ordenen und blattlosen, bis 1,2 m hohen Individuen oft dicht

dornige Knäuel mit hellvioletten und weißlichen Blüten bilden. In ihrer Ge-
sellschaft finden wir oft massenhaft Zygophylliim cocmieiun und Z. deseftorimi.

Ebenso große Büsche wie Zilla bildet Cleovie droserifolia ^ deren zahllose

Zweige zuletzt nur noch an den Spitzen die drüsig klebrigen^ äußerst aroma-

tischen Blätter und rötlichen Blüten tragen. Hierzu gesellen sich stellenweise

noch die silberweiße Amarantacee Aa-tta javanica und die mit fleischigem

Wurzelstock tief im Boden steckende Asciepiadacee Glossonevia Boveanum^

ferner der march, die von Laubblättern entblößte, strauchige, von Milchsaft

strotzende, bis 1,5 m hohe Leptadenia pyrotcchiica. In einzelnen Wadis finden

sich auch Acacia spirocarpa mit stets schirmförmiger Krone, A. tortilis (Fig. 44)

in kräftigen Exemplaren mit 5 dm Stammdurchmesser und Salvadora persica.

An Felsen wird die im Küstengebiet des Roten Meeres ebenfalls weit ver-

breitete, von Felsen herabhängende Capparis galeata mit lilafarbenen Blüten

und hühnereigroßen gelben Früchten angetroffen. Zwischen den Basalt-

geschieben sieht man öfters Cuaimis prophetariim^ und in felsigen Rinnsalen,

sowie an den dürren, aus Basalttrümmern und Granit bestehenden Abhängen

heben sich die federig begrannten Büschel von Aristida ab.

Bei Missa Sebara unter 25^ n. Br. bemerkt man am Strand zuerst die

mannigfach gestalteten, aber stets dem Boden anliegenden und vielfach ver-

zweigten Stachelpolster des Convolvultis hystrix^ ferner dichte Massen des

zvvergigen, nur einige Zentimeter hohen Grases Danthojiia Forskahlii.
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Vom Wadi Gemal an sieht man größere Bestände der schora oder
Avice7inia officinalis, welche vereinzelt auch nördlich von Kosser vorkommt,
und im Dickicht dieses Baumes auch bisweilen 6 m hohe Exemplare der
Chenopodiacee Suaeda monoica mit Stämmen von 2

—

2,5 dm Durchmesser.
Am Wadi ' '

argentea^ Farsetia longisiliqua^ tifolia

Indigofi

zerstreut wachsenden Büschen von Lyciuni arabicum bedeckt; an ganz trockenen
Stellen wächst Convolvitlus

tarvißi

iphy und im Geröll trifft man Cleome

Am Ras Benas treten zu den bisher beobachteten halophilen Strand-

Fig, 44. Acacia tortilis Hayne. A blühender Zweig; B Knospe; C, Z> Blüte; E Zweig mit
Früchten; i^ Teil der Hülse mit Samen. Original.

pflanzen hinzu Atriplcx farinosuni und Halopeplis perfoliata^ mit holzigem,
aber niedrigem Stamm und mit ihren kugelig gegliederten Zweigen oft den
Boden ganz bedeckend.

In Wadis erscheinen jetzt die

glauawi (FiZ-

eigentümliche Capparidacee Dipteryghan

39), Giesikia pharnaceoides^ Crozop/iora oblongifolia und der
niedrige strauchige, oft nur 3 dm hohe selem, Acacia EJircnbergiana. An den
Abhängen des Dschebel Feraje findet Acacia tortilis ihre Südgrenze. Dagegen
sehen wir zum erstenmal die hohe strauchige IVIalvacee Abutilon bidentatum
und die Sträucher der Capparis dccidua, welche in der ägyptischen Wüste
weiter nordwärts p^eht.
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i

^^Jg- 45 Acacia melUfera Benth, A Blühender Zweig; B Fieder erster Ordnung; C Blüte;

Z) Pistill; £ Hülse; F Zweigstück mit Stipulardomen. Strauch oder bis 10 ra hoher Baum.

^veit verbreitet von Arabien durch das Nilgebiet bis in die trockeneren Teile Deutsch-Ostafrikas

Nach Prof. Harms.
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Man könnte daran denken, hier die Grenze zwischen dem Htoralen Bezirk

der arabischen Zone und dem der etbaischcn zu ziehen; aber die kümmer-
liche Vegetation des Dschebel Feraje ist noch derjenigen der nordwärts ge-

legenen Gebirge ähnlichj und von der ziemlich reichen, von abyssinischen

Formen durchsetzten des Soturba verschieden.

10. Etbailand.

Schon die höheren Küstengebirge Oberägyptens vom Dschebel Garib an

zeichnen sich durch das Vorkommen einer mit der Flora des Sinai stark über-

einstimmenden Stauden-

Fig. 46. Ocliradenus baccatus Del. A Habitus; B blühender

Zweig; C Blüte; D Fruchtzweig; £ Frucht; 7^ Same.

Original.

und Halbstrauch -Vege-

tation aus, welche im

ostmedi-
7

wesentlichen

terranen Charakter be-

sitzt. Diese Formen

herrschen auch noch

zum Teil am Soturba

;

aber von diesem Gebirge

an sehen wir die dem
Roten Meer zugekehrten

und hier und da auch

ein Wasserbecken oder

dürftiges Bächlein ber-

genden Abhänge in den

oberen Regionen reicher

besetzt mit Stauden

und Strauchformen des

abyssinischen Hochlan-

des, während die Ge-

birge des Binnenlandes

an ihren Abhängen nur

w^enig Vegetation zei-

gen ; aber auch diese

besteht zum Teil aus

Arten, welche der Wüste

fehlen.

a) Etbaisches Binnenland.

In der Ebene bilden namentlich strauchige Hiß (kitz,

^^&' 45)? ^' nubica (laud) und Capparideen mit zahlreichen anderen Sträuchern

oft dornreiche Dickichte, wo Wurzeln in der Regenzeit so

Wasser

Blattflächen notwendig ist.

als zur Entwicklung ihrer kurzen Triebe und kleinen
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Die beiden genannten Akazien bilden stellenweise, so am Atbara, dichte

Bestände in einer Ausdehnung von Quadratmcilen. Ferner ist A. EJn^enbcrgi-

ana^ die Sei em- Akazie, hier ebenfalls häufig.

Auf den Akazien bemerken wir auch Lorantlms Acaciae^ welcher als nörd-

lichste afrikanische Art einer südwärts so ungemein formenreichen Gattung bis

Fior. 47. Poinciana elata L. A Blütenzweig; B Frucht.

etwas über das Soturba-Gebirge

Balanites

hinaus verbreitet ist und in Palästina mit

_^^^ __ Jerusalem vorkommt, sodann auch L, gibbosuliis 2Mi Poinciana.

In den Akaziendickichten findet sich auch die durch ihre rutenförmigen Zweige

ausg^ezeichnete Resedaceeo
proccra erreicht hier in der

dicke von 6 dm.

Aber auch Baumformen sind schon ziemlich zahlreich. Die Dumpalme

wird in den Tälern immer häufiger, je weiter wir nach Süden kommen; sie

Ochradenns baccatus (Fig. 46) häufig. Calotrop

6 m und eine Stamm-
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bildet schließlich ganze Wälder. Südlich von Kosser beCTeg-neten wir schont>"-t)

dem eigentümlichen dornigen Zygophyllaceenbaum, dem Hegelig oder Balani-
'gypf'

ivährend
/

Wand
Jetzt

zur Delagoa-Bay. Immer neue Akazienformen zeigen sich, je weiter wir nach
Süden gelangen, und vom 19° n. Br. ab sehen wir auch hin und wieder den

Fig. 48. Commiphora opobalsamum (L.) Engl. A Strauch; B blühender Zweig; C ^ Blüte;
/? Zweigstückchen mit Frucht; ^Frucht im Längsschnitt, den gefalteten Embryo zeigend; /-Quer-
schnitt der Frucht. A nach einer Handzcichnung von Prof. ScilWKlNFUKTu; B F Orltrinal.

schönen Caesalpinioideenbaum Poinciana elata (Fig. 47), mit großen goldgelben
Blüten, hier und da auch Moringa arabica. Schon bei 23° begegnet uns der
erste Balsamstrauch, Covimiph
weiter südlich verbreitet finden.

2Ü welchen wir mit C. pednnculata

der Nordafrikas zugewendeten

Arten dieser Gattung- begleiten uns an den

Abhängen der Gebirge bis zum Kap
Guardafui, an der Somaliküste vereint mit Arten der Gattung Bosicellia\ aber
auch im Binnenland finden wir Vertreter beider Gattungen, hier wachsen auch
die an der Küste des Roten Meeres verbreitete Myrrhe C opobahavium fFig. 48
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und die auf den abyssinischen Gebirgen sehr häufige C abyssinica (Fig. 49).

Diese Cövirnipliora-Kri^xi haben häufig den Habitus krüppeliger Obstbäume und
wachsen meist gesellig; wir können sie von Nubien über Kordofan, Darfur und
das Land südlich vom Tschad-See bis nach Sencgambien und über Abyssinien

durch ganz Ostafrika bis Natal und über Angola auch nach Deutsch-Südwest-

afrika verfolgen. Schon am Dschebel Elba [22'^ n. Br.) tritt Olca chrysophylla

Fig. 49. Commiphora abyssinica (Berg) Engl. A junger belaubter Zweig; B blühender und fruch-

tender Zweig mit verdoruenden Seitenär^tchen; C Blutenstand mit einer (5 und einer 5 Blüte,

sowie mit einer Frucht; D (5 Blüte im Längsschnitt; E Q Blüte im Längsschnitt; F Frucht im

Längsschnitt, das arillusartige Mesokarp und das oben leicht gespaltene Fndokarp zeigend.

(= O. verrucosa) auf, eine Verv^andte des mediterranen Ölbaumes, welche

durch ganz Ostafrika bis nach Natal verbreitet ist.

Höchst charakteristisch werden jetzt und weiter südlich auch die zahl-

reichen Capparidaceensträucher, welche auch meist in großer Zahl von Indi-

viduen auftreten: Boscia angnsüfolia (Fig. 50), Cadaba rotiuidifolia^ C. glan-

dulosa, C.farinosa (Fig. 51!, Maerua aethiopica, Capparis decidua. Mit diesen

Sträuchern bilden mehrere andere, verschiedenen Familien angehörige Arten
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dichte Buschgehölze
j
wie sie für den größten Teil des tropischen Afrika so

charakteristisch sind. Namentlich popnlifolia persi

Borraginacee Cordia Rothii^ Euphorbia cuneata (Fig. 53), weiter südwärts auch
Combretiim aculeatitm bilden solche Gebüsche ^ in denen auch die blattlose,

piadacee Leptadenia pyrotccJmica^ Cocculns

cxteiisa als Schlingpflanze, die Cucurbi-leaeba und Dae^nia

'allocarpjis gijef (F

liehe Cissus quadi'angularis

(Fig. 56) als Rankenpflanzen

auftreten.

In den Dorngebüschen

sieht man auch die in den

Steppengebieten Ostafrikas

so weit verbreitete Sanse-

Vieria Ehrenhergii (Bd. IL

295 Fig- 197 H.) mit zwei-

Flg. 50. Boscia angustifolia A. Rieh A blühender Zweig;

B Blüte; C Querschnitt durch den Fruchttnoten; D Frucht-

zweig; E Keimling; F derselbe im Längsschnitt. Original.

reihig stehenden , starren

und scharf zugespitzten

Blättern in größeren Be-

ständen.

Die meisten der früher

genannten Kbyschen und

arabischen Wüstenpflanzen

werden j
soweit sie noch

bis in dieses Gebiet vor-

dringen, seltener und der

Boden ist reicher mit Gras

oder anderen Stauden be-

deckt. Besonders charak-

teristisch ist auf sandigem

Boden jetzt das starre,

strauchig verzweigte Pani-

cmu turgidum ^
welches

ausgedehnte dichte
5

Ka-

melen zur Weide dienende Grasfluren bildet. Sodann sieht man auch auf

sandigem

Auf mehr steinigem

Boden Eleusine flagellifera mit langen Ausläufern dahinkriechen.

Boden wird der tabbes, Tristachya barbata^ ein sehr

hartes, niederes Gras, angetroffen und der hohe sparrige lüch, Rottboellia

Jiirsuta^ welcher als gutes Futtergras angesehen wird.

außer den verbreiteteren Wüsten-In den sandigen Wadis finden sich

Lhnciivi viscosnm^ Mollugo cer-pflanzen hauptsächlich noch die Aizoaceen:

viana^ Trianthema crystallina und T. salsoloidcs\ Matthiola elliptica\ Indigo-

fera spinosa] Antichorns depressns\ Convolvidus microphylliis\ die Acanthacee

Blepharis ediilis.^ Cucumis prophctarum.
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Dagegen treten mehr am Rande und in den Lichtungen der Gebüsche
folgende Arten auf: Aristolochia bracteata] die Leguminosen Clitoria ternatea^

Fig. 51, Cadaba farinosa Forsk- A blühender Zweig; B Blüte; C dieselbe nach Entfernung der

Kelchblätter und Blumenblätter; D Frucht; E Same. Nach Fax.

Fig. 52. Maerua angolensis DC. A blühender Zweig; B ein fruchttragender.

Engl er, Pflanzenwelt Afrikas. I.

Original,

5
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Crotalaria senegalensis
^ C, lupinoides

^ hidigofera cordifölia^ L paucifolia^

Tephrosia mibica und T. vicioides^ das einjährige, aber stark verzweigte Poly-

gala trifloritm^ die Euphorbiaceen EiipJwrbia polycncmoides^ Crozophora Broc-

Chiana^ Jatropha lobata^ J. glandulosa^ die Tiliacee Triumfetta flava ^ Abtäilon

miiticmn (gern im Schatten von Akazien), die auch in Arabien vorkommende
Asclepiadacee Steinheilia radians (mit Grundblättern, Fig. 57) und Solenostcmma

argel (Fig, 58); Heliotrophtm bicolor^ die Verbenacee Botichca marr2ibiifolia\

Solanum coagidans^ S, dubuim\ die Scrophulariacee Anticharis lmea7'is\ die

Pedaliacee Rogeria adtuophylla (im Westen von Suakin); die Acanthacee

Peristrophe bicalycidata\ die Compositen Pulicaria incisa und P. tindiilata.

Ein sehr anschauliches Bild des inneren Etbailandes gewinnen wir, wenn
wir SCHWEiNFüRTH bei einem vom 12. Februar bis 3. März 1866 ausgeführten

^'^Z' 53- Euphorbia cuneata Vahl y^ blühender Z\veig; j^ Cyathlum; C Stück des Frucbtzweiges.

Original.

Marsch von Berber nach Suakin und bei seiner im April 1865 unternommenen
Reise von Suakin nach Kassala foleen Hat man bei Berber den schmalen

Kulturstreifen der Nilufer überwunden, so trifft man zunächst auf Sandstrecken,

welche viel Cassia aciitifolia tragen, dann in der Richtung ENE. auf eine

I 7» Stunden breite, vegetationslose Kiesfläche. Daran anstoßendes, mehr ton-

haltiges Alluvialland ist mit niedrigem Gesträuch von Capparis dccidua (tunduh)

und Macrua crassifolia (kamob), sowie von kleinen ssammor-Bäumchen^
Acacia spirocarpa^ besetzt und überall mit dem schüsch-Gras, Paniaan

turgidimi^ dicht bewachsen. Dann folgen w^ieder endlose Kiesflächenj welche

nur selten von schmalen Streifen verdorrten Grases durchkreuzt werden. Ein

Sandrinnsal Wadi Abus Selem ist von der selem-Akazie, Acacia Ehren-

bergiana^ bedeckt, zw^iscben welcher Ac7'ua javanica und die aromatisch duf-

tende Pulicaria incisa wuchern. Darauf weiterhin abwechselnd Kiesflächen

^

Sandrinnsale mit Akazien, Grasstreifen. Auf einer ausgedehnten, von GcröU-

massen bedeckten Ebene w^ächst viel Trianthcma crystallina, Wüste Sand-
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felder folgen bis zu den Brunnen von 0-Bak. Hier ist der sandige Boden
zur Regenzeit mit üppiger Krautflur bedeckt, über welche sich Caloiropis,.
Acacia Ehrcnbergiana und Capparis decidua erheben. Auch Citnillus colo-
cynthis^ CrozopJwra Brocchiajia var. Hart7nanniana wachsen hier reichlich..

T"

Fig. 54. Coccinia mogtad (Forsk.) Aschers. Ä unterer Teil der

Pflanze; -SZw^eig; C <5 Blüte; Z>, ^Androeceum; /'Frucht.

Original,

^*S- 55* Corallocarpus gijef

Hook. f. A Zweigende

Blüte im Längsschnitt; CFnicht-

2weig. Original.

5*
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5 Stunden hinter 0-Bak am Fuß des etwa 600 m hohen Dschebel 0-fik dehnt
sich eine weite Grasebene aus. Die Hauptmasse des Grases besteht aus dem
aromatischen Panicum turgidiim

^ über welches sich die dichten, 1— 1,5 ^
hohen Büschel des lush-Grases, Coelorachis hirsuta. erheben. Am Boden

Dach und endlich

findet sich auch der tabbes, Tristachya barbata. Die freien Schutt- und
Geröllflächen sind mit grünen Flecken von dep (ssutäh),

Fig. 5 6. Cissus quadrangularis L. A blatttragender Zweig; B blattloser; C eine Frucht; D ein

Blatt, Original.

ofera sp (ssingat), L semitrijtiga (dammra) u. a. bedeckt Auch
^pirocarpa und Maerna ifolia finden sich hier. Ein

Wadi ist ganz mit der moschusduftenden Cleome chrysayitha erfüllt. Beim
Wadi Schiden nnfprli^lh H.-« ncr^l^^K^l Adejämi treten Grasfluren von Dactyloc-
tenium aegypt. D. glaucoph) auf, welches an den Küsten des

Meeres sehr häufig ist. Weiterhin birgt ein Wadi Massen von Lepta-

pyrotechnica^ ein mehr ostwärts gelegenes viel Gebüsch des laud,
pterygöcarpa. In Mitte Weges zwischen Berber und Suakin,
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^
tJ?ö

; ^^^;<- ^'

jy ^
Fig. 57-

äußerer

Steinheilia radlans Decne. .V ganze Pflanze in nat, Gr.; O Blüte; /'Blumenkrone mit
Corona; Q Translator mit Pollinien; R Gynostegium; S Balgfrucht mit heraustretenden

Samen. — .V, S Original, O—R nach Schümann.

bevor man zu den Brunnen von Kokreb
zwischen Dschebel Badäb und Dschebel
Wau-inte gelangt, wird ein breites, baum-
reiches Tal durchquert, in welchem die Kro-
nen der Akazien von schlingenden Dacmia

uchert werden, Jatropha gUmca und

angiistifolia die vom s c h u ch - GrasCassia

bestandenen Flächen überragen. Bei den

Brunnen von Kokreb trifft man einen schö-

nen Bestand von Acacia spirocarpa^ Bala-

nites^ Salvadora (rakj und Capparis dccidua^

durchschlungen von Ochradenus ^ während

der Boden von den kleinen schwefelgelben

Polstern des Z) 'gophylliiin simpIex bedeckt

ist. Weiterhin erscheint Carallu7na retro-

spiciens. Im breiten grasreichen Wadi Tereb-

Acia mehren sich die Arten in den Baum-
beständen; zu den bereits genannten Arten

sich Boscia und von den Kronengesellt

der Bäume hängen die rötlich gefärbten

Fig. 58. Solenostemma argel (Forsk.)

Hayne. S blühender Zweig; 7" Blüte

nach Entfernung des größten Teils der

Corolle ; U Frucht. — Nach Schümann,
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kaktusähnlichen Zweige des Cissits qitadrangtdaris (Fig. 56) herab. Am west-

liehen Abfall des Dschebel Abu KoUoda wachsen unter A^n Akazien Grczvia

popiilijolia (Fig. 59), Cadaba farinosa (Fig. 51), C. longifolia sowie die Scrophu-

lariacee Schweinfia^thia. -.
'

In dem engen Wadi Harätreb erscheinen zum erstenmal A/oe abyssinica^

Solantnn unguiailatinn
^ Lyciiim meditcrraneum var. und die i m hohe Eu-

phorbia tili mit fünfkantigem Stengel. In einem steinigem Seitental zum Wadi
O-Drüss aufsteigend findet man nun schon eine recht reiche Vegetation, alle

bisher genannten Bäume und Sträucher, außer-

dem Euphorbia cuncata^ E, thi^ Calotropis^

Abiitilon muticum , zahlreiche Gräser und

Kräuter.
« *

Nach Überschreitung der Wasser-

scheide zwischen Nil und Rotem Meer trifft

Gebüsche von Salvadora anman häufig
?

und die kiesigen Rinnsale sind reich an Cassia

acittifolia sowie an Jatropha pelargoniifolia.

Bei weiterem Absteigen sieht man nicht

mehr von Vegetation entblößte Felsen und

Abhänge^ sondern reichlicheres Gehölz, das

sich unter dem Einfluß der vom Roten Meer

kommenden Seewinde entwickelt: Acacia

glaucophylla^ Albizzia^Commiphora abyssinica^

Poinciaiia elata^ ferner die kleine Euphorbia

t?'iacantha\xndAndrachneaspi'ra\Geh\\sc\\QVon

G7//^^/V^^m^//^sinddurchschlungen von Cis-

S7(s qnadrangularis (Fig. 56). Wir befinden uns

jetzt in dem Küstenbezirk des Etbai-Landes.

Während die nach E gesenkten Täler an

ihren Rändern eine reiche Vegetation beher-

bergen, sind nackte Geschiebeflächen vor-

zugsweise m\tEuphorbia triacantha bestanden.

Wir folgen nun dem Berichte über die
V

im April 1865 unternommene Reise von

Suakin nach Kassala, also von Suakin südwestlich. Die bedeutende Luft-

feuchtigkeit Suakins nimmt schnell ab, die Nächte werden kühler und trockener,

sobald man höher aufsteigt. Es herrschen die von uns schon wiederholt ge-

nannten Gehölze Balanites^ Capparts decidtta^ Leptadenia ^ krüppelige Acacia

spirocarpa
^ A. rnellifera und Commiphora abyssinica. Außer diesen treten

auf Conibretiini aculeatum^ Macriia unißora.

Als Kletterpflanzen fallen auf Dacinia aethiopica^ Cissus adenafitha. An
den Hängen des Wadis findet sich oft viel Salvadora und die im übrigen strauch-

losen Ebenen sind mit Cassia acutifolia^ Q oboz^ata und C. pubescens bestanden.

Wo Graswuchs sich entwickelt, herrschen Panicuvi turgidum und Andropogon

foveolatus. Mehr vereinzelt treten auf Mortnga arabica^ Grewia popidifolia^

Fig. 59. Grewia populifolia Vahl,

'-ti'.

f
f

#%
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Lychim inediterranetmt
, ipJiorbia triacantJia^ Jatroph

glauca^ CrözopJiora oblongifoliay einige Heliotropittm. Vom Wad
sind die temporären Wasserläufe mit viel Dorngesträuch besetzt, besonders
häufig sind neben Acacia glaucophylla^ A. triacaniha und A. spirocarpa die

heilgrüne Salvadora und Cadaba rotundifolia. Dann tritt die bis 6 m hohe
Olea laurifolia auf, deren helle, feinrissige Korkrinde von weitem durch das

tiefe Olivengrün der Gebüsche leuchtet. Am Westabhane des Dschebcl Schaba
sind häufig Dickichte von Aloe abyssinica und Albuca abyssiuica\ Geschicbc-
flächen sind mit krüppelhafter ConmiipJwra abyssinica bestanden, deren Harz
in Klumpen die weiße Papierrinde durchbricht Sehr auffällig ist in einzelnen

Akazienbeständen das üppige Buschwerk von Boscia octandra , welches an
Rhododendron ponüawi erinnert. Ferner treten in dem Wadi Ossirr große
Dumpalmen und Moringa auf. Außer den genannten wurden in dem Wadi
Ossirr noch QmiinipJioi'a opobalsamum^ viel Taniarix nilotica^ Celastrus Sene-

galensis
, Cocciilus leaeba ^ Crozophora oblongtfolia , Pogonostig7na mibicmn^

RJiynchosia memnonia, Cisianche lutea ^ Linaria Jiastata beobachtet. Im all-

gemeinen sind aber die Fels^ehänee sehr kahl und wüst. Am Fuß des DschebelJ^V-Wt^^l^

Derreba trifft man wieder einmal eine Schuchweide an; sonst sind aber viel-

fach nackte Geschiebeflächen vorhanden. Sehr auffallend sind auf dem breiten

mit Wasserpfützen erfüllten, sandigen Bett des Chor Langeb Bestände von
3—5 ^ hoher Siiaeda fruticosa und bis lO m hoher Tamarix nilotica. Die
Dumpalmen sind hier häufig mit der lianenartigen Maerna oblo72gifoliahdhdingcv\.

Weiter südlich im Wadi Normaneb sieht man viel Dipterygiwn und dichte

Büsche von Cyperus falcatus. Ferner kommen hier vor Indigofera semitri-

J2iga^ L spiiiosa^ Farsetia longisiliqua^ Heliotropitivi bicolor^ Hedyotis grandißora.

Ziemlich reich an interessanten Arten ist der Chor entlang dem etwa 1200 m
hohen Dschebel Iskenab. Acacia glaucophylla^ A, pterygocarpa und A. spirocarpa

erscheinen in Beständen. Zahlreiche Hyphaene bilden ein dichtschattiges Dach,

und an den Stämmen schlingen sich Coccidus leaeba^ Cticnrbiia exa7ithematica^

Maerna oblongifolia^ Cadaba farinosa hinauf, letztere bis in die Kronen der

Bäume. Olea laurifolia^ Commiphora abyssinica und C. opobalsammn^ Boscia

octandra
, Maerna uniflora , Cadaba-hxi^n , Balanites , Zizyphus , Eiipliorbia

euneata bilden Dickichte, aus denen die feuerfarbenen Blütenstände der Aloe

abyssinica hervorleuchten. Ferner wächst hier Carallnma retrospiciens. Das

Iskeruh-Gebirge selbst ermangelt jeder Baum- und Strauchvegetation. Nach

Überschreitung der 600—700 m hohen Wasserscheide gelangle Schwein-

FÜRTH in wellenförmiges Gelände, das mit Granitgeschieben überdeckt ist

Boscia octandra ist hier sehr häufig neben 10 m hoher, mit leuchtend gelben

Blüten geschmückter Ptinciana elata (Fig. 47), deren Aste reichlich mit dem
purpurblütigen Loranthus gibbosulus besetzt sind. Letzterer wuchert auch auf

den Akazien, Es folgt dann wieder ein Chor, der einen Wald von Dumpalmen
einschließt und auch schöne Baumsträucher von Cordia gharaf (Fig. 60) be-

herbergt. Bald erscheint auch in den vom Dschebel Kuureb herabkommenden

Chors Cöinbreimn aculeatnm. Acacia spirocarpa entwickelt jetzt gewaltige
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Stämme und abg-erundete unregelmäßige Kronen. Hinter Abu Guloden ist eine
von Granitgeröll überdeckte Fläche mit dem aromatischen Gras Rottboellia
Jlirsu'a bedeckt, welches nun auch weiterhin auf den AUuvionen vorherrscht.
Cordia gharaf findet sich dann sehr häufig am Chor Toogän, wo auch die
ersten Durrahfelder erscheinen. Auf dem nur i6o m über die Umgebung sich
erhebenden Dschebei Toogän ist eine reiche Strauchflora anzutreffen, in welcher
wir außer den beiden CommipJwra,

•IHfi

Allophy bifolius ^ Prcmna resmosa.

difolia ifolia

Fig. 60. A- G Cordia gharaf (Forsk.) Ehrenb. Cordia subopposita DC. A blühender Zweig;
B Blüte; C Pistill; D fruchttragender Zweig; E junge Frucht; i?" Querschnitt derselben; G Quer-

T_»J» • • B - —
schnitt einer einsamigen Frucht. H, J Frucht von Cordia myxa. Original.

bemerken. Während weiterhin die Gebüsche, namentlich solche der tekker-
Akazie, Acacia mellifera, immer dichter werden, treten die Dumpalmen mehr
zurück. Die breite Niederung des Gasch bei Kassala gleicht einem undurch-
dringlichen Buschdickicht. Hier kommen schon sieben Arten von Akazien vor,

9

Balanites. 'p Kig.

iphora abyssinica^

aethiopica mit lang-
gesticlten fußlangen Früchten von der Form und Farbe einer Leberwurst,
Cratacva Adansonii und die bisher erwähnten Capparidaceen, Tamarix nilotica,

Hyphacne thebaica, Leptadenia pyrotechnica und L. lancifolia, Calotropis, Cissvs
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quadrangularis
^
Caralhnna retrospicieiis. Außer Panicum iurgiduni wächst

hier auch Eragrosiis cynosuroidcs.

b) Die etbaische Küste und ihre Gebirge'].

Ziemlich verschieden von der geschilderten Binnenflora der etbaischen
Übergangszone ist die des Küstenbezirks und der in derselben aufsteigenden
etbaischen Gebirge. SCHWEiNFURTIls Erforschung des Soturba und seine
Darstellung der um denselben und auf demselben herrschenden Vejretations-
verhältnisse ist die Grundlage für folgende Angaben.

b

Nahe am Strande finden sich auch hier noch häufig kleine Hügel mit
eujem Kamm von Acluropus repciis^ etwas weiter vom Meere ab sind größere
Striche besetzt mit dem bis nach Ostafrika reichenden Sporobolus spicatus.

Besonders häufige und immer wiederkehrende Pflanzen des sandigen Strandes
sind auch Statice axillaris und Molluo;o cerviana.

Oft ist die ganze Küstenfläche von dem auch in den Wadis so häufio-en

Panictim turgidum bedeckt. Auf dem Conchyliensand und Korallenkalk der
Küste sowie auch der Inseln finden sich bald vereinigt, bald alleinherrschend

die Chenopodiaceen Atripkx farinosuvi (der howni), Arthrocnamnn glaiicum
Halocuemuni strobilaccum^ Suacda vionoica^ S, vcrmicula/a

^ Halopeplis per-
fallata.

In den Wadis ist die Flora mannigfacher, sie wird noch etwas reicher in

engeren Schluchten^ in denen sich Wasser etwas länger erhält und wo Fels-

ritzc und Geröll mancher Pflanze die Möglichkeit bieten^ ihre Wurzeln tief im
Boden zu bergen, und einiger Schatten gespendet wird.

Schon bei Missa Elei am Fuß des Dschebel Elba, des nördlichsten Gipfels
des Soturba-GebirgeSj macht sich an der Küste der Eintritt in einen von dem
Htoralen nubischen Bezirk verschiedenen bemerkbar. Der Acacia
gesellt sich hinzu die durch schönes schwarzes Kernholz auso-ezeichncte A

^/

mellifera^ und auf Sandhügeln ist besonders häufig A, pterygocarpa mit sehr
kurzem Stamm und fast unmittelbar über dem Boden liegenden Zweigen da-
gegen ist A. tortilis nicht mehr zu sehen. Ferner sind häufig Lycium arabi-

cum und der Capparidaceen-Strauch kanrob, Macrua imiflora^ nicht selten

auch als starkstämmiger Baum mit fast weißer Rinde und bogenförmio- zur
Erde strebenden Ästen.

Auch das strauchige Abutilon muticiini und das reichlich bestachelte

Solanum dubijnn^ sind häufig, nebst der schlingenden Asclepiadacee Pentar--

rhinum abyssiuicum und Daemia extcnsa. Als kleiner Krüppelstrauch tritt be-

sonders zwischen den Korallenfelsen Grewia 7uembranacea auf, als niedrige

Schlingpflanze Rhynchosia memnonia^ als Staude Crozophora tiuctoria. Das
' — ^"—"*' " " ''

V

I) Wichtigste Literatur: G, Schweinfurth : Flora des Soturba an der nubischen Küste, Ver-

handl. der k. k. zool. bot. Ges. in Wien 1865, S. 537—560; Das Land im Elba- und Soturba-

Gcbirge, in Peteminnns Mitt. 1865; Reise von Chartum über Berber nach Suakin, Zeitschr. d. Ges.

f. Erdkunde II, 1867; Vegetationsskizzen aus dem südnubischen Küstengebirge, Bot. Zeit. XX\7
1S68.
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einzige, aber verbreitete Zwiebelg^ewächs der Küste ist die statdiche Amarylli-
dacee Pancratium temiißorum.

Auf sandigen Plätzen ist vor allen andern die kleine Tiliacee Antichorus

P
Büsche von Indigofera spinosa^ der Convolvulacee Seddcra latifolia und
der Acanthacee Barleria linariaefolia, zwischen diesen das kleine Zwerggras
Eliominis Royleanus. Weiter landeinwärts gegen den Dschebel Elba findet sich
auf Sandboden die Composite Geigeria alata sehr häufig, und um etwa 60 m

M. wachsen zwischen Granitblöcken riesige, bis 6 m hohe Exemplare der

Auf einem Vor-Asclepiadacee Calotropis p
hügel von schwarzem Basaltfels aber kommen kleinen, entlaubten Birken ähn-
liche Bäumchen der Commipliora opobalsamicm vor, auch große Büsche der
Capparidacee Cadada glandulcsa^ ausgezeichnet durch am Boden liegende,
äußerst unregelmäßig gewundene, vergabelt knorrige, aber stets brettartig zu-
sammengedrückte Äste. Von Kräutern findet sich namentlich Eiiplioj-Ma
arabica

.

An den hohen zerklüfteten Korallenfelsen des Ras RanaY aber tritt wieder
eine erhebliche Änderung der Flora ein. Neben Salvadora, Acacia ptaygocarpa
und Ehrenbergiana, Abutilon denticidatwn und Indigofera urgentea bemerken wir
zum erstenmal die auch auf der Insel Macaur und südwärts bis zum Dahlak-
Archipel vorkommende Burseracee Commipliora erythraca als unregelmäßig
verzweigtes Bäumchen.

Auf der Insel Macaur ist eine ziemlich reiche Buschvegetation entwickelt,
welche fast alle bisher erwähnten Sträucher und Stauden des Küstenlandes
enthält, in einem Wadi besonders häufig Acacia mellifera und Gymnosporia
senegalensis, außerdem aber auch den succulenten Cissus qiiadrangularis, ferner
Ipomoea anricoma massenhaft, Indigofera cordißdia, Taverniera aegyptiaca.Poly-
gala erioptenim

,
die stark, nach Zitronen riechende Cleome parviflora, Helio-

tropiiim strigosum, H. pallens , Arnebia hispidissima, Echicchilon fridicosum,
Hedyotis grandißora, Erodimn malopoides, Cistarche lutea schmarotzend auf
den Wurzeln von Acacia mellifera; auch finden sich hier die meisten der an
der Küste und in den Wadis beobachteten Gräser. Interessant ist ferner das
Vorkommen von Ophioglossum polyphylliim auf dieser Insel.

Bei Suakin selbst nimmt die Zahl der auf sandigen Plätzen wachsenden
Arten noch zu. Auf den sandigen Flächen um die Brunnen, welche von
Ctssus quadraugularis überwuchert sind, finden wir auch Boerhavia diffi
und B. repens, MolIngo cerviana und M

ph Euphorbia scordiifolia und TT,

•difoli

Pliyllanthus niruri^ Pedalimn murex und Cressa cretica.

schora
Von Mangrovepflanzen kommt die graublättrige, an Weiden erinnernde

oder Aincennia officinalis schon bei Kosser vor; an der etbaischen
Küste ist sie häufiger, und südlich von 20'', namentlich bei Massaua und im
Dahlak-Archipel bildet sie ganze Haine mit oft 10 m hohen Stämmen. Hier
gesellt sich der Schora auch Rhizophora mncronata zu, welche wir dann an
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den flachen Küsten und in den Mündungsgebieten Ostafrikas südwärts bis über
Natal hinaus immer wieder antreffen.

In den Gebirgen fallen uns vorzugsweise die Pflanzen auf, welche als

letzte Ausläufer der abyssinischen Flora anzusehen sind.

In etwas Wasser führenden Schluchten des Dschebel Elba, um etwa 1000 m,

ist die Flora besonders mannigfaltig; da wachsen Boerhavia diffusa und B.

plituibaginca^ die Amarantacee Celosia trigyna^ die Labiaten Lavandula coronc-

pifolia^ Lasiocorys abyssinica und Z. stacJiyiforuiis^ die Malvaceen Hibisais

vitifolniSj Abiitilon bidentatnm und A. mutiann^ die Tiliacee Tritimfctta ßavcs-

cens^ die Resedacee Cayltisea canescens^ die Leguminosen Argyrolobiuin abyssi-

nicum und Tephrosia apollinea^ die kleinen Acanthaceen Diptcracanthus patulus^

Barleria Hoc/istctteri^ Peristi^oplie bicalycidata^ Fxboliuin Linncaniim^ die Scro-

phulariaceen Lindcnbergia abyssinica und Scrophulai'ia rostrata^ die Compositen

Achyrocline luzidoides^ Diconia iomcntosa^ Triptcris Vaillantii^ Latmaca massa-

viensis^ Solanum grosscdcntation^ die strauchigen 5. unginciilatum und das bis-

weilen auch schlingende S. albicaide^ welche auch an höheren Hängen vor-

kommen. Mit diesen finden sich noch immer häufig Acacia mellifcra und A,

plerygocarpa^ Albizzia^ besetzt mit Loranthus gibbosuhis^ sowie die durch ganz

Ostafrika verbreitete Sapindacee Dodonaca viscosa und der derselben Familie

angehörige Allophylus rubip'olius^ ferner RJms abyssinica. Die Borraginacee

Cordia gharef h^gxwxit schon bei 330 m als ansehnlicher Baum aufzutreten und

ist an den höheren Gehängen des Soturba ziemlich verbreitet. Als Schling-

pflanze findet sich hier Ciiciirbita cxanthcniatica. Blattloses, spartiumartiges

Gesträuch bildet Pcriploca aphylla. In allen Rissen und Spalten klettert Com-

mclina bcvgJialensis und zwischen den Geschieben wachsen Fjiphorbia scordi-

ifolia^ Brezueria oxycarpa^ Ipomoca cardioscpala ^ Convolvidus glovieratus
^ C.

rhy^iiospermus und das kleine Büschel bildende Gras Mclanoccnchris plnmosa.

An den Felsen trifft man auch einige xerophytische Farne an: Adiafitum lunu"

latuvi^ Actinopteris aiisb'alis^ welche durch ganz Afrika verbreitet Ist, die auch

im Mediterrangebiet vorkommende Gyvinograminc Icptophylla und Asplcniuui

Danthoniae.

Auf dem über looo m hohen ^Gipfel finden sich Helianthe^num Lippii^

Silene schirensis^ Evolvidus alsinoides^ Micronieria punctata^ Laniana salviifolia

und Senecio Quartinianns. Im südlichen Soturbagebirge finden sich die vor-

her erwähnten Akazien auch reichlich in den Tälern, und an den aus Granit

gebildeten zerklüfteten Talwänden tritt reichliches Buschwerk auf, an dem sich

außer den bereits erwähnten Abutilon^ Balanitcs^ Ochradenus^ Lycium^ Sola-

num ^ Maerna imiflora auch Euphorbia cuncata und Solanum coagidans be-

teiligen. Auch sieht man wieder Caralluma retrospiciens. Auf Granitkuppen

findet sich das eigentümliche Gras Rottboellia hirsida. An den in die Bucht

von Mischmisch mündenden Rinnsalen wächst unter anderem zwischen Kalk-

blöcken Grczvia membranacea.

Auf den Geschieben zwischen Suakin und Uaratäb findet sich neben an-

deren schon erwähnten Aizoaceen auch Orygia dccumbens (Fig. 61). Von be-



76 Allgemeiner Überblick über die Vegetationsverhältnlsse von Afrika

sondercm Interesse ist aber das Auftreten einer zweiten Pedaliacee, Rogeria
adenophylla, welche über i m hoch wird. Höher an dem
Uaratab Etipji

looo m hohen
In der östlichen Schlucht wie auch

an den Vorhügehi des Berges selbst findet sich auch wieder die schon früher
erwähnte dornige EupJiorbia ameata mit papierartig sich abschälender brauner
Rinde, ferner kommen hier vor poptdifolia 5 g) 5 die strauchige,
dünnstämmige, nach Anis duftende Verbenacee Premna resinosa . die beiden
Coinniiph ifolia. die Celastracce e/ tifolia als

3—5 m hohes Bäumchen mit weißer Rinde und runder Krone, weiter oben
Poinciana data. An Felsabstürzcn

findet sich auch hier wieder Caraliimia

refrospidens. Von Stauden treten uns

hier unter anderen entgegen Lasio-

corys abyssinica^ Odmtim reflexiim und
0,filamentositm^ ausgezeichnet durch

starken Duft^ zahlreiche Acanthaceen,

besonders einige Rudlia, Justida und

'\

Barleria, Cassia aciitifolia in großen
Massen, Matthiola dliptica^ Hibiscus

inicrafithus.

Ein Glanzpunkt an der Grenze
des etbaischen Gebirgslandes ist das

Gebirge bei Singat, nur 35 km west-

lich von Suakin. Hier wächst schon
um 600 m ü. M. auf Felsen die 4 bis

5 m hohe Dracaena omöet^ welche der

kanarischen D, draco nächstverwandt

ist, aber an Entwicklungskraft nach-

steht. Die Täler des Gebirges sind

an ihren Wänden mit 4—5 m hoher
Eiiph dem kolqual,

Ficr 61. Orygia decumbeiis Forsk.

bergii^

besetzt; ferner sieht man Dickichte von
Original. EupJiorbia tili und E.polyacantha^ viel

Aloe abyssinica^ Sansevieria Ehren-
>spidens^ Euphorbia Sdiimperi und PeripL

bald, dagegen sind dort Aloe phorbi

Am Westabhang verschwinden Dracaena und Euphorbia abyssinica sehr

thi ungemein häufig. Das Tal
von Singat am Ostabhang einer von Südwesten nach Nordosten verlaufenden

Calotropis.spirocarp Withani
Westsüdwestlich von Singat befindet

Dracaena
den.

sich Erkanit mit dem Tal Harrfissa, in

den Felswänden wieder sehr häufig wer-
In den pittoresken, aus Granitkuppen bestehenden Vorbergen von Erkanit,

welche sich vor den höheren Drontbergen durch dichteren Baum- und Strauch-
wuchs auszeichnen, findet sich auch schon die in Abyssinien im Lande der
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Bogos auftretende Phoenix^ welche der Dattelpalme besonders nahe steht.

Die Rinnsale sind alle von TrisiacJiya barbata bedeckt, welche 6 dm
hoch wird.

Zwischen Singat und Erkanit ist ein Tal Ssarranit fast ganz erfüllt von
Aloe abyssinka^ während am Fuß der Bergkette im Sande Pancratiiim tortu-

osum und Justicia anisacanthus auftreten. Sodann wächst hier Zizyphus Spina

Christi^ und die Talwände sind wiederum reichlich mit ombet und kolqual
besetzt. Die Ombets reichen bis zu der igoom hohen Spitze des Gebirges,

in Gesellschaft von Olea chrysopJiylla,

Flg. 62. Dobcra glabra Juss. A blühender Zweig; B Androeccum; C Pistill; D Querschnitt

durch den Fruchtknoten.

Hier fanden sich auch Crassiilapentandra^ Silcne macrosolen^ Lotus ScJiwipcri^

in den Polstern von Moosen,

Außer den genannten Arten kommen in den Tälern von Erkanit aber

noch mehrere wichtige Holzgewächse vor: Ficus glimtosa und F. gnaphalo-

carpa^ Lannca fmticosa^ Heeria insignis^ Rhus abyssinica^ Dobera glabra (Fig. 62 j,

Diospyros mespiliforfuis (Fig. 63), Acocanthera Schimperi^ Jasmimmi ßoribun-

dmn. Von krautigen Pflanzen wurden noch beobachtet Sansnneria guinecnsis^

Albiica abyssinica^ Heliotropiuni lotigiflorum^ Caralluma siibulata oder C. argo

und Huernia fnacrocarpa^ Kalanchoe glaiicescens^ Pteris australis ^ CheilantJus

coriacea^ Ch. fariiiosa.
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rig. 63. Diospyros mespillformis Höchst. A Zweig mit 5 Blüten; B (3 Blüte; C zwei Staub-

blätter; D Q Blüte im Längsschnitt; E Zweig mit jungen Früchten; F reife Frucht; G Frucht im

Querschnitt. Nach GüRKE.

11. Einiges zur Charakteristik der afrikanischen Steppen und
der Steppengehölze.

Es wurde schon vorher von Wüstensteppen und Steppen gesprochen.

Da die letzteren nunmehr immer mehr in den Vordergrund treten, so möchte ich

hier gleich einige allgemeine Bemerkungen über dieselben vorausschicken.

Die meisten Pflanzengeographen bezeichnen als Steppe nicht bloß offene
Grassteppen, sondern auch Grassteppen, welche mehr oder weniger
von solchen Bäumen und Sträuchern durchsetzt sind, die eine
längere Ruheperiode durchmachen müssen. Während die Busch- und
Steppengehölze des tropischen Afrika untereinander und mit denen Vorder-
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Indiens sowie auch mit denen Südafrikas (ausschließlich des südwestlichen

Kaplandes) hinsichtlich der in ihnen vertretenen systematischen Elemente
* *

große Übereinstimmung zeigen, weisen sie physiognomisch auch eine große

Ähnlichkeit mit den Busch- und Steppengehölzen auf, welche in Zentral- und

Südamerika unter annähernd gleichen Verhältnisscnj nämlich unter dem Ein-

fluß kurzer, aber meist regelmäßiger Regenzeit und lang anhaltender Trocken-

heit entwickelt sind. Es sind anderseits trotz der großen Entfernung Afrikas

von Amerika und trotz des zwischen diesen Erdteilen sich ausbreitenden

Ozeans bisweilen sogar dieselben Gattungen, w^elche in den Buschgehölzen

derselben gefunden werden, namentlich sind es aber meistens dieselben Fami-

lien, welche diesseits und jenseits des Atlantischen Ozeans in ihnen vertreten

sind. Die der Steppe zugehörigen Gehölze werden charakterisiert durch das

mehr oder minder reichliche Vorkommen der Akazien. Wie die meisten an-

deren Leguminosen, welche überhaupt in den Xerophytengebieten stark domi-

nieren, besitzen sie tiefgehende Wurzeln, durch welche sie das nur tief im

Steppenboden vorhandene Grundwasser erreichen. Ihre meist doppelt gefie-

derten Blätter mit zahlreichen kleinen Blättchen bieten eine für Steppenpflanzen

verhältnismäßig große Assimilationsfläche dar, die aber durch die zahlreichen

Zwischenräume zwischen den Blättern hindurch auch die Lichtstrahlen auf die

tiefer stehenden Blätter wirken läßt, und die Beweglichkeit der Blättchen, ihr

Vermögen, sich horizontal und vertikal zu stellen, gestattet ihnen einerseits, bei

bedecktem Himmel das Licht möglichst auszunutzen und bei zu grellem Sonnen-

licht sich gegen nachteilige Beleuchtung zu schützen, andererseits in der Nacht

die Taubildung auf der Blattfläche herabzusetzen und dadurch einer nachteiligen

Einschränkung der Transpiration entgegenzutreten. Die Entwicklung zahl-

reicher, durch ihre Masse den Insekten auffallenden Blüten begünstigt allemal

eine reiche Fracht- und Samenentwicklung; die Früchte vieler Arten aber ge-

statten Wciterv'erbreitung auf kleinere Strecken durch die Winde, da die Frucht-

klappen leicht und dünnhäutig, oft auch ziemlich breit sind, bei anderen die

langen und schmalen, vielfach gewundenen Hülsen, ineinander verschlungen,

eine vom Winde leicht zu bewegende Masse bilden; die dicken nährstoffreichen

Samen endlich ermöglichen, wie bei allen anderen in Afrika so zahlreichen

Leguminosen, eine rasche Entwicklung der Keimpflanzen nach Sprengung der

Samenschale, So sehen wir denn die Akazien in großen Teilen von Afrika

immer siegreicher auftreten, je mehr anderen Holzgewächsen die Existenz er-

schwert wird. Während die durch doppelt gefiederte Blätter ausgezeichneten

Akazien und Dichrostachys^ mitunter auch Albizda^ in den durch besonders

große Lufttrockenheit ausgezeichneten Gebieten eine hervorragende Stellung

einnehmen, sind Gehölze mit einfach gefiederten Blättern auch in etwas nieder-

schlap-sreicheren Gebieten anzutreffen und sehr verschiedenen Gattungen an-

gehörig-. Es kommen solche vor bei den Bignoniaceen-Gattungen Kigelia^

^pei der Sima-

rubacee Harrisonia, bei den Rutaceen Claussena und Fagara^ bei einzelnen

Arten der Burseraceen- Gattung Commiphora und bei Bosu'cilia, bei der Con-
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Aü
Brachystegia. Gehölze mit gedreiten oder gefingerten Blättern sind in den
Steppenländern mehrfach vorhanden; ich nenne von Rutaceen Toddalia, von
Burseraceen Covimiphora, von Anacardiaceen namentlich 7?////^, von Sapinda-

^phyl Vitcx. Alle diese
Gattungen werden in den trockensten Steppengebieten seltener; soweit sie
dort noch vorkommen, sind sie auch durch Verkleinerung der Blattflächen,
durch stärkere Cuticularisierung oder durch dichte Behaaruncr o-eo-en über-ö fc>^fc>

zu-

mäOige Transpiration geschützt, zum Teil werden sie durch Formen oder Arten
ersetzt, bei denen nur das Mittelblättchen entwickelt wird, wie man nament-
lich bei Commiphora sehen kann. Bei weitem die größte Mehrzahl der Busch-
und Steppengehölze ist mit einfachen Blättern ausgestattet, zum Teil mit peri-
odisch auftretenden, welche häufig durch reichlichere Behaarung, namentlich
in der Jugend, ausgezeichnet sind (Z>ö;«%ö, Clerodcndron, Commiphora, Grcwia)\
in den meisten Fällen gewährt eine starke Cuticula, in manchen Fällen auch
Vertikalstellung der Blätter Schutz gegen Verdunstung. Es ist eben das
nächst gegebene, daß bei geringem Zufluß von Bodenwasser die sich ent-
wickelnden Blattanlagen nicht zu großer Flächenausdehnung und Verzweiffuns-
gelangen, daß den langsamer wachsenden Blättern eine stärkere Verdickung
ihrer Zellmembranen zu teil wird und die in der Knospe zusammengedrängten
Blätter auch bei der Entwicklung der Knospe einander mehr genähert bleiben
und daher weniger in horizontale Lage geraten, als wenn ein starker Saftstrom
einer raschen Verlängerung der Internodien und Vergrößerung der Blattflächen
günstig ist. Übrigens entstehen bei sehr vielen Steppengehölzen kräftige

Langtriebe, welche sich zur Regenzeit rasch entwickeln, und Kurztriebe, welche
nach derselben in der Entwicklung stehen bleiben, manchmal findet man
auch, daß die Blattspreiten oder ganze Blätter nach der kurzen Regenzeit ab-
geworfen werden.

Der Umstand, daß nur während eines kleinen Teiles der Vegetations-
• reichlich vorhanden ist, ist auch die Ursache dafür, daß ab-

seits der perpetuierlichen Flüsse vorzugsweise niedrigere Gehölze entwickelt
sind, da das im allgemeinen langsame Wachstum der Sprosse und eine

schwache Blattentwicklung eine geringere Arbeitsleistung der Pflanze bedingen,
auch die geringe Streckung der Hauptsprosse einer reicheren Entwicklung der
Seitensprosse und damit eben der Strauchbildung günstig ist. Wenn einzelne

Acacia oder Fictis auch auf trockenem Boden sich zu kräftigen Bäumen ent-

wickeln, so sind diese Ausnahmen eben durch die weitgehende Wurzelent-
wicklung derselben zu erklären. Eine große Zahl nicht bloß strauchiger,

Wassc

sondern auch krautiger Pflanzen der Busch- und Steppengehölze, insbesondere
der letzteren, besitzt geflügelte Früchte oder Samen, welche durch den Wind
leicht verbreitet werden und große Areale schaffen; ich nenne beispielsweise

Combretum, Terminalia, Pkrolobiimi, Dodonaca, Markhamia, Stcrcospermwn,
AcridocarpiLs. Bei anderen finden wir Stacheln oder Häkchen an den Früchten,
die dann leicht dem Feil von Tieren anhaften und durch diese verschleppt
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£>

^^'erden. Da Wind sowohl wie Tiere In der Steppe sehr häufig auftretende
Verbreitungsagentien sind, so ist es natürlich, daß mit solchen Verbreituno-s-
mitteln versehene Pflanzen in der Steppe sich ein g-roßes Areal erobern.

Die echten Steppen des tropischen Afrika erstrecken sich über einen
großen Raum mit verschiedenartiger geognostlscher Unterlage und bis zu be-
deutender Hohe über dem Meer; aber sie haben einen gemeinsamen negativen
Charakter, der sie auch von den Übergangsformationen und den sie durch-
ziehenden Ufergehölzen unterscheidet; sie enthalten nur wenige, bisweilen -ar
keine dauerblättrigen dikotylen Sträucher; die Trockenheit hält so lan-e an
daß schließlich auch die den Steppenpflanzen sehr häufig zu teil gewor*denen
Schutzmittel einer dichten Behaarung und einer Verkleinerung der Blätter nicht
mehr ausreichen und das Laub verdorrt. So muß denn in der Regenzeit die
Arbeit der Laubentwicklung aufs neue geleistet werden und diese fällt ent-
sprechend der verhältnismäßig geringen Menge vorhandener Baustoffe sowie
infolge der kurzen Vegetationsperiode bei den meisten Arten auch nur kiimmer-
hch aus. Vorzugsweise haben solche Sträucher und Bäume der Buschgehölze,
welche eine Reduktion der Laubentwicklung zu ertragen vermögen, sich auf
dem trocknen Boden der echten Steppe erhalten und größere Formenkreise
erzeugen können.

Teilweise werden die Holzgewächse der echten afrikanischen Steppe auch
m den benachbarten Buschgehölzformationen an trockenen Plätzen angetroffen;
auch sind viele mit Arten der Buschgehölze verwandt, und nur ein ^erino-er

t>">-^'"S
Teil der echten afrikanischen Steppengehölze gehört zu Typen, welche
außerhalb der Steppe durchaus nicht begegnen. So wie die Typen der echten
Steppengehölze sind auch die Typen der Succulenten und der Stauden aus
den Buschgehölzformationen nicht vollkommen ausgeschlossen, sie werden dort
an steinigen und trockenen Plätzen oft genug vereinzelt angetroffen;
zelnen Teilen der echten Steppe aber gelangen sie, eben auch info'lge
minderter Konkurrenz zu einer Massenentwicklung, die auch sofort auf
den Laien Eindruck macht und die Unterscheidung einer Formation leicht o-e-

m ein-

ver-

stattet.

12. Gelände am Weißen und Blauen Nil südlich von 15" n. Br.
bis etwa 5" n. Br.').

T

Wenn wir uns südlich von 15^ n. Br. am Weißen oder Blauen Nil aufwärts
wenden, dann finden wir auf der weiten nur hier und da von einzelnen abge-
rundeten Granitkuppen oder Hügelreihen unterbrochenen Ebene ausgedehnte
Hochgrassteppen, welche bisweilen in Busch- und Baumsteppen übergehen^

I) Wichtigere Literatur: Kotschy, Umrisse aus den Uferländem des Weißen NU in Mitteil,

d. k. k. Geogr. Ges. in Wien, 11 (185S;. — Heuglin, Reise nach Abyssinien, den Gallalandern,
Ostsudan und Chartum in den Jahren 1S61 und 1862 {1868). — SteüDNER, Bericht über seine

abyssinische Reise, In Zeitschr. f. allgem. Erdkunde, Neue Folge X\T, XVII 1864. -— Pfund
Reisebriefe aus Kordofan und Darfur 1875/76 in Mitt. d. Geogr. Ges. in Hamburg 187677;
ScHWEiNFURTH, Pfianzcngco^r. Skizze usw.

Engler, Pflanzenwelt Afrikas. I. 6
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am Fuße der Hüg-el und zwischen diesen dichterem Buschgehölz weichen und
dichtem Gallerie-Wald oder Sümpfen unterbrochenan den Flüssen von oft

sind. In den nördlichen Provinzen Gedaref und Sennaar fallen Vorreden Ende
Mai

7 J
September, andauernde Regenlosigkeit von Oktober bis April herrscht. Am

März
wird sehr andauernd im April und Mai, im August und September, im J
Juli, Oktober, November vereinzelt und unregelmäßig-: selbst auf die trocken?

Fig. 64. Acacia Senegal Willd. (= A. verek Guill. et Perr.). A Elütenzweig; B EinzelbUite;
C aufgesprungene Hülse mit den Samen; i? Längsschnitt des Samens; ii Querschnitt desselben.

Nach Taibert.

Monate Dezember bis Februar entfallen bisweilen einzelne Reeentag-e.
£>

Dem-
Kordofan

und sie zeigen im allgemeinen einen ähnlichen Charakter wie die westwärts
im Süden des Tschadsees durch den Nigerbogen bis nach Senegambien sich
erstreckenden Steppen. Zahlreiche '>pogon^ Ch/oris, Pvnnisehim. Era-
grostis, Aristida und einige andere Gräser bilden hohen Getreidefeldern ähn-
liche Bestände, sehr häufig mit starkem Vorherrschen einer einzigen Art;
zwischen den Gräsern treten besonders Convolvulaceen und Malvaceen, einige
Leguminosen, Amarantaceen und Cucurbitaceen auf. In den ösüichen Steppen
von Sennaar und Gedaref sind auch seit alten Zeiten Gebiete der Baumwollkultur.
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Fast in dem ganzen Steppengebiet finden wir zerstreut den mächtigen
Affenbrotbaum, Adansonia digitata^ und besonders häufig im östlichen Teil des
Gebietes am oberen Barka aufwärts bis Keren, häufig auch im Süden bis zu
etwa ig" n, Br. Im südlichen Darfur, im Gebiet des weißen Nil südlich von
11°. und westlich vom abyssinischen Waldgebiet sehen wir auch an den Ufern
des Weißen und Blauen Nil Bestände der schönen hohen Delebpalme, Borassus
flabellifi

Waldreg
Da, wo

nähert, bilden sich große Bestände von Gummi liefernden Akazien, in Kordofan

Fig. 65. Acacia seyal Del. var. fistula Schweinf. Am Blattstiel oberhalb der Stipulardomcn

befindet sich ein Nektarium.

hauptsächlich die bis nach Senegambien verbreitete Acacia Senegal
{

A.

verek) (Flg. 64), stenocarpa und A. seyal mit der Form fistula

in deren Stipulardornen Ameisen wohnen (Fig. 65). Auch In den Uferw^äldern

spielen Akazien, unter anderen A, albida und A, nilotica^ eine hervorragende

ifsaL

niaceenbaumÄ/^^/m aethiop

Früchten, ZizypIiMS Spina Maerua oblongifolia, die

Tiliacee jpulifolia und C&mbretum acideatinn dicht zusammengedrängt

Am Weißen Nil und seinen Zuflüssen haben sich da, wo die Stromgeschwin-

digkeit eine geringe Ist, Sümpfe entwickelt, welche neben mehreren den Nil

6*
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bis zu seiner Mündung begleitenden Sumpf- und Wasserpflanzen noch eine
ge anderer Arten enthalten, welche im übrigen tropischen Afrika auch

weit verbreitet sind und nicht selten schwimmende Inseln bilden. Zwischen
12 und 11° n. Br. beginnt am Nil das Vorkommen des weiter südwärts
massenhaft auftretenden Cyperus papyrus und hier finden wir auch den inte-
ressanten Ambatsch, die einige Meter hohe Leguminose AescJiyncinene elapJiro-
xylon, deren leichte Stämme den Eingeborenen vortreffliches Material zum Bau
von Flössen liefern. Endlich fallen in diesem Gebiet die Einzelberge und
Hügelreihen durch eine größere Zahl von Bäumen und Sträuchern auf, welche
ebenso wie die Stauden meist mit" denen der unteren Waldre^ion
landes identisch sind. Schließlich sei noch bemerkt, daß die Steppenvegetation
des oberen Nillandes allmählich

. in die Vegetation von Habab und der sich
daran anschließenden Abhänge des abyssinischen Hochlandes übergeht.

13. Nord- und Mittelabyssinien mit Eritrea').

a) Mittelabyssinien.

a) Quolla oder KoUa.

Das besprochene obere Nilsteppengebiet wird von einem U-förmigen Bogen
Gebirgslandes umf^ißt, das südwärts über 5" n. Br. hinausgeht und zugleich das
Quellengebiet der Zuflüsse des Nils ist; es ist ein zwischen 600 und 1500 m ü. M.
aufsteigendes Gebiet, das in Abyssinien den Namen Quolla führt. Diese
Wälder sind Trockenwälder oder parkartige Gehölze, in denen immer zwischen
den Baumgruppen Partien hochwüchsigen Grases auftreten, während an den
Flüssen dichterer Uferwald sich bildet. Die untere Grenze dieser Waldregion ist

gegeben durch das Vorkommen der Tamarinde [Tamarindus indica, Yxg, 66),
welche oft in der Entwicklung einer dichten breiten Krone mit den großen
Ftcus rivalisiert. Auch ist hier das nicht sehr dicke, aber viele Meter hohe
Bambusrohr Oxytenanthcra abyssinka i^ä..\\, S. 142, Fig. in) charakteristisch.

^) Wichtigere Literatur: Bruce, Reisen zur Entdeckung der Nilquellen (Übersetzung
1790). - RUPPELL, Reise in Abyssinien, 1838-1840. - Roth, Schilderung der Natur^'erhältnisse
in Sudabyssm.en, 1858. - v. Heuglin s. S. 81. - Steudner, Bericht über die Reise von Djedda
bis Keren, in Zeitschr. f. allgem. Erdkunde, XII, Berlin 1862; Reise von Kercn nach Adoa, ebenda;
Reise von Adoa nach Gondar, ebenda; Bericht über die abyssinische Reise, ebenda XVI, XVH,
1864. - J. M. HiLDEBRANDT, Ausflug in die nordabyssinischen Grenzländer im Sommer 1872,
Zeitschr. d. Ges. f. Erdk., VTH, 1873. - DovE, Kulturzonen von Nordabyssinien in Ergänzungsheft
^r.97 zu Pctennanns Mitt., 1890. - Penzig, Una glta al monte Sabber, in »In Alto«, Udine
.1891, Ann. n, No. 4; Piante raccolte in un vlaggfo botanico fra i; Bogos ed i Mensa nell' Abissinia
settentnonale, Atti del Congresso botanico internazlonale, 1892. - A. Engler, Über die Hoch-
gebirgsflora des tropischen Afrika, Abhandl. d. kgl. preuß. Akad. d. Wiss. zu Berlin 1891 (1892). -
lERRACCiAXO, Escursioni botanlche nelle serre e nelle isole della colonia Eritrea in Bollett. della
boc. geogr. ital. 1892. - G. Schvveinfurth

, Über die Florengemeinschaft von Südarabien und
>._ordabyssmien, in Verh. d. Ges. f. Erdkunde zu Berlin 1891. Einige Mitteilungen über seinen
diesjahngen Besuch in der Colonia Eritrea, in Verh. d. Ges. f. Erdkunde zu Berlin 1892. Über
seme letzte Reise mit Dr. Max Sciioeleer in der italienischen Erythraea. in Verh. d. Ges. f. Erd-
künde zu Berlin 1894.

t
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Die Mannigfaltigkeit der Baumarten ist eine viel größere, als in irgendeinem
der nördlicheren Gebiete und es bedarf zuerst eines genaueren Studiums, um
einigermaßen über die Familien, denen sie zugehören, ins klare zu kommen.

von ihnen darin überein, daß sie in der
Trockenzeit von drei Monaten unbelaubt oder mit vertrocknetem Laub da-
steht, nicht selten vor der Belaubung mit außerordentlich rascher Blüten-

sind auch eine Anzahl immergrüner hartlaubiger Arten
Nur vorläufig sei hier bemerkt, daß sowohl zahlreiche Gattungen

Mehrzahl

entwicklung

;

anzutreffen.

aber es

Fig. 66. Tamarindus indica L. A Blütenzweig; B Knospe, von den Vorblätttern umhüllt; C einzelne
Blüte von vom; D Längsschnitt durch die Staubblattscheide und den Fruchtknoten-' E Hülse-

/' Same im Querschnitt; G Same im Längsschnitt. — Nach Taleert.

ge-
mit einfachem Laub als auch solche mit gefiedertem und einzelne mit
fingertem Laub auftreten. Ungemein zahlreich sind Combretaceen Fic'us

Akazien und andere Leguminosen aus fast allen Unterabteilungen der Familie
Burseraceen, Meliaceen, Simarubaceen, Anacardiaceen, Tiliaceen, die im ganzen
tropischen Afrika weit verbreitete iMyrtacee Syzygiiim gtdncense^ riesige Dios-
pyros^ kleinere Sfryc/inos, Apocynaceen und Rubiaceen.

Wir werden hier schon mit einer sehr großen Zahl von Gattungen be-
kannt, welche in den sich nur einer beschränkten Regenzeit erfreuenden Ge-
bieten Afrikas nördlich und südlich vom Äquator verbreitet sind.
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In Folgendem gebe ich eine Liste der in der »Quolla« auftretenden Gat-

tungen von Holzgewächsen, größtenteils unter Berücksichtigung der Arten:

Moraceae: Ficns vallis Ckoudae Del., F, poptiUfolia Vahl (Fig. 67), F, Schimperiana

Höchst., F, vasta u. a., F. sycomorits an Fluß- und Bachufera [Fig. 68).

Flg. 67. Ficus populifolia Vahl. A blühender Zweig; B Knospe; C, D Staubblatt; E lang-

griffellge Q Blüte; F^ G kurzgriffelige Q Blüte; // Fruchtstand in nat. Gr.; J" Frucht im Längs-

schnitt; A^.Embr}^o.

Olacaceae: Ximenia americana L. (Fig. 77, S. 94).

Hernandiaceae: Gyrocarpus americanus Jacq.

Capparidaceae: Boscia retkidata Höchst.; Macrua attgohnsh DC. (Fig. 52, S. 65), -^*

öhlongifolia A. Rieh.; Crataeva Adansonii A. Rieh.; Cadaba roizindifoIiaYovsk.^ C./arinosa FoTsk.

(Fig. 51, S. 65}, C, glandidosa Forsk., C. longifolia DC.
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Leguminosae-Mimosoideae: Albizzia aviara Boiv., A. sericoctphala Benth,, A, anthei-

miutica Brongn.; Acacia nefasia [Höchst.) Schwemf. , A, spirocarfa Höchst., A, orfo'a Forsk.
{— A, nuhica Benth. = A. pterygocarpa Höchst], A, vulUfcra (Vahl) Benth., A, campylacantha
Höchst., A, hecatophylla Steud., A, glaucophylla Steud., A, venosa Höchst, (incl. A.safiguinea Höchst.},

A. amythctopliylla Steud.; Dichrostachvs niitans Benth. (Fig. 69); Entada abyssinica Steud. (bis

10 m hoch).

Leguminosae-Caesalpinioideae: Tamarindus ; Poinciana elata T. (Flg. 47, S. 62);
Baiihinia itrermis Forsk., B. fassogknsis Kotschy, Cassia goratensis Frcs., C didyrnobotrya Fres.

Fig. 68. Ficus sycomorus L. An Bachufem. Photogr. von Prof. Dr. Schweinfurth.

Leguminosae-PapiHonatae: Dalbergia melanoxylon Guill. et Perr. (Fig. 70), Pterocarpus

abyssimats Höchst.; Milkttia ferruginea (Höchst.) Bak.; Ormocarpum hlbracteatum JSteud.J Bak.;

Sesbania punctata DC; Lonchocarpus laxißorus Guill. et Perr. ; Erytkrma fomentosa R, Br. (— E, abys-

sinica Lam,).

Burseraceae: Boswellia papyrifera Rieh., Commipkora abyssinica (Berg' Engl,

MeHaceae; Ekebergia RiuppeUiana A. Rieh, (bis 20 m hoch, Fig. 71); TrichiUa enieiica

Vahl, Tiirraea abyssinica Höchst.

Polygalaceae: Secitridaca longipcduncidata Fres. [Fig. 72),

Euphorbiaceae: Fhicggea oboz'ata (L.) WalL; Cephalocroton cordofantts Höchst.; Sapium

abyssinicuni (Müll. Arg.) Benth. et Hook, (erst bei 1900 m).
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Anacardiaceae: Lannca iriphylla Höchst., Z./r«/^V^5^r Höchst., Z. 5^//V;///^r/ (Höchst.) Engl.,
Sckrocarya hirrca (Guill. et Tcrr.) Höchst.; Hecria fukhcrriyita (Schweinf.) O. Kt^'c, H. Lsipül
(Del.) O. Ktze.; I^hus glaucescens A. Rieh.

Celastraceae: Gymnospotia senegalensis (Lam.) I.oes.

Salvadoraceae; Salvadora persica Garcin.

Hippocrateaceae: Hippocrafm obtnsifolia Rpxb.

^M? .S^

Fig. 69. Dichrostachys nutans Benth. A Zweigstück mit Dornen; B Zweig mit Blütenstand und
jungem Fruchtstand; C Teil des Blütenstandes; D Knospe; £ geschlechtslose Blute aus der un-

der Zwitterblüte; G Zwitterblüte; H Staubblatt;
teren Region des Blutenstandes; F Knospe

M

Saplndaceae: Fappea capensis Send, et Harv. var. Radlkoferi Schweinf.
Rhamnaceae: Zizyphiis jtijiiba\.z.-m., Z. spina Chrisfil.,] Ilelifius tnystacinus [A\t,) Hemsl.
Tiliaceae: Grewia populifolia Vahl, G. bicolor Juss., G moUis Juss,, G. vUIosa Willd., G.

viembranacea A. Rieh-, G. parvifolia Höchst, und G, ferrnginea Höchst.
Bombacaceae: Adansonia digitata L.

Sterculiaceae: Stcrctdia tomeniosa Guill. et Perr., St chnrea A. Rieh.
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Ochnaceae: Ochna huca/'hloeos Höchst

Flacourtiaceae: DoryaUs verrucosa [Höchst.; Warb.; erst in der oberen Quolla.

Myrtaceae: Syzygium gaineense (W.) DC.

Combretaceae: Terminalia Brownei Fres., 71 avicennioides Guill. et Perr., T, coHuia Fres.,

Comhretum trichanthiim Fres., C colUnum Fres., C adenogoniiim Steud., C, Quattiyiianum A. Rieh.,

C.ferrugineitm A. Rieh., C. reticulaftim Fres., C lepidotum A, Rieh, und C Petitianitm A. Rieh., C,

aadeatiim Polr., Anogeisstts leiocarpa Guill. et Perr.

Ebenaceae: Diospyros mespiliformis Höchst.

Sapotaceae: Mimiisops Schimpcri Höchst. (Fig. 73'.

Flg. 70. Dalbergia melanoxylon Guill. et Perr. Ä blühender Zweig; B Fruchtzweig; C Blüte;

D Andrüceum und Pistill. Original-

Loganiaceae: Sirychnos uinociia Delile,

Borraginaceae: Cordia suhopposita DC, C ^^^rt?/ (Forsk.) Ehrcnb.

Verbenaceae: Prcmna vlhurnoidts A- Rieh., P, rcsinosa Schauer, P. ferruginea A. Rieh.;

Clerodendron cordifolnim (Höchst.) A. Rieh.

Begoniaceae: Kigelia aethiopka Decne,

Rubiaceae: Crossopteryx africana (Winterbott.) K, Seh, (Krüppelstrauch); Randia dumc-

forum (Retz) Lam.; Gardeina Tlmnhergia L. f.; Vafygueria ednlis Vahl; V, abyssinica A. Rieh.

Dazu kommen noch viele kleinere Sträucher derselben Familien und

anderer, wie z.B. jiisticia Schimperiana (Fig. 74). Schlingpflanzen ;Leguminosen,
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Cucurbitaceen, Asciepiadaceen, Dioscoreaceen 'Bd. 11, S. 361, Fig. 257], Clematis)
finden wir ziemlich viel; aber Lianen mit dickerem Stamm treten nur
seltener auf. Ungemein groß ist die Zahl der in diesen Trockenwäldern vor-
k

ceen, Euphorbiaceen, Acanthaceen zahlreich; aber auch Liliifloren, insbesondere
Liliaceen und Amaryllidaceen spielen keine untergeordneten Rolle; wir finden
überhaupt hier schon fast alle Pflanzentypen, welche in einem großen Teil
des afrikanischen Kontinents mit mehr als 1000 mm Regenfall herrschend sind.

B C F

Fig. 71. Ekebergia Rüppeliiana A. Rieh. A Blüte; B Andröceum; C Andröceum und Pistill;n Pistill; E Quersclinitt durch den Fruchtknoten; /^Fracht; ff Embryo; H blühender Zweig.

Wenden wir uns nun dem abyssinischen Hochland zu, so finden wir am
nordwestlichen Rande desselben von 1500— 1800 m eine obere Wald
ausgezeichnet durch das besonders reichliche Auftreten von zwei Aka'zien!

jphylla), eines großen Baumes aus der Familie der

verrucosa^ der großen Musa cnsete. der stattlichen,
keineswesfs

Dory

nur auf offene Landschaften beschränkten Kandelabereuphorbie
EtipJiorbia abyssincia. des »kolkual zahlreicher Farne, zweier Selaginellen
und verschiedener anderer hygrophiler Waldpflanzen (die Araceen Arisaema
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und Sauromatuju^ die Zingiberacee Kaempferia] , auch zweier epiphytischer

Orchideen [Polystachya^ Ä7igraeaim\ welche auf eine größere Luftfeuchtigkeit

hinweisen. Ferner werden wir in dieser Region durch das Vorkommen des

eigentümlichen Wurzelparasiten Ilydnora JoJianiiis überrascht, welche auch in

Deutsch-Ostafrika auf Acaciawurzeln gefunden wird.

n

Fio-, 72. Securidaca longipedunculata Fresen. A blühender Zweig; B^ C Blüte; Z>, E Aathere;

F Narbe* G Ouerschnitt durch den Fruchtknoten; //Zweigstück mit Frucht; J, A'Same; L Embryo.
w

ß) VVoina Dega.

In der den größten Teil des abyssinischen Hochlandes einnehmenden

Woina Dega, welche von 1800—2200, auch bis 2500 m aufsteigt, herrscht

ein sehr gleichmäßiges Klima, da die Temperatur selten andauernd über 25° C.

steigt und auch im Januar nicht unter 12,5° C. sinkt. Hier ist kein IMonat

ganz ohne Regen; auch nicht November bis April, während deren unten

Regenlosigkeit herrscht; die meisten Niederschläge fallen aber an den Nach-

mittagen der Monate Juli bis September. Die große Verschiedenheit der

Bodenverhältnisse in dem Hochlande bedingt das Auftreten verschiedener

Vegetationsformationen. Auf den horizontalen Plateaus, in welchen Sandstein

auf Schiefer gelagert ist, ist kaum Humus entwickelt und daher die Vegetation
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nur dürftig; wo aber vulkanisches Gestein zutage tritt und sich zersetzt hat,
herrscht eine reiche immergrüne Vegetation. Von wenigen großen Bäumen
(meist Ficus] überragt, sehen wir hier Baumsträucher und Sträucher zahlreicher

Fig. 73. Mimusops Schimperi Höchst. — Photogr. von Prof. Dr. Schweinfurth.

Familien, welche ebenso wie manche Arten des Trockenwaldes in Ostafrika
weit nach Süden bis zum Nyassasee und bis Angola zu verfolgen sind. Teils
sind es dauerblätterige und hartlaubige, die der Dattelpalme nahestehende



Fig. 74. Justicia Schimpenana (Höchst,) T. And. bei Akrur. Photoirr. von Prof. Dr. Schweimurth,

*

H^. 75. Phoenix reclinata Jacq. unterhalb Akrur, um 1600 m ü- M. Photogr. von Prof.Dr. ScmAXi>TUKTll
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Phoenix reclinata (Fig. 75) und
Dikotyledonen mit mehr oder

wenig-er länglichen Blättern von

3— 10 cm Länge, wie wir sie

bei vielen Gehölzen des Mittel-

meergebietes finden, z. B. Rhiis

(Anacardiac), Gymnosporia und
Catha (Celastrac, Flg. 76}, Eticlea

kellan (Ebenac, Fig. 78), Pitto-

sporiim^ Ximenia (01acac.,Fig.77)

und viele andere teils immer-

grüne, aber nicht hartlaubige wie

SP (Tiliac),

Dombeya (Sterculiac), Claiisena

(Rutac.),der namentlich anBächen

wachsende Euphorbiaceenbaum

Q'oton inaa^ostachys ( Fig, 79),

die hochstämmige Umbellifcrc

Peiiccdanum araliaceum^ oft mit

größeren gelappten, fmgerig

oder fiederi^r geteilten Blatt-

flächen, teils kurzlaubige, d. h.

nur kurze Zeit belaubte Steppen-

^'^JT^'^J^f^: f 2-«S -it BUiten und gehöke, wie mehrere Akazien
Frücliten; B Querschnitt durch eine vor dem Auf-
springen stehende Frucht; C eine geöffnete Frucht, die

[Acacia abyssinica
[

iph

vordere Klappe entfernt; D Schnitt durch den oberen ^^'^^'Mh A, la/iai^A. albida\ Pterc-

T^W^mer g^Q^nQtenYmoixt] £Same. — Nach Loesener lobmm lacerans (Fig. 80), Coinnii-
m Engler und PrantI, Nat. Tflanzenfam. phora^ Zizyph

E

Fig.^77. Ximenia americana L. ^ Zweig mit axillären Blütenständen, bei j/ Dornzweig; ^ Blüte;
r^z.^^^. und Stempel, letzterer im Querschnitt; Z» Längsschnitt durch den Fruchtknoten; ^Frucht
C Kelch

im Längsschnitt; F Same mit dem Embryo.
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Eine große Zahl dieser Gehölze besitzt eine bedeutende vertikale Verbreitung

und findet ihre obere Grenze bei 2000—2400 m ü. M., so viele Steppengehölze,

von denen einige Akazien noch bei 2300 m und darüber angetroffen werden.

Es hat daher auch vielfach das Land bis zu etwa 2200 m und ganz besonders

in dem weiter unten zu besprechenden Nordabyssinien den Charakter einer

Baumgrassteppe. Einige Gehölze sehen wir nur in einer Höhe von 2000—2400 m
ü. M.j Vertreter der Gattungen Gnidia (Thymelaeac), Cluyfia (Euphorb.), Jas*

Diinum^ Nathiisia (Oleac), Buddlcia polystadtya und Niixia (Loganiac.)^ Ilallcria

Fior. 78. Euclea kellau Höchst Bei Akrur. Photogr. von Prof. Dr. Schweinfurth,

(Scrophular.), Vernonia (Compos.), Es ist interessant, daß wir annähernd die-

selbe Aufeinanderfolge der Gattungen^ zum Teil mit denselben Arten auch in

den südlicheren afrikanischen Hochgebirgen bis Nyassaland und Angola

obachten und in den südlichsten dieser Gebirge dieselben Gattungen in viel

geringerer Höhe über dem Meere auftreten sehen, weil sie eben dort schon

die ihnen zusagenden Temperaturverhältnisse finden. Ganz außerordentlich

groß ist die Zahl der staudenartigen Gebüsch- und Steppenpflanzen, welche

in der subtropischen Region, der Woina Dega vorkommen. In dem Ge-
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r

birgsbusch hat die Zahl der Schling- und Kletterpflanzen gegenüber der der
^

Zu den von unten aufsteigendenunteren Region erheblich zugenommen.

Dioscorea kom
Fig. 192), Osy.

sinica^ Baseila^

der Asp
rlocarpus (Santalac), Cyathula (Amarantac.)j Phytolacca abys-

Clematis. Stephania (Fig. 81) (Menispermac), Riibus, die Le^ru-

minosen Vigna^ Rhynchosia^ Phascohts^ Tragia (Euphorb.), die Asclepiadaceen

inia^ Sarcosteinma viminale (blattlos und suc-

culent Fig. 82),

lum^ Daemia^

iploca (Apocynac.)j die Convoivulaceen Ip Con-

Flg. 79. Croton macrostacliys Höchst, bei SaganeitL — Photogr. von Prof. Dr. Schweinfürth.

volvuliis und Ctiscuta^ Rtibia^ mehrere Cucurbitaceen, Senccio subscandens und

Gleichmäßige Temperatur und Feuchtigkeit begünstigeiTyin denMikania

Gebüschen die Entwicklung von langen Internodien und Seitenästen, vermöge
welcher viele der genannten Pflanzen schlingen oder klimmen.

Sehr groß ist in den Gebüschen die Zahl der Panicum-hxi^w, denen sich

einige Pennisctinn anschließen; wir sehen ferner einzelne Vertreter von Urginca^

Chlorophytum^ Gladioltis^ Lissochiliis (Orchidac),

cac], Gcraniitm^ Pelargonhim^ Polygala , Hyp
Girardinia ( Urti-

Phnpinella ?febu

(Umbellif), Lysimadiia^ Plumbago^ Cynoglossum^ Sivecrtia^ Lobdia ^
sehr viele

Leguminosen, viele Malvaceen, einige Euphorbiaceen, nicht wenig Labiaten,
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Solanaceen^ Scrophularlaceen, Acanthaceen und Compositen. In den zwischen
den Gebüschen sich ausdehnenden Grassteppen sehen wir namentlich zahl-
reiche hohe Andropogon, Sctaria aurca^ einige Pcnnisetmn^ Eragrostis^ Chloris^

Fig. So. Pterolobium lacerans R, Br. A blühender Zweig; B Knospe; C Blüte im Längsschnitt;

D Fruchtstand; E Frucht. Orieinal.

Cyp.

iperba

lusea abyssinica
, viele Leguminosen , die Geraniacee Monsmiia bifli

Cay-

die

Engler, Pflanzenwelt Afrikas. I.
7

j-
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mediterranen Liimm gallicmn und Z. stricUnn^ einige Sterculiaceen [He7'inannia

und Melhania)^ die eigentümliche Plumbaginacee Ceratostigma abyssiniami^

die Asclepiadacee Ccropegia Vignaldiana (Fig. 83), mehrere Convolvulaceen,

Borraginaceen, Labiaten, Solanaceen, Scrophulariaceen, darunter auch Ver-

bascum und Celsia^ einige Acanthaceen, mehrere kleine Rubiaceen und eine

Fig. 8i. Stephania hernandilfolia [Wllld.) Walp. var. abyssinica (A. Rieh.). A Zweig der (5 Tflanze;

B <5 Blüte; C—E BUitenhiillblätter; F Andröceum; G Blütenstand der Q Pflanze; // 2 Blüte;

J, K Blütenhüllblätter derselben; L Pistill; M Fruchtstand; N Frucht. Nach DiELS.

ziemlich große Zahl Compositen, darunter auch Vertreter der Gattungen Cen-

tanrea^ Echinops^ Senecio^ Lactuca,

In der Region der Woina Dega kommen aber zu der Formation der

Gebüsche und der Hochsteppen noch andere hinzu, welche von gewissen Arten
bevorzugt werden, die der Felsen, der Bergwiesen, der Bachufer und Sümpfe,
und endlich die des Kulturlandes. Natürlich sind auch hier wieder Verschieden-

Meere Auch kann hier gleich
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darauf hingewiesen werden, daß viele der Gattungen, welclie wir in diesen

Formationen antreffen, in den gleichen der übrigen südlicheren und westlichen

tropisch -afrikanischen Hochländer wiederkehren. An den Felsen wachsen
einige xerophytische Farne, neben ChcilantJics- und PcUaca-hxi^x). auch die

Flg. 82. Sarcostemma vlminale R. Br. A Stück einer frucht-

tragenden Pflanze ; ^ blühender Zweig; C Gynostemium voll-

ständig; /^dasselbe nach Entfernung der Anhängsel; £ Pol-

linien und Staubblatt; F Pollinien mit den Translatoren.

Fig. 83. Ceropegia Vignaldiana

A. Rieh.

Original.

Mittelmeergebiet .und am Fuße der Südalpen vorkommende Notholaena

Marantae^ einige xerophytische Gräser, namentlich Pennisetum und Melinis

[Tricholaena\ eine Commelinacee Cyanotis^ die Velloziacee Barbacenia Schniz-

leiniana (Bd. II S. 354, Fig. 249], ein Mcscmbrianthamnn (Aizoacee), einige

Caryophyllaceen, wie Pollichia campcstris, Ähiue^ Silene^ mehrere Crassulaceen,

7
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Crassiila abyssinica und mehrere KalancJioe^ zum Teil sehr ansehnliche Stauden

mit großen Blüten, im Vergleich mit der Quolla nur wenig Leguminosen, zum
Teil von mediterranem Typus, wie Ononis reclinata und Astragalus venosus^

Pelargoniuin quinquelobatiim , Anagallis Qiiartiniana , mehrere Labiaten aus

den Gattungen PlectrantJius ^ AeolantJius und Mia^omeria^ die Scrophulariacee

Celsia valcriänifolia^ der bis i m hohe, schönblühende Äcanthus arboreus und

einige weniger ansehnliche Acanthaceen, WaJilcnbergia und einige Compositen,

Felicia^ Phagnalon^ Cineraria und Scnecio [Notonia] abyssiniciis.

Ganz andere Pflanzenformen finden wir auf etwas, feuchten Grasplätzen

oder auf richtigen Bergwiesen von 2000 {1900) bis 2400 m. Die in den

Steppen vertretenen Gattungen Andropogon und Sporobolus sehen wir hier auch

noch, aber außerdem kommen besonders auf den höher gelegenen Bergwiesen

Paniciun iiiiiticiun^ Pennisctiim Q2ia7'tinianum^ Bi'ovius cognatus vor. Von
Cyperaceen sind Kyllinga und Scleria mit mehreren Arten vertreten j denen

sich Cypenis bulbosits zugesellt. Die in der Steppe und im Trockenwald nur

sparsam vorhandenen Liliaceen und Iridaceen werden jetzt reichlicher. Von
den Liliaceen erinnern Merendcra^ Scilla^ Urghica an die Mediterranflora, da-

gegen sind Atulrocymbimn (Bd. II S. 299, Fig. 204, A), Dipcadi^ Albiica^ Bidbine

und die stattlichen Kniphofia speziell afrikanische Typen. Die Iridaceen-Gattungen

Actdanthcra^ HcsperantJie^ Lapcyroiisia und Moraca werden von hier bis in das

Kapland angetroffen. Den Amaryllidaceen-Gattungen HacviantJius und Crhiuni

begegneten wir schon in der unteren VValdregion; aber Crhnim abyssiniciun

reicht bis zu 2700 m. Ein schöner Schmuck wird dem Wiesenland der Woina
Dega durch den Reichtum an Erdorchideen verliehen, unter denen haupt-

sächlich Habenaria^ Piatanthera ^ Satyriuvi^ Bisa herrschen, die wir ebenfalls

bis Südafrika antreffen, während Derocmeria und Bispcris nur mit einzelnen

Arten auftreten. Von dikotyledonen Wiesenpflanzen sind einige verbreitete

mediterran-boreale Arten, andere gehören nur solchen Gattungen an, welche

auch im nördlichen Florenreich vertreten sind, wie mehrere Trifoliinn^ Piin-

pinella
, einige Sivcertia^ ein Convokniliis , eine Ajitga^ zwei Salvia ,

eine

Bartschia^ einige HelicJuysiun^ Conyza^ Senecio^ eine Artemisia^ Crepis, Doch
finden wir auch einige Typen, welche uns aus nördlicheren Gegenden nicht

bekannt sind, so die krautige Melastomatacee Antherotoma Naudini^ einige

Coleus^ eine kleine, aber in Massen auftretende gelbblühende Scrophulariacee

Cratcrostigjna^ die Compositen-Gattungen Gnizotia^ Gynura und Corcopsis mit

einigen Arten.

An Bachufern begegnet man mehreren mediterran-borealen Arten, neben
einigen in den Tropen weit verbreiteten und mehreren speziell afrikanischen

Hydrophyten. Besonders auffallend sind mehrere Cyperus und Polygomtm^ auch

einige große Hibiscus. Ebenso treffen wir in den Sümpfen nicht wenige der

temperierten Zone angehörige Arten, neben einigen in den Tropenländern,

namentlich der Alten Welt verbreiteten. Besonders auffallend sind einige Sumpf-
gräser, zwei Penntset21711 y eine Leersia^ ein Andropogon^ viele Cyperus^ einige

Scirpus und Scleria^ auch eine Fnirena und eine Fimbristylis^ Cyperaceen-



2. Kapitel. Das tropische Ostafrika. 13. Nord- und Mittelabyssinien mit Eritrea. 101

gattungen, die uns in Afrika an feuchten Plätzen immer wieder begegnen, zwei

Jiincus (in den unteren Regionen des tropischen Afrika fehlend), die beiden hydro-

philen Amarantaceen Achyranthcs aquatica und Alternantlicra vodiflo7'a, Raniin-

culus stagfialis^ die weit verbreitete Cassia occidentalis^ einige Trifolitnn^ zwei

Vigna^ eine Aeschynomene^ Gattungen der Papilionatcnj welche auch schon in

den unteren Regionen vorkommen, die Umbelliferen Hydrocotyle asiatica und
Apzuin nodißoruvi^ drei Utricularia und einige wenige Compositen^ sodann aber

auch Vertreter von Gattungen
j welche uns bisher noch nicht begegnet sind,

die Commelinacee Floscopa rivulm'is
^ E7'ioca?ilon abyssinicuni

^ die Lythracee

Rotala stagnina^ die in den afrikanischen Gebirgen vielfach zerstreut vorkom-

mende Halorrhagacee Gimticra perpcnsa^ die Scrophulariaccc RJianiphicarpa

fistiilosa und die Acanthacee Hygrophila longifolia.

In den stehenden Gewässern sehen wir die uns aus dem Nillande

bekannten Nymphaeen bald verschwinden , Nyinphaca stcllata schon bei

1300 m, A^. lottis bei 1800 m, die Umbellifere Hydrocotyle natans bei igoo m.

Auch die Potamogeton scheinen schon bei 1950 m aufzuhören, dagegen werden

Rammculiis aqiuitilis^ Alisma plantago^ Nasturtinvi officinalc noch bis 2600 m
angetroffen. In den Gebirgsbächen aber sind die Felsblöcke häufig bekleidet

mit der kleinen Podostemonacee Tristichia hypnoidcs.

y) Obere Dega.

In der oberen Dega des mittleren Abyssiniens, welche uns durch die

reichen Sammlungen W. Schimpers bekannt geworden ist, wechseln wald-

reiche Partien, auch wirkliche kleine Wälder, mit fruchtbaren Weizen-
feldern und stets grünenden Wiesen ab, die seltener in steppenartige Formation
übergehen. Die Gehölze (Hochgebirgsbusch) bestehen häufiger aus einer

und derselben Art, deren Geäst von Flechten bedeckt ist, sie sind ärmer an

Unterholz und bergen fast gar keine Dornsträucher. Der Boden in den Gehölzen

ist entweder von niederem Gras und zahlreichen Arten von Papilionaten, Labiaten

und Erdorchideen oder von Moosen bewachsen, während die Felsblöcke von
verschiedenartigen Flechten überzogen sind, in ihren Ritzen und Spalten aber

Farnen Aufenthalt gew^ähren, welche zum Teil boreal sind. Während der Regen-

zeit ist auch diese Region wie die der Woina Dega und Quolla reich an Pilzen,

namentlich an Agfaricaceen. Mehrere der im oberen Teil der Woina Desra

auftretenden Arten, namentlich auch mehrere Bäume und Sträucher, gehen in

die Dega über. So sehen wir auch den kolkual, die Euphorbia abyssinica^ noch

in einer Höhe von 3300 m nicht selten 8 m hoch werden. Besonders charakte-

ristisch ist 0. chrysophylla (Fig. 84) [-= Olca verrucosa]^ ein unserem mediterranen
»

•

Ölbaum sehr ähnlicher Baum, welcher zwar zwischen 1900 und 2600 m viel-

fach zerstreut ist, stellenweise auch noch tiefer vorkommt, aber von 2800 bis

3500 m waldbildend auftritt. Sodann finden w^ir an Abhängen von 2700 bis

3300 m, namentlich aber zwischen 2800 und 3100 m die stattliche Conifere

yiinipertis procera^ einen bisweilen 30 m hohen Baum, der, je nachdem er

einzeln oder gedrängt steht, in seinem Wüchse bald an eine Kiefer, bald an
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eine Ceder, bald an eine große Fichte erinnert Ein echter Hochgebirgsbaum
tritt uns ferner in der Rosacee Hagcnia abyssiuica Willd. [Brayera ant/uimintica

Kunthj kosso Fig. 85) entgegen, ^auffallend durch seine grauhaarigen Fieder-

blätter und im Wüchse mitunter einer deutschen Eiche gleichend. Bisweilen

erscheint er schon bei 2600 m; aber nur dann, wenn sich höhere Gebirge
anschließen, am häufigsten und größten wird er bei 31G0—3600 m. Der vierte

besonders auffallende Baum ist E7'tca arborca^ wie die beiden vorigen in den
ostafrikanischen Hochgebirgen weit verbreitet, aber auch im Kamerungebirge
und auf den Kanaren, wo sie zu besonders kräftiger Entwicklung gelangt In

Fig. 84. Olea chrysoptiylla Lam. (= O. verrucosa Link) bei Akrur in der Eritrea,

von Prof. Dr. Schweinfurth.

Photogr

Abyssinien ist sie weit verbreitet von 2600—40CO m^ erreicht aber hier selten

mehr als 2—6 m Höhe; an der oberen Grenze ihres Vorkommen bildet sie

mit Rosa abyssinica und Hypcrictmi lanceolatum den Abschluß der Strauch-

vegetation.

Unter den übrigen Gehölzen dieser Region sind noch folgende bemerkens-

wert: Podöcarpus gracilior^ ein 15—20 m hoher Baum, den wir auch im Galla-

Hochland und Massai- Hochland zerstreut finden, während auf den übrigen

afrikanischen Hochgebirgen andere Arten dieser Taxaceen-Gattung vorkommen.
Dann sehen wir die bei 2300 m beginnende Acacia abyssi?iica^ in den Hoch-



2. Kapitel. Das tropische Ostafrika. 13. Nord- und "Mittelabyssinicn mit Eritrea. 103

tälern als Baum von bedeutender Größe mit dunkelgrünem Laub, bis zu 3300 m
aufsteigen, oft besetzt mit Loranthiis macrosolau Wo aber trockene Winde

Zutritt haben, finden sich von 2300—2900 m zerstreute Sträucher oder Bäumchen

Fig. 85. Hagenia abyssinica Willd. ^ Ast eines blühenden Zweiges ; 5 Blütenknospe; C ^ Blüte

D e Blüte; E Längsschnitt durch eine solche, b Außenkelch, h Kelchblatt, c Blumenblatt.
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aus einer uns bisher nicht begegneten Familie^ der durch große artischocken-

artige Blütenköpfe ausgezeichneten Protca abyssinica. Nicht über 2600 m
scheinen hinauszugehen die vereinzelt vorkommenden Bäumchen und Sträucher

der Icacinacee Äpodytes dtmidiata^ strauchige Plectronia (Rubiaceen) und Premna

(Verbenac). Häufig bleibt bis 2900 m RJiainnus staddo und von 2600—3300 m
sehen wir viel RJms villosa und Ritus glittinosa^ während der Euphorbiaceen-

Strauch Cluytia Richardiana^ welcher schon bei 2300 m beginnt, bis 3000 m
reichlich vorkommt. Eine andere Art, C abyssinica^ steigt, immer kleiner

werdend, bis 3500 m auf.

Dies sind meist klein-

blättrige Arten. Dagegen

erblicken wir an steilen

Abhängen, namentlichvon

2600—2800 m die fieder-

blättrige Simarubacee^r//-

cea mitidysenterica ,
und

meist am oberen Rande

senkrechter Felswände

schöne Araliaceenbäume

mit großen gefingerten

Blättern , Heptapleurum

ahyssinicuvi. Ein sehr

interessanter, um 2800 m
r

vereinzelt vorkommender

Baum ist Senecio gigas^

mit dicken, filzig behaarten

und bis 5 dm
fiederspaltigen

An Abhängen

Zuneigen

langen

Blättern.

zerstreut wächst auch^^r-

beris aristata , und die

Loganiacee5z/^/^/r/^?/f?/}'-

Fig. 86. AUopliylus africanus P, Beauv. A bliiliender Zweig;
stcicJlVd P'cht als kleines

B Blüte; C Früchte tragender Zweig; D Frucht mit Same. — xy. -i 1 . Ann m
In den dichten Baum-

beständen wachsen die Sapindacee Allophybis afj'icanns [2 100—3000 m, Fig. 86),

die Sterculiacee Dombeya hirsiita (2300—3200 m), die Myrsinaceen Rapanca

simensis (2700 bis 3000 m) und Maesa lanceolata {z^oo—29CO m), Olca latiri-

folia (2600—3000 m).

In feuchten Schluchten und Tälern kommen dagegen hauptsächlich folgende

Arten vor: im unteren Teil der Region die Urticacee Dcbregcasia bicolor^ Rtibus

Original.

apetalus und die Myrsinacee Evibelia Schivipcri^ weiter oben Myrica salicifolia

(2300— 3200 m), die Flacourtiacee Aberia abyssinica (2400—3100 m), die großen

strauchigen und großblättrigen Hypcricujn ScJnvipcri^ H. lanceolatum (Fig. 87)
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und //". gnidnfoliinn. Auf den Hochplateaus als Strauch und auch als 6 m
hoher Baum an Abhängen von 2300—2900 m ist eines der schönsten Gehölze

nicht selten, die Thymelaeacee Gniilia glatica mit länglichen Blättern und

Köpfchen seidig behaarter gelber Blüten, ferner wächst auf ^^Vi Plateaus und

hohen Gipfeln überall zerstreut die Celastracee Gymnosporia obscura und die

Myrsinacee Myrsine africana (als 1,5 m hoher Strauch von 2600—3300 m).

In den kleinen Waldbeständen der Dega finden wir auf dem Boden und

an Felsen mehrere Farne, zum Teil uns schon aus Europa bekannte Arten;

aber auch zwei kleine epiphytische rolypodium^ denen sich Pcp€7'oi)iia abyssinica

und zwei endemische Scdtnn zugesellen. An freien Felswänden von 2900 bis

3600 m tritt das strauchige Scmpcrvivuin chrysanthnvi auf, welches den strauchigen

Fig. 87. Hypericum lanceolatum Lam.

kanarischen Arten analog ist, während an beschatteten Felsen zusammen mit

Farnen Cotyledon umbüicus und Polygala rupkolum wachsen. Den Boden

bedeckt häufig Selaginella abyssinica^ und bis zu 2600 m sieht man an Bächen

Osviunda 7'egalis^ Cardamine africana^ Ivipatiens tinctoria^ Arten von Plec-

tranthus und Colcus, Weiter oben bis zu 3300 m ist der Boden häufig mit

Viola abyssinica bedeckt, die wir unter ähnlichen Verhältnissen in fast allen

man

pa var. elegans^ Sanicida europaea Mehr

in Gebüschen treffen wir an Bächen das Gras Danthonia longcaristata^ einige

Carices, die Euphorbiaceen Acalypha psilostachya^ A, sinensis und Carduus lepta-

canthus. An sumpfigen Stellen im Schatten der Gebüsche sehen wir namentlich

einige Senecio.
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Im übrigen ist in den Geblichen der Dega eine ziemlich reiche Stauden-
vegetation vorhanden. Bis zu 2600 m beobachten wir noch mehrere Kletter-

pflanzen, die an Bäumen hoch aufsteigende Urticacee hyp.

[Momordica und Adenopus]

actdcolatum^ ConvohnUiis Kilimandschari var. glahratus und den oft mächtig

wuchernden Senecio clematideiis. Unter

den übrigen Stauden gibt es mehrere

mediterran-boreale Arten neben dem
häufigen Pteriditim aquilintcm

, und
die Zahl eigentümlicher Arten aus

vorherrschend mediterran- borealen

Gattungen ist eine recht große. Da-
gegen sind Arten, welche in den un-

teren Regionen des tropischen Afrika

und Vorderindiens Verwandte besitzen,

Die Carices ^ die

Aracee Arisacma^ die kleine Urticacee

Drogiictia paiicifiora weisen auf Indien

weniger vertreten.

hin, einige Habcnaria^ iphy

die Lcguminose

pedunciiL (Fi

AigyrolobiiiDi dory-

LJmbellifere Ahpidca

88), die stattliche

\.?^\dX^Leonotis vehitina^ dieSolanacee

Discopodium pcnninervtuDi^ die Acan-
^^.ct^Hypocstes siniaisis und die Com-
posite Venionia iirti ifolia sind aus-

Fig. 88. Alepidea peduncularis Steud. A Ha-
bitus; B Köpfchen; C Blumenblatt; D Frucht;

E Karpophor mit Teilfrucht, — Original,

gesprochen afrikanisch, die vielfach an

trockenen Plätzen schon bei 1300 m
beginnenden Otosteglen, von denen
die sehr häufige 0.integrifolia{F\g. 89)

bis über 3300 m aufsteigt, sind vor-

zugsweise im nordöstlichen Afrika und

Arabien zu Hause.

Der größte Teil der Dega ist von

feuchtem oder trockenemWeide-
land eingenommen, welches mehr

Auren der mediterranen Hochgebirge erinnert.

oder weniger an die Gras- und Kraut-

Auf dem feuchten We

andere Gr

DantJionia

hiimile (3000

^Pogon

DescJiampsia latifolia

drei Poa-Kxl^xi^ darunter P. Schimp
Sc/iimp

Scirpus. sodann die aus der Woina
4000 m, zwei Cyp

von Deutsch-Ostafrika bis in das nördliche Nyassaland und Angola verbreitete
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Sclcria bulbifera^ ferner die schöne Iridacee AntJiolyza abyssinica. Sechs Ranun-

culus-Kritn durchsetzen die Wiesen in verschiedenen Höhen. Auch AldiiDiilla

pcdati 4000 m häufig auf, während in anderen Formationen

der abyssinischen und übrigen afrikanischen Hochgebirge noch mehr Arten

in den Anden so reich entwickelten Gattung einen charakteristischen

Bestandteil der Hochgebirgsflora bilden.

dieser

Zu diesem uns aus den Alpen wohl

bekannten Typus gesellen sich auch zwei Trifoliinn und Lotus corniculatus.

Fig. 89. Die Labiate Otostegia integrifoHa (R. Br.; Benth. bei Akrur. — Photogr. von Prof.

Dr. SCHWXINTURTII.

Verottica abyssinica erinnert an die nordische V. monfana und V. javanka

kann man als eine Abart der V. chamaedrys ansehen. Einen Schmuck feuchten

Hi 4000 m.

Während die echt afrikanische Composite Guisotia abyssinica (Fig. go] nur bis

3000 m reicht, finden wir in höheren Regionen Cetitaurca und Carduus und

zuletzt noch bis 4200 m Arctotis Riippellii (Fig. 91), den nördlichsten Vertreter

einer besonders in Südafrika reich entwickelten Compositen-Gattung.
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An den im Grasland fließenden Bächen herrschen ebenfalls die Vertreter

Wiesenmediterran-borealer Gattungen und Arten. Etwas sumpfige

selten mit massenhaft auftretenden Individuen einzelner Arten vo

(Bd. IL S. 318, Fig. 213 Aj B; S. 315, Fig. 214 C^ D) geschmückt.

KnipJiofii

In Sümpfen der Dega bis zu 2800 m finden sich einige Paniccae^ Phalaris

Fig. 90. Guizotia abyssinica (L.) Cass,

/ und Varietäten der

Agrostis alba^ einige Cyperaceen

aus verschiedenen Gattungen, Erio-

caiilon Schimperi^ Xyris capensis^

T^Hfolitim polystachyimt^ in größe-

rer Höhe einige Carex^ Jiincus^

Ranunciilus , Trifolium und Se-

necio Schidtzii,

Wesentlich anders ist die

Flora der in der Dega vorhan-

denen trockenen Grasfluren.

Die Zahl der Gräser ist größer

und sie gehören verschiedenen

Gruppen an. Änchopogon -Arten

gehen bis zu 4000 m und neben

Agrostis alpicola geht Sporobolus

alpicola bis auf die höchsten

Gipfel und bildet dichte Rasen.

Zahlreich sind die Aveneae aus

den Gattungen Trisetaria^ Avena^

Trichopteryx und besonders Dan-

thonia^ bis zu 4300 m. Aber auch

Festuceae fehlen nicht, Eragrostis^

Koeleria^ Festuca und Poa^ letztere

beiden bis zu 4500 m. Zwischen

den Gräsern wachsen einige Cy-

perus^ drei Kyllinga und Ficinia

clandestina nur bis zu 2700 m.

Hypoxis^ mehrere Habenaria^ Tri-

folium tcmbense u. a, finden ihre

Grenze bei 2800 m. Dagegen

sehen wir in dieser Höhe zum

erstenmal hochstämmige, unver-

zweigte, in einem langen zylindrischen Blütenstand endigende Campanulaceen,

welche in den afrikanischen und vorderindischen Gebirgen oberhalb der Baum-

grenze oder in der Region des Gebirgsbusches alle anderen Stauden überragen;

es ist dies hier die etwa 3 m hohe Lobelia giberroa. Höher bis 3600 m kom-

men sehr zahlreiche Stauden vor, darunter eine Leguminose, Argyrolobmm

ful Gentianaceen [Sebaea und Sweertia\ Labiaten [Coletis^ Otostegia) ?
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das 2,5 m hohe Vcrbasciim ternacha^ Bartschia dccui-i'a, die Dipsacacee Cc/^ha-
laria acaidis und eine außerordentlich große Zahl von Compositen, NidorcUa
Felicia

,
einige Conyza

, Achyrodiiic
,

Hi eine Inula. drei

^/^/5, einige Senecio^ Echinop^ eine Centaiirca. die Muti-

pilos Oberhalb 3600 m sind außer
den vorerwähnten Gräsern nochbesonders charakteristisch die Umbelliferen

ipinella abyssijiicuni
^ einige Sweertia (bei

4500 m), die Scrophulariacee Hcbaistreitia dcntata^ die Campanulacee Waiden-
j7i phalus.

Echinops gigantcus und die Cichorioidee DiantJioseris SchivipcrL Höchst auf-

riß. 91. Arctotis Rüppellii [Seh. BIp.) O. Iloffm, A Habitus; B Randblilte; C Griffelschenkel

derselben; D Scheibenblüte; E Griffelende; F Achänium. Original.

5 m hohen, mächtigenfallend nehmen sich unter diesen Stauden die bis

Lobelia rhyrichopctalmn aus, welche von 3600—4300 m verbreitet sind (Fig. 92).

Auch auf den Felsen begegnet man viel mediterran-borealen Typen
oder Arten. Unter 2800 m finden neben anderen weniger auffallenden ihre

Grenze die in großen Rasen wachsende Crassulacee KalancJioe ScJiiviperiana^

zwei Celsia^ die Labiaten Coleus caninus^ AeolantJius abyssinicns (auf nassen

Felsen)j Saturejaparadoxa^ die Rubiacee Pentas Schiviperiana^ die Campanulacee
Lightfootia abyssifiica^ von Compositen P/iagnalon scoparium und zwei Antithrixia.

Von den erst oberhalb 2800 m auftretenden Felsenpflanzen sind bemerkens-
wert einige DantJionia^ Mesevibriantheviiwi ScJiimpei'i (Engler) , ParOnychia
bryoides^ Se7nperviviiin Chrysanthemum^ Crassida abyssinica^ zwei Thymus und
einige andere Labiaten, die Scrophulariacee Bartschia longißora^ die Rubiacee



110 Allgemeiner Überblick über die Vep-etationsverliälttiisse von Afrika.

Afithospermiiin miiriailatum
,

frutescc Camp. iipila und
Phagnalon nitidiim. Endlich werden noch oberhalb 3600 m folgende Felsen-

:
pflanzen, meistens sehr vereinzelt

Fig. 92. Lobelia rhynchopetaluin (Höchst.) Hemsley.
Im Semiengebirge , um 3600 m ü. M, Gesamte
Hohe 7.50 m, Länge der Inflorescenz 3 m,

Photogr. von Prof. Dr. Rosen, April 1905,

angetroffen: Sagiita abysshiica^

DiantJms longightmis^ Thlaspi Oli-

veri^ Ärabis albida (bis zu 4300 m),

Stowphragma falcatum (3500 bis

4500 m), Cotyledon simensis^ Crassula

lift und pentandra
, Saxi-

fraga kederifolia^^.x\ feuchten Felsen

bis 4500 m Alchemilla abyssinica^

Prinmla siinensis auf Felsen und

feuchten Wiesen (3500—4300 m),

Sibthorpia eiiropaea var. africana^

Campamda Qiiartiniana^ Helichry-

sum citrispimmi (3600 bis 4500 m,

Fig"- 93)? Seuecio nanus
,

Sonchus

melanolepis.

Wer einigermaßen mit der

Flora Europas vertraut ist, ersteht

aus diesen Angaben, wie im abys-

sinischen Hochland bei weiterem

Aufstiesf allmählich die afrikanischen

Typen schwinden, dann ein Ge-
misch von mediterran-borealen

und südafrikanischen auftritt und
schließlich in der obersten Region

nur wenige Arten mediterran -bo-

realer Gattungen angetroffen wer-

den. Im Verhältnis zu der großen

Ausdehnung des abyssinischen

Hochlandes und der nicht geringen

Zahl hoher vulkanischer Bergkegel,

welche sich über die die Woina
Dega bildenden Hochplateaus er-

heben, ist deren Flora eine arten-

arme. Obwohl in dieser Region

während der Regenmonate oberhalb

40C0 m der Schnee liegen bleibt,

ist doch keine eigentliche Schnee-

region vorhanden; nur in einzelnen

Schluchten erhält sich der Schnee

längere Zeit. Es sind daher bald

nach dem Schmelzen des Schnees
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die Gipfel größtenteils trocken und nur an einzelnen durch etwas herabrieselnde

Feuchtigkeit begünstigten Plätzen die meisten der obengenannten Arten an-

zutreffen.

Diese vorläufige Orientierung über die Vegetation des mittleren Abyssiniens,

in welchem wir wegen der bedeutenden Erhebungen eine größere Mannigfaltig-

keit der Formationen und Pflanzenformen als im Norden und Süden, wegen
der niederen Breite aber auch einen größeren Reichtum an tropischen Typen
als in Nordabyssinien wahrnehmen, ist etwas lang geworden; aber sie ist noch
weit entfernt von einer Darstellung alles dessen, was wir über Abyssiniens

Pflanzenwelt wissen; sie behandelt im wesentlichen nur die allgemeinen
Grund Züge der Pflanzenverbreitung in den Provinzen Tigre, Amhara und

*

Fig- 93- Helichrysum citrispinum Del. A blühender Zweig; B Blatt mit Dorn; C, D Blüten;

E Griffel.

Semien. In der im NO. angrenzenden Eritrea ist manches anders, ebenso in

den südlicheren Bezirken, wie Schoa und Tschertscher und ganz besonders in

den östlichen. Man denke sich, daß man zum erstenmal von Norden kommend
die Vegetation des mittleren nördlichen Alpenvorlandes und die Flora Tirols

bis zum Ortler und Stilfser Joch kennen gelernt habe; dann hat man wohl eine

allgemeine Vorstellung über die regionale Gliederung der Alpen gewonnen^

aber wenn man dann in den Alpen weiter nach Osten oder nach Westen

wandert, findet man einige Verschiedenheiten, trotzdem die Regionen sich in der-

selben Weise wiederholen, der größte Unterschied aber tritt hervor, wenn man
von den Alpen nach Süden heruntersteigt. Im abyssinischen Hochland wird man
den größten Unterschied beim Abstieg nach Osten wahrnehmen, schwächere

gegen Norden und Süden; hier erfolgen nur sehr allmähliche Veränderungen.
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b] Nördliches Abyssinien (Eritrea) mit Ausschluß des Abfalls zum
Roten Meer.

Wohl war schon durch die Forschungsreisen Steudxers, Beccaris und

J. M. Hildebrandts der Vegetationscharakter des nordlichen Abyssiniens in

seinen wesentlichen Grundzügen bekannt geworden; aber seitdem Italien das in

der Folge mit Eritrea bezeichnete Gebiet in Besitz genommen und den Ver-

kehr zugänglicher gemacht hatte, konnte auch eine gründlichere Erforschung

der Flora Platz greifen und es ist als ein großes Glück für die Wissenschaft

Fig. 94a. Ficus vasta Forsk., der dato, bei Akrur, belaubt. Gramer und Acanthaceen unter

dem Baum, Photogr. von Prof. Dr, Schweinfürth.

ZU bezeichnen, daß Prof. Schweixfurth, der unbestritten den größten Anteil

an der botanischen Erforschung des nordöstlichen und zentralen Afrikas hat,

der mit einer umfassenden Kenntnis der Pflanzenwelt dieser Gebiete auch eine

unerreichte Geschicklichkeit und Sorgfalt im Sammeln verbindet, in den Jahren

wiederholt mehrmonatliche Forschungsreisen in der Eritrea unter-1891 1894

nehmen konnte. Leider ist erst die eine Hälfte seines Verzeichnisses der ge-

samten botanischen Ausbeute veröffentlicht; aber er hat mir in liberalster Weise

die Benutzung seiner Aufzeichnungen für die folgende Darstellung gestattet. In

dieser ist zwar auch absichüich ermüdende Vollständigkeit vermieden; aber es

sind doch so weit die charakteristischen und bemerkenswerten Arten berück-

sichtigt, daß sie demjenigen, der in diesem leicht erreichbaren Gebiet sich einige
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Monate botanischen Forschungen widmet, von Nutzen sein kann. Man erreicht

leicht von Massaua mit der Eisenbahn den im Küstenland bis 140 m ü. M. ge-

legenen Ort Saati und kann von hier aus zu Maultier auf vortrefTlicher Kunststraße

den Aufstieg an dem im folgenden Abschnitt näher zu besprechenden Ostabfall

des abyssinischen Hochlandes bis zu dem an der oberen Kante derselben ge-

legenen Maldi (2184 m) bewerkstelligen und gelangt nun auf dem allmählich

nach W. abfallenden Hochland nach der 1340 m hoch gelegenen Hauptstadt

Keren, von der aus man auf einigen Exkursionen zunächst die Formationen der

Quolla

Ki^

Fig. 94b. Ficus vasta Forsk., daro, belaubt; darunter Acanthacecn und Ehrharta abyssinica.

Photogr. von Prof. Dr. Scn\\*ETXFURTTi.

Bjusch- und Baumgrassteppe mit Vorherrschen von Andropogou-Axicn^

mit zerstreutem Strauchwuchs und vielen einzelnen Bäumen ist die herrschende

ursprüngliche Vegetationsformation. Die Hauptmasse des Grasbestandes bildet

Andropogon hvarancusa^ der überall an den Gehängen zwischen dem Gestein

büschelweise hervorsprieOt. Die auffallendsten Bäume sind mächtige Adansonia^

Tamarijidiis^ die oft 15 m hohe Ficus vasta (Fig. 94a u. b) mit sehr breiter

Krone. Fast überall sieht man Albizzia amara und von Akazien finden sich A.

jphy Dann fallen

von kleineren, 5—8 m hohen Bäumen auf: Erythrina tomentosa mit feuerroten

Blüten, Dalbergia melanoxylon^ ein krüppeliger, an dürren felsigen Hängen

wachsender Baum, der sparrige

Engler, Pflanzenwelt Afrikas. I.

große Strauch rp bibracteatmn

8
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welcher in der Trockenzeit von schmutzigblauen Blüten dicht bedeckt ist, die
ebenfalls sparrig-ästigen Burseraceen Commiphora africana und C. Schimperi^
die Anacardiacee Sclerocarya öirrea, welche am völlig entlaubten Baum kleine

Heeria

Hat
mit lang zugespitzten Blättern, die Loganiacee Nvxia dentata, Olea chrysophylla,
Diospyros inespiliformis^ die Borraginacee Cordia abyssinica. Noch kleinere
Bäumchen oder Sträucher der Berggehänge sind die ziemlich häufige Olacacee

Gyrocarpiis aiiiericamis^ die Cappa-
Ximenia americana, die Hernandiacee

cardiaceen ß
%ba farinosa und Boscia senegalc

l L. triphylla, auch vor der Entwickelung der
Blätter blühend, letztere nach Citronen duf-

tend, die Celastracee Gymnosporia smegaletjsis

nca, Combretiun acu-per

leatum^ die Rutacee Teclea iiobilis (Fig. 97),

die Meliacee Trichilia emetica^ Grewia car-

pinifolia und salvifolia, Cordia ovalis^ die

Verbenacee Clerodendron viyrkoides, die Sola-

nacee VVtthama s

gueria edidis (FiZ
Santalaceen-Strauch

mnifera^ die Rubiacee Vati-

. 98), der wenig verästelte

Schimp.

z

V!'^^? 5--

mit rutenförmigen Zweigen, Rnmex nervosiis.

Dichtes dorniges Gestrüpp stellt Carissa edulis

dar (Fig. 99). Niedrige Buschdickichte bildet

die bisweilen auch zwischen anderem Gesträuch
schlingende Phytolacca abyssinica und als starke

Liane tritt Cappaj-is tomentosa auf, während
C. Rothii hoch in die Bäume hinauf klimmt

Fig. 95. Heeria insignis (L.) o. Ktze. ""d von deren Geäst herunterhängt; auch

Schling- und Kletterpflanzen

Melothria -bimctata. Curimni

die stachelige Caesalpinioidee Pterolobimn

erbreitet, ferner Jasinimun gratissimum. Krautige

sind: Boer/iaz'ia phimbaginea , Coccinia moghad^
pustulaüiSj Cissus guadrayigiilaris und C. Hoch-

stetteri, Glycine javanica und die Passifloracee Adenia vencnata. Zwischen den
Andropogon und im Gebüsch finden sich: Crimim scabrum, Achyranthes aspera,
Dolichos^ Oliveri, Crotalaria Stcudneri, Jndigofera argentea, Sida longipcs, Abu-
hlon bidentatiim, Melhania abyssinica, Evolvolus ahinoides , Pleliotropium
eylaniciim H. Steudneri, Otostegia repanda^ Solamim coagidans , BarUria,
Andersonia, Lepidagathis ürminalis, Vcrnonia amygdalina, Eckinops macro-

pterodonta, Conysa aegyptiaca, Pnlicaria snffi Cassia
Mitteobovata. In der

Calotropis proccra. An dürren GranitfeTsen noch unterhalb Keren brechen aus
engen Fels.spalten die kurzen Stämmchen der Velloziacee Barbacejiia Sckniz-
leiniana hervor

ö Dorstenia
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Fig. 96. A Gymnosporia senegalensls (Lam.) Loes. var. a inermis Rieh. fomi. « coriacea (Guill.

et Perr.) Loes.; B dieselbe Art und Var. fonna p. macrocarpa Loes. ; C desgl. var. (5 spinosa Engl.;

Z) G. eremoecusa Loes. (Deutsch-Siidwestafr.) ; E G. senegalensls (Lam.) Loes. var. c. angustifolia Engl.

8*
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Fi<r. 97- A~D Teclea nobilis Delile. A blühender Zweig; B Knospe; C ^ Blüte nach Ent-

fernung! der Kelchblätter und Blumenblätter; D Gynoceum in der Q Blüte geöffnet.

E—G T. trichocarpa Engl E Frucht; G der Embryo.

Fig. 98. Vangueria edulis Vahl. A blühender Zweig; B Blüte; C Frucht im Querschnitt.

Nach K, MANN
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foctida mit rübenförmiger Würz den Felsspalten eingeklemmt ist. Auch
findet sich schon bei Keren an Felsen Kalancho'c glauccscens. In Felsklüften

'alicifi als kleiner und lifolia

Baum. An trockenen Bachwänden gedeiht auch das kleine xerophytische Farn-
kraut Actinopteris australis. Auf dem Geröll trockner Bachrinnsale wachsen
Dactyloctenhiin aegyptiacnm^ Chloris abyssinica^ Eragrostis namaqucnsis^ E.pilosa^

Polygonum herniarioidcs, Glinns lotoidcs^ Mollugo, cerviana^ Trimitheuia pentan-
dra^ Pedicellaria pentaphylla^ Reseda amblyocarpa^ Caylusia cautsccns und Ar-

Fig. 99. Carissa edulis Vahl. Ä junger Zweig, am Grunde Zweigdomen in den Achseln kleiner

Niederblätter; B Diagramm, den Sproßaufbau und die Stellung der Domen [sp] zeigend; C blüh-

ender Zweig, zum Teil mit Domen an Stellen der Blütenzweige II. Ordnung; D Diagramm der

Inflorescenz: L Laubblätter, sp Domen; E Früchte. Original.

nebia hispidisshna. Hingegen sehen wir auf feuchten Geröllbänken der Bäche
und Flüsse RJms glaiwescens oft in dichten Beständen, welche an VVeiden-

gebüsche erinnern und ähnlich bildet Ficus capreifolia (Fig. ico) dichte Massen;

mehr sandigen Boden bevorzugt Tamarix aj'ticulafa. Ferner finden sich hier

Cyperiis laevigatus^ C. artiailatiis und C, Schimperiamis^ Polygoiuun barbatinn

und P. senegalense^ letzteres oft große Dickichte bildend, Saviolus valerandi^

Veronica anagallis und Hydrocotyle asiatica^ Hyptis pectinata^ MentJia silvestris;

GnapJialiiim luteo-albiim. Vorzugsweise an Bachufern wachsende Bäume sind

die in Granitfelsen wurzelnde bis 20 m hohe Ficiis dekdekena mit zylindrischer
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Laubkrone und am Stamme heruntergleitenden Luftwurzeln, die oft ebenso hohe
F. sycomonis mit breiter Krone, F, populifolia^ der mittelgroße, von unten an
verzweigte F. glumosa. Ihnen gesellt sich der 5—6 m hohe strauchige F,pal-

Fig. 100. Ficus capreifolia Del. A Zweig; .5 Blütenstand; C $ Blüte; D, .^Staubblatt; F Vmz-
griffelige Q Blute; C langgriffeüge Q Blüte; //Fruchtstand; J Frucht; ^ Stückchen der Blatt-

oberfläche versfr. Original.
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mata zu. Ein am Bachufer häufig wiederkehrender Strauch ist die Sapindacec

A UopJiyhis rubrifolius.

Im Norden von Keren erhebt sich der Lalamba bis zu 1900 m. Am Fuß
und am unteren Abhang dieses Berges bis zu 1 700 m findet man noch folgende

Bäume und Sträucher: Ficns ghimosa^ Alhizda amara^ Lonchocarpus laxißorus^

mit riesigen Bouquets violetter Blütentrauben an den blattlosen Zweigen, Coiu-

mipJiora ahyssinica^ Rhiis glauccscens var. inacrocarpa^ die Sapindacee Ap/ia-

nia senegalensis^ Grewia venusta und G. pilosa^ Conibretuiu trichajithuni^

C, collinvin und Terininalia Brcnccii^ die Ebenacecn Maba ahyssinica und Dio-

spyros 7nespiliformis^ die Bignoniacee Stcrcosperinitm dentatimi^ die Loganiacee

Niixia dentata^ die Borraginaceen Cordia gJiaraf und EJiretia obtusifolia^ die

Rubiacee Pavctta gardeniifolia. Auf den Bäumen wachsen hier LorantJius

regiilaris und Z. Acaciae^ letzterer ausgezeichnet durch an der Oberfläche der

Aste hinlaufende Ausläufer mit Haftscheiben, Von 1
700— igoo m werden

noch angetroffen: Ritus abyssinica und R. rciinorrhoea^ Ochna inennis; viel

Olca cJü'ysophylla mit Viscuni nervosiuUy Trema Hochstcttet'i^ Dombcya Schiin-

periana.

An Felsen wächst Kalanchoe viarniorata.

Auf dem Gipfel finden sich endlich die strauchige Cassia gorataisis^

Rhaninus Deflersii^ die Lythracee Woodfordia tiniflora^ die Santalacee Osyris

abyssinica^ Solannui polyaiithcimim^ Hibiscus crassinej'vis^ Dolichos Oliveri^ Rhyn-

chdspora resiuosa^ Wedelia monotricha^ Astragalus abyssinicus^ CheilantJics

fariuosa.

Der in S\V. von Keren gelegene, 1949 m hohe Seban beherbergt einige

interessante Arten: Urginea inicrantJia^ Dorstcniafoetida^ die Stapeliacee Huernia

Penzigii^ Kalanchoe Schiveiufurthii^ Rolycarpaea coryvibosa^ Tephrosia Kotschyana^

Hibiscus pabnatus.

Auf dem Wege von Keren nordöstlich in der Richtung gegen Geleb

kommt man nach dem 1500 m hoch gelegenen Mai Baba und passiert Be-

stände der Burseracee Boswellia papyrifera^ w^elche im unbelaubten Zustande

an eine Birke erinnert. Auch den Bignoniaceenbaum Kigelia aethiopica^ Cordia

oroalis und Euclea kellau trifft man an, die Combretacee Anogeissus leiocarpus^

von kleineren Sträuchern Osyridocarpus Schiinperianus. Von krautartigen Ge-

wächsen sind hier besonders häufig Leonotis velutina und Lasiocoys abyssinica\

dann finden sich auch Solanum grossedentatum und Oxalis caprina var, abys-

sinica.

Gegen Gheleb steigt der Weg durch das Tal di Belta bis zu 1842 m. Am
Bach treten Ficus vasta (Fig. 94) und F. palmata auf, auch noch Tama7'indus.

Euclea hellau ist häufig. Von schon früher beobachteten Bäumen sehen wir

noch Cordia abyssinica und Cominiphora abyssinica] es erscheinen außerdem

die Myrtacee Syzygiuju guineense^ die Sapotacee Mimusops kummel^ Pistacia

falcata und Acacia etbaica. sodann der Strauch Osyris abyssinica. Von Para-

siten sind Loranthus globiferus und Viscum iuberculatum zu nennen. Außer

diesen sei noch erwähnt: Aloe abyssinica.
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Die nächste Umgebung der 1842 m hochgelegenen Station Gheleb bietet
zahlreiche Arten, welche um Keren nicht oder nur sparsam auftreten. Die
Zahl der Bäume und Sträucher ist viel geringer. Fta/s vasta und F. syco-
morus sind noch häufig, auch findet sich F.palmata. Besonders häufig sind:

Flg. loi. Dodonaea viscosa L. A Zweig der c5 PHanze; B ^ Blüte; C Q Blüte; D Pistill;

E Längsschnitt durch den Fruchtknoten; F Querschnitt durch denselben; G Frucht; H Same;
J Schnitt durch diesen und den Embrj^o, Original.

Euch kellau^ Tedea nobilis^ Gymnosp scncgalcnsis
, Do viscosa

(Fig. 101), Ptcrolobium lacerarts, Phytolacca ahyssinica^ Sarcostemma vhninale,
Cassta toj-a. Auch sieht man viel R/121s retimrrhoca^ Rh. glauccsceus, mehr
zerstreut die strauchige Calpuniia fah

?
Trichilia evictica.
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Ritmcx nervosHS^ Jasminiim abyss'micum und die Schlingpflanzen Glycine ja-
vanica, RhyncJwsia ßavissinia, Cucumis dipsaceus^ Tragia »litis, Asparagus
racemosus^ Gloriosa ahyssinica. Ferner wachsen in Gebüschen AcJiyrnnthcs
aspera, Solanum Schimpcrianuni^ PlectrantJius quadridcntaius und P. herbaccus^
die Acanthaceen Phaylopsis longifolia^ Justicia flava und ncglccta, Peristrophc
bicalyculata.

Im wesentlichen haben wir hier Gebirgs-, Baum- und Buschgrassteppe.
An den weiten offenen Plätzen finden sich viel Pennisctuin ciliare. Mclliania
abyssinica und M. velutina

( / Ceratostigma
ahyssinicnm^ Colciis öarbatns^ Lasiocorys ahyssinica. Außerdem kommen vor

Flg. 102. Euphorbia polyacantha Boiss. bei Akrur, Photogr. von Prof. Dr. Schweinfurtu.

Pancratiiim trianthnni
(

pesh'is^ Crotalaria sp

pabnatns^ Convolvulns

Heliotropinni cincyasct

Stigma plantagincinn
,

P, tenuifoliuifi)^ Aniarantus viridis^ Pollichia ca^jt-

r, Sida rhombifolia und 5. Schiiiipcriana
^ Hibiscus

penicillatus (meist an steilen Bachufern], Ipomoea triflora^

ns^ Ocimum menthifolium^ Verbascum ternacJia^ Cratero^

Lactiica capensis (= L. abyssinica). An Felsen sehen

^plefiinm ft

Crassida abyssinica^ Kalanchoe lanceolata^ K. und K,

fi Echiihiopsis cereifc

Südlich von Gheleb um 1900 m sind Bestände von Olea chrysophylla mit

viel Pterolobimn^ DicJirostacJiys^ Gyninosporia serrata und Sarcostenwia vimi-

nale. Hier Meli
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folia

ScJiinip

yfcri^ Clcrodendron inyricoidcs.

mittelhohe oder kleine Sträucher. Die an Bachbetten wachsende
Rublacee Pentas lanceolata ist halbstrauchi^. Auch das Umbelliferen-Bäumchen
Peucedanum araliaceum findet sich hier, desgleichen die Schling- und Klimm-

pflanzen Clcmatis grata^

Clitoi'ia ternaiea
^ Rhoi-

cissus erythrodes^ eine mit

CynancJmm sarcostemma-

toides verwandte Art und
Leptadenia ipJn

Ferner wachsen hier Pcn-

nisetimi Rueppcllii^ Cya-

thula globifcra^ Pupalia

lappacea
, Äcrtta Imiata^

Portidaca quadi^ifida und

/ Teph

thylloides^ Polygala abys-

Mio
' - - - - "

7

Barlcria hystrix^ Conyza

stricta^ Ve7nioma Leopoldii

und V. cinerea
, Ac/iyyo^

cline gluvmcea.

Wendet man sich

von Gheleb nordöstlich

den ebenfalls mit Olea

)

bestandenen Bergen zu

dann trifft man eine noch
viel ausgeprägtere Xero-

phytenvegetation an, so

vor allem mehrere Suc-

culenten, Aloe abyssiniea^

A. macrocarpa^ Euphorbia

polyacantJia (Fig. 102),

Cotyledon Barbeyi^ Kalan-
Fig. 103a. Euphorbia Schlmperl. Höchst. — A Blühender Zweig;

^^^Oe lanceolata.K.glaitCeS-
B fruchtender Zweig; C Cyathium mit zwei Vorblättern; D Drüse ^^^^^ MndKSc/nveiufurtkii^

Coleus Pe7izigii, Ferner

finden sich hier das Ge-
und b), Bestände von Sanseiieria

/. Zerstreut sind Büsche von Plec-

des Cyathiums; E Same mit Caruncula. Original.

itrüpp Euphorbia Schivip.

Dl

Bari
pifolia^ Indigofe

eria ventricosa und B. acanthoides, Bleph
n\ Ficus salicifolia und F. dekdt

ifolia
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Der Weg in das Tal Bambit (1950 mj führt ebenfalls durch Bestände der

Olea und hier kommt auch die eigentümliche Ulmacee Barbcya olcoidcs

vor (Fig. 104), desgleichen Celtis Kraussiana^ RJiamnus staddo^ Lantana salvii-

folia und der Compositenstrauch TarcJwnantJius ca^iiphoratus. Hier bildet auch

Euphorbia abyssinica Bestände. Ferner sehen wir zum erstenmal eine Anzahl

krautiger Pflanzen, die uns in den tieferen Lagen noch nicht begegnet waren:

Argyrolobimn abyssimcuin^ Lotus brachycarpus^ HelmintJiocarpum abyssinicum^

Fig. 103 b. Busch von Euphorbia Schimperl Höchst rhotogr. von Prof. Dr. ScH\\'ElNFVRTH.

Rhynchosia elegans^ Pelargonium inultibracteatinn^ Geranitmi 7nascatense^ Filago

germanica und die Acanthacee Hypoestes Forskahlii. Dagegen finden die

Acanthaceen Ruellia patula

floruni. welche hier auch no

Blepharis bocrJiaviifolia

Beim Aufstieg durch das Tal Bambit nach dem Monte Sabber (2592 m)

ändert sich die Flora erheblicher,

sind noch sehr häufig. Zu ihnen

Holzsfewächsen wurden noch beobachtet:

ophylla und Euph

Juniperus procera

inosporia luteola^

Von anderen

tperus\ Osyi'is abyssinica^ Myrsine aj
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Taverniera Schhnperi {Fig. 105), Hypericum intermediiun^ Senecio hadiensis^ ein

Strauch mit hängenden Zweigen. Als Kletterpflanzen treten nur Senecio sub-

scandcns und Galium aparine auf* Aloe abyssinica und Ä. macrocarpa sind

hier auch noch verbreitet. Gräser und Stauden sind mehrfach andere als bis-

her. Im Gebüsch wachsen die rotblühende AntJwlyza abyssinica^ Scutellaria

pcregrina^ Scrophularia a?^gzita^ Impatiens tinctoria^ Senecio lyratipartitus^ Cam-

panula ednlis Forsk. [rigidipila Höchst, et Steud.}. An den offenen Plätzen sind

Flg. 104. Bnrbeya oleoides Scbweinf. A Fruchtzweig; Fig. 105. Taverniera Schimperl Jaub-

B (3 Blüte; C Frucht geöffnet; D Same; E Embryo; et Spach. A blühender Zweig; B—D
F Querschnitt durch die Samen; G Keimung.

Penzig.

Nach Blumenblätter; E Frucht. Original.

Andropogon anindatus und Aira caryophyll Zwischen

diesen wachsen die Iridacee Tritonia mensensis^ die Orchidacee Holothrix Vat-

heanay Delp]iinium dasycaidon^ hidigofcra sp.

C. platycalyx^ Eriosema cajanoides^ Linnni si

cum^ Pelargonitim miiltibracteatuniy Hernian\

pcrata^ Pimpinella peregrina^ Ferida Erytiir.

abyssinica^ Satureja abyssinica.

Crotalaria astragalina und

Ettph dep

M)
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An Felsen wachsen Ceterach.

Notholacna Marantae^ Asph
Cotyledon mnbilicus^ Crassi

Pelargonittm glcchomoidcs^

strata und Colens Penzigii.

ß und ß

paitaudray Asiragalus prolixus und A. venosus

/ p/iancs /,

Auch der Gipfel des Sabber ist noch Junip bestanden. Da-
zwischen finden sich Nuxia dcntata und Erica arborca^ als Kletterpflanze

Rhoicissiis erythrodes. Neben diesen spärlichen Vertretern des Hohenwaldes

Fig. 106. Myrsine africana L. A Zweig der (J Fllanze; E ein solcher der C Pflanze; B ein

Blatt; C c5 Blüte; D Teil derselben; i^ C Blüte; G Teil derselben; H Pistill; J Placenta;

K Frucht. Nach Prof. Mez in Englers Ptlanzenreich.

herrscht hauptsächlich Hochsteppe mit mehr als i m hohem Andropogon annu-

latus\ andere hier vorkommende Gräser sind äA, hirtus var. genuinns^ Aristida

adoensis^ Gastridimn lendigerum var. longearistatiun. Dazwischen sehen wir

die graublättrige Aloe Steiidneri und mehrere Stauden wie Verbasctim ternacha^

Echinops spinosus^ Anarrhimim abyssinicum^ Silene Burchellii und S. niacro-

sipJion^ Vc7'iionia Bipontini^ Senecio Schhnperi^ Helichrysuni foetidiivi^ Cineraria

abyssinica^ Sonchus Erythnae^ besonders häufig die Rubiacee Anthospermum

muricatnm , die Acanthacee Calophanes prostrata^ Scabiosa cohimbaria und

Sc, fmtescens^ von Labiaten Micromeria bißora und M. avata^ Lencas martini-

censis^ Otostegia repanda und 0. integrifolia^ Thymus serpyllum^ Stachys bi-
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zensis, von Leguminosen Lotus brachycarpiis^ Rhynchosia piiber7da^ Argyro-
lobium, Linuiii strictum^ ferner Monsonia angustifolia, Geraniidn inascatense,

Polygala Qtiartinianuvi und Riibia cliscolor.

In den Jahren 1892 und 1894 hatte Prof. Schweinfurtii den Ostabhang
der südlichen Eritrea erforscht, insbesondere den oberen Teil desselben zwischen

Akrur (1900 mj und Saganeiti (2200 m) am Rande des Hochlandes, über wel-

chem noch einzelne Gipfel und Plateaus bis zu 2600 m aufsteigen. Von be-

sonderem Interesse ist das 2500—2700 m hohe Plateau von Kohaito, welches

der Dega-Region angehört. Auf felsiger Unterlage bilden mehrere Gräser

einen kurzen, dichten Rasen: Spoj-obolus discocarpus^ MicrocJdoa abyssinka^

Tripogou bromoides^ Eragrostis iinioloides^ E. chakant/ia, Leptiiriis minivins.

Dazwischen wächst auch Cypcnis holostigina. Höhere Grasfluren bilden Aiidro-

pogon distacJiyiis^ A. hirtiis^ Thaiicda triandra (auch auf Felsen), Tricholaena

grandißora^ Aristida adocnsis (auch in Felsritzen), Sporobolus angustifolhis,

Agrostis verticillata
^ Harpachne Schimperi. Auf sonnigen Felsen wachsen

hauptsächlich Eragrostis Thunbcrgiana (oft in großen Gruppen) und E. rigidi-

folia^ während E. Braunii Felsritzc bevorzugt; in solchen wächst auch Scirpus

collinus var. Bocckelerii. Auf zwar felsigem, aber bewässertem Untergrund
bildet Sporobolus festivus eine Rasenschicht und in VViescntälern sind haupt-

sächlich Sporobolus indiais, sowie Chloris abyssinica anzutreffen. Von Cypera-
ceen kommen hier vor: Cyperus rubicundus^ C. quadriflortis und Heleocharis

palustris. Aponogi
Das Plateau ist auch durch das Vorkommen mehrerer Aloe ausgezeichnet.

Zwischen den Gräsern wachsen A. abyssinica und A. Campcrii, während A.

Schimperi in den Spalten steiler Schieferfelsen wuchert, A. Schoelleri am Rande
von Gebüschen gedeiht. In den Grasfluren zerstreut finden sich noch Silcne

cJdrensis var. Schzvcinfurthii, Cerastium caespitosum, Lotus Schoelleri^ Rhyn-
chosia totfa, Polygala aethiopicum^ Dichoiulra repcns, Cratcrostigma plantagincum,
Scabiosa cohimbaria, Conyza incana^ C. pyrrhopappa^ Ursinia annua. Ziemlich
groß ist die Zahl der Felsenpflanzen, von denen einige schon eben genannt
worden. Die Orchidacee Lissochilus graniticus wächst gern zwischen Fels-

blöcken (zusammen mit Cotyledon Barbeyi und Kalanchoe Schimperiand), Holo-
thrix Vatkeana unter dem Schutz von Felsen in Moospolstern. Andere Felsen-
pflanzen sind Mescjnbrianthemum abyssifiicum, Dianthus leptoloma, Alsinefilifolia
(moosartige Rasen bildend), Sempervivum chrysanthuni, Argyrolobiuiii wiißorum^
die succulenten Asclepiadaceen Caralluma Sprengeri und Echidnopsis Gerei-

ft

Richardii
ifurtJdi. Conysa Höchst,

thrixia abyssinica. Von felsenbewohnenden Farnen finden sich hier Notholaena
Marantae, Cheilanthes coriacea, Cetcrach officinarum, Pteridella hastata. Ge-
büsch tritt nur an einzelnen Stellen zwischen Felsblöcken auf, bestehend aus

^nden Arten: Cadia varia als Strauch oder kleines Bäumchen, Apodytes
dtmtdiata, Myrsine africana^ Sideroxylon oxyacantha [S. saganeitense), Doryalis
verrucosa^ an Bachrinnen finden sich Weihea abyssinica und Pavetta abyssinica.
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Im Gebüsch findet man auch Ocivuwi filamnitosKVL Auf dem Kies der Bach-
betten werden angetroffen: Polygonum herniarioides^ Spcrgidaria campcstris^

Crotalaria incana.

V^. Abfall Abyssinieiis zum Roten Meer.

Die Region zwischen Saganeiti (2200 m) und Akrur (1900 m) ist die

hüchstgelegene des Ostabhanges, welche botanisch erforscht ist. Der zwischen
Ilalai und Saganeiti gelegene Rücken der Wasserscheide weicht von der all-

gemein herrschenden Richtung des Abfalles Abyssiniens gegen das Rote Meer
unter stumpfem Winkel ab; er ist nach SCHWEINFURTH der holzreichste Teil

des ganzen eritreischen Hochlandes, wenn man von den großen und tief

in dasselbe eingeschnittenen Tälern absieht. Am häufigsten und auf weite

Strecken bestandbildend tritt hier Jumperus procera auf, der bei Saganeiti im
Gegensatz zu den westlichen bei Halai und auf dem Kohaito-Plateau auftreten-

den von Stammleichen durchsetzten und eines gesunden Nachwuchses ent-

behrenden Beständen vortrefflich gedeiht. Die Stämme sind häufig von Moos-
polstern bedeckt 5 innerhalb deren Polypodmm lanccolatum und Polystachya

Rivae wuchern. Das Unterholz bilden Cliiytia Richardiana^ Sideroxylon oxy-

acantha^ Hallcria abyssinica^ Myrsine africana. Stellenweise entwickelt sich

unter den Bäumen dichterer Graswuchs von Bronuis cognattis^ Pcnnisctiim dioi-

cwn und Ehrluvta ahyssinica^ auch wachsen hier Argyrolobuim virgatiivi und
Rosa abyssiuica^ bisweilen kleine Bäumchen mit überhängender Krone bildend,

durch ihre Häufigkeit ebenso tonangebend wie Tarchonanthiis caniphoratiis

(Fig. 107], In der Höhe von 2200 m trifft man Olea chrysophylla^ Acacia
abyssinica und A. etbaica^ Pittospontm abyssimawi^ Acocanthera ScJnmpcri^

Dombeya Bruccana^ Hypericwn intcnncdiicm^ Solanum adoense^ die schlii

Menispermacee Stephania hemandtifolia^ Rhoicissits erythrodes^ Cissus serpens^

Mclöthria tomaitosa^ die Stauden Nepeta aztirea^ ynsticia Schimpc7'iana^ Hy-
pocstes trißonis. Auch kommt an halbschattigen Plätzen Veronica javanica

vor, welche als paläotropischer Repräsentant der F. chamacdrys angesehen

werden kann. An Bächen sehen wir Ficus capaisis (noch bei 2500 m),

F. Hochstcttcri^ F, Schivipcri (an Felswänden], Typha angiistifolia^ Cynodon dac-

tyloii^ Eragrostis iinioloidcs^ Elciisine niultiflora und E.ßoccifolia (auch unter

Wasser und an Sumpfstellen dichte Rasen bildend), Cypertis atronitens^ Jiincus

pimctorius und J. Fontancsii^ Polygonum nodosum^ Nastiirtium palusfre^ N. offi-

cinale^ Gcranium shnense^ die Malvacee Kosteletzkya adoeiisis^ Potentilla rep-

tans^ Limosella aquatica^ Heliosciadium nodißonwt. Hydrocotyle natans. Sa-

ö

Schimp Die Steppen- und

Felsenpflanzen sind meist dieselben wie bei Gheleb. Hervorgehoben mögen
sein von ersteren: Indigofera parvula^ dichte, feste Rasen bildend. Sarco-

iflorum^ Plantago albicans^ Heb

^> Echinops cha^uaeceph

Ineppellii^ Picris abyssinica^ von letzteren Aspleniiim trichoinanes^ Aloe

pa und A, Schimperi ^ C7'assida pentandra^ Kalanchoe glaucescens
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^P EcJiidnop.

doch will ich diese hier übergehen.

Ziemlich reich ist die Ackerflora,

Der unweit Saganeitis und Akrurs gelegene Berg Bizen ist bis zu 2100 m
mit dichtem Buschwald bedeckt, in welchem wir neben

• » -

deren Ästen Pep
?p/n

abyssinica bisweilen dichte Polster bildet, Bersama

107. Busch von Tarchonanthus camphoratus L. bei Akrur.

Dr. SCHWEINFURTH.
Photogr. von Prof.

V

Nu. 'ta congesta, Erica arborca, Protca abyssinica und Rosa sancta
bemerken. Im Halbschatten der Bäume wachsen Smilax aspera und Rnbia
discolor. Im Gehölz tritt Festuca abyssinica als hohes Gras auf, hier auch

n trockenen, steinigen Gehölzen Panicuni gossypinmn^

n lepidtis wachsen. Den Hauptbestand der Gras-
steppen bilden aber Anclropogon dichrons, A. exothecus und Thcmeda triandra.

in Felsspalten Andropogi
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In der Steppe kommen außerdem noch vor: Cyanotis hirsuta^ DelpJiinuim
dasycaiilon^ Kalanchoe citrina^ Cassia Hildebrandtii^ als niederes Gestrüpp bis

1400 m heruntersteigend, Astragalus venosus^ Lotus arabicus, Rhynchosia iotta^

Eriosema longepedunadata^ Limim gallicum var. abyssiniatm
, die großen

Umbelliferen Ferida Erythreae und DiploIopJiium abyssinicnm^ auch Torilis

africana^ Scabiosa cohtnibaria in einer bis 7 dm hohen Varietät, die sehr im
Gegensatz zu der etwa i dm hohen, graubchaarten und gedrungenen Varietät

des Kohaitoplateaus steht. An Felsspalten bildet Scirpus Bocckclerianiis dichte

Polster. Die Bäche sind oft von 6— 7 m hoher P/ioenix rcclinata umsäumt.
Nun noch folgendes zur Charakteristik der Vegetation von Saganaiti bis

Akrur und darüber hinaus abwärts. Von 2000— 1300 m tritt Euphorbia abys-

sinica (Fig. 108 a, b u. c) häufig auf, teils als unterholzloser, waldartiger Bestand

Mischwald

an

bewachsenen Talgehängen, dann wieder in Gruppen auf Felsterrain und zwischen

Steinblöcken kleine Haine bildend (Schweinfurth). Die graugrünen Bäume
schimmern rötlich, wenn sie in Frucht, golden, wenn sie in Blüte stehen.

Nächst dieser Art überzieht in derselben Region Aloe abyssirdca während ihrer

den ganzen April dauernden Blütezeit weite Strecken mit leuchtendem Orange
oder Gelb. In lichten Kolkualbeständen kommt häufig llaemanthus mtdti-

florus vor. In den heißen Monaten April und Mai, während deren der Boden
nackt und verbrannt erscheint, entwickeln viele unbelaubte Bäume reichen

num dentatum rosafarbige Glocken, Ery-
thrina tomaitosa feurig rote Sträuße, alicifoli

gelbe Büschel. Zur Blütezeit blattlos sind auch Covibretnui tricJianthum und
Acacia etbaica [F\g, io8c). Dagegen besitzt die oberflächlich an einen Mango-
baum erinnernde, mit fiederblättrigem Dauerlaub versehene Sapindacee Aphania
senegalensis reiche, hellgelbliche Blütenrispen und auch die Apocynaceen-
sträucher Carissa und Acocanthera (Fig. 109) lassen ihre hellen Blüten aus dunkel-

grünem Hartlaub hervorleuchten. An den ausgetrockneten Bachbetten fehlt

selten Buddleia polystachya (Fig. 1 10) mit weidenblättrigem Laub und lang herab-

hängenden orangeroten Blütenrispen; ferner finden sich hier die hohen rosa-

blühenden Stauden von Hibiscus longiaispis und H, inacrantJins mit handgroßen,

zitronengelben Blüten. Von Akrur geht es hinab in das Tal Adigele, welches

von 500—600 m hohen Höhenzügen und Plateauabfällen eingefaßt ist. Unter

den zahlreichen stattlichen, im Februar und März unbelaubt dastehenden Bäumen
fällt vor allem Adansonia auf, welche von anderen Stellen des Ostabhansres

nicht bekannt ist. Zwischen 1500 und 1000 m finden sich häufig Tamarindus

und die bis 25 m hohe Sapotacee Minmsops Schhnperi^ sowie Ficiis sycomorus.

Die Kiesbetten des Tales sind auch hier noch vielfach von Gestrüpp der

Phoenix reclinata eingefaßt.

In dem Tal von Maidscherbebit, unterhalb Geleb, wurden bis zu 1 700 m
ü. M. unter anderen noch folsrende wichtig^eren Bäume und Sträucher kon-

ips Schivip,

Engler, Ftianzenwelt Afrikas. I.
9
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Fig. io8a. Euphorbia abyssinica Rausch, Zwischen Granitblocken bei Akrur,

I

i

Fig. io8b. Hochebene von Akrur, mit Euphorbia abyssinica Rausch-, dahinter Berge mit Banm-
und Buschsteppe. Phot. von Prof. Dr. ScH^^'EI^TVRTH.
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Xzmeiiia, die Euphorbiaceen Erythrococca abyssinica und Croton inacrostachyns,

Sterculia toincntosa^

folius. die Celastracee ^P

Deflcrsii und ZizypJi

Radlkofcri und Allophylus niöi-

die Rhamnaceen Ilclimus mysta-

ravonia macrophylla^ die

Rubiaceen Vangiicria echilis und PUxtronia bogoseiisis^ die Verbcnacee Clcro-

inp.

von Granitfelsen, F.palmata, Auch finden sich auf den Bäumen Loranthiis
Acaciae, Visciim na-vosum und V. tacnioides. In den Gebüschen ranken und

Flg. 108 c. Schlucht von Gua bei Sajaneiti, An den Hängen rechts vorzugsw £uphorbia

abyssinica Rausch., links auch andere Gehölze, Acacia spirocarpa Höchst,, A. laeta R. Br. und

einige A. etbalca Schweinf. , Teclea nobilis Del., Sterculia tomentosa Guill. et Perr,, Combretum
trichanthum Fres. und C. aculeatum Vent, Grevvla-Arten, Cadaba farinosa Forsk. , zwischen den

Felsblöcken Aloe, Caralluma retrospiciens (Ehrenb.) N. E. Br., Euphorbia triaculeata.

klettern : Cissns qiiadrangularis ^ C, cyphopctaliuu , Chasvianthcra depcndcns

{Fig- iii). Von Succulenten treten auf: Euphorbia polyacantha^ Senecio klei-

nioides^ S, sempennvus^ von anderen ausgesprochenen Xerophyten: Cheilanthcs

coriacea^Dorstenia foetida^ Euphorbia Schinipcri^ Sanseviera Ehrenbergii^ Adenia

venenata. Zahlreiche Gräser konnten hier festgestellt werden : Andropogon

pertusus
[
— 1400 m), Aristida Adscejtsionis^ Agrostis verfiel llata ^ Enteropogon

inacrostachywn^ Eragrostis pilosa^ E, rigidifolia^ Harpachne Schimperi^ Micro^

chloa abyssinica^ Panicum leersioides und P, viaxivium^ Pappophorian uiolle^

9
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Tragus racemosus^ Sporobolus robustns^ Tricholaena leucantha. Bemerkenswert
ist noch die große Zahl der hier vorkommenden Acanthaceen: Micrant/ms

'essa, Justicia
longifolius

Blepharis boerhaviifolia

Dischoriste adscendens^ D. dep

Aus dem Lavatal unterhalb Geleb sind von 1300 m zu erwähnen: Crotoft

Flg. 109. Acocanthera Schimperi Schweinf. neben Euphorbia abyssinica Räusche!, bei Akrur.
Photogr. von Prof. Br. Schweinfurth.

ScJihnp. ein IG m hoher Baum und Cladostignia dioictim^ ein eigen-
tumlicher,

1— 1,5 m hoher Convolvulaceenstrauch mit silberweißen Blättern
und weißen Blüten, w^elcher dichtes Buschwerk bildet.

Für die Höhe von 1000—900 m sind die reichen Sammlungen, welche
Schweinfurth vom 7.— 17. Februar 1891 von Ghinda aus zusammenbrachte,
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ein vortrefflicher Beleg. Folgendes Verzeichnis, in welchem ich nach der Art
des Vorkommens gruppierte, gibt eine Vorstellung von der Flora.

Größere Bäume; Taviarindus^ Aphania senegahnsis^ Trichilia emetica,

Epiphyten auf größeren Bäumen: Angraecum Inlohum und A, Schimperlrtannni.

Flg. 110. Buddleia polystachya Fres. bei Akrur. Photo2:r. von Prof. Dr. ScinvE :rtii.

Kleinere Bäume und Sträucher: Trema Hochsteiteri (UTmac), Acacia glaucophylla^ Di-

chrostachys nntans , Tccha nobilis , Flueggea obovata (Euph,) , Erythrococca ahyssinica (Euph.),

Gymnosporia serraia y Dobera glabra^ Dodonaca viscosa^ Berchemia discolor^ Grewia villosa und
<7. vitmhranacea^ Terminalia Brownii^ Cussonia arhorea (Araliac,), Ochia inermis (kleiner Strauch),

Ehrctia obtiisifolia^ Lantana salvifolia^ Acocanthera Deflcrsii^ Stereospcrmum dentattim
^ Pkcironia

Schienpcriana und P, bogosensis^ Pavetta gardmiifolia,

Schlingpflanzen: Dioscorea abyssinica^ D, Quartiniana (etwas feucht), Dolichos pscitdo-

pachyrrhizits (mit mehr als 20 cm dicker Knolle, Fig. 112), Abnis precaiorius^ Cardiospcrmum
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canesccns^ Cissus adenocatdis^ C. cymosus, Ampelodsstts IpomocifoUus^ Mofuordica pterocarpa^ Coccinia
moghadd^ Kedrostis foetidissima, diese Cucurbitaceen mehr in Lichtungen.

Schattenpflanzen: Adianitim caudaiwn [i^v^ ^z.%'=^^r\ A . Inmdatum ^ Onychittm mela^iohpis
Decne.) Kunze (= Allosorus cuspidahis Höchst., an Erdböschungen), PterideUa viridis und Pt.

Doniarza, Asphnitim puniilttm^ Doryopteris concolor^ Panictan plicatile^ P, arundinifoliuni (au

,
.-,'»*-£ *

Flg. III Chasmanthera dependens Höchst. A Laubblatt; B Zweig mit $ Bluten; C, D, li

Bliitenhüllblätter; /^Andröceum; t7 Carpell; J^ Staminodium; J Fruchtzweig; j^ Frucht vergr.;

A .^/Same; A^ Querschnitt desselben; O Embryo. — Nach Prof. Dr. Diels in Englers Pflanzenreich.
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feuchten Stellen), C/iloris myriostachys (gruppenweise zwischen Felsen), Cypertis dubitis (unter Ge-

büsch, auf Felsen), C. paniceus (unter Bäumen an Wasser), Satiromafnm abyssinicum (Arac, etw^as

feuchte Plätze}, Gioriosa sptciosa^ Sansevieria gidiuensis (von 2000 m an am Rande von Gebüschen
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und unter Bäumen an felsigen Stellen, teils zerstreut, teils Bestand bildend), Aspara^us abyssinicus,
mit Euloßiia Schimperiana^ E. suhiecsis, PiUa tetraphylla (zwischen Moos an Felswänden), Car-
damine hirszeia, C. trichocarpa, Sisymhium erysimoides, Desmodimn gangeticnm, DoUchos axillaris,
Acalypha paniculata, A.omata, Impaticns tinctoria (bis i m hoch, oft in großen :\Iassen), Diclis
petiolaris, Scrophidaria arguia, Lindernia scssilißora (feuchte Ufer), Bkpharis hoerhaviifolia, B. edzdh
BarUria vintricosa, B. prioniiis

, Crossandra nndulifolia (mit prachtvoll scharlachroten Blüten^'
Asystana gaugetica, Hypoestes paniculafa, Micranthus longifolius, Justicia heterocarpa (an Fels-
blocken), y. neglecta, Rnellia praetermissa, Melanthera abyssinica.

Im Kies der Rinnsale: Cyperzis rubicundus, Scirpus Steudveri, Covimelina benghalensis
(bis zu 150 m absteigend), Chcnopodium foetidum, Kalanchoe lanceolata (auch an grasi-en Stellen),
Sporobohis festivtis,

^

Meh
ptdosptroma cenchriformis (bis 340 m hinab), Harpachne Schimperi, Leptochloa unißora, Eragrostis
rigidifoha, Aloe percra^sa, Talinum porlulad/olium, Stenophragma TJialiamim , Oldenlandia corym-
Oosa, Jtisiicta cordata, Hcterochaenia massavicnsis, Senecio sempcrvivus.

Steppenpflanzen: Ischaemum laxiuu, Arthraxon lauceolaius , Andropogon annulahis.
A.ßoccosns, Eriochloa bolbodes (bis 600 m), Albuca abyssinica, Habcvaria ichmumoniformis (an
offenen Stellen auf roter Tonerde), Chloris kptostachya, Eleusine indica, Acrua lauata, A.javanica,

MoUugo
astragaUna, Stylosanthes flavicans , Rothia hirsuta, Clitoria teruaka, ^Oxalis ahvssinica] Trimufctta

Melhania
mcum, Plumbago zeylanica, Canahia Forskaklei, Ccropegia affin is , Astrochlaena mahacea, Cnscuta
glnudensis, Heliotropmm cinerascens, Priva abyssinica (Verben.), Orthosiphon pallidus und O. ery-
thraeus, Coleus lanuginosus, C. ^hindanus, C. barbalus, Leucas glabrata, L. martiniccnsis, Bucchnra
hispuia, Cypha glandulifcra (Campan.), Carthamus lanatns , Gynnra crepidioides, Plucliea Diosco-
rjdts, Achyrochne htztdoides, Lactuca gkindensis, L. capensis.

Prof. SCHWEINFUKTM rühmt als sehr üppig das Strauchwerk und die
Staudenfulle an den Ostabhängen zwischen Ambelacö und Filfil, welche er im
Februar bei tagelang herrschendem Regen durchritt. Es wird aber ausdrücklich
hervorgehoben, daß die Abfälle, welche nach Westen Kehrt machen, .„.„
Regen verschont bleiben und daher nur mit verdorrtem Gras und Xerophyten
bedeckt sind. Besondere Beachtung verdient aber das Vorkommen von wilden
Pomeranzen und Citronen in dieser Region. Der ganze nach NE selesiene

vom

Abhang des Berges Savur von 1950— 1600 m enthält Bestände von Citrus
bigaradia, welche SCHWEINFURTH für wild erklärt, auch die südwärts auf die
erwähnten Nordostgehänge des Savur folgenden Abstürze des Hochlandes, die
unter Az-Teclesam und unter Kazen liegen, beherbergen diese wilden Pome-
ranzen. Zwischen 1600 und 750 m in der Gegend von Filfil finden sich viel-
fech Gruppen 4 m hoher Sträucher des Citrus limomim var. pusilla mitten in
Buschgehölzen, auch vermengt mit anderem Gesträuch, wie Carissa, Acocan-
t/iera, Gymnosporia. Von den um Filfil vorkommenden Arten mögen Trichtlia
emcttca, Pavonia ^nacrophylla, Impaticns tinctoria, Habcnaria Quartiniana,
Pamcum plicatile, Solanum diiplosinuatmn , Commelina benghalensis und C
Boissteriana genannt sein. Auch ist bemerkenswert, daß bei 750 m auf den
Asten alter Sykomoren Angraccum ScJiodleriamim gefunden wurde. Bei einer
ziemlich großen Zahl von Arten hat sich ergeben, daß sie am Ostabhang von
bedeutenderer Höhe ü. d. M. bis nach Saati oder jedenfalls bis in die Hügelregion
hmab, zum Teil auch bis in die Nähe der Küste, zu beobachten sind, so z. B.:

1
\
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von 2200 m an: Eragrostis aspera,

von 2000 m an: Antephora Hochsteiteri, Celosia trigyna ^ Cyperus alopecurotdes (am Wasser].

von 1900m an; Achyranthes aspera^ Pappophorttm molle ^ Trianthema pentaftdra^ Cadaha

farinosa^ Tribtihis pcniander^ Cucumis dipsactus^ Parjonia macrophylla,

von 1800 m an: Oxygomim sinuatum.

von 1700 m an: Commiphora ahysslnka.

von 1600 ni an: Seddera arabica,

von 1500 m an: Acalypha fruticosa^ Polanisia hirta^ Matthiola elliptica^ Polycarpta corymbosa,

von 1400 m an: Sporobolus marginatus^ Daciyloctenium aegyptiacum^ Oldenlattdia Schimperi^

Phyllanthtis roiundifoliiis und Ph. maderaspaicnsis.

von 1300 m an: Papalia lappacea^ Lactuca goracensis^ Pavonia odorata^ Crotalaria scncga^

lensis^ Maerua oblongifoUa^ Cassia obovata.

von 1200 m an: Indlgofera arrecfa.

von iioom an: Elcusine vcrticillafa,

von 1000 m an: Psilotrichum cordatuni^ Portniaca quadrifida^ Heliotropium longtflorum.

von tfio TCi. an: Ceuchrus montanus ^ neben Peunisetum ciliare das häufigste Gras an allen

Weideplätzen des Hügel- und Tieflandes, besonders in Rinnsalen und Talsohlen.

Bei etwa 430 m gelangt man in die Region der Vorberge und von diesen

in die Samharebene des Küstenlandes, dessen Wärme im Sommer um 10— 12^^

im Winter um 15—18" höher ist als die des Hochlandes. Sie haben Regen
nur in den Wintermonaten bis zum Beginn des April, im Sommer sieht man
nur das dornige Astwerk der Akazien und Coinjßiip/iora- Arien über dem
schwarzen Fels und Geröllbodcn. Im oberen Lavatal kommen um 430 m
zwischen Anderara und Gaba folgende Arten vor;

Bäume: Ficu^ populifolia mid F. saUcifolia.

Sträucher: Comniiphora abyssinica^ Abuiiloii fruticosian.

Krautige Gewächse: Selagindla i?nbricata^ Tristachya barbata^ Ei agrosfis plumosa, E, ci-

liaris^ E, aspcra^ Daciyloctenium glaucophyllum ^ Teirapogon iriangulatum ^ Pennisetum dioicum.

Elionurus Royleanus^ Tragus occidentalis^ Cenchrus montamiSy Pappophorum molle^ Elcusitie verti-

cillata — Cypcrus duhius und C, aristatus — Fku^-ya aesiuans^ Forskahlea viridis — Polycarpaea

corymbosa^ Polycarpon tetraphyUum — Tndigofera paucifoUa — Geranium irilopkum var. omphalo-

deum — Euphorbia arabica — Pavonia Lavae ^ Kosteletzkya adoensis^ Hibiscus pahnatus

Pimpimlla pcregrina — Heliotropium strigosuvi var. bicolor — Ocimum menthifoUum ^ Otostcgia

fricticosa^ Orthosiphon paUidus — Priva abyssinica — Lindenbcrgia abyssinica^ Linaria hastata

EucUia patula^ Aethcilcma imhricatum — Borrcria compacta — Oldenlandia Schimperi — IVahlcn-

bergia ethaica — Coreopsis abyssinica, Sclerocarpus africanus^ Vcrnonia cinerea^ V, paucißora.

Von 430—200 m ü. M., also noch oberhalb, treten folgende Arten auf:

Bäume und Sträucher: Poinciana elata^ Acacia glaucophylla^ A. asak und A. orfota dichtes

niederes Strauchwerk bildend, A, laeta^ Commiphora afrzcana^ C. abyssinica und C. samharcnsis^

Balanites aegyptiaca, Cadaba rotundifoUa^ Grcwia poptilifolia, öchna incrmis, Premrni resinosa (Verben.)

imd Tamarix nilotica^

Dichtes Gestrüpp bildet Asparagus africanus.

Klimm- und Schlingpflanzen sind: Dahchampia scandens^ Boerhavia ascendens^ Chas-

manihera dependens (Menisp.), Vigna sinensis^ Pejüatropis spiralis^ Dregea abyssinica, Sarcostemma

viminale.

Gräser und Stauden, usw.: Actinoptcris ausiralis, Antephora elegans, Panicum Pctiverii,

P. aeg\fptiacum var. mucronatum, Sporobolus robustus, Chloris myriostachys^ Dacfyloctcnium glauco-

phyllum, Eriochloa trichopus^ E. polystachya^ Eragrostis plumosa, Fimbristylis ferrugina — Dipcadi

Tacazzeanum, Pouzolzia Erythreae — Trianthema scdifolia, Farsetia ramosissima, F, longisiliqua^
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ZygophylUmi shiipkx ^ Fagonta Brugmeri — Indigofera linlfolia^ 1. cordifolia^ L tennisiliqita

,

/, Hochstetterij Tephrosia änthylloides — Croton lobatus (auf Ackern), Etiphorbia Hochstcttcri^

E. ogowiHsis^ Jatropha lohaia — Äbiitilon fruticosum — Ipofuoea cairica^ I, calycma — Leucas

nrücifolia^ L, Neitßiziaua,

Composifcen: Blainvillea Gayana^ Laciuca goreensis.

Hauptsächlich erst von 200 m an und tiefer treten folgende Arten auf:

Bäume und Sträucher: Acacia spirocarpa^ A, flava^ strauchlgj mit langschüssigen Ästen

Commiphora quadricincta in einzeln stehenden Bäumchen — Zhyphns Spina Christi — Salvadora

persica —- Grewta villosa — Cordia gharaf,

Schlingpflanzen: Coccuhis leaeba^ Corallocarpus erostris^ Citrulhis colocyntkis*

Gräser, Stauden und Annuelle: Arisfida Schtvcinfurthii var, Boissieri In trockenen

Rinnsalen mit A. hirliglutna^ A, cocrtikscens var. brevifolia^ Melanocenchrus Royleanns^ Andropogon

faveolatiis^ Tragus occidentalis ^ Latipes senegaUnsis , Chloris barhata^ Tetrapogon triangulatunt^

T.villösus^ Dactylocicnitim arisiatum^ Eltttsim flagdliftra^ Anttphora ekgans ^ Panicum Ucrsioides^

P, geminattim^ P, tiirgidum (auf steinigem Boden herrschend) — Cyperus congloineratus — Urginea

indica — Commelina Forskahlii (häufig auf Kies der Bachbetten) — Aristolochia bracteata (Felder)

Amarantus graezisans^ Albersia polygama, Digera alternifolia^ Atrua javanica — Saisola Forskahlii

(mit Fanictim ttirgidum Formation bildend) — Cieome scaposa — Trianthe?7za monogyna und

T, crystallina — Giesekia pharnaceoides — Orygia dectimbens — BoC7'havia repens und B, verii-

cillata — Indlgofcfa Jaubzrtiana^ /. Spachii, Tephrosia encopiosperma^ Crotalaria 7nicrophylla

Cassia holosericea, C, angustifolia^ dichte 1,5 m hohe Komplexe bildend — Micrococca mercurialis

(Unkraut), Acalypha brachystachya^ Crozophora obliqua^ Euphorbia pilulifera^ E, arabica^ E. graiiulata^

E, scordiifolia (auf Sandflächen] — Polygala irreguläre^ Calotropis procera — T&tirncfortia subulafa^

Heliotropitiyn pierocarpum und H, longiflomm — Solanum dubium — Aniicharis linearis und A.

arahica — Pedalium murex — Jiisticia heterocarpa^ Ecbolium Linneannm^ Pulicaria peiiolaris^

P, crientalis var. Ehrcnbcrgiana — Corchorus aniichorus — Pavonia Kotschyi — Mclhania Denhamii,

Succulenten: Caralhmia reirospiciens (Fig. 1 13), C/hirtißora^ Euphorbia iriactdcata.

Nun noch einige Angaben über interessante Gewächse der pflanzenarmen

Umgebung von Massaua: Sowohl auf der Halbinsel Abd-el-Kader wie bei

Mkullo tritt Euphorbia cactus auf, welche i— 1,5 m hohes Buschgestrüpp bildet.

Auf dem Sandboden der Küstenfläche bei Massaua trifft man vielfach Sporo-

dolus commutatus und Sp. minutus^ in dem noch mehr von der salzigen Flut

getränkten Dünensand Sp. setulosus. Ferner sind häufig Aeluropus repens

und A. breznfolius, dessen im Sande ausgebreitete oder auch im Gesträuch

hinaufschlingende Stoloncn nicht selten die Länge von mehreren Metern

erreichen. Sie wachsen auch auf der Insel Schech Said, auf w^elcher auch

einige Chenopodiaceen vorkommen: die echte 5/^^^//^ y>v///t'^^^ Forsk. (nicht L.

und anderer, welche = Suaeda vera Forsk.), die nur zo cm hohe, halb-

strauchige und sparrige S. Schimperi^ S. baccata und Arthrocnanum glaucum\

ferner Polycarpaea staticiformis und Statice axillaris.

Wie an der Küste der Eritrea, so finden wir auch auf flachem, sandigem

Vorland der Inseln des Massaua benachbarten Dahlak-Archipels die Mangrove-

formation mit RhizopJiora mucroiiata und Avicennia officinahs entwickelt,

stellenweise dem Meer Boden abgewinnend. Im Innern der Inseln herrschen

zunächst die Chenopodiaceen Saisola altissinia^ S, articulata und Halopeplis

pe7'forata^ sowie mannshohe succulente Euphorbia cactus und auch die kakteen-

ähnliche Asclepiadacee Caralhtma reirospiciens. In den Spalten des Madre-



2. Kapitel. Das tropische Ostafrika. 14. Abfall Abyssiniens zum Roten Meer. 139

porenkalkes wuchern die succulenten Vitaceen Cissus quadrangiilaris und Cissus

cordifolins^ kurz, wir haben hier eine 'dürftige, fast nur aus Halophyten und
Succulenten bestehende Vegetation. Außer ihnen wachsen an den Felsen nur

noch einige Gräser und Cyperiis.

Würde man an der Küste des Roten Meeres nordwärts wandern, so würde
man von sehr vielen der genannten Pflanzen der litoralen Region begleitet

werden und dieselben erst nach und nach bis zum Dschebel Elba im Soturba-

Gebirge aus ^^\\ Augen verlieren.

Fig. 113. Caralluma retrospicicns (Ehrenb.) N. E. Brown bei Saati m der Eritrea (140 m ü. M.l

rhotogr. von Prof. Dr. Schvveinfurth.

Südwärts wird man bis zur Somaliküste viele der bereits genannten Arten

wiederum antreffen und beim Aufstieg von Zeila %^%^rv Harar begegnet man
nicht wenigen Pflanzen, welche wir beim Aufstieg vom abyssinischen Hochland

nach Massaua gesehen haben. Wir wollen daher im wesentlichen der Ex-

pedition von Baron CARLO VON Erlanger und Prof. Oskar Neumann, welche

für die Pflanzengeographie Nordostafrikas durch die vorzüglichen Sammlungen

Dr. Ellenbecks so hervorragende Ergebnisse gebracht hat, folgen.

Die Strandvegetation an der südlichen Küste des Golfs von Aden ist zwar

überall eine sehr spärliche; aber im Westen von Bulhar und Gerri entschieden

etwas reichlicher als östlich davon, namentlich östlich von Berbera wird sie

immer dürftiger. An dem sandigen Strande bei Zeila wächst der kleine, nur

IG cm hohe und durch rosenfarbene Blütenstände aufiallende Cyperiis effiisus



140 Allgemeiner Überblick über die Vegetationsverhältnisse von Afrika,

und nicht fern von der Küste tritt oft auf große Strecken alleinherrschend
Suaeda monoica in i— 1,5 m hohen Büschen auf. In einiger Entfernung von
der Küste finden sich auf sandig-lehmigem Boden Oasen, in deren einer,
Tokoscha, eine ziemlich reichliche Vegetation beobachtet wurde. Zunächst
fallen auf die beiden einige Meter hohen Leguminosenbäume Prosopis julißora
und die angepflanzte oder verwilderte Parkinsonia amlcata. Als Schlingstrauch
tritt auf Cissus quadrangularis. Niedriges, kaum i m hohes Gesträuch bilden
Hdiotrophmi zeylanicum und Abiitilon graveolens mit rötlich-gelben Blüten.
Die Krautflora setzen folgende, stellenweise in großer Menge auftretende Arten
zusammen: das im nordöstlichen tropischen Afrika so verbreitete Panicwn

;;;/, Cleovie papulosa^ die der Indigofcra seu

Hcliotropiuin longifloriwi und das niedrige H,
crassip. Neben diesen aufrechten Kräutern finden sich
folgende mit ausstrahlenden, niederliegenden Ästen: EupJwrbia scordiifolia
Tribulns terrester var. cistoides, Cucumis pustulatus und Citrullus coIocyntMs.
Auch einzelne Acanthaceen finden sich in dem Küstenland, allerdings mehr
gegen das Gebirge hin, so: Rucllia patula und R. discifolia. In der Nähe
von Berbera wachsen am sandigen Strand Ipovioca pes caprae und der strauchige
Couvolvulus hystrix; in einiger Entfernung vom Strand sind nur dürftige ztx-
streute Grasbüschel von Andropogon contortus und niedrige, kaum mannshohe
Acacia zu sehen. Am Fuß der völlig kahlen 100 m hohen, zerstreuten Hügel
finden sich hier und da einige Akazien, hier und da auch einige andere Dorn-
sträucher, so die Rhamnacee Bcrchania discolor und Barleria triacantha. Un-
weit Berbera wachsen auch noch alte Bekannte aus der Sahara, Ochradcnus

oph

lense, die Succulenten Caralluma rctrospicicns und C. Edithae.
Bei Lasgori am Fuß des ziemlich nahe an das Meer herantretenden Ahl-

gebirges finden sich auf dem Kalksand des Strandes Clcome hrachvca
Zygophylbnn simph ligofc

p

Euphorbia gramilata, Anticharis glandulosa, Hcliotropiuin ptcroca?pum, Schivcin-
furthia aptcra, Convolvulus littoralis, welcher am Fuß des Golis noch bis
T40om Höhe beobachtet wurde. Weiter östlich wurde auch die weitverbreitete
Ipomoca pcs caprae gefunden und bei Lasgori kommen noch vor der mehr-
jährige Cotwokndus Hildcbrandtii mit rutenförmigen Stengeln, C. scricophyllus
und die halbstrauchige Mcrrcvtia sovialcnsis. Wir sehen also hier schon die
Convolvulaceen, wie auch in den übrigen unteren Regionen des Somalilandes
reichlich vertreten. Von Gräsern treffen wir hier Pcnnisetum ccuchroidcs und
P. dichotominn. Am Fuß des Ahlgebirges findet sich am Strande die uns schon
bekannte Staiice axillaris und weiter östlich bis Allula unweit des Cap Guardafui
die merkwürdige Statice cylindrifolia. Bei Lasgori steht auch nahe am Strand
in trockenem Wasserlauf Gestrüpp von Tamarix oric?italis, um welches sich
Flugsand anhäuft, dazwischen Salvadora pcrsica und Calotropis procera, außer-
dem sieht man die sparrigen Sträucher Indigofcra argcnica var. brachycarpa,
Tcphrosia decorticans und auch Tephrosia apollinca, die Halbsträucher Acriia
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lanata^ die aus Nublen bekannten Leguminosen Taverniera acgyptiaca und
Crotalaria thebaica^ Chrozophora obliqna und die

AristolocJiia rigida mit langen niederliegenden Rutenästen, ForskaJilea viridis,

eigenartige schmalblättrige

HiL Mehrere dieser

Pflanzen steigen auch in die Vorhügel hinauf. Vereinzelte Gruppen von Schirm-

akazien und ZizypJiiis bilden hier die einzigen Baumformen.

In der zur Küste abfallenden Vorgebirgsregion von Zeila aufwärts gegen

Fig. 114. Jatropha lobata L. var. glauca (Vahl) Fax. Nach Prof. Dr. Pax.

Harar finden wir um 140 m ü. M. Dornbuschsteppe mit Cadada rottindifolia^

Maerua ohlongifolia^ Euphorbia xylacantha und vereinzelten Bäumen von Acacia

spirocarpa^ A. Senegal und Balanites^ an den Ufern der Flußbetten Tauiarix

orientalis^ oft in größeren Beständen bis zu 10 m Höhe nebst der Tiliacee

Grezvia popidifolia, zwischen den Sträuchern von Stauden und größeren Halb-

sträuchern Jatropha lobata (Fig. 114), Digera alternifolia^ Priva leptostachya^

sodann auch Schlingpflanzen und Spreizklimmer, welche im oberen Nilsteppen-

gebiet ebenfalls verbreitet sind, wie Cocadtis Icacba^ Cissiis ternata massenhaft.
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Combretmn acidcatmn^ Momordica balsamina, Coccinia moghadd^ Pcutatropis
spiralis. Aber es treten uns auch mehrere eigentümliche Formen entgegen,
die niedrigen Ccroßcgia siibaphylla und C. botrys\ ein eigentümUcher Convol-
vulaceenstrauch Hildebrandtia somalensis , die eigentümliche, dornstrauchige
Bignoniacee Rhizoginn somalcnsc^ die niedrige halbstrauchige Indigofera sphiosa,

an steinigen Bergabhängen succulente Asclepiadaceen der Gattung Caralluina
[C. retrospiciens und C. subulata), an trockenen sandigen Plätzen Panicum
turgidimi, die Amaryllidacee Pancratium tortuosnm und die Liliacee Littoma
Hardeggeri. An freieren Stellen finden sich Corchorus tiiangularis, Riudlia
patida, scharenweise Molhtgo ccrviana und Bocrhavia verticillata mit auf dem
Boden liegenden, weit verzweigten Ästen.

Um 350 m sehen wir im Akaziengebüsch auch noch Croton soinalcnsis

mit silbergrauen Blättern, ferner Grezvia soinalcnsis mit weißen Blüten, Staticc

axillaris var. Ellenbeckii^ die stattliche, bis i m hohe, häufig vorkommende
Art. Kleinere Sträucher oder Halbsträucher sind: Diceratdla Rnspoliana,

Deflcrsii^ Cr. Ellcnbcckii^ Indigo/.

%

piuni strigosum. Von Kräutern wachsen hier: Bocrhavia
Crotalaria lupinoidcs^ Clconic papulosa und brachycarpa^

iitJdfoliuni mcxicana.
In dem Wadi Fullah bilden zwischen 300 m und 450 m an den Ufern

das Gesträuch /
4 m hoch. Dazwischen schlingen und klimmen: die Amarantacee Pnpalia
lappacea^ Ipomoca obscura var. abyssinica mit herzförmigen Blättern und gelben
Blüten, Dalcchanipia scandcns, Dacmia cordifolia. Sodann treten höhere
Stauden auf als in den tieferen Lagen: Polanisia hirta, i m hohe Capparidee
mit violetten Blüten, Crotalaria Comancstiana^ bis 1,5 m hoch. Abntilon gra-

Hibisciis vitifolins (1— 1,5 m hoch), sehr häufig Scnra in-

cana bis i m hoch. Dact)
aegyptiacum, Pcnnisctum ciliare^ Cyperus rotundus , Comviclina Forska/dii,
Clcome brachycarpa, Hcliotropiinn Stendneri., Priva Icptostachya , Bocrhavia
diffusa forma glutinoso-hirsuta. Im Geröll der Abhänge wachsen noch folgende
mehr halbstrauchige Arten; Diceratdla simiata, Trimnfetta flavesccns, Ortho-
siphon pallidns^ Rncllia patula^ Schwabca anisacanthus , die Asclepiadacee
Glossoncma Erlangcri und die krautige, durch himmelblaue Blüten auffallende

Borraginacee Trichodcsma calathiforme.

Um 500— 650 m ü. M. enthält die Dornbuschsteppe auf sandig-lehmigem
Boden: Euphorbia Schimpcri in großen Massen, Calotropis procera^ Cadaba
glandulosa, Croton soinalcnsis, die strauchige und kletternde Passifloracee Adeniai>

vcncnata (Fig. 115], ferner Justicia Urbaniana, einen niedrigen Acanthaceen-
strauch mit rosafarbenen Blüten. Dazwischen wachsen von Stauden: Sanse-
ineria guincensis, Priva leptostachya, Corchorus depressus^ Anticharis arabica,
Chtoria ternatea, die große Orobanchacee Cistanche lutea, die einem Sonchus
ähnliche Cichoriee Launaca iroraccnsis.
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Auf mehr sandigem^ aber nur wenige Zentimeter mächtigem Boden finden

sich : Giesekia pharnaceoides^ Aizoo)i Zygoph)
ac€rosa^\ alle mit niederliegenden ^ schwach entwickelten Zweigen, Mollngo

Fig. 115. Adenia venenata Forsk. A Blatt mit Ranke; B Blüten der Q Pflanze; fi (5 Blüte

im Längsschnitt; D Zweig mit Früchten; E Q Blüte geöffnet; F Querschnitt des Fruchtknotens;

G Same mit Arillus; /TSame ohne Arillus. — Vergl. auch Englers Bot. Jahrb. Bd. XR", Taf. VE.
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r

ccrviana. Direkt zwischen Steinen wachsen folgende Stauden und Halbsträucher:
Cleome bmchycarpa, Indigofera trigonelloides , Pavonia Kotschyi, OrthosipJwn
paUidus^ Cucujnis ficifolius^ Seddera spinescens, ein sparriger, nur 20 cm hoher
Convolvulaceen-Halbstrauch, die nur 8 cm hohe succulente Asclepiadacee
Echidnopsis nana und einzelne 0,5 m hohe Sträucher von Jatropha villosa.

Um 800 m ü. M. wurden bei Arzuena auf den sandigen Ufern eines aus-
getrockneten Baches y-

Piipalia

racea^ Orygia dec?imdens, Pedalinni murex. Von steilen Felsen hängt herab
die prächtige Capparis galcata^ mit dicken rundlichen Blättern von 5 cm Durch-
messer und schönen weiß und rot gefärbten Blüten. Zwischen Felsblöcken und
Geröll wachsen einige Bäume: Sterculia triphaca und Zisyphis Spina Christi^

welche bis 10 m Höhe erreichen, ferner Coinmiphora A'enmannü, i— 5 m hoher
Baum. Außerdem finripn «;ir1i hiVr A\f- CTfräii^lnPt- /!///,//,.>„,,, Philipp
mit rötlichgrünen Blüten, die Acanthacee Ecbolinm öarlerioides, die Halb-
sträucher Diccratella sinuata^ Hibiscus crassinervis und Lantana Petitiana,

sowie die Stauden Cassia oboz'ata , Ttphrosia heterophylla
^ Sisymbriuin erysi-

moides^ Striga gesnerioides.

Von Bir-Kaboba (auch Bia-Kaboba) über Daba-as und Artu bis Dschildessa
ist auf kiesig-sandigem Boden in einer Höhe von 800—1000 m ü. M. vorzugs-
weise Akaziensteppe anzutreffen. Das Gehölz in der Nähe der Flußläufe ist

allgemein gebildet aus Acacia Senegal, A. arabica und A. latronuni, welche
letzteren bis 15 m Höhe erreichen. Ebenso hoch wird der knorrige Cappari-
daceen-Baum Cadaba Jicterotricha mit verkehrt-eiförmigen, graugrünen Blättern
und weißen Blüten. Dazwischen kommen folgende niedrige Sträucher vor:
Cadaba farinosa von krüppeligem Wuchs, Crotalaria albicaulis , Barlcria
proxima mit ockergelben Blüten. Auch wurden hier konstatiert Actinopteris
australis^ Pedicellaria pentaphylla und Launaca goracensis ^ ferner succulente
Caralluma und Stapelia. Auf dem steinigen Plateau zwischen den Flußläufen
finden sich von hohen Bäumen hauptsächlich Poinciana elata^ von kleineren,

nur etwa 2 m hohen Greivia villosa und Cassia goratensis. Als Sträucher
treten hier auf: Coiirbonia spec, in großen Massen, Greuia salviifolia, bis

2 m hoch, als Halbsträucher: Sida ai'ala, Abutilon fruticosnm, Diceratella
sifiuata, von Succulenten Caralluma retrospicicns. Unter den hier vor-
kommenden Kräutern sind noch hervorzuheben das bis 2 m hohe Verbascum
ternacha als Vorbote der abyssinischen Hochlandsflora, Anticlmris linearis und

ptum longifl:

15. Siidabyssinien — Schoa.

Wenn wir im abyssinischen Hochland südwärts durch Damot, Godjam
nach Schoa reisen, so bewegen wir uns fortwährend in der Region der Dega
und finden dieselben Formationen, welche wir aus Amhara und Tigre kennen
gelernt haben. In Godjam kommt die auch bei Gondar wachsende baum-
artige Dracaena Steudneri vor; ebenso findet sich hier noch Albizsia Schim-
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periana^ im westlichen und südlichen Schoa sehen wir Acacia abyssinica wie
in Amhara von 1800—3200 m große Bestände bilden, die Bäume häufig besetzt

mit den 2 m großen überhängenden Büschen von LorantJms ^'nfcscais^ außer-
dem aber auch die durch pfirsichfarbene Blüten ausgezeichnete Acacia persici-

/< 3100 m den Kossobaum, Ha
zerstreut als große Büsche oder Bäume die gelbblühende Thymelaeacee Gnidia
glatica (2600 polystachya (2400—2300 mj, ferner in den
Laubgehölzen zerstreut bald nach den Frühjahrsregen Im Januar bis April die

schöne Amar>^llidee HacmantJms midtiflorus mit purpurfarbenen Blüten. Jimiperus

/r^^^r^r bildet auch in Schoa bei 2700 m größere Bestände und Olca chrysophyllay

welche mehr für die Woina Dega charakteristisch ist, tritt auch noch in der

Fig. 116. Canarina abyssinica Engl.

Dega vereinzelt auf; ferner sieht man die schon in der Eritrea beobachtete

Phoenix reclinata sehr häufig im südlichen Abyssinien in Flußtälern von 2000
bis 2300 m. Dagegen ist uns weiter nördlich nicht der im Grasland der west-

lichen Schoa von 2500 m zerstreut auftretende Baum Hex 7iiitis bep-esrnet.

Als Gebüsche finden sich auch hier vor: Capparis tmnentosa var. persteifolia^

Clausena ijiaequalis^ Brticea antidysenterica^ Securidaca longcpedtmciilata^ Gymno^

sporia obscura^ die Icacinacee Äpodytes diiiiidiata^ Hypericum lanceolatnm

(an Bächen als 6 m hoher Baum), die Verbenacee Clcrodendron 7nyricoides^

der 2 m hohe Acanthus arboreits (vorzugsweise an Waldrändern). Neben den

schon aus dem mittleren Abyssinien bekannten Schlingpflanzen und Spreiz-

klimmern findet sich zuerst im westlichen Schoa und dann weiter südlich die

Campanulacee Canarina abyssinica (Fig. 116) mit großen, prachtvoll orange-

farbenen Blüten. Die im nördlichen Abyssinien häufige Etiphor^bia abyssinica

Engler j Pflanzenwelt Afrikas. L 10
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wird in Schoa erheblich übertroffen von der bis 20 m hohen Euphorbia
Alenelikü V3.^] ferner sehen wir hier die niedrige, nur 3—5 dm hohe strauchige
Erythrina Roseni. Unter den Stauden sind kaum solche vorhanden, welche
den Formationen einen anderen Stempel aufdrückten, als im übrigen Abyssinien.
Das südschoanische Hochweideland in der Gegend von Adis Abeba ist, soweit
es nicht in Ackerland umgewandelt ist, zu Beginn der Regenzeit reich an
Knollengewächsen und anderen Stauden, von denen aber nur wenis-e
Deltihhiiuvi Ritspolianum^ Lathyrns kiliinandscharicus. Sebaca monaiitha

ö- wie

mittleren Abyssinien fehlen.

Im westlichen Schoa kommen auch Torfsümpfe vor, in denen die Erio-
caulacee Mesanthemum Roseni mit der Cyperacee Kyllinga alba gedeiht.

Südlich von Adis Abeba treffen wir auf dem Plateau Djafa von 2300—3000 m
wieder Podocarpus gracilis m 15— 20 m hohen Beständen an und auch Ba-
savia abyssinica als 10 m hohen Baum. Die bis 3000 m aufsteigende Hoch-
ebene Diddah mit Sandabu und Adagido trägt Hochweide mit einer Staudenflora,
welche durchaus den mittelabyssinischen entspricht und hier und da
einzelnen Sträuchern des Jasmimün abyssinicttm und der Osyris rigidissima

von

unterbrochen wird.

Ellenb.

Ellenb.

Ep
und Borreria somalica, auf feuchtem Boden um 2800 m Celsia

Iphofii

mannii mit weißen, gelben und roten Blütentrauben, EiUopJiia albo-bninnm
und Impatiens Perkinsiae.

An den Abhängen des Hochlandes von Schoa kommt von 2600—2500 m
neben der auch auf dem Plateau nicht seltenen Bcrsama abyssinica Dombeya
albiflora als 3—5 m hoher Baum vor; die tieferen Abhänge sind von Gebirgs-
busch eingenommen, welcher der Woina Dega zuzurechnen ist und durch das
Vorkommen der Smilax Goctzcana^ Cleniatis simensis und Canarina abyssinica
ausgezeichnet ist. Von Adis Abeba streicht in nordwestlicher Richtung geoen

fc> fci^tj

Kaffa die Linie, in welcher das abyssinische Hochland abfällt zu dem seen-
Weste Direkt südlich

von Adis Abeba steigt der über 2900 m hohe Seguala auf, auf welchem wir auch
nur durchaus abyssinische Vegetation in der bekannten regionalen Gliederung
bis zur Hochweide vorfinden. Dagegen entspricht die Vegetation in der Um-
gebung der Seen im wesentlichen der unteren Woina Dega mit starker Hin-
neigung zur Buschsteppe, da außer einzelnen großen Eicns in den Uferwäldern
wenig andere stattliche Bäume vorkommen. An den Seen selbst, in denen
auch die Nymphaea coeridea allgemein verbreitet ist, wachsen auch Papyrus
und Ambatsch neben 3—4 m hohen Lieschkolben der Typha elepJiantina\
dann aber stößt man auch auf Bestände von Kandelabereuphorbien, auf den
5 m hohen Apocynaceenbaum Motandra Erlangcri und die giftige, derselben
Familie zugehörige Äcocanthera Schiviperi.

Eine kleine Änderung im Vegetationscharakter macht sich bemerkbar, wenn
man aus der von den Seen durchsetzten Hochebene über Laku und das Ger-
bidscha zum Abera-Plateau und dann zum Hochland Dscham Dscham aufsteigt.
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16. Südostabyssinien und Harar.

Kehren wir wieder nach Schoa zurück, so sehen wir zunächst im Osten
"^rebirgsbuschsteppen, in welchen Andropogon arrhenahasis

Wandern wir aber durch die Provinz Tschertscherbesonders häufig ist.

nach Harar, dann treffen wir wieder in dem bis zu 3000 m aufsteigenden
Hochland Wälder von Jimipcrits procera und Bestände von Podocarpiis gra-
cilis. An Waldrändern tritt die Caesalpiniee Ptcrolobium lacerans auf und in

den Gehölzen finden sich auch mehrere der im mittleren und südlichen Abys-
sinien vorkommenden Schling- und Kletterpflanzen. Dann sind auffallend

zwischen 1500—2500 m einzelne zerstreut wachsende Riesenxemplare des Ficus

syconiorits^ deren Stämme bisweilen 5,5 m Durchmesser bei 17 m Umfang be-

sitzen. Zwischen 1500 und 2coo m kommt auch Eitph

E.

In dem durch

die Erlanger-
NEUMANNsche

Expedition ziem-

lich gut erforsch-

ten Harar finden

wir
j

wo nicht

Kulturland ge-

schaffen ist, die

Formation des

Fig. 117 Cadia purpurea (Piccioli) Alton (C varia THen). G blühender

Zweig; H Blüte im Längsschnitt; J Hülse.

Gebirgsbusches

reich entwickelt,

in welchem ein-

zelne bis 10 m
hohe Bäume von

Cordia abysst-

nica^ Acacia pen-
y

nata^ Croton macr'ostachys die Gesträuche überragen. Ferner sehen wir auf

steinigem Boden oft einzelne Sträucher allein herrschen, wie die Sophoree Cal-

purnia anrea^ Croton pidchellns
^
Dodo7iaea viscosa^ die Acanthacee Barleria

ventricosa und die niedrige Sida Schhnperiana^ außerdem viele andere abyssi-

nische Sträucher, auf einzelnen auch als Epiphyt Polystachya SteudnerL Die
auf steinigem Boden sich zwischen den Gebüschen ausdehnenden Grasfluren

bestehen meist aus Tricholacna rosea^ die Staudenflora ist durchaus abyssinisch.

Lichter Gebirgsbusch, welcher nach oben in trockenen Höhen-
wald, in hochsteppenartige Grasfluren oder in Hochweide über-
geht, je nach der Exposition gegen Nebel oder Steppenwinde, findet sich auch

östlich von Harar gegen Belaua in einer Höhe von 1700—igoom ü. M,
Schon bei 1 700 m tritt Barbeya oleoides auf; massenhaft erscheinen die Legu-

minose Cadia piirpurca (Fig. 117), ein 1,5 m hoher Strauch mit i dm langen,

xo
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vielpaarigen Blättern und 2 cm großen, karminroten Blüten und die Sapin-
nscosa^ hier und da überragt von den Euphorbiaceen Cliiytia

Doclon

abyssinica und Croton macrostachys^ sowie von Dombeŷ % gallaiia und der
Schimperi, Niedrigere Sträucher von i

—

2 m Höhe sind
piilchelhis. Solanmn Hildeb?

locarp
j> Schimpet'iana. Vernonia

Sodann sind charakteristisch zahheiche, teils zerstreute, teils in Gruppen
auftretende Kandelabereuphorbien. Die von Prof. RosEN aus der Um^recrend

F]g. i]8- Urwald am Gara Mulata bei Harar (um 1900 m. ü. M.j rhotogr, von üaron Cakl
VON Erlanger.

mitgebrachten und von Prof. Pax als E. lu

plare stammen von 20 m hohen Bäumen,
sind durch Tragia mitis und den oft mehrere
ragns racemosits repräsentiert.

Schon bei loco m bpo-lnnf yiuiiperits p

Die Schling- und Kletterpflanzen

Meter

einzeln, teils in

Waldbeständen wachsend. Hier und da sehen wir auch stattliche, mehrere

ifolia und der Acanthacee

-'< ^1

IMeter hohe Exemplare der Rutacee Tcclea
Ruttya speciosa mit prächtigen, dunkelroten Blüten. Außerdem fallen folgende
Sträucher auf:

-'f-:
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Rumex nervosns^ Rosa moschata var.

abyssinica^ Pavonia Schimperiana var. to-

tnentosa
, Withania friifescefis , Barlcria

ventricosa^ Isoglossa somaknsis^ durchrankt

von Cissa7npelos pareira var. ??iticromiia

subvar. tisamharensis und Cissus stipidacea

var. Hochstettcri,

Auf den Hochweiden
zwischen dem Gebirgsbusch und
den Waldbeständen kommt neben

verschiedenen abyssinischen For-

men auch die Acanthacee Para-

systasia sonialensis vor. Über-

haupt treten in diesem Bezirk

etwas mehr Acanthaceen auf, als

in dem eigentlichen Abysslnien.

An dem südwestlich von
Harar gelegenen, auf 3500 m
ü. M, geschätzten Gara Mulata,
der höchsten Erhebung im Osten

des Gallahochlandes, geht an der

Südwestseite bei 2200 m ü. M.
der Gebirgsbusch allmählich in

Höhenwald über, in welchen

Grasfluren hineinragen. Der
Wald wird von Freiherrn VOX
Erlanger als herrlicher, dichter

Urwald (Fig. i i8j bezeichnet, doch

sind bis jetzt nicht viele Baum-
arten wissenschaftlich festgestellt.

In einer von Gebüsch erfüllten

felsigen Schlucht bei 1800— 2000m
kommen hauptsächlich vor eine

bis IG m hohe Äcacia^ Doinbeya

(bis 5 m, mit weißen,

schwach rosa schimmernden Blü-

ten) und die Araliacee Scheffiera

abyssmica als 10 —

gallana

15 m hoher

Baum, ferner die Sträucher 7>-

phrosia e^neroidcs^ Withania stmi-

niftra^ Äcanthus eminens. Unter

den Stauden dieser Region ver-

dienen Beachtung: Polygonmii

scabnim
, Sisy7)ibriiivi hararense

)

Hibisciis doigolensis
,

Justicia

Fig. 119. Coleus gracilis Giirke. ^ blühender Zweig;

B Blüte ; C Fi-uchtkelch.
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uncinnlata (in Rasen, weißblühend), Coleas gracilis (Fig. 119), Hypoestes Fors-
kaJilii^ Phaiilopsis oppositifolius

^ Isoglossa somalensis , die Rubiaceen Peiitas
concinna, P. longiflora^ P. lanceolata und die von Felsen herabhängende
Cituraria Schimpiri.

Bei 2000—2200 m i^i. M. wurden nur wenige über die meist 3—4 m hohen
Sträucher hinwegragenden Bäume konstatiert, nämlich Croton macrostachys
(bis 7 m) und Gymnosporia liitcola.

phylla, y< abyssinicinn
^ J. fli

Sp

Ml Sckimperi, der
Labiate Otostegia repanda (1,5 m) und den Rubiaceen Pavetta Oliveri var.

glabrata und P. Ellenbeckiana, sowie den Schlingpflanze

folia, Cissus nivea und Melothria touuntosa. Von den in dieser Höhe vor-
kommenden Stauden nenne ich nur die Orchidee Lissochilus Kre&sü {h\s 1,5 m

Flg. 120. Ceropegia Ellenbeckü K. Schum. Original

hoch, mit hellgelben, außen dunkelbraunen Blüten), Cardamine africana,

Crotalaria lachiocarpoides (auf felsigen Stellen), Tephrosia dicJiroocarpa (bis 2 rn),

Desmodüim scalpc^ Geraniitm sivicnse^ G. mascateiise^ Pelargomum multi'

Stellen, eiirop

Hibiscus crassiii

Go7np/iocaj'pus ß
auf felsigem Terrain, Lippia adoensis (i m), Celsia hararensis {\ m), Isoglossa

Oerstediana (3 dm), die Compositen Helichrystim globosiim var. rhodochlamys^

DichrocepJiala latifolia^ Gynura vitellina.

Um 2SOO m ü. M. kommen auch noch bis 10 m hohe Acacia (verwandt

ra abyssinica vor. Ihnen gesellen sich zu Osyris

«

Hyp
M

pegia Ellenbtxkii (Fig. 120) und viele auch in Abyssinien
Stauden wie Carex Huttoniana.

Hypoestes irifli

Scilla Ncumanuii . Euph
vorkommende

d lepidocarpa
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Die Flora des Hoch Weidelandes zwischen den Wäldern und oberhalb

derselben ist durchaus vom Charakter desjenigen der Deg-a in Abys-
sinien; aber um 2800 m trifft n\^i\ Hypoxis Volkensii nob^n Mcrtndeya abys-

sinica^ Moraea spec, Trifolium seviipilosuin^ die i m hohe Croialaria Erlangcri

neben Cynoglossum Hochstetteri und Thyvms scrpyllum.

An felsigen sonnigen Abhängen kommen noch vor: bei 2600 m
Pimpinella Erlangeri und PJiagnalon niti(h(vi\ bei 2800—3000 m Alsinc Schifft-

peri^ Silene macrosoleUj Arabis albida^ Rhyiichosia Erlangeri und Pelargoniuin

hararensc (5 dm^ mit karminroten Blüten^j also einige eigentümliche Arten.

17. Gallahochland^).

Von dem eigentlichen Gallahochland kommen wir in die Gegend

um Sheik-Hussein. Hier beginnt um etwa 1500 m ü. M. Gebirgsbusch,

Flg. 121. Oberlauf des Wabbi zwischen Ginir und Addis-Abeba.
VON Erlaxger-

Photogr. von Baron Carl

welcher stellenweise und namentlich um 2000 m ü. M. sich an grasreiches,

anschließt, während im tiefen Tal des Wabbi Ufer-parkartiges Buschgehölz

') Wichtigste Literatur: A. Engler, Über die Yegetationsverliältnisse von Harar und

des Gallalandes auf Grund der Expedition von Freiherrn von Erlanger und Herrn Oscar Neu-

MANN-, Sitzungsber, d. Berl. Akad. d. Wiss. 1906, S. 726—747.
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wald, Baum- und Buschsteppe herrscht, welche in die Flora des Somalilandes
(Fig

Von 1500 M
var. gallaensis^ (sehr auffallend durch i dm lange, 6 cm breite, großkerbige
Blättchen), Sida Schimp die Umbellifere Heteromorpha arborescens

%

Fig. 122. Heteromorpha arborescens Cham, et Schlecht. A Zweig; B blühende Dolde; C Frucht-
döldchen; D, E Frucht; F Querschnitt durch eine Teilfrucht.

(Fig. 122), die Apocynacee Acocaiithera Schimperi, die Scrophulariacee Cyaiiitm
erectum (bis 2 m hoch) und die Rubiacee Vangueria abyssinica. Die hier
aufgefundenen Stauden sind fast durchweg aus Abyssinien bekannt.

Um 1800 m wird das Gehölz dichter und geht in Gebirgstrockenwald
über, der im wesentlichen mit dem abyssinischen übereinstimmt.

yuniperus pro P

Wir finden

ErytJirina
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spec, Croton inacrostacJiys^ Hecria insignis var. lanccolata^ Cordia crcnata^ als

Epiphyten auf den Akazien: FicKS gallabatensis und Loi^antJius Drcgeu

Von den Sträuchern seien hier nur erwähnt Protea abyssinica^ welche als

3 m hoher, reich verzweigter Strauch ziemlich häufig ist, Indigoftra Garcheana^

bis 1,5 m hoher, graugrüner Strauch mit rotgelben Trauben, Acalypha psilo-

stachyoides^ Solammi folyant/iemimi^ LepidagatJiis scariosa (0,5 ni), Pavetta gar-

denüfolia^ ein 2—3 m hoher Strauch mit länglichen Blättern und dicht stehenden,

weißen, duftenden Blüten, Tarchonant/uis cauiphoratus^ in einer schmalblättrigen

Form, meist an steinigen Abhängen.

Als Schling- und Kletterpflanzen treten hier zm{ BauJnnia fassoglcnsis^

die uns schon mehrfach begegnete Asclepladacee Sarcostevi^na vhninale^ Rubla

discolor^ Melothria tomentosa.

Um 2000 m herrschen die Grasfluren der Hochgrassteppe, an denen

sich das 2 m hohe Andropogon Schwiperi^ TricJtolaena rosea und Penniseümi

villosiim beteiligen. Aus der Grasflur ragen vereinzelt herv^or Rhits villosa^

die Araliacee Ciissonia Holstii (mit 5 fingerigen Blättern und lang gestielten,

länglichen Blättchen, zuerst aus Usambara bekannt geworden), die Borraginacee

Cordia ahyssinica.

Von Sheikh-Hussein wurden im Juli 1900 auch zum erstenmal von Euro-

päern der Abunass und der heilige Berg Abu- el Kassim, welcher eine Höhe
von 3200 m erreicht, bestiegen. Entsprechend der südöstlichen Lage dieser

Berge reicht der Gebirgsbusch, in welchem auch die schöne Canarina

abyssinica vorkommt, stellenweise hoch hinauf und wechselt mit Hochgras-
steppe ab, während in den Schluchten bei iQoo m stattlicher Höhen wald
auftritt.

In diesem herrschen wieder Podocarpiis gracilis und Juniperus procera^

letzterer bis zu 3000 m; von Sträuchern Pavetta Olivei'i (2 mj und Barleria

ventricosa; von Kletterpflanzen Scnecio siibscandens] von Stauden PanicKni stil-

catiim^ bis 2 m hoch und Epipactis sonialiaisis.

Endlich wurden nahe am 2880 m hohen Gipfel auf Felsen und zwischen

Steinen einige interessante Arten gesammelt: B?'atinia Schimperiana var. lati-

folia^ B, laevicuspis , Fabronia abyssinica
,

Pterogonium gracile , Aspleniiim

pracmorsiim^ Polystachya confiisa^ Ptpcromia abyssinica^ Crassiila miiscosa.

Zur Ergänzung dieser Angaben können die Funde dienen, welche auf dem
benachbarten Abu-el-Kassim gemacht w^urden.

Die steinigen Abhänge desselben sind um 1500 m durch zerstreut wach-

sende, 4—6 m hohe Exemplare der Dracacna ombet ausgezeichnet, neben

welcher Heeria insignis^ jfasmimnji ßoribiindum^ Tinnca aetJnopica^ Waltheria

amcricana^ Seddera virgata^ Striga ca?iescens wachsen.

Um 2000 m tritt schon Juniperus proccra auf, der nun in 10—25 m hohen

Exemplaren bis zu 3000 m gedeiht Baron VON Erlanger sagt von diesem

Walde: >Der Urwald zeigte eine Fülle herrlicher Zedern und Wacholderbäume,

die eine Höhe von 30 m und mehr erreichen. Ferner Pisangs, Fetgen und vor

allen Dingen Wanzabäume, ofl mit einem Durchmesser von mehr als i m.
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Der Wanzabaum ist für den Abyssinier besonders wichtig, da er ein sehr gutes

Bauholz liefert. In höheren Lagen ist auch der Kossobaum [Hcigenia abyssi-

7iicd] sowie die Kugeldistel [EcJiinops] anzutreffen.«

In den Höhenwald hinein ragt HochgrassteppCj aus welcher einzelne

Felspartien hervortreten. Die Grasflur zeigt nur wenig Humus und ist durch-

ö Kniphofi^

Sp Ornitho-

polian

Delph

Doli

Vigna spec. ^ Phaseolus ScJiim-

P Hol
brevipedicellata

, Heb.

ifoli (bis

dipila

dentata forma integ^

50 cmj, Canipanula

var. sm'inentosa^ Monopsis Schim-

periana^ Giiizotia Schtdtzii,

In diesen Grasfluren findet

sich auch wieder an einigen

Stellen Protea abyssinica zer-

streut und auf Felsen sehen wir

Coinmelina africaiia ,
Cyanoüs

nodiflora , Pelargoniuni midti-

bracteatum^ Alsine Schimperi und

den halbstrauchip-en Plectrantlius

Erlangeri bis 2700 m (Fig. 123),

Coreopsis pulchclla (Fig. 12 4],

eine auffallende zierliche Art,

bis 3000 m ü. M.

Erwähnung verdient auch

das im SW. von Sheik-Hussein

gelegene Hochland Balle, dessen

Vegetation an den Abhängen

Fig. 123. Plectraiithus Erlangeri Gurke. A Blühender

Zweig ; B Blüte.

eines 3000 m hohen Felsrückens

bei Ladjo einige interessante

Formen aufweist. Im Gebirgs-

busch sind Osyris rigidissiina und O. abyssinica^ welche vielleicht zu einer Art

zu vereinigen sind, häufig. An Bächen finden sich das weiter südlich weit

verbreitete im Gebüsch schlingende Cerastitim africanum, Asparagtis asiaticns

L. var. Ellmbeckianus^ Laggera pterodonta\ in der Hochgrassteppe mit steinigem

Untergmnd: Trifolium acaide^ Salvia mibica, Szvertia Ellenbeckiana^ Gnaphaliitm

unionis^ Conyza Goiia7ii^ das silbergraue Helic/uysiim citrispinum ganze Flächen

bedeckend. Dagegen wachsen an Felsen: Alsine Schimperi vzx, Erlangcriana^

Arabis albida^ das strauchige 0,5 m hohe gelbblühende Sedu7n Erlangeriannnt^
die bis 1,5 m hohe Bartschia longiflora und Scabiosa colmnbaria^ Anchusa affinis-

und die winzige Lobelia Erlangeriana (Fig. I2 5\ Coreopsis pulchclla.
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Von ganz besonderem Interesse ist der südwestiche Teil des Gallahoch-

landes mit den Plateaulandschaften von Abera und Dscham-Dscham. weil hier

ZU vielen uns aus Abyssinien bekannten Pflanzen andere hinzutreten, welche

Fig. 124. Coreopsis pulchella O. Hoffm. ^Habitus; B Involucralblatt und Randblüte; C GrlfTel-

scLenkel; D Fruchtknoten; E Zwitterblüte mit Tragblatt; F GrifFelschenkel ; C Achänium; H In-

volucrum. Original,

B
a B

Fig. 125. Lobelia Erlangeriana Engl. — A Großes Exemplar der Pflanze; B Blatt, vergr.

;

C Blüte; D Kelche mit Frucht sich öffnend; E Same. Original.

auch weiterhin in den Hochländern von Ost- und Zentralafrika eine Rolle

spielen. Wir verdanken die Kenntnis dieses Florenbezirkes den Sammlungen

von Dr. Ellenbeck und Baron VüX Erlanger, sowie von Prof. O. Neümann,
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Aus dem Höhenwald des Hochplateaus zwischen Laku und Gerbidscha

wurden folgende charakteristische Arten mitgebracht: Brucea antidysenterica^

Piüosponmi abyssiiiiaim, die Epiphyten und Parasiten Loranthns woodfordioides^

Polystackya Ellenöeckiana und P. Bennettiana, die Sträucher ÄcantJms arboreus

und A.eminens (Fig. 126), die Stauden Hydrosme galLaensis, Osbeckia abyssinka,

Thiinbirgia erytJiraca^ Dyschoriste radicans, Pycnostachys abyssinica, Laggera

iilata^ die Schlingpflanzen: Ipomoea kentrocarpa und /. temdrostris.

Fig. 126. A^ B Acauthus emlneiis C. B. Clarke; C ^ D h. arboreus Forsk., beide in gleichem

Maßstab, Habituä ^3 n. Gr., Elüten n. Gr. Original.

Um Gerbidscha selbst ist an den Abhängen des Plateaus von Abera

schöner Höhenwald entwickelt, in welchem bis 25 m hohe Podocarpus gra~

cilis und bis 30 m hohe Jimiperus procera namentlich die zwischen 2500 m
und 3000 m gelegenen Schluchten erfüllen. Außerdem kommen hier vor:

Capparis chionaTitha , Rubits Steiidneri var, sidamensis , mit hellrosafarbenen

i, Gymnospo7'ia Enghriana (Fig. 127)

Ntixia congesta^ Mticiina inelanocarp.

Melasma

ts^ die Stauden Ka-

Vernonia sidamensis.

xpp

An anderen Stellen des Landes Dscham-Dscham, auf dessen Plateau die

später zu besprechenden Bambuswälder eine so hervorragende Rolle spielen.
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beherbergt der Höhen wald: Pittosportmi tomcntosiim (bis 3 m), mit unterseits

filzigen Blättern und grünlich weißen Blüten, Ekebergia Rüppelliana (bis 5 m),

Gymnosporia addat (bis 8 m, bei Evano), Hex initis van kiliniandscharica

(Fig. 128J, Schefflera Volkensii (bis 8 m], Rapanca simensis (Myrsin., 10—15 ^
hoch), Galiniera coffcoides (Fig. 129), Loranthus rcgularis var. EUenheckii^ Urem
hypselodendron (viele Meter hoch

kletternd), die Stauden ParocJuUis

communis
, Euphorbia depaiiperata

(bis I m), Ajiiga bracteosa var. alba^

Galiuin spitrium^ Dipsaciis pinnati-

fidiis var. i^itegrifoliiis und der statt-

liche bis 4 m hohe Eckinops Ellen^

beckii (Fig. 130).

Hochweide, in derselben

Höhe, mit Wald abwechselnd, ent-

hält zum Teil die oberhalb 2900 m
vorkommenden Arten, ist aber viel

artenärmer. Es wurden konstatiert:

Moraca spec, Stellaria Erlaiigcri-

ana

neri

Älchimilla Fischeri
,

ganze

Flächen überwuchernd und durch

schöne silbergraue Blätter auffallend,

Trifolium calocephalum^ mit großen

violetten Blüten , Polygala Stetid-

Hypericum peplidifolium^

AtJirixia rosmarinifolia^ Helic/iry-

siim globosmn var. rhodochlamys.

Von ganz besonderem Inter-

esse sind aber die um 2900 m ü. M.

beginnenden Bambuswälder, ge-

bildet von 10 m hoher Arumlinaria

alpina^ deren Stämme auch beim

Hausbau der Bewohner von Abera

ausgedehnte Verwendung finden.

Diese insbesondere sumpfige Mul- ^^^'/^^^ Gymnosporia EnglerianaLoes. ^Frucht-

den ausfüllenden Bambuswälder,

welche in einer Region gedeihen,

zweig; B Knospe und Blüte; C aufgesprungene

Kapsel; D Same. Original.

in der die Reisenden eine Temperatur von nur ö*' C. konstatierten, zeigen teils

Beziehungen zur Flora der Höhenwälder, teils zu der der Hochweiden. Frei-

herr VON Erlanger erwähnt in seinem Bericht über die Expedition, daß in

dieser Höhe auch eine Banane vorkomme, welche keine Früchte zeitigte, deren

Blattscheiden aber getrocknet und gemahlen ein Mehl geben, aus dem nach

vorano-egangener Gärung ein sauer schmeckender Kuchen bereitet werde. In

diesen Bambuswäldern wurden folgende Arten konstatiert:
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A. Bäume: Brttcca antidysentcrka (4—5 m hoch], Bersama abyssinica (3— 5 m), Bitddleia

polystachya (bis 6 m), GaHniera coffcoides (bis 5 ^)-

B. Sträucher: Ruhtts ErlmgeH (eine sehr schöne Art mit unterseits filzigen Blättern,

weißen Blüten und gelben Früchten;, Sparmamiia abyssinica^ Hypericwu lanceolatiun^ Gnidia glauca^

Jasniinum ahyssinicitm^ Vcrnonia podocoma (t—3 m hoch),

C. Schling- und Kletterpflanzen: Asparagns racemosus^ Urcra hypselodendron^ Clcmatis

siniensisj Hewiitia hilimandscharica^ Microglossa vohihilis,

D. Stauden: Dryopteris Schimperiana^ AspUfmim amsopliyllum var. aeqiiilaterah ^ Carex

Kükenihalü und C, Stcndncri^ Hacfnantliiis spec. (ähnlich cnrysiphon Harms, 5 dm hoch, mit feuer-

Fig. 128. Hex mitis (L.) Kadlk. var. kilimandscharica Loes. A Zweig mit (3 Blüten; B (5 Blüte;

mit Q Blüten; D Teil der Blumenkrone mit den verkümmerten Staubblättern; £ Pistill;C Zwei^

F Längsschnitt durch den Fruchtknoten; G Querschnitt. Original.

roten Blüten], Girardinia bnllosa (0,5—2 m), Cyatlnila cylindrica^ Cerastium caespitosinn ^ Lotus

iigrensis^ Gerani/im simense, Impatiens Pcrkinsiae^ Hypericum pepUdifolium^ Viola abyssinica, Sani-

cula enropaea^ Anagallis Elhnhechii. Szoirtia hiüniandscharica (0,7 m hoch), Lippia adoensis (i bis

Ij5 m hoch, besonders häufig), AUcromeria Nettmannii^ Stachys sidamoensis, Salvia nilotica^ Mi-

lastJia indictwt^ Orohaftche minory Isoglossa somaiiensis ^ WahUnbergia argtita und W, silenoides^

Monopsis Sckimperiana^ Lobelia cymbalarioides ^ HtHchrysuJU abyssinicum (niedrig, buschig, mit

gelben Köpfchen, in Lichtungen;, //. ekgantissimuyn (bis 8 dm hoch, Prachtpflanze mit graufilzigen

Blättern und rosafarbenen Blütenköpfen]. — An Bächen und im nassen Rasen, wachsen vorzugs-

weise: Eriocaulon Schimperi^ Kniphofia densiflota (i m hoch, mit zitrongelben Blüten), Epipactis
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africana (bis 2 m hoch, mit gclbgrünen, rosa angehauchten Blüten), SicÜaria Erlangcrtana ^ Ra-
7ttincitliis ptihescens^ Geranhun simense^ hnpaticns Hochstettcri (6 dm, mit rosafarbenen Blüten),

AlcJümilla Fischeri^ A. Ellcnbeckn (Fig. 131), Viola ahysslnica^ Isoglossa somalensis^ Acanthiis embicns^

Plajitago palmatay Gnafhaliuin imionis
^ Carifuiis chamaecephalus und C, Upianaiithus ^ Cciitattrea

ahyssmica,

E. Epiphyten: Polypodiiun lanceolatnm und /*. loxogrammc^ Aspkmiim anisophyllitm van
F

inicrophylliun^ A. pracmorstun^ Lycopodhun phltgmaria var. longifoliiun^ Pilotrichella ivibricatida^

Palamocladiiini sericeiun^ Radula rccttrvifoUa^ Lejeunca xanthocarpa (letztere beiden auf Arnndittaria).

Flg. 129. Galiniera cofFeoides Del. A blühender Zweig; B Blüte; C Teil der Blumenkrone;

D Staubblatt; E Griffel und Narbe; /^Längsschnitt durch den Fruchtknoten; (7, ZT Samenanlage

;

J Fruchtstand; -Ä'Same; L derselbe im Längsschnitt. — Original,

Auf der eigentlichen Hochweide im Lande Dscham-Dscham, welche

j gesammelt:

Merendera abyssimca^ CerasÜum caespitosiim^ Ramcncidus orcopliytus und R. stagnalis^ Ahhi-

viilla cryptantha^ Trifolium Bnrchellianum^ Viola abyssinica, Blaeria temnpilosa^ Swertia packy^epala,

Sw, Welwitschilp Micromeria Neumannii, Veronica abyssinica, Hcbenstreitia dtntata^ Celsia Ellen-

beckii^ Orobanchc minor^ Dipsaais pinnatifidits^ Lobelia rhynchopetahnn (bis 5 m hoch, alles über-

ragend}, Vernonia Ncumannii, Gnaphaliiim iinionis^ Helichrysnm eleganiissimnm und H. abyssinicum,

Antlumis abyssinica, Arctotis Riippdlii, Scnecio myriocephaUts ^ Echinops Hoehnelii, GuizoHa Schultzii^

Cineraria graciliSj Lacttica glafidnlifcra.
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Wie
/ weide Myrsine africam

und Echinops Hoehnelii

Auf dem Ackerland kommen Senecio macropapp

Unterhalb der Bambuswälder, Hochweiden und Laubwälder von Dscham-
Dscham trägt das zum Abera-See abfallende Land Uatadera sowie das südlich

Fig. 130. Ecbinops Ellenbeckü O. Hoffm. A Habitus; B einblütiges Köpfchen mjt äußerem und

innerem Involucrum; C äußeres Involucralblatt; D inneres Involucrum; £ Blüte; 7^ Abschnitt der

Blumenkrone; G Andröceum; // zTvei Antheren, vergr.; J Griffelspitze. — Nach O. HoffauNN.
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davon gelegene Gebiet längs des Sees

Buschgrassteppe; gtgQti den Abbaja-See
hinunter herrscht bis zu seinem etwa

1300 m ü. M. gelegenen Ufer, das überall

von 6 m hohem Ambatschj Aeschynojncnc

elaphroxylon eingefaßt ist, Buschsteppe,

-

aus der folgende Arten mitgebracht wurden

:

Triaspis auricidata^ Adenhim coaetanciun

(Fig. 132a), RhyncJwsia flavissima^ Vigna

^^'a- 132 a. Adeiiium coaetaneum Stapf,

^blühenderZweig; ^Andröceum.- Original

Fig. 132 b. GnkUa involucrata Steud.

Flg. 131. A Alchimilla Ellenbeckü Engl.;

B A. Fischeri Engl.

Engler, Pflanzenwelt Afrikas. I.

Original.

A blühender Zweig

;

Blüte.

B Längs^^chnitt der

Original.

1

1
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Netimannii^ Taliniim ciineifoluim
^

Justicia Anselliana und Barleria setiger

a

var. brevispina.

Oscar Neumann setzte seine Forschungsreise vom Ostufer des Abbaja-

Sees südwärts am Ostufer des Gandjule-Sees fort, der von dem Abbaja-See

nur durch eine schmale Landbrücke getrennt ist. Hier wurde merkwürdiger-

weise noch in einer schattigen Bachschlucht in einer Höhe von 1300 m ü. M.

die sonst im Höhenwald vorkommende Canarina abysshiica angetroffen. Das

Südufer des Gandjule-Sees ist von Grassteppe eingenommen, in welcher hier

und da der weit verbreitete Steppenstrauch Dichrostachys mitam auftaucht.

Auch wurden hier Asystasia riparia^ Striga g^^andiflora^ Pentanisia ziranoscopa

gesammelt. Auch die Hochländer von Male, Uba, Gofa und Doka, welche

sich zu 2700—3000 m Höhe ü. M. erheben, von denen nur eine geringe An-

zahl Pflanzen bekannt ist, zeigen den Vegetationscharakter der abyssinischen

Dega, So werden z. B, an den steinigen Hängen von Uba zum Senti Gmdia

involucrata (Fig. 132b) gefunden, auf den Hochländern Gardulla und Gofa:

Sparviannia abyssinica^ Inipatiens tinctoria^ Pavonia ScJiiinperiana usw.

18. Somalihalbinsel').

Die Vegetation der Somalihalbinsel zeigt in ihrem w^estlichen Hochland

große Ähnlichkeit mit derjenigen Abyssiniens; aber die übrigen Teile bieten

viel Eigentümliches.

a] Küstenland.

Sowohl an der Nord- wie an der Ostküste von Somaliland herrschen

größtenteils Sand und Geröll vor. • Spuren von Mangrovegetation finden sich

nur wenige, so bei AUula Avicennia officinalis\ in größerer Vollkommenheit

ist die Mangroveformation erst um Lamu entwickelt, wo sie auch auf Gerb-

rinden ausgebeutet wird. Dort kommen vor: RJdzophora imicronata^ Ceriops

Candolleana^ Briiguiera gymnorrhiza^ Avicennia officinalis ,
Suaeda monoica^

welche an der Nordküste auf große Strecken alleinherrschend beobachtet wurde.

Im allgemeinen kann man als sicher festgestellt ansehen, daß die Strand-

flora und überhaupt die des Küstenlandes im Norden der Halbinsel sehr stark

mit der arabischen übereinstimmt und an ihrer Ostseite allmählich sich der

ostafrikanischen nähert, daß dies aber mit größerer Entschiedenheit erst bei

Lamu zum Ausdruck kommt.

b) Untere Flußläufe.

Von Fiußläufen in der Ebene des Somalilandes sind nur die nach Süden

gerichteten des Tana, Ganale -Dschuba und Wabbi-Schebeli in Betracht zu

ziehen. Folgen wir dem Dschuba aufwärts, so haben wir aus den Buschgehöl^en

von Kismaju bis Feleschid, 50 m ü. M., 7^— 3 m hohes Gesträuch von Cadaba

farinosa , Cephalocroton cordofamis
,
Jatropha spec. , Polygala obtiisissinmW

" ^—T^ — mT-n~ III I ^^^^^^^^^^^^^^^^^^M

') Wichtigere Literatur: A. Engler: Über die Vegetationsverhältiiisse des Somali-

landes. — Sitzungsbcr. d. kgl. preuß. Akad. d. Wiss. 1904, S. 355—316, mit Karte. — Daselbst

Angabe der älteren Literatur S. 355—362.

l

\
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LnJ?cj

:33), Seddera microphylla^ Adenium somalnise, Solanum albicaule, durch-
gen von Ipomoca piilchella und /. bifora.

Unter den Stauden und einjährigen Kräutern sind bemerkenswert
^

dißora var. avgustip
senttcosa^ Her^nannia Erlangeriana^ Psendosopubia E

paucidi
CyC'

perma.
Pedalitun viurex^ Asystasia gangetica. Diodin aulacos-

F

^^S- ^33' Polygala obtusissimum Gurke. A blühender Zweig; B Blüte nach Entfernung eines
Kelchblattes; C Blimienkrone und Andrüceum; D Anthere; E Pistill; F Samenanlage; G Frucht

•

Ä' Same mit Arillus; /derselbe mit zurückgeschlagenem Arillus; ^ Läni^sschnitt durch den
Samen. Original.

Auf der Strecke von Feleschid aufwärts, von 50 m ü. M. zu 150 m auf-

steigend, sind die Uferwälder des Dschuba sehr dicht und von Seen und
Sümpfen durchsetzt Hyph
icä) sind schon reichlich vorhanden, und die Akazienwaldungen sind so dicht,

daß stellenweise der Weg mit der Axt gebahnt werden muß.

In diesem dichten Uferwald wächst der 10 m hohe Mimosoidenbaum Pip~

tadenia Erlanger'i (Fig. 134). Außerdem finden sich hier folgende Arten: die

Sapindacee Allophylliis ruhifolius^ Sfrophanthus mirahilis.^ ein 1,5 m hoher Strauch,

die Passifloracee Adenia Ellenbeckii (Fig. 135)5 ^^^ Gräser Paniciim Petiveri und
P. maximiim^ die Acanthaceen Asystasia gangetica^ NeuracantJius scaber^ Bar-

XI
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leria salicifolia und Ä imidrosa^ von denen die beiden letzteren bis jetzt weiter

südwärts nicht aufgefunden sind.

Die Buschgehölze zwischen Feleschid und Bardera charakterisieren die

sehr häufig vorkommende Salvadoracee Dobcra glabra^ die 1,5 m hohe Maeriia

I

1

Fig. 134. Piptadenla Erlangen Harms.

Erlangeriaua und die 1,5 m hoch werdende Apocynacee Adenmvi sonialeiise

als Steppenbusch, ebenso die zwischen diesen Büschen klimmende blattlose

Asclepiadacee Sarcostemina vhninale. auch eine bis Euph
zylindrischen, dünnen, blattlosen Stengeln. Außerdem finden sich hier noch

folgende Sträucher und Hochstauden: \

4Z

f
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Acalypha fniticosa\ Hihiscus crassinervis^ H, panduriforjJiis', Ckrodendron accrhiana\ Solannm
daplosimtatum^ die Acanthaceen iWz/^-izröwMwj scaher^ Hivianiochihts sessiltforus^ Satanocratcr para-
döxus (Fig. 136a), S^söviahnsis (Fig. 136b), Justicia Fischeri^ Ecbolimn harkrioides^ Barkria salicifolia\

Leucas roykoides^ massenhaft im Schatten größerer Bäume, Rhynchosia caribaea.

Auffallend ist hier der große Reichtum an strauchigen Acanthaceen, ^der

uns auch sonst noch im Somaliland mehrfach entgegentritt. Häufig sind die

Sträucher mit den Flechten ßavicans und Rmnalina coniplünata

FJg* 135- Adenia Ellenbeckii Harms. Ä unterer Teil der Pflanze; B oberer Teil mit Ranken
und Blüten; C Blütenhülle im Längsschnitt; D Fruchtknoten; E Frucht; F Same. Original.

var. denticulata besetzt. Zwischen ^^n Sträuchern finden sich auch die win-

denden Convolvulaceen Ipomoea dichroa^ L turpcthum^ Hewtttia bkolor, jfac-

quemontia oi'alifolia und die niedrige Scddcra Erlangeriajia.

Der südlichste Teil des Somalilandes wird von dem Tana durchflössen^

über dessen Vegetation wir einigen Aufschluß auf Grund einer Sammlung ge-

wonnen haben, welche die Gebrüder Denhardt mit ihrem Begleiter, Hrn. Tho-
mas im Jahre 1896 zusammengebracht haben. Wir folgen von Korokoro,

nahe am Äquator, dem Fluß bis zu seinem Mündungsgebiet. In den Ufer-

wäldern von KorokorOj nahe am Äquator wurde Populus euphratica aufgefunden,
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in einer Subspezies, welche ich wegen der kurzen Blütenstände und der auf-

DenJiardtiof Bis-

her kannte man von dieser interessanten Pappel das weite Areal von der Son-

garei bis Palästina und bis zum westlichen Tibet, ein kleineres in Algier und

Marokko und endlich ein drittes von AsCHERSON 1877 entdecktes in der kleinen

Oase der libyschen Wüste.

Von anderen Pflanzen, die im

Ufergelände des Tana gefunden

wurden, seien nur folgende hervor-

gehoben; bei Korokoro neben

Fig. 136, A Satanocrater paradoxus Lindau; B S. somalensis Lindau.

brevifolia

Psetidosopubia Hildebrandtn

südlich, bis Massa in Malakoti und daselbst (etwa bis

1° s. Br.) am Ufer des Tana: Poinciana elata^ Terinivalia Thomasii. Greu
Denhardtii^ Maeriia calantha^ Paiillinia pinnata

Abstand vom Ufer, in der Buschsteppe: Ter
hardtioriim^ Covibreümi Denhardtioriim^ Rhinai

zvidiensis. Bei Kosi unter i"" s. Br. finden sii

elliptica^ Strophantits CoiirvioiitiL

P '€cox^ Maenia Den-

indifolius und Aloe

aethiopica ,
Rinorea

Hier sowohl wie bei Ngau unter 2^ 5' treten in den Buschgehölzen schon
Arten
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docarpHS sansibaricus^ Ochna mossavibicensis.^ Cissus rotufiidfolins^ RapJiamsiro-^

carpns Boivini^ Hibiscits niicrantJms^ Taliniun cuneifoliuni^ Polanisia strigosa^

Riiellia patnla^ sodann auch die beiden durch dicke fleischige Stämme ausge-

zeichneten Steppenbewohner Py^^enacantlia vitifolia und Adeiimm coaefafieum.

Auf den Sandbänken des Tana kommen unter dem Äquator vor Hclio-

tropiiiin avalifoliuin und H, Steiidneri^ Titrncra ulniifolia var. TJioinasii und

die ebenfalls zu den Turneraceen gehörige Loezvia tanacjisis.

c] Unteres Somaliland von etwa 150 bis etwa 500 m ü. M.

Das Somaliland östlich vom Wabbi Schebeli mit Merehan, Hauija,

Medschurtin ist, abgesehen von dem schmalen Küstenstreifen im Norden, der

niedrigste Teil der Halbinsel^ welcher sehr allmählich aufsteigt. Die Vegetation

ist eine ärmliche und uns nur aus den Sammlungen RoEECCnis bekannt.

Zwischen den niedrigen, der Küste parallel verlaufenden Hügeln wurden im

Mai Spuren dürftigster zerstreuter Gras- und Krautvegetation neben einzelnen

kümmerlichen Dornsträuchern und an den sanften Abhängen der Hügel einzelne

Akazien, selbst einzelne Bestände getroffen.

Nördlich von Harardere zwischen und an den Wuirwuirhügeln führt der

Weg sogar 4 km durch einen »Akazienwald« und durch Gebüsch; sowie man
sich aber gegen Elhur (5^ n. Br.) der Küste nähert, trifft man wieder sehr

steriles Land. Fruchtbarer wird es westwärts gegen Hamara; schon das nahe

bei Elhur gelegene Wadi Oglow ist von Feldern mit Durrah, Sesam, Bohnen,

Baumwolle und Melonen oder mit dichtem Gebüsch bedeckt, und in der Nähe

von Hamara w^erden ausgedehnte Bestände hoher Akazienbäume angetroffen;

auf dem darauf ostwärts %^^cvi Obbia eingeschlagenen Wege über die 300 m
hohen Dablarorhügel durchschreitet man durchweg Gebüsch und trifft auf der

Höhe aromatische Kräuter beherbergendes Weideland. Zwischen Obbia und

Warandi finden sich Baum- und Buschsteppen, kurz vor Warandi auch Salz-

steppen mit Suacda monoica. Größtenteils wird zwischen den sandigen Hügeln

und auf den Plateaus derselben leidliches Weideland angetroffen, in welchem

Äristida Sicberiana var. nttbica besonders häufig ist. Auch gibt ROBECCHI an,

daß hier und da Rasen von Cynodon dactylon^ das immer das Anzeichen eines

etwas nährstoffreicheren Bodens ist, wahrgenommen wurden. Von anderen,

auf dem sandigen Boden zerstreuten Kräutern sind zu nennen Heliotropiitm

arenarmm^ BoerJiavia plumbaginca^ Äerua javanica oft massenhaft, die Ascle-

piadacee Brachystelma siibaphylliim und Cucumis dipsaceus. Während auf

dem Sandboden nur zwergige Akazien wachsen, treten auf rotem tonigen

Boden große Akazien in Beständen auf, stellenweise auch dichte Gehölze mit

verschiedenen Arten, welche häutig mit LorantJms cnrviflorus besetzt sind.

Nicht selten sind kleine Bäumchen von Cassia loiigiracemosa^ welche auch aus

der Gegend von Teita in Englisch-Ostafrika bekannt ist, sowie die Capparida-

ceen Maerua crassifolia und Cadaba heterotrkha. "Ein häufiger Strauch ist

die graublättrige Indigofera argentea und ebenso ist durch weißfilzige Blätter
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eine bisher nicht bekannte strauchige Composite aus der Gruppe der Mutisieae,

Dicoma somalensis auscrezeichnet Ein sehr bemerkenswerter Fund aus diesem

Gebiet ist der kleine Strauch rumassan, die Turneracee Loeivia ghitinosa.

Von Warandi durch Merehan steigt das Land zwischen 47,40^ und 46"^.

ö. L. von etwa 150 m zu 250 m ü. M. und weiter westwärts gegen 45,15°

schließlich bis zu 500 m ü. M. Aber doch bedingt dieses sanfte Aufsteigen

des Geländes schon eine Änderung der Vegetation. Die Gehölze werden reich-

licher und dichter; sie zeigen eine größere Mannigfaltigkeit von Arten; Obst-

gartensteppe und gemischte Busch- und Dornbuschsteppe herrschen auf dem
roten tonigen^ oft streckenw'eise nackten Boden. Außer den Akazien kommen
auch noch zwei andere Bäume aus der Familie der Leguminosen vor, die durch

prachtvolle, große gelbe Blüten ausgezeichnete, über das umgebende Busch-

werk oft mächtig hmwegragende Poinciana elata, welche von der Eritrea

bis in das Kilimandscharogebiet verbreitet ist und Cordyla africana (Fig. 137),

welche bisher zwar aus Senegambien, dem zentralafrikanischen Seengebiet, dem
Ghasalquellengebiet und von Sambesi, aber nicht aus dem nördlichen Ostafrika

bekannt war. In den Vordergrund treten, wie in den von mir bereisten Steppen

Ostafrikas, zwischen Usambara und Paregebirge, zwischen Taveta und Voi:

Burseraceen, Capparidaceen und Grcwia- Kxi&n. Von den gesammelten Bur-

seraceen sind zu nennen Boswcllia miiltifoliolata^ Commiphora gurrha und C.

rosirata^ kleine bis 4 m hohe Bäumchen oder Sträucher, von Capparidaceen

Boscia coriacea^ Maeriia crassifolia und Cadaba glandulosa. Dazu kommen
die Rhamnacee ZizypJms hamur und die Tiliaceen Grcwia populifolia und Gr.

villosa^ welche letztere auch als kleines Bäumchen entwickelt ist. Von Malva-

ceen ist Hibiscus Bricchettii zu nennen, ein Strauch mit großen gelappten

Blättern und sehr großen rosavioletten Blüten, sodann die kleineren Sträucher

friiticosum., Hibiscus crassinervis, Pavonia Kotseh)

Kelleronia spL

dens^ gewissermaßen ein strauchig gewordener Tribidus mit großen gelben

Blüten, und recht charakteristisch sind drei kleine Dornbäumchen der Euphor-
biaceengattung Jatropha [J. villosa, ferox und Robecehii). Ferner wachsen hier

die im nordöstlichen Afrika vom Etbaigebirgsland bis zum Ghasalquellengebiet,

sowie in Arabien und dem nordwestlichen Indien verbreitete Cordia gharaf
und der schon vorher erwähnte Compositenstrauch Dicoma somalensis. In den

trockenen Gebieten des Somalilandes entwickeln sich auch einige Cruciferen zu

Sträuchern, so namentlich Arten der Gattung Farsctia. Ebenso ist von be-

sonderem Interesse die strauchige Convolvulacee Tpomoea eitrina, welche der

südwestafrikanischen /. dammarana ähnlich ist und durch ihre gelben Blüten

auffällt. Von Schlingpflanzen wachsen hier ein Cissus^ eine Daemia und Cero-

pegia, sowie einige Cucurbitaceen, namentlich Corallocarpus und Coecivia. Wo
das Buschdickicht von offenen Stellen unterbrochen wird, da kommen niedrige

strauchige Formen oder polsterartige Halbsträucher vor, so die nur in Merehan
gefundene Amarantacee Dasysphaera Robecehii mit weißfilzigen Zweigen und
Blättern, Reseda Rivae^ Heliotropium strigosum und //. Steiidneri. die Labiaten
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Capitanya otostegioiäes und Laicas argyrophylla^ die Acantbaceen Lcucobarkria

Robecchii und Megalochlaniys Unifolia.

Das Tal des Wabbi-Schebeli wurde von Robecchl zwischen 6° und

5" n. Br. und zwischen 45" und 44 7^° ö. L., wo es etwa 200 m ü. M. liegt,

Fig. 137. Cordyla africana Lour. A Blatt; B Fiederblättchen; C <5 Blüte; D Blütenknospe;

E 5 Blüte durcTisclinitten ; /'Zwitterblüte; G Fruchtknoten; //Frucht im Längsschnitl ; /Same;

K L Same im Längsschnitt; M derselbe im Querschnitt. ~ Nach Trof. Dr. Harms.

durchwandert. Die Vegetation macht auf den aus der Steppe kommenden

Reisenden den Eindruck größter tropischer Üppigkeit Wir erkennen aber

an den daselbst gesammelten Pflanzen, daß ein Teil von ihnen wohl Boden-

feuchtigkeit empfängt, jedoch während des größten Teiles des Jahres Luft-

trockenheit auszuhalten hat, und die an den vom Wasser nicht erreichten
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ein-
Talwänden wachsenden Pflanzen sind ausgesprochene Xerophyten. An
zelnen besonders geschützten Stellen kommen auch Farne mit etwa i m langen

jopteris] vor, doch sind derartige Plätze jedenfalls

Wabbi

Blättern (vielleicht

nicht dem allgemeinen Charakter entsprechend. Nicht bloß
bell, sondern auch an einem kleinen Bachzufluß Firfir sind hohe Acacia und
mächtige Hyphaene die Charakterbäume. Auch Acacia seyal und Poinciana
elata fehlen nicht. Sehr häufig bildet Tamarix orientalis größere Bestände.

Y

ftlf' ^^^'^-^f
^^

g'-'^^'l^^ N. E. Br. A blühender Sproß; B zwei Kelchzipfel mit dazwischenhe.end.r Druse; C Gynostegmm von den beiden Coronen umgeben; D Translator mit den Pol-
liegender

Urnen; E Same; F Querschnitt desselben. Nach N. E. Bro\to.

rocarpa auf.
Als stattlicher Baum tritt noch Terminalia orbicularis var. ma.r..ur.u .u.
Ferner erscheint die Apocynacee Carissa echdis als dichter, wenn auch nicht
hoher Baum Das Buschwerk des Tales bilden vorzugsweise strauchige Cap-
pandaceen [Maerua, Capparis, Cadaba, Boscia), Cassia sophora, einige Rham-
naceen,_ Ztzyp/ncsjujuda, Z. hamnr und Bercheviia discolor, das sehr eigenartige,
strauchige Z,.^../.^;-//..;;. Robecchii, die Menispermacee Cocculus leacba, die
lihaceen Greuna populifolia und G.villosa, die Malvacee Thespesia danis, die
I m hohe Stercuhacee Hcrmanma pannkulata und die Acanthacee Himan-
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'lifli Halbsträucher von den Ufern des Wabbi sind die Acan-

:en Justicia shcbclcnsis^ jf, gcsnerifolia^ Ecbolium barlcrioidcs.

Als Schlingpflanzen treten auf Cissiis smnalicusis^ die Asclepiadacee Pen-

Corallocarpusopis hoyoides^ Coccinia vwgJiadd^ fiDibristipiili

Ehrenbergii.

Unmittelbar am Fluß-

ufer ist das Leguminosen-

bäumchen Sesbania lepto-

carpa häufig, ferner wurden

Typha latifolia^ Arten von

Cyperus und Scirpus beob-

achtet und im Fluß selbst

Nymphaca latus. Auch
Gräser sind reichlich vor-

handen: Paniawi colonnm^

Pennisetmn ciliare^ Eriochloa

rcmota^ Sporobolns podoti'i--

cJnis , Cliloris iiiultiradiata^

Tetrapogon triang7ilatiis^Era-

veriicillata. Vongrostts

größeren Stauden wachsen

in den Lichtungen zwischen

den Gebüschen: Gloriosa

minor^ Aerua lanata^ Indigo-

fcra viscosa^ Barleria lineari-

folia und viele andere

Stauden , welche sich auch

im oberen Nilland finden.

Interessant ist, daß hier auch

noch die große Orobancha-

cee Cistanche Intca^ welcher

wir schon bei Biskra be-

vorkommt. Ferner

Bestände der

gegnen,

sind häufig Fig. 139. Cordia Ellenbeckii Gurke. — Original.

ganz trockenen Plätzen fallen

Liliacee Sausevieria Ehreu"

bergii die eine von den Eingeborenen verarbeitete Faser liefert. Auf Blößen

wachsen neben den an solchen Stellen häufig auftretenden Arten auch Tetragonia

sovialensis und Oldenlandia rhynchotheca. An

auf die bis 3 dm im Durchmesser haltenden Büsche der Asclepiadacee Edith-

colea grandis mit großen schwärzlich violetten Blüten (Fig. 138), welche auch

weiter südlich bis zum Kenia vorkommt. ROBECCHI war vom Wabbi nach

Norden gezogen, wo der Tug Faf, ohne den Wabbi

Ebene verliert.
und

der

mit

hohen Stauden, hier und da treten in dem Alluvialland auch große Fiats auf.
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In der Gegend von Dolo etwas nördlich von 4^ n. Br. und etwas östlich

von 42^ ö. L. nimmt der Ganale, welcher im Unterlauf als Dschuba bekannt

ist, den von 6° n. Br. an ihm nahezu parallel verlaufenden Web und den

von 40^ ö. L. an sich meist unter 4^ n. Bn haltenden Daua auf. An seinen

Ufern sind bis zu etwa 400 m Höhe ü. M. außer Hyph folgende Bäume

beobachtet worden: hier und da Phoenix reclinata^ häufiger Acacia seyal^ A.

socotrana^ iphylla. dann Tamarindus indica und Kigelia aethiop

Wurzeln und denen der Akazien auch Hy sodann 7>r-

Ruspolü. ausgezeichnet durch sehr große scheibenförmige Früchte,

1-20

Fig. 140. Kirkia tenuifolia Engl. ^ blühender Zweig; ^ LängssclinUt durch dieElüte; C Längs-

schnitt durch den Stempel; D Querschnitt durch denselben. Original.

Balanites aegyptiaca^ ZizypJms jujiiba^ Grewia carphdfolia und G. villosa^

Tamarix orientalis^ die bisher nur am Web gefundene Moringa RuspoUana^

Dichrostachys mäans^ Cordia Elloibeckii (Fig. 13g).

Mehr abseits vom Ufer auf trockenem lehmigen oder auch steinigem

Boden wachsen €v(\z größere Anzahl Bäume und Sträucher, von denen einige

weiter verbreitet sind^ mehrere aber dem Somaliland eigentümlich sind; ich

nenne zunächst die größeren, welche w^enigstens 2 m hoch werden:

die Capparidaceen Maerna Candida^ Boscia xylophylla^ Coiirhonia subcördata\ die Simarubacee

Kirkia Untiifolla Engl. (Fig. 140); die Burseraceen Covimtphora trtmcata Engl, und C. Erlangtriana

Engl.; Tkespisia danis Oliv. (Malv,); Cordla gharaf (Forsk.) Ehrenb. (Borrag.); Gy?nnosporia sene-
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gahnsis var. imtinis (Celastr.); Diaspis albida Niedenzu (Malpigh.); die Euphorblaceen Jatropha

ferox^ y. Rivae (Fig. 141), Euphorbia Grosseri Fax, Vcrnonia cinerascens (Comp.),

Besonders interessant sind die kleineren Sträucher:

Sitaeda nionoica^ die Amarantaceen Centema EUmhcchn und Scricocomopsis pallida^ die Crucl-

feren Diceratdia RiispoUana^ Farsttla fruiicosa^ F, Rohecchiana^ die Capparidacee Calyptrotheca

soniahnsis^ Reseda pruinosa^ Moringa lofigitiiha^ eine sehr interessante Art, Melche nebst der oben

erwähnten baumfömiigen auf das Somaliland beschränkt zu sein scheint, Crotalaria senegahnsis

und Cassia longiracemosa , die Zygophyllaceen Kellcronta splendeyis und Zygophylliwi Robccchii^

Ceplialocroton cordofanus (Euph.), Trh(?7i/etfa ßavesceits (I\\\2iC.]\ die Sterculiaceen ^^r?;;j/^ sidoides
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Fig. 141. Jatropha Rivae Fax Nach Fax

Ilermannia boranensis ^ die Convolvulacee Ipomoea Doualdsoni {= L Ghikae)^ die Verbenaceen

Cyclochcilon Kellert und C. mlntitibracUolatiiin^ die Labiaten Capiianya oiostegioidis^ EryUirochlamys

spectabllis^ Ghikaea sitperba^ ein Scrophulariaceenstrauch mit ansehnlichen gelben Bluten, die

Acanthacee Ecboliiim harUrioides ^ die Rubiaceen DirichUtia macrantha mit roten Blüten, D, aspera,

Randia ? sphaerocarpa.

Derartige mannigfaltige und blütenreiche Strauchformation ist für das

hüsfeliee und montane Somaliland besonders charakteristisch.o o

In dem Buschgehölz treten auch ziemlich zahlreiche Schling- und Kletter-

pflanzen auf: nämlich:

Asparagiis racemostts ^
Caesalpinta sepiaria^ Cylisia scariosa^ Rhynchosia flavissima (Legum.),

Dakchampia scandens var. cordofana (Euph.), Cissm macrothyrsa, C. somaliensis^ C. quadrangularis

,
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Hezvittia McoUr (Convolv.), die Asciepiadaceen Tacaezza apiculaia, Dregea rvbiamda, Oxystelma
senegakme (Fig. i^%F\ Daemia cordifoHa, TJmnhergia Guerkemm, wie noch einige andere Acantha-
ceen des Somalilandes, auffallend durch i dm lange, weiße Blüten, die Cucurbitaceen Momordica
Mfohata, Corallocarpus parvifoliiis, Coccinia vioghadd.

Von hygrophilen Stauden und Kräutern wurden nur festgestellt: Arimdo
indicwn^ Veroiiica agiiatica

und einige Cyperaceen.

pahistre. N,

^^g^ 142. A~E Oxystelma esculentum (L.] R. Br. in Ostindien und Ägypt
blatt mit Emcrgenzen am Gnmde; C Gynosteg; D Translator mit Pollinien:

F O. senegalense Decne. — Original.

en, A
7

Zweig; B Kelch-

E Fruchtknoten.

In den Gebüschen und den Lichtungen zwischen denselben finden sich
folgende Stauden:

Panicum Peiivern, F. femmlnm, Leptochloa obtnsiflora, Eriocldca irkhopus, Sporololm agro-
stordes Gortosa züresceus, Matthiola Erlangcriarm mit fiederteiligen Blättern und violetten Blüten,
Fnpaha lappacea, Clitoria ter.mtea, Crctalaria horanlca, Indigofcra scnegalmsis, Pavonia zeylanica,
minscus rhahdotospermus, H. dictyocarpns, die Convoivulaceen Seddera hirsuta, Convohndus rhynio-

Merremi
ll^amat-, l.,g. 143^,^, die Compositen Phuhea sordida, Vernonla cinerascau, V. Ilildelyandtii und
y.pauaßora, Asysiasia rosirafa. Hierzu kommen die Knollen- und Zwiebelgewächse Chloro-Ph UM tuberosum, Drnnia confcrtißora und D. brevifoUa, Scilla somaliensis, Crinum scabrum undrancrahnm torhtosnm.
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Auf sandigem, unfruchtbarem Boden finden sich zerstreut eine Anzahl weit

verbreiteter einjähriger Pflanzen, zum Teil mit niederliegenden, ausstrahlenden

Zweigen, sowie auch einige aufrechte Kräuter, darunter auch die Pedaliaceen

Fio-. 143. A, ^ Orthosiphon tenuiflorus Benth.. -^ Zweig; B Kelch. C—£ O. Ellenbeckii Gurke,

C Zweig; D Blüte; £ Kelch, Nach Prof. Dr. Gurke.

odisciis Ritspolii mit rübenförmiger Wurzel und blauroten Blüten, sowie

xlimn Riispolii, ein 50 cm hohes Kraut mit gelben Blüten.

An o-anz sterilen, sandigen und steinigen Plätzen erhalten sich auch hier
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fast blattlose Sträucher, wie Enph
Etiph

und Succulenten nämlich
etwa I m hoch, dicht verzweigt, mit dünnen succu-

lenten Stengeln und 2,5 cm langen Dornen, die Passifloracee Adenia aculeata
(Fig.

grandis.

144) sowie die Asciepiadaceen Caralluma retrosp und Edithcolea

r

Etwas höher als die besprochenen Tallandschaften Hegt die Lorian-
Ebene im Lande der Garre-Livin, zwischen Daua und Dschuba. Der trockene

Fig. 144, Aclenia aculeata (Oliv.) Engl.

C Q Blüte im Längsschnitt

A Zweis: der c5 rilanze; B ^
;
D Zweig der Q Tflanze mit Früchten.

Blüte im Längsschnitt;

Nach Oliver.

rote sandige Lehmboden ist teils mit Akaziengehölz, teils mit laubwerfender
Buschsteppe bedeckt, welche eine große Zahl eigentümhcher Arten birgt, von
denen hier nur ein eigentümlicher Malvaceen-
stoch i^on 4 m Höhe, mit nierenförmigen Blättern und großen gelben Blüten,

^.,,t^..7,7^
^ spectabilis^ bis 2,5 m hoher Labiatenstrauch mit ansehnlichen

ErythrocJilmn)

P
roten Blüten, der bis 1,5 m hohe Pedaliaceenstrauch Pretrcothavimis rosaccm
(F'g- 145), temiifolia^ die 3—4 m hohe Tcrminalia
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boranensis^ die Malpighiacee Acridocarpus ferrugincus, die 3 m hohe Compo^
Site Gongrothamnus plumosHs (Figr. 146), die Rubiacee Chomelia oligantJia o-e-

uaiint sein mögen.

^% HS- Pretreothamnus rosaceus Engl. ^ holziger Zweig mit zwei jüngeren, krautigen, blühenden
-5 Blüte im Längsschnitt; T, Z? Staubblatt; ^Fruchtknoten; ^Griffel mit Narbe*

Zweigen,

G Fruchtknoten im Längsschnitt; H derselbe im Querschnitt.

Unter den kleineren Sträuchern und Halbsträuchern tritt oft massenhaft auf
Tephrosia nubica^ ferner die Euphorbiaceen Cluytiandra somaleNsis und Jatropha
vtllosa (Fig. i47)y auch verschiedene halbstrauchige Acanthaceen [Sckwaöea
anisacanthus^ Duver}wia soDialensis

^
Barleria acanthoides und B, Hochstctteri^

Hypoestes Hildebrandtii) sind häufig. Ferner kommen hier vor Senra incana^

Engler. Pflanzenwelt Afrikas. I. 12
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Pavojtia Ellcnbeckii^ Tritinifctta flavescciis und Cistanchc httea. Als 3 m hoher

succulenter Dornstrauch verdient Beachtung EupJwrbia Erlangeri mit dünnen

fleischigen, kleindornigen Stengehi. Von Schling- und Klimmpflanzen sind

besonders bemerkenswert die Acanthaceen Thwibergia glandidifera mit läng-

,1
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i
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Fig. 146. Gongrothamnus plumosus O. Hoffm. A Zweigstück; ^ Blüte; C Staubblätter; D Griffel;

£ Pappushaar. Nach Prof. Dr. O. Hoffmann.

liehen Blättern und langen, blaßgrünen Blüten und 77/. gigantea mit 1^5 dm
langen, weißen

natu (Fig. 115).

'p2is pedtinciila}

d) Westliches Vorgebirgsland oberhalb 500 m bis an die Grenze
des Hochgebirges.

Gegen die Hochgebirge des Gallalandes hin ändert sich die Flora nur

sehr allmählich. Im wesentlichen herrschen an den Flußläufen Akazien-
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bestände und iti einiger Entfernung von denselben Obstgartensteppe oder

Steppe oder niedriges laubvverfcndes Buschgehölzj auf besonders steinigem

Boden Succulentensteppe; aber diese Formationen zeigen bei weiterem Auf-
stieg andere Arten und allmählich solche des Gebirgsbusches.

Am mittleren Daua finden sich auf sehr trocken felsigem Gelände recht

eigentümliche Arten, die Moracee Dorstoiia crispa^ mit dickem, fleischigem

Stamm, Moringa longituba^ Staticc Maurocordatae^ Senecio Giinnisii mit finger-

Fig. 147. Jatropha villosa (Forsk.) Müll. Arg^. var. glandulosa (Vatke) Fax. — Nach Prof. Dr. Fax.

dickem, 1,5 cm langem, succulentem, von pfriemenförmigen Blattdornen be-

setztem Stengel und an 5 cm langen Stielen stehenden Blütenköpfchen.

Um 600 m ändern sich die Bestandteile der Buschgehölze; Dovibeya imd-

tacinns treten auf, ferner finden sich bei Dschacorsa

Boden : Gpnnosporia senegalcjisis^ Harvisia sidoides^

i der beginnenden Gebirgsflora, Hildebrandiia africana^

Hfl. Hc
auf trockenem steinigen

ClerodendroH niyricoides^ Asparagus racemosus var. Ruspolii^ die Schling-

pflanzen Tragia mitis var. cinerea, Pentarrhiniim abyssiniaiin und die Stauden

Er2icastru7n Kalanchoe K, glandulosa^ Phyllanthus

12
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major^ zum Teil

r

mr?tri^ Hypoestes Forskahlii, Ruellia Ruspolii^ Jtisticia

Abyssinieti verbreitete Arten. Außerdem kommt hier Ficus Rivae vor, welche
mit F. hai-arensis verwandt ist.

Unweit Sakile und Aloi bei einer Höhe von etwa 700 m ü. M. tritt die

Andropogonee Thcincda Forskahlii sehr häufig auf; in den Gebüschen finden
sich Acacia mellifera [Fig. 45I, die Amarantacee Clnonotrix laiifolia, Cadada

Fig. 14S. A-C Thunbcrgia glandulitV-ra Lindau; /;, /t" Th. Guerkcana Lindau; F—NTh.
gigantea Lindau. Z?, F., Kelche; C Pollen; // Knospe. Original.

barlnscra^ Bridclia cathartica^ Hibiscns rostellatus, Rliamnus staddo als weiteres

//
soHÜ var. pubkalyx (Fig. 149), Asparagus raamosus, Tragia mitis (Euphorb.),

Heliotrop ^ #,
HypHs pectinata (Labiat.), Blepharis cuspidata, Hygrophila spiciformh

.

An den Fällen des Dana bei Robe tritt der Charakter der Vorgebirgs-
steppe noch mehr hervor; es finden sich daselbst:

-T
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^raerua Pirotiae, Frichilia emetica, Themcda ForskahUi var. imbcrhis, Tricholacna graudißora,

Walther,

Legumi-

Micromeria ahyssmica, Stcmodiopsis Rivae, eine eigenartige Scrophularlacee, Vcrouka aquatica, die
Acanthacee Ritspolia pscuderanthemoides und die Scropliulanacee Mdasma orobanehoides.

Bald wird auch Paninwi viaxiviiun häufig und Formen wie PclargoniHin
inultibracteatiim, Cycniwn gallacnse, C, Hcr:^feldiauum, Mticuna mclanocarpa.
Lcfehiiria abyssinica machen sich als Rei:)räsen-

tanten der Gebirgsflora des Gallahochlandes gel-

tend, während Steppenpflanzentypen wie Capparis

Rivae und Jatropha inollis sehr vereinzelt sind.

Am Ganale aufwärts findet sich bis zu 700 m
bei Marta Obstgartensteppe oder niedriges Busch-
gehölz, von dem ich hier nenne die Burseraceen:

Boszvellia boranensis (Fig. 150^, B)^ Commiphora
flaviflora (Fig. 151), C. albiflora (Fig. 152), C. Er-
langeriana, Greivia bicolor (Fig. 153), Combrctian

Ellenbeckii und C. Erlangeriamim^ die

nosen Cacsalpinia oligophylla (Fig. 154) und C. Er-
langeri (Fig. 155), Ormocarpitm bibracteatiim^ die

Borraginaceen Cordia gharaf und C, Ellenbeckii^

Marsdciiia stelostigma^ alle nur 3—5 m hohe Bäume
und Sträucher. Kleinere, nun —2 m hohe Sträucher

dieser Buschsteppe sind: Farsetia fruticosa, Bau-
hinia Ellenbeckii, Hannsia microblastos (Stercul.j,

Cienfiugosia Ellenbeckii (Fig. 156), Cladostigma
hildebrandtioides (Fig. 157), ein sehr interessanter

silbergrauer Convolvulaceenstrauch, die Labiaten

Erythrochlamys spectabilis und Capitanya otoste-

gioides^ die Verbenacee Cyclocheilon eriantherimi

und die Acanthaceen ^iT^i;///^;// Linneannm^ Ruttya

speciosa^ Ruspolia pseiiderantlumoides.

Von Schlingpflanzen wachsen hier: RJioicissns

Ellenbeckii^ Periploca linearifolia und Melothria

maderaspafana.

Von Gräsern finden sich häufig Tricholaena

lencantha und Latipes senegalensis ^ von anderen

Stauden und Halbsträuchern nenne ich nur: Coni^

melina albescens^ Reseda amblyocarpa^ Tephrosia heterophylla^ rhyllanthns viade-

raspatensis^ Euphorbia Ellenbeckii^ E, psendo-Holsdi^ Pcn^onia arabica^ Hibiscus

micrantkus^ Glossonenia Reiwilii und G.

velutinus^ mit dicht grauer Behaarung, Ocimum Stirbeyi^ Lindenbergia scutel-

larioides var. viridescens. Ferner sind auch hier einige Knollen- und Zwiebel-

gewächse wie überall in dieser Formation anzutreffen: Chlorophytum^ Drimiopsis^

Drimia brcinfolia^ Ornithogalnm . An

^^Z- '49- Ipomoca Donaldsonii

Rendle. Original.

Rivaei^ die Labiaten Erythrochlamys

steinigen Plätzen wächst eine krautige
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4

Moracee, Dorstcnia foetida, sehr niedrig, mit rübenförmiger Wurzel und stern-

förmigem Receptaculum, desgleichen die Velloziacee Barbaccnia Schnizleiniana.

Fig. 150. A, B Boswcllia boraiiensis Engl. ; C—F B. elegans Engl.

e) Oberes Boran und Land der Arussi- und Ennia-Galla.
Die Vegetation des oberen Vorgebirgslandes im oberen Boran und im

Lande der Arussi- und Ennia-Galla, an der Grenze des Hochgebirges, zeigt
noch viel Übereinstimmung mit der oben geschilderten.

Im oberen Boran, unterhalb Burkare, an einem Zufluß des Ganale,
herrscht bis 1 200 m ü. M. dichtes Akaziengehölz auf sandig lehmigem, vielfach
auch steinigem Boden. Die hier nachgewiesenen Bäume sind: Acacia melU-
fera (Fig. 45), Grczvia populifolia, Cmnbretiim Erlangerianum.

\
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Zu ihnen gesellen sich die Sträucher: Farsctia Ellcnbcckii\^\g, 158J, Diaspis

albida (Malpigh., Fig. 15g), Hildebrandtia somalcnsis^ sehr häufig, die Scrophu-

lariaceen Gliikaea superba^ Ocimuvi Ellcnbeckii^ ein sehr schöner, ij5 m hoher

Fig. 151. Comniiphora flaviflora Engl.

Fig. 152. Commiphora albitlora Engl.

Strauch, mit schmalen, 4 cm langen Blättern und blauroten Blüten mit sehr

langen Staubfäden, Oldenlandia rotata. bis 2 m hoher Rubiaceenstrauch mit

großen weißen Blüten (Fig. i6o), Dirichletia macrantha, wie die vorige ein
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^^S' ^53- Grewia bicolor Juss,

Abhängen

Rubiaceenstrauch mit 3,5 cm
langen Blüten. — Von Stauden

kommen vor Sporobolus Rehinan-

uii j Panicum Petwcri ,
Chloris

myriostachya^ Barbaccnia Sclinh-

leiniana^ Orthosiphon süvicola

und 0. pallidiis^ sodann einige

Zwiebelgewächse , Uropctalum sp.

,

Criniuii sp., (äff. Kirkii)^ auch

einige Arten mit rübenförmiger

Wurzel j wie Dorsienia Ellen-

beckiana^ Pedaliiim internudiuni

und Cyphia glandidifera^ endlich

auch wieder die auffallende

Edithcolea grandis.

Aber auch noch im stei-

nigen Tal des Mane herrscht an

den Abhängen Obstgartensteppe,

während unten Tamarindiis in-

dica^ bis 7 m hoch, mit seiner

breiten Krone auffällt. An den

wachsen unter anderen Conifniphora

Hildebrandtii var. gallaensis (Fig. 161), Terminalia

Brownei var. gallaensis
^ T. microcarpa^ Psiadia

incana (Fig. 162), Peponia tomcntosa ,
Polygala

Blepharisper^mim villosian (Fig. 163}.

Fig. 154. Caesalpinia oligophylla Harms, Original



^%' '55- Cacsalpinia Erlanjrcri Harms,

c

D

^^%' 156. Cienfuegosia Ellenbeckü Guerke. A blühender Zweig; B Involucnim; C Kapsel
Z>, E Same. Original.



186 Allgemeiner Überblick über die Vegetatlonsverliältimse von Afiika.

An Abhängen von 1700— 1500 m ü. M. zwischen dem Daruli und dem
Web kommt auf rotem Sand- und Lehmboden Buschgehölz mit viel dornigem

Unterholz vor; sehr häufig ist in demselben Stcrculia triphaca als 3— 5 m

Fig. 157. Cladostigma hildebrandtloides Ilallier f. ^ Zweig; ^Knospe der <^ Blüte; C ^ Blüte;

D Teil der Corolla; E Staubblatt; F Pistill; G unentwickelte Narbe; H Q Blüte; /Corolla der-

selben; /TTeil der Corolla der Q Blüte, mit Staminodien; Z jüngere Narbe der g Blüte; i^ Pistill

mit völlig entwickelter Narbe; N Fruchtknoten im Längsschnitt; derselbe im Querschnitt;

P Frucbtzweig. Original.

hoher Baum mit weißer Rinde und grünlich roten Blüten; darunter wachsen
OcJnia hurmis^ welche über Harar bis Arabien verbreitet ist, die eigenartige

Euphorbia monacantha und die halbstrauchige Scrophulariacee Cycniiim

Ellenheckii.
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Um Ginir im Südosten des Arussi-Gallalandes gehen die Buschgehölze der

Steppe allmählich in Gebirgsbusch und lichten Wald über. Am Ufer des

Daroli und in den angrenzenden Buschgehölzen finden sich in einer Höhe von

1500— 1700 m: CovimipJiora arusscnsis^ die am höchsten vorkommende Art

silbergraueder so formenreichen Burseraceengattung, der weit verbreitete

Croton pulchellus^ Acalypha psilostachyoides^ Pistacia lentiscus var. eniarginata^

der bekannte Mastixstrauch des Mittelmeergebietes, die Celastraceen Gyinno-

Sparta Engleriana var , ;;/acrantha und

Mystroxylon aetJiiopicum var. BHrkeamim^

die Sapindaceen Pistaciopsis gallacnsis

(3—6 m hoher Baum oder Strauch) und

Dodonaca viscosa
^ Combretiim Erlangeria-

niim und C, gallaense^ die Apocynacee

Carissa edulis. In den Gebüschen klettert

CIcmatis simcnsis. Die Staudenflora der

Buschgehölze enthält mehrere in Abyssinien

verbreitete Arten, wie Paniciun quadri-

farinm^ Oxalis antJidniiiitica^ Justiciaflava^

Oldenlmidia Schimperi^ Launaea nudicaiilis

und BerkJuya Spekeana (Fig. 1 64) ; auf

Felsen wachsen: Selaginclla nianuiianicnsis

und Portulaca qnadrifida.

Bei 2000 m sehen wir in demselben
Gebiet auch noch Pistacia lentisais und
Mystroxylon^ sodann Greivia occidentalis\

aber außerdem Rhus villosa var. deniata^

Cluytia abyssinica^ sehr häufig die inter-

essante, systematisch isolierte Ulmacee
Barbtya oleoides^ sehr hohe Büsche des

Tarchonaiithiis camphoratus und ebenso

hohe Rosa moschata var. abyssinica^ also

zahlreiche abyssinische Hochlandstypen.

Dazu kommen von kleineren Sträuchern

Tephrosia dichroocarpa^ Sida Schimperiana^

Heter

asp

Fig. 158. Farsetia Ellenbeckü Engl.

rige Ocimuni forwosian^ von Stauden : Nepcta azurea^ Pentas lanceolaia var.

angustifölia ^ Ath'ixia abyssinica^ auf Felsen wachsend: Pelargoniimi multi-

bractcatiim und /
Im Anschluß an das dem Ganale tnbutäre Gebirgsland bespreche ich jetzt

das Gebirgsland der Arussi- und Ennia-Galla, w^elches dem oberen

Wabbi und seinen Zuflüssen zugehört. Tafuarindus indica bildet hier dichte

Bestände. ifoli

diana (Fig. 165), Lmvsonia inennis, Gymnana subiwhibile^ J.
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Fig. 159. DiaspisalbidaXiedenzu. /^ junger Sproß; i^ Blutenstand; C—/^ Analyse der Blüte Original

phila^ Barieria Rivaei. sphacria pannft Vernonia cinerascens. Schling-

pflanzen sind: Phytolacca abyssinica^ Oxystchna esailentum \?\^. \Ji^2A—E)^ eine

Asclepiadacee , mit dünnen Zweigen, bis in die

höchsten Bäume schlingend, mit ziemlich großen

)phdenia

thcropsis parvifli

difolia

Im Gebüsch des Ufervvaldes

wachsen unter anderen die Crucifere Diceraiella

iimbrosa und Jatropha Ellcnbcckii (Fig. 167).

An den felsigen, bis zu 500 m über der Tal-

sohle aufsteisrenden Abhängen des oberen Wabbi-
Tales hat die Vegetation den Charakter der

Fis. 160. Oldenlandia rotata
K. Schum.

Gebirgs-, Baum- und Buschsteppen. Baum-
artig sind entwickelt Euphorbia Grosseri^ mit ver-

kehrteiförmig spateiförmigen Blättern und Sesamo-
thamnus Erlangeri^ eine eigentümliche Pedaliacee.

Unter den Sträuchern und Halbsträuchern treten

wieder die Acanthaceen besonders in den Vorder-
grund- Sodann findet sich hier Pyrenacaniha

Riispolii^ eine Icacinacee mit knolligem Stamm, verwandt malvifoll
Das Steppenelement findet sich auch noch in größerer Höhe, von

bis 1400 m ü. M. auf dem
1200

Wege Wabbi über Gurgura bis Gallaboda
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vertreten. Es ist Gebirgsbaumsteppe auf steinigem, rotem Lehm, mit oft

ziemlich dicht stehenden Bäumen und Sträuchern. Der häufigste Baum oder

Flg. i6r. Commlphora Hildcbraiidtü Engl. var. gallaensis Engl. A blühender Zweig; B (5 Bliite;

CQUliite Im Längsschnitt; D Querschnitt des Fruchtknotens; ^Frucht im Längsschnitt, das

Mesocarp zeigend; F Älesocarp und Endocarp. Ori^inaL

Strauch ist Acacia Iatromn?i^ dann finden sich hier Stcrcidia triphaca und
Terminalin hararensis^ als 4— 5 m hohe Bäume. Dazu kommt R/ms retinorrhoea.

Von Gallaboda bis Scheikh Hussein sehen wir in einer Höhe von

1300^-1600 m auch

wieder Akazien- und

Grassteppen in Ge-

birgsbuschsteppen

übergehen. Außer

den größeren Aka-

zien, welche bisweilen

»lichtenWald« bilden,

wurden beobachtet

:

Acacia psaulosteno-

carpa^ bis 5 m hochj

mit sichelförmigen Hülsen in Köpfchen, Dracaena Ellenbeckiana^ bis 6 m hoch,

mit steifen^ langzugespitzten Blättern, RJuis glancescens var. obovatifoliolata^ bis

5 m hoch. Die Zahl der Sträucher und Halbsträucher nimmt zu

Fig. 162. Fsiadia lucana Oliv, et Hlcru.

und zeigt

ein Gemisch von Arten der unteren Steppe mit denen des Gebirgsbusches.
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Auch die Schling- und Klimmpflanzen, Gräser und Stauden sind großen-

teils verschieden von denen der unteren Regionen. Als neue Arten nenne ich:

Rhynchosla malacotricha^ Rh. Ellenbeckn ^ Allophyltis Erlangeri^ A, Elktibcckianus
^ Otostegia

Erlangeri (Labiat.), Cyclocheilon ovatum (Verbenac.) , Cy€viu7n fruticans und Cycniopsis minima^

nur 5— 10 cm hoclij mit kleinen verkehrteiförmigen Blättern und weissen Blüten (Fig. 168).

Fig. 163. Elepharispermum villosumO.Hoffni. ^ Zweig;

i? Köpfchen mit zwei Zwitterblüten und zwei Q Blüten;

C Involucralblätter; D Tragblatt der Zwitterblute ; E^
Blüte; /'Tragblatt und Zwitterblüte, auseinandergespreizt;

Nach Prof Dr. Hoffmann.G Andröceum aufgerollt. Fig. 164. Berkheya Spekeana Oliv

In einem Flußtal zwischen Laku und Scheikh Hussein bei 1400 m ü. M.
ist schon dichter Wald vorhanden, in welchem Biixus Hildebrandtii sehr häufig

ist; hier kommen femer vor: Cappai'is tomentosa^ Rhoicissus Rcvoilii^ Justicia

Fischeri var. laeteiirens. In dichter bewachsenen Flußtälern findet sich auch
sehr häufig Selaginclla yemensis.

Die Plateaulandschaften des unteren Ennia-Gallalandes tragen meist Busch-
steppcj so das Plateau Atschabo zwischen Modsho und Wabbi mit trockenem
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Flg. 165 Hippocratea obtusifolia Roxb. var. Richaidiana (Camb.; Loes. A Zweigstück, ein Seiten-

zweig mit Blättern und Blüten; B Blüte; C Gynöceum im Längsschnitt; D Frucht, bei welcher

von dem einen Lappen die obere Hälfte weggenommen ist, um die Samen zu zeigen. — Original.

Flg. 166. Daemia cordlfolia jRetz) K. Schum. A Tracht; B Blüte; C Gynostegium; D Frucht
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ö /
die eigenartige Batihinia Elltnibeckn mit 3,5 cm großen

Hier findet sich auch

hellgelben Blüten

(Fig. 169), der präch"

tige Acanthaceenstrauch

Satanocrater Rtispolii

(Fig. I 70) und die klim-

mende strauchige Rubia-

iph petro

phila. Auch eine eigen-

tümliche baumartige

Leguminose , Dia'aeo-

petalmn siipidare , aus

der Verwandtschaft der

Gattung Cadia kommt
hier vor.

Auf dem Plateau

von Rufa zwischen dem
Modscho und Gobele

herrschen Baumsteppe

oder lichter Akazienwald,

in welchem außer den
hk^xzx^^ Poinciana elata, Terfuinalia polycarpa, T. Ruspolii, Commiphora Boni-
niana, alles richtige Steppenbäume, vorkommen. Sträucher dieses Plateaus sind

erner: Indigofera Schimperi, Diaspis albida (Fig. 159), Commiphora Kllcnbcckii,

Fig. 167. Jatropha Ellenbeckli Fax.

Fig. i68. Cycniopsis minima Engl. A Pflanze in nat. (in; B Kelch; C Röhre der lÜmiienkrone
halbiert; D Ovarlmii; £ Querschnitt desselben; /^ Kelch, die Frucht einschließend; G Frucht;

H Same; J Zellpolster am Fuh eines Haares. nri|Tiiia].

E.jatropJioides, Greivia ft Zwischen ihnen
treten massenhaft die halbstrauchigen Acanthaceen Barlcria diacaniha, B. Hilde-
brandiii und Jttsticia Urbaniana auf. Andere Halbsträucher sind: Hcrmannia
Erlangeriana und CyclochciJoyi Kelleri (Verbenac).
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Von dieser Vegetation des Plateaus ist die der dazwischen liegenden

Täler ein wenig verschieden. An den steinigen Abhängen des Modschotales
wächst Acacia Erlangeri und, wie auch in anderen Tälern, ist die Amarantacee
Sericocomopsis pallida als 1,5 m hoher Strauch häufig.

Von ähnlichem Charakter ist

auch die Vegetation der Hochebene

zwischen dem Gobele und Argobba;

sie besitzt sogar typische Arten der

Dornsteppe. Den Hauptbestand bildet

Acacia Senegal. Dazwischen finden

sich die i—2 m hohen Sträucher

der Amarantacee Chionothrix lati-

folia , der Malpighiaceen Diaspis

albida und Jriaspis Erlange7'i ^ des

Solamivi longcstaminetmi ^ des weit

Ä
Fig. 170. Satanocrater Ruspolii Lindau.

Zweig; B Hälfte der Blumenkronenröhre;

Fig. 169. Bauhinia Eilenbeckii Harms

Engler, Pflanzenwelt Afrikas. I.

C Anthere. Original.
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verbreiteten Compositenstrauches Psiadia iucana^ des meist blattlosen Senecio

longiflortis und die durch fleischigen Stamm ausgezeichnete Apocynacee Ade-

niuni sofiialense.

f) Ogaden.

An die oben besprochenen Gebiete schließt sich östlich und südlich das

interessante Vorgebirgsland Ogaden an. Der größte Teil desselben ist Hoch-
plateau zwischen dem Wabbi-Schebeli und Tug Faf. Während der Trocken-

zeit von Juli bis September

sind die ausgetrockneten

Grasfluren gelb und sowohl

das niedere Buschwerk wie

die sich über demselben er-

hebenden Schirmakazien sind

entblättert, nur in Senkungen

und Einschnitten gedeihen

einzelne immergrüne Gehölze

und die gesamte Vegetation

erscheint nur da immergrün,

wo an steinigen Abhängen

succulente Kandelaber-

Euphorbien sich mit Aloe

und succulenten Asclepiada-

ceen vereinigen. Nach den

starken Oktoberregen prangt

das Ogaden im reichen

Blütenschmuck.

Hier will ich nur die

Flora des westlichen Ogaden

besprechen, von welcher die

des östlichen nicht erheblich

verschieden ist. Unter den

reichlich auftretenden Aka-

zien befinden sich Acacia

Fig..7(. Scricocomop.is pallIda;S. Moore: Schinz. .4 Zweig; '^'''S^^ "^^ ^' '0'^^^'^'^'''

B Staubblatt zwischen 2 Pseudostanünodien. Original. Sodann sind häufig drei nahe

verwandte Terminalia mit

spateiförmigen Blättern. Das Gesträuch ist namentlich reich an Capparidaceen

[Boscia^ Cadaba^ Maerua)\ strauchige Acanthaceen scheinen hier weniger häufig

zu sein als halbstrauchige und ebensolche Labiaten. An Böschungen tritt

besonders häufig auf die Amarantacee Sericocoinopsis pallida (Fig. 171), an

anderen Stellen der schöne derselben Familie angehörige Strauch Chionothrix

latifolia\ zerstreut findet sich Farsetia Robecchiana. Ferner kommen hier vor

die eigenartige Convolvulacee Cladostigma hildebrandtioides und Cordia gharaf^

auch der für das Somaliland charakteristische Zygophyllaceenstrauch Kelleronia



2. Kapitel. Das tropische Ostafrika. i8. Somalihnlbinsel. 195

splendens. Sodann seien noch hervorg^ehoben: BoszirUia Rivav ^ Euphorbia
Kellert^ Combretum aadeatiim^ Ipoinoca ciirina^ L spathulaia, die Labiate
Eiythrochlamys spectabilis und die Pedaliacee Scsamothavinus Rivac.

Schlingpflanzen dieser Gegend sind Tenwuuis labialis^ Cissus cymosa^
Dregea riibiainda^ Heivittia bicolor^ Coccinia moghadd, C. ecirrhosa^ Moviordica
trifoliata, M. sessilifolia^ Oreosyce Halleri. Stauden, welche in den Gebüschen
und Lichtungen, insbesondere am Rande der Bachbetten vorkommen, sind:

Chloris myriostachya^ Sporobolus pidlucidus^ Matthiola Rivae, Indigofcra Bau-
keana^ Abtitilon graveolens^ Hibisciis rostellatus ^ IL cannabinns

^ Hypoestcs

//. Hildebraiidtii^ Ruellia p In den Lich-
tungen und auf den Grasfluren finden sich auch Crimwi scabruvi^ Kyllinga
nervosa^ K, eximia var. Kellcri, Athanasia ramosa. An offenen sandieen
Plätzen und in den nur zeitweise Wasser führenden Bachbetten sieht man hin

und wieder auch einzelne dieser Arten, außerdem aber Asparagus africanus^

Boerhavia linearifolia (Nyctagin.), Reseda Carmen Sylvae (auch an feuchten

Stellen), die Saxifragacee Vahlia viscosa^ Glinus lotoides^ Euphorbia napoides^

ein kleines einjähriges Kraut mit rübenförmiger Wurzel, Sida m^ata, die

Violacee Hybanthus enneaspermus
^ Ipomoea obscura var. abyssinica^ I.cairica^

Jacque^nontia ai^alifolia^ Heliotropiuni ovalifolinm \xci6. H. einerasce?is ^ Lippia

nodißora^ Pterodisciis Kelleriamis
^ Cuemnis piistufatus

^ Eelipta alba. Auf
dem Plateaurücken und an trockenen felsigen Stellen werden zahlreiche Halb-
sträucher angetroffen, von denen viele Arten bis jetzt anderswo nicht ge-
funden wurden und sich auch wohl später als endemisch erweisen werden:
so drei Resedaceen, Randonia somalensis^ Reseda Rivac , R, Ruspolii,

Statice Mauroeordatae (sehr nahestehend der S. cylindrifolia), die Labiaten
Hyperaspis Kellert, Erythroehlamys Kellert^ Oeimuin somaliense, O. Kelleri,

die Scrophulariaceen Lindenbergia sinaica und Pseudosopubia obtnsifolia, die

Verbenaceen Cyeloeheilon Kellert und C, mijiutibraeteolatum, die Acanthaceen
Barleria pseudoprionitis, B. Pirottaei und Leueobarleria nivea^ L, polyaeantha,
Blepharisperviuvi frutieosum. Von Pflanzen der auf ganz trockenen Plätzen

entwickelten Succulentensteppe haben sich in den Sammlungen vor^-efunden:

Euphorbia spec. vom Habitus der E. Niykae, E, gloehidiata^ ein Dornstrauch

vom Habitus der E. splendens, aber blattlos, die Asclepiadacee Eehidnopsis

tesselata und Adeniuvi sovialense
^
auch die Liliacee Eriospermum somalense.

Wenig anders als in den besprochenen Teilen des Ogaden ist der Veo-e-

tationscharakter der Gegend zwischen Warandab und Milmil, deren Boden als

sandig oder steinig und trocken geschildert wird. Auch hier haben wir aus-

geprägte Succulentensteppe, welcher angehören: Aloe Ruspoliana, ein dracae-

nenartiger Baum, Euphorbia Robecchii von der Tracht eines Cereus, die Passi-

floracee Adenia aeuleata, die Asciepiadaceen Caralluma retrospiciens und C.

subulata. Diesen schließt sich der blatdose Klimmstrauch Senecio lo7tgißorus

an. Solche Succulentensteppe tritt auch zwischen Milmil und dem nördlichen

Hochgebirge in dem zumeist aus ärmlichen Grasfluren bestehenden Haud auf.

Das Gebiet der Haberaul im Westen des Haud ist der Teil des nörd-

13
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liehen Gebirgslandes, welches von so vielen Reisenden auf dem Wege von

Berbera nach Ogaden durchwandert wurde. Nachdem man den vegetations-

armen Korallensand überschritten hat, trifft man bei Deragodle auf horizontal

geschichtetes Quarzitgestein mit tief eingegrabenen Wasserläufen und verein-

zelten Wassertümpeln in der langsam aufsteigenden Ebene. Bis dahin finden

sich nur die wenigen Küstenpflanzen und vereinzelte Dornsträucher von Covi-

mipJiora opobalsaiuuin var. gilcadcnse^ Tttrraca lycioides^ IpoDioca cicatricosa^

Combretitm hohoL Dann wird die Vegetation etwas reicher, namentlich an den

Wasserläufen. Auch hier sehen wir dichte Bestände von Tamarix oriciitalis^

hochstämmige Acacia spirocarpa^ auch Acacia glaucophylla^ ferner Tamarindus

indica mit mächtiger Krone und einzelne schlanke Phoenix reclinata. Auch
Balanites aegyptiaca und ZizypJms jujttba fehlen nicht dieser Baumsteppe.

Ungefähr an der Grenze des Küstenlandes Guban und Haberaul Hegt der

schöne, von ansehnlichen Granithügeln umgebene Wasserplatz Lafarug an einem

breiten Flußbett. Hier herrscht schon parkartiges Buschgehölz, welches hier

und da von dichteren Baumgruppen unterbrochen wird. Vorherrschend sind

Steppensträucher, unter denen namentlich auch Gnidia auffallen. Die Gräser

wachsen teils zerstreut, teils bilden sie schon bei Lafarug zusammenhängende
Grasfluren. Außer großen Büscheln des mediterranen Grases EriantJms Ra-
vennae subspec. purpurasccns finden sich Andropogon Atichcri var. quinque-

ghtmis^ Eragrostis ciliaris
^ massenhaft Paniatm turgidum und am Fuß der

Hügel ebenfalls gesellig wachsend Panicnm maximinn.

Von Succulenten sind zu nennen, die. niedrige EiipJiorbia xylacantha mit

I cm dicken Gliedern und Caralhima sidndata. Ferner kommen hier, wie

überall an steinigen Plätzen ^/t?r-Arten vor, und Sansevieria Ehrenbcrgii bildet

dichte Bestände.

Eine Tagereise hinter Lafarug steigt das Gebirge steil an nach dem Paß

von Dscherato, dann folgt ein breiter Rücken, welcher nach Süden sich sanft

in die Grassteppen von Tuju verliert.

Von dem oberen Haberaul sind besonders anzuführen: die Sträucher In-

digofera amorphoidcs
^ Cocadus Icaeba^ Acalypha finiticosa^ Grcwia populi-

folia^ Co}nbret2ivi insadptiim^ Gnidia somalensis^ Dacmia cordifolia^ die baum-
förmige Aloe Riispoliana^ die ebenfalls baumförmige kleinblättrige Euphorbia

Schimperi^ die größeren Stauden Kalanchoe Kclladana^ Hibiscus calyphyllus^

Le7icas martiniccmis^ die halbstrauchigen Acanthaceen Riicllia patiila^ Hypoestes

Forskahlii^ Jusiicia odora^ Pcristrophe bicalycnlata^ Schzvabea anisacanthits und

die succulente Euphorbia xylacantha.

g) Das nördliche Somalihochland.

Ostwärts von der Landschaft Haberaul stoßen wir auf das Golisgebirge, dessen

steile Felsen bis zu 2000 und 2150 m ü. M. reichen und finden daselbst auch

große Wälder des Jnnipcrns proccra^ an Bachufern auch Epipactis somalicnsis.

Zwischen den Wäldern sind Blößen mit kurzem, grobem Gras und zahlreichen

blühenden Stauden und Halbsträuchern vorhanden. Das etwas weiter östlich ge-
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legene VVokker- oder Waggar-Gebirge ist trockener als das Golisgebirge und
scheint nur wenig größere Bäume oder Sträucher zu besitzen. Diese Strauchflora
enthält nur wenig Arten, welchen wir in Abyssinien und im Gallaland begegnet
sind, doch gehören die Sträucher sowohl wie die Stauden zum Teil den in der
Steppenregion Abyssiniens vertretenen Gattungen an, zum Teil aber auch einem
mehr auf das eigentliche Ostafrika beschränkten Element, zum Teil endlich dem
östlich-mediterranen. Unter den kleinen Gebirgssträuchern befinden sich einige

Croialaria^ die Meliacee Asclepias. Carissa
eduliSj Iponoea cicatricosa^ die Borraginacee Cordia sovialcnsis, die eigentümliche
Verbenacee Cyclochcilon somalicnse^ einige Lantana^ 2 Odm?im, einige Acantha-
ceen, einige Rubiaceen [Pavctta, Pentas) und einige Vemonia. Von größeren
Sträuchern kennen wir jetzt nur Rhiis souuxlensis und Acocanthcra abyssinica
var. Dcflersii. Unter den Klimmsträuchern ist besonders bemerkenswert As-
paragiis falcatiis. Auf den Grasfluren finden sich zwischen dem endemischen
Gras Chloris somalicnsis, Schoeuus nigricans^ mehrere Liliaceen [Iphigcnia^

Drimia, Albuca, Ornithogahnn^ Chloj-op/iytiim), Amaryllidaceen [Pancratlum,
Hypoxis, Haananthus), 2 Acidanthera, 2 Enlophia, Plantago albicans. In den
Gebüschen finden wir Asparagus, Verbascum somaliense^ einige Coleus^ meh-
rere Acanthaceen, einige Compositen. Bei den meisten Arten macht sich eine

Einschränkung der Blattflächen und Vergrößerung, sowie lebhafte Färbung der
Blüten bemerkbar. Dies tritt auch bei den großenteils endemischen Arten
der steinigen und sandigen Plätze, sowie der Felsritze hervor. Hier finden wir
das xerophytische Farnkraut Pellaea lomarioides, die Commelinacee Cyanotis
somalicnsis, 2 Matthiola, 2 Kalanchoe und Crassula Coleae, Lupimis sojnaltensis,
die eigentümliche Zygophyllacee Kelleronia Gilleflü, die ebenfalls sehr eigen-
artige Euphorbiacee Lortia ernbesccns, 2 Melhania (Sterculiac), 2 Trichodesma
(Borraginacee), mehrere Labiaten aus der Gruppe der Ocimcae [Ociinum, Or-
thosiphon^ Coleus), aber auch Salvia nudkaidis^ Baiiota friiticosa^ 3 Lcucas,
Oiostegia modcsta, Teucrium poliiim, Linaria postida, 2 Pedaliaceen aus der
Gattung Pterodiscus^ mehrere Acanthaceen, namentlich Barleria und Hypoestes
einige Rubiaceen [Pentanopsis^ Oldenlandia, Oloineria), das kleine strauchige

Helichrysum somalense^ Dicovia somalense^ 2 Piilicaria und die eigentümliche

Moracee Dorstenia Phillipsiae mit fleischigem zylindrischen Stämmchen, end-
lich die kleine Polster bildenden Felsenpflanzen Arenaria vestita und Paronycliia

somaliensis.

Weiter östlich, an den Abhängen des aus Kalk bestehenden Ahlgebirges

finden sich viele andere Arten. An einem Wasserlauf aufwärts wandernd traf

Hildebrandt dichtes Gebüsch von Tamarix oricntalis^ Salvadora persica und
bis 6 m hoher Moringa arabica, auf den Felsen bis 2 m hohe Sträucher der

kleinblättrigen Jatropha aspleniifolia, in schattigen Felsspalten Lavandnla pu-

besccns^ die Acanthacee Megalochlauiys linifolia (600— loco m), während über

die Böschungen des stellenweise eingerissenen Tugs der dornige Convolvulus

hystrix herabhängt. Zwischen den Steinen des Tugbettes finden sich einige

einjährige Pflanzen: Cleonie brachycarpa^ Reseda aniblyocarpa^ Phyllanthus
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inadcraspatcnsis^ Euphorbia graniilata^ ferner die saftreiche EitpJiorbia systyla^

einige Halbsträucher, wie Tephrosia heterop/iylla^ HctcracJiacna massavicnsis^

Pulicaria Kiirtziana^ Phichca heterophylla^ Jtisticia Urbaniana (bis 2000 m)

und einzelne Gräser, wie Eragrostis ciliaris^ E. somalicnsis^ Aristida adscensionis

var. abyssiiiica^ A. abnonnis^ A, brachypoda, Pcnnisctum cenchroides (bis 2000 m).

Von den in den halbxerophytischen Formationen Afrikas so verbreiteten

Malvaceen finden sich auch hier mehrere Arten: Hibiscus micranthis (bis

i8com), Abiitilon hirtiun'^ A. fniticosum (bis 1800 m), Pavofiia soinalensis^ P.

arabica^ Senra incana. Diese beginnen alle schon am Fuß der Vorberge und

steigen in der angegebenen Weise hinauf. Dagegen sind auf die Vorberge

beschränkt die Burseraceen CowmipJiora triuicata und C, cinerea^ der klimmende

Malpighiaceenstrauch Caiicanthiis squarrosus ^ die etwa 2 m hohe Venionia

spathulata und Ccmibrctitm somalcnse.

Der einzige größere Baum der Gegend ist hier die Combretacee Cono-

fdammas) mit länsrlich-lanzettlichen Blättern, bis 10 m hoch.'pus lancifolius

An den senkrechten Felsmauern sieht man die am Grunde verbreiterten Stämme
der Bosivellia Ereereana^ des * Meithi-Weihrauchs « oder »gekar«, im Tal

dagegen werden auch noch weiter aufwärts, bis 1000 m, schöne Dammasbäume
angetroffen, an feuchten Stellen Eragrostis tenella^ Cyperus sphacrospermus^

viel A}itir7^himim aptcrum. In schattigen Felsspalten treten nur Matthiola

elliptica^ Färsetia iongisiligua auf, dichte Büsche der Verbenacee Cyclocheilon

eriantherimi mit überhängenden Rutenästen und reichen weißen Blütenständen,

colunt (bis

na^ Hyoscyamus muticus^ der niedrige Halbstrauch Polygala calci-

1500 m) und 2 halbstrauchige //(t^//^/r(9////7;/. In einer höhlenartigen

Einsenkung der steilen Felswand wächst die stark drüsig bekleidete Scrophu-
lariacee Chacuostoma lyperiiflorum^ ganz ähnlich, wie ihre nahe Verwandte
Ckaolostoma canariense in der von mir besuchten Caldera di Bandama auf

Gran Canaria. Weiter aufwärts ist das Kalksteingeröll von Akazien bestanden,

von denen einzelne auch schon tiefer als Gestrüpp auftreten, von Acacia glau-

cophylla und A. socotrana (djerim), welche beide reichlich Gummi liefern.

Häufig sind auch eine pyramidenförmige Acacia (girma) und A. Petersiana

var. gnlla mit Schirmkrone. In das Dorngewirr der Akazien mischen sich

einige im März noch blattlose Commiphora myrrha (didin) von krüppelhaftem,

knorrigem Wuchs, die halbstrauchige Tiliacee Tritmifetta actinopetala, die

Borraginacee Trichodesma Hildebrandtii mit starren Zweigen und an schattigen

Stellen bis \ 000 m Cleonie pridnosa. Auch der Acanthaceenstrauch Ecbolitim

barlerioides mit zinnoberroten Blüten nimmt an der Bildung des Unterholzes

Teil, während die baumartig entwickelte Ehretia Braiinii mit ihrer Krone die

der Akazien erreicht. In Felsritzen wächst wie in der Eritrea oberhalb Mas-
saua Selaginella imbricata mit eingerollten Sprossen. Mächtig entwickelt ist

hier die Apocynacee Adenimn somalensc^ deren Stamm aus oft i m haltender

Basis bis zu 3 m aufsteigt und prächtige rote Blüten trägt.

In einer Talsenkung wurde Asparagus africamts beobachtet, sodann auch
die in Ägypten, am Sinai und in Syrien verbreitete Ephedra alte. Ferner
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wächst in steinigen Tälern die halbstrauchige i m hohe Gypsophila viontana.

Während in der unteren Region des Gebirges die Comniiphora und Acacia

herrschen, nehmen in größerer Höhe succulente Gewächse zu; eine Aloe mit

breiten, graugrünen Blättern tritt häufig auf, sodann die eigentümliche Icaci-

nacee Trcmatosperma cordatum mit unten kugeligem , als Wasserreservoir

dienendem Stamm. Nunmehr beginnt die Wolkenregion. Bis 0,5 m hohe,

meist graufilzige Sträucher und Stauden bilden hier dichtes niedriges Busch-

werk, besonders fällt die massenhaft auftretende, blaublühende Acanthacee

Saianocrater sovialcnsis auf, neben ihr sieht man eine grauseidig behaarte

Crotalaria^ die monotypische Euphorbiacee Gilgia Candida^ OrÜiosiphon pal-

lidus^ die weißfilzige Laccas somalcnsis ^ die Amarantacee ChionotJwix soma-

hnsis^ Aerua lanata und A, javanica. Auch Sansrcneria ginmoisis kommt
hier vor. Nur wenige höhere und tiefgrüne Sträucher durchbrechen den grauen

Bestand der Halbsträucher, PupaÜa lappacea und die Leguminose Orviocarpian

coertdeiun mit violetten Blüten. Nur vereinzelt treten die statdichen Schirm-

bäume der Acacia Pctcrsiana var. giilla auf.

In den Talschluchten dag^egfen herrscht reichere Baumvegetation; da finden&"-&>

sich kräftige Ficus^ Conocarpus lancifoliiis^ Tcrminalia sonialcnsis^ CoDimipftora

somalcnsis und Buxus Hildebrandtii^ welcher in gfrößerer Höhe bestandbildend

erscheint, wie im Golisgebirge. Im dunklen Schatten dieser Bäume finden sich

auch hier Acanthaceen. Als Spreizklimmer tritt besonders die strauchige Rutiya

fruticosa auf, leuchtend mit feurigroten Blüten. Andere strauchige und halb-

strauchige Acanthaceen (Region von 1500—2000 m) sind noch Anisotcsvcluiuuis,

dicht grauhaarig, Barlcria pseiidoprio7iitis^ Lepidagathis scariosa^ Crossandra

iiilotica. Es kommen ferner hier vor die Halbsträucher: Melhania Eiigleriana

und Abutilon fruticosum. Den Steinen angedrückt aber w^achsen die kaum
fingerlangen und nur i cm dicken, von pfriemenförmigen Dornblättern be-

setzten, cereusähnlichen Stengel des Senecio Gtmnisii^ an denen die dünnen

Stiele der zinnoberroten Blütenköpfe stehen.

Oberhalb der Wolkenregion nimmt der Baumbestand zu. Numerisch herrscht

Acacia Petersiana var. gulla vor; aber Buxus Hildcbrandtii und die T€7'7ninalia

somaliensis bilden mit ihr einen dichteren waldartigen Bestand. Hier finden

sich auch am Boden und auf den Bäumen zahlreiche Moose und Flechten. In

Felsspalten wächst auch bei 1500 m Höhe die Anacardiacee Lannca obcordata^

ferner finden sich zwischen i'icom und 2000 m Barleria Hildebrandtii , die

ifolia var. brrcißK

und Crossandra nilotica.

Auf dem etwa 2100 m hohen Plateau Yafir, über dem sich noch 120 m
hohe steile Felswände erheben, wachsen Withania sonmifera, die Amarantacee

Pupalia lappacea und Lasiocorys argyrophylla mit silbergrau behaarten Blättern

und Kelchen. Auch Ballota Hildcbrandtii kommt hier vor. Sehr häufig ist

wie in allen ostafrikanischen Hochländern der 1,5— 2 m hohe Strauch Tarcho-

nanthns caviphoratiis; ein sehr eigentümlicher endemischer Strauch dieser

Höhe aber die Euphorbiacee Tragia parvifolia. Er weicht durch sein Wachs-
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tum von den anderen Arten der Gattung ab, die wie die hier auch vorkom-
mende r. mitis var. cinerea Schlingpflanzen sind. Die auffallendste Pflanze

dieses Plateaus ist die stattliche Dracaena schizantha, deren mannsdicker Stamm
aus Felsritzen emporsteigend sich schon i m über der Erde in armdicke Äste
verzweigt. Wie in allen Gebirgen von Abyssinien bis zum Kapland treffen

wir auch hier in der oberen Region eine baumförmige Qissonia an, nämlich

Fig. 172. A E Cussonia microstachys Harms; /, G C. spicata Thunb. (im Kapland)
Harms in Engi.er-Prantl, Xat. Manzenfani.

Nach

C. microstacJiys (Fi?• 172), welche der C. Holstii von Usambara ähnlich ist.

Auch eme baumartige Aloe findet sich mehrfach an windstillen Plätzen, außer-
dem wachsen hier 2 Aloe mit kurzem Stamm, die eine mit purpurfleckigen
Blattern. In Waldlichtungen treten sehr häufig, aber in ziemlichen Abständen
die 1 m hohen, " " " -

Varia auf, welche auch durch ihre

zierlich fliederblättrigen Sträucher der Leguminose Cadia
purp Blüten auffällt. In Fels-
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Spalten wachsen Halbsträucher wie Matthiola elliptica^ Lavandiila piibesceiis^

Heliotropium pallens^ die häufig vorkommende Convolvulacee Seddera spincs-

Hchca sessilifolia^ die Acanthaceen Barleria glamhdi-
Sovialia diffusa)^ Hvpocstes Hildcbrandtii, das schöne

cens.

fera und i>. m^gentea
(

rotfrüchtige Solanum Hildebrandtii und der gelblich filzige Strauch Solanum
Reichenbachii. Der obersten Region dürfte auch Inula soDialensis angehören.

In dem an das Ahlgebirge sich anschließenden Serrutgebirge ist der all-

gemeine Charakter der Vegetation durchaus derselbe wie im ersteren. Bis

500 m sehen wir Akazien und mehrere Sträucher, darunter die Burseracee

Boswellia neglecta und die Anacardiacee Launen cuneifoliolata^ etwas höher

Commiphora niyrrna^ bei 800 m die stattliche Dracacna schizantha und bei

1000 m neben großen Ficus die Combretacee Tenninalia somalcnsis.

Um 1000— 1200 m werden mehrere recht bemerkenswerte ausgeprägte

Steppensträucher angetroffen: die grauen Amarantaceen Chionothrix somalensis

und Sericocomopsis pallida^ die Capparidaceen Cleoviodendron somalcnse^ ein

Mittelglied zwischen Capparidaceen und Cruciferen , Maerua somalensis in

dichten Büschen , Courbouia subcordata
, Pistacia lentiscus var. emarginata^

Pittosponim abyssi7iic2im^ mehr ein Hochgebirgsstrauch, Entada sudanica (auch

als kleiner Baum), Zygophyllum Hildebrandtii^ ein bis 2 m hoher Strauch mit

fleischigen verkehrteiförmigen Blättern, zahlreiche Balsamsträucher, wie Bos-

wellia Carteri (Fig. 173) (bis 1800 m), Commiphora Hildebrandtii ^v^ 1500 m),

C. serrulata (verwandt mit C. Schimperi^ bis 1500 m), C opobalsamum var.

Kunthii (bis 1500 m), Cr ton souialensis^ Greivia bicolor^ Dodonaea viscosa^

Olea somalensis (kleiner Baum, bis 1350 m), Acocanthera Schimperi (bis 1300 m),

Hildebrandtia africana und H. somalensis^ Clerodcndron Neumayeri (auch bis

5 m hoher Baum, bis iSoo m), Cyclocheilon eriantherum^ Solanum albicaule,

Psiadia incana^ jedenfalls eine eigenartige Vereinigung von einigen mediter-
ranen Typen mit abyssinischen und spezifisch somalensischen. In Schluchten
beginnt hier auch schon der bis

und bei 1200 m gesellen sich ihm Maesa lanceolata und Phyllanthus Hilde-

brandtii zu, bei 1300 m Ficus somalensis*.

Um 1500 m werden wahrgenommen von Sträuchern die Santalaceen

Hild

Osyris rigidissima und O. abyssinica^ die bis 2 m hohe Salvia somalensis^ der

prächtige Äcanthus arboreus^ Tarchonanthus camphoraius^ Psiadia arabica^ von

Halbsträuchern: Hibiscus micrantlnis^ Orthosiphon somalensis^ Micromeria

abyssinica^ Crossandra nilotica^ Cr. spinosa^ fast alle bis zu 1800 m aufsteigend.

Bei 7^

BRANDT bis 1800 m beobachtete, zugleich tritt die strauchige 2 m hohe Ballota

Hildebrandtii auf, ferner die dornige halbstrauchige Seddera sovialie7isis^ Pani-

cum maximum^ Cyperus obtusifloriis^ Antherieiim corymbosuin , Ornithogalum

caudatum^ auch Barbacenia Hildebrandtii (bis igoo m) und Crassula soma-

lensis.

Um i8oo~m ist wiederum die strauchige Cadia varia häufig. Außerdem

kommen noch folgende Sträucher und Halbsträucher vor: Melhania avata var.
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Boswellia Carter! Birdw. A Zweig, unten mit sich ablösender Korkschicht, oben mitg. 73. . ^...« w«.ii,^xi J-.LXVX*!. ^ i-wcigj uiiLcu Hill sicn aoiosenaer j\orKscnicnc, ooen nn*.

Blattbasen, einem Schopf von Blättern und Blütenstand; B eine ö Blüte; C Kelch; Z? ö Blüte

schnitt

Ablösung einer Klappe; J Querschnitt :durcli die Frucht mit den drei Stemkernen; Ä- Steinkern-
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montana^ Ipomoca argyrophylla^ Heliotropiiwi Vatkci^ Slachys Hildcbrandiii^

Lasiocorys abyssinica^ Micromcria bißora^ M. punctata var. augnstifolia^ Sola-

mini Hildcbrandtii^ Ridtya friiticosa^ die Kompositen Felicia abyssinica^ Ostco-

spc^'imuii muricatiun^ Eiiryops pinifolius.

Sodann die Stauden: Viola somalcnsis^ Trichodcsuia hclcocharis. Ncpcta

azurea^ Tencriuvi polimn^ Craterostigma ptimiluni^ Orobanchc minor ^ Ccntaurca

Hochstetteri und die Orchidee Holotlirix Vatkeana.

Unter den aufgeführten Sträucherny Halbsträuchein und Stauden befinden

Fig 174. Kiäsenia capensis Endl. (= K. spathulata R. Br.) A Habitus; B Blüte; C Xcktarschuppe,
a von hinten, b von der Seite; D inneres Staniinodium; E Staubblätter, a in der Nähe der

Schuppe stehend, b und c entfernter von derselben: /^ Fruchtknoten aufgerollt; C Frucht; // Quer-
schnitt derselben; «7 Same; K Embrjo. A Original, das übrige nach UreAN

sich mehrere, welche auch in Abyssinien und Arabien vorkommen, auch ein-

zelne mediterrane Arten.

Endlich wurden noch um igoo—2000 m konstatiert: Anthcricum inconspi-

cmini
, Lantana sovialensis

, Pulicaria Renschiana ^ P. chrysopsidoides^ Iphione

7nicrophylli

endemisch.

mit Ausnahme der ersten Art alle halbstrauchig und fast alle

Aus dem Gebiete der Warsangueli werden von Fran'CHET folgende von
Revoil gesammelte Arten erwähnt, w^elche sich nicht unter den bisher aufge-

führten finden: Morettia Reiunlii^ Farsetia Boivini^ Cleome arabica var. steno-

carpa^ CL droscfifolia^ Hibiscus sangiiinens^ H. sovialensis^ Pavonia somalensis^

P. serrata^ Haplophyllum arbtiscula , Crotalaria argyraea , Kisscnia capensis
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(Fig. 174), Pulicaria petiolaris^ P. adenophora^ Hyoscyaimis grandiflorus^ Justicia

somalensis^ Gnidia sonialeusis^ Craterostigma plantagineimi.

Unter diesen Arten verdienen Haplophylluui arbuscula und Kissenia be-

sondere Beachtung-, weil sie auch in Arabien vorkommen und pflanzengeogra-

phisch wichtig sind.

Weiter östlich im Gebirge bei Meraya wurden von Revoil folgende Arten

gesammelt: Cleome brachycarpa^ CL albcscens^ Cadaba somalensis^ Senra in-

cmia^ Corchorus depi^cssiis^ Cassia holosericea^ Hcliotrophim stilosiim^ Pulicaria

monocephala^ Pluchea pinnatifida.

Fig. 175. Pleuropterantha Revoilii Franch. A Zweig; ^ Blüte; C^ dieselbe von der Seite; Z? An'
dröceum und Gynöceiun; E Längsschnitt durch den Fruchtknoten; /'Längsschnitt durch die ent"

wickelte Blüte; G Längsschnitt durch die Frucht. — Nach Franchet.

Revoil rühmt zwar den großen Reichtum an aromatischen Sträuchern,
welche allerdings die hervorragendste Eigentümlichkeit des nördlichen Somali-
landes ausmachen, hat aber keinen einzigen mitgebracht.

Mehr im Innern, im Lande der Medschurtin ist die Vegetation stark xero-
phytisch und im Charakter von der bisher geschilderten wenig verschieden.
Dort findet sich auch die eigentümliche monotypische Amarantacee Pleuro-
pterantha Rex'oilii (Fig. 175).

19. Socütra').

Die Insel Socotra ist vom Kap Guardafui nur vier Längengrade (etwas über
300 km] entfernt und fällt in die direkte westöstliche Verlängerung des nördlichen

'] Wichtigste Literatur:
J. B. Balfour, The i^land of Socotra and its recent revelations

m Proceed. Roy. Inst. Great Britain 1883; Botany of Socotra in Transactions of the Royal Soc.
of Edinburgh, Vol. XXXI, 4° mit 100 Tafeln, Edinburgh 1889. - Schueinfurth, Allgemeine
Betrachtungen über die Flora von Socotra, in Englers Bot. Jahrb. V (1884) 40-49.
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gebirgigen Somalilandes. Es ist daher nicht zu verwundern , wenn die Flora

dieser Insel, trotzdem sie schon mindestens seit der Kreideperiode vom Fest-

land getrennt war, mit der des Somalilandes mancherlei Übereinstimmungen zeigt.

Andererseits erklärt aber die lange Isoliertheit von Socotra den reichen Ende-

mismus der Insel. Nur schmale Ebenen liegen den meist steilaufsteigenden

Gebirgen vor, welche aus einem vielfach tief eingeschnittenen 350— 600 m hohen

Kalkplateau bestehen, das sich im E., S. und W. eines 1000—1500 m hohen

Granitgebirges ausdehnt. Während in dem letzteren die Bäche und Flüsse das

7.

fr .*j

:-v

1-4

A
Fig. 176. PlacopodavIrgataBalf. f.,

endemische halbstrauchige Rubia-

ceenp-attuno; der Ebene von So-

^^ö- ^77- Breweria fastigiata

Balf. f.. endemische halbstrauchio<"e

Convolvulacee der Ebene.

Fig. 17S. Campylanthus spinosus

Balf. f., endemische halbstrauchige

Scrophulariacee der Ebene von

cotra. — ^ Zweigende; ^ Blüte; A Blühender Zweig; B Blüte; Socotra. — (Andere Art auf den

C Frucht im Längsschnitt, neben C Pistill; D Frucht. Nach Kanaren.) A Blühender Zwei?

dem Samen zwei steril £rebliebene

Sanienanlao:en. Nach

Bai.four f.

Bal-

FOUR f.

des 6 m hohen Strauches; B
Blüte; C Teil der Kronenröhre

mit zwei Staubblättern; D Tistill.

ganze Jahr hindurch in Kaskaden herabstürzendes Wasser fuhren , sind be-

sonders auf der Ostseite die Bachbetten nur während des zweimal im Jahre

eintretenden Monsunwechsels mit Wasser gefüllt. Während des von Oktober

bis April wehenden NEMonsuns ist es kühl. In den Niederungen herrscht

im kühlen Januar eine mittlere Temperatur von etwa 21**, in den heißen

Monaten jedoch beträgt das Mittel bis 30^. Auf dem Plateau geht die Tem-

peratur in der Nacht oft bis zu 10^ herunter und die Gipfel sind während der

kühlen Jahreszeit häufig in Wolken gehüllt, aus denen sich in der Nacht reich-

lich Tau niederschlägt.

Bailey Balfour hat in seinem vortrefflichen großen Werke über die

Flora der Insel Socotra die Pflanzenwelt gründlich analysiert, so daß die von
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ihm hervorgehobenen Charakterzüge der Flora auch durch die neueren Ent-

deckungen nicht geändert werden.

Die trockene^ vom Flugsand bedeckte Ebene im S beherbergt eine extrem
xerophytische Wüstenflora. Hier finden sich sehr viele Arten, welche die

Wüsten und Steppen des nördlichen Afrikas bewohnen und zum Teil sich

auch bis in das Mittel-

meergebiet und west-

wärts bis nach den Cap

Verden und Kanarischen

Inseln erstrecken , an-

dererseits auch solche,

welche ostwärts auch

im nordwestlichen Indien

auftreten oder nur noch

in diesem vorkommen,

neben diesen auch viel

eigentümliche. Fast alle

Arten zeigen das den

Wüstenpflanzen eigene

Graugrün der Sprosse

undBlätter, manche auch

dichte Behaarung, wie

die Gattungen Farsetia^

Clconie , Fagonla^ Cor-

chonis . Hcliotroputm^

hidigofcra ,
Crotalaria^

Breiveria fastigiata

(Fig. 177), Anticharis,

Campylanthus spinosiis

(Scroph., Fig. 1 78), J^isti-

ein rigida, Commiphora

dominieren. Habituell

sind es dornige Halb-

sträucher mit sparrigen

Ästen und kleinen oder

ganz reduzierten Blät-

tern, Stauden mit tief-

sitzendem Grundstock,

Succulenten , Annuelle.

Die halbstrauchige

Acacia socotrana findet

auf densich häufig

Fig. 179- Socotora aphylla Balf, f. ^ lUühender Zweig; B Stuck
der fruchtendea Pflanze; C Blüte. -^~ Nach Balfour f.

Ebenen der Nordseite,

während Coinniipliorci
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parvifolia und socotrana als bisweilen

10 m höbe Bäume überhaupt verbreitet

sind. Mehrere der auf der Insel ende-

mischen Gattungen gehören der Ebene

an, so das Gras Ischnurtis pulchellus^

welches mit '^pt etwas verwandt

ist, die halbstrauchige Crucifere Lach-

nocapsa spatJiulata ^ die ebenfalls halb-

strauchige Borraginacee Wellstedia

socotrana^ der bis 2 m hohe Ruten-

strauch Ballochia amocna^ eine mit

Ruttya verwand'te Acanthaceengattungj

von welcher auch noch in den höheren

Regionen Arten vorkommen, die halb-

strauchige Acanthacee Ancalanthus pait-

cifolius^ die mit Dh'icJiletia verwandte

Rubiacee Placopoda virgata (Fig. 176).

Auf Kalk in der Ebene wächst die

Scrophulariacee Xylocalyx asper. Auch
die endemische strauchige Apo-

cynaceengattung Socotora apJiylla

(Fig. 179), deren Gezweig an eine

Ep/iedra erinnert, findet sich in

der Küstenregion, aber schon an

Abhängen der Kalkgebirge. Diese

beherbergen ebenso wie die Täler

eine reichere Vegetation als die

Küstenebene; namentlich in den

Tälern, wo etwas mehr Feuchtig-

keit herrscht, treten schon zahl-

reiche kleine Bäume von 6—^8 m
Höhe auf und bilden zusammen

mit Lianen und Unterholz oft

dunkle Dickichte^ auf deren Boden

Farne und andere Schattenpflanzen

gedeihen. Besonders an der Nord-

seite sehen wir auch die Rücken,

wo sie nicht gerade in senkrechten

Steilwänden abstürzen^ mit dichtem

durchschnittlich 5 m hohem Busch

bekleidet, über welchem der kahl-

gescheuerte Stock des Haghier mit

zahllosen Kegreln roten Granits her-

vorragt Die hier vorkommenden

Fi?. 180. Secamone socotrana Balf. f. Zweig
des windenden Strauches.

Fig. 181. Dendrosicyos socotrana Balf. f.

6 m hoch. Nach einem Aquarell von
SCHWEINFLRTH.

Wird bis

Prof. Dr.
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Gattungen sind Elaeocarpus (die Gattung fehlt dem kontinentalen Afrika, ist

dagegen vertreten auf Madagaskar, den Maskarenen, in Vorderindien und dem
Monsungebiet), Grewia^ BosTvellia^

endemisch monotypische i m hohe

Sidei'-oxyloiL Eticlea. yasniimmi, Set

'pum^ Dirichletia^ Mussaenda^ der

.ceenstrauch Coelocarpus socotranus^

Kotrana fFig". i8o), Porana. Ortho-

r^. '.*•" '

Fig. 182 Dorstenia gigas Schweinf. Nach einer Originalzeichnung eines 2 m hohen Exemplars

von Prof. Dr. Schwktnfurth.

Siphon, ClerodenJron^ Gnidia und verschiedene Acanthaceen. An den felsigen

offenen Abhängen sind besonders bemerkenswert die ovalblättrige, baumartige,
bis 6 m Enph einige Arten von Bostvellia. welche bei

sehr sparriger Verzweigung zum Teil lo m Höhe erreichen, während zwischen
Felstrümmern die sonderbaren plumpen Fleischbäumchen von .4^^///;//;/ socotraniiin
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^^\ n^i"
/"P^^^^^^ arbüscula Balf. f. J Blühender Zweig; Fig. 184. Senecio Scottii Balf, fB Teil der Inflorescenz; C Ende des fruchttri

Nach Balfol'r f.

ragenden Zweiges. A Zweig des 6 dm hohen succu-

lenten Strauches; B Blüte.

A B

Fig. 185. Cockburnia socotrana Balf. f,

^ blühender Zweig; ^ Blüte; C Kronenabschnitt
mit Staubblatt; D Längsschnitt durch den Frucht-

knoten. — Nach Balfour f.

Engler, Pfl:inzenwelt Afrikas. L

Fig. 186. Dirachma socotrana Schweinf. A Zweig,
ß Blüte geöffnet; C Pistill nach Öffnung eines
Faches; D Querschnitt durch das Pistill. — Nach

BALForR f.
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Via. 187. Mifolepis intricata Balf. f. A Blühender Zweig; B fruchtender Zweig; C Blüte ge-

schlossen; D Stück der gcöfihetcu Blüte. Nach Balfour f.

Fig. 18S. Cocculus BalfoLirii Schweinf. M Zweig mit Blutenknospen; N Zweig mit einem

Blatt. Nach DiELS.
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C

Fig. 189, Commiphora planifrons (Balf. f,) Engl. A Habitus; B Blüte; C Frucht im Längs-

schnitt.

(Apocynac), Douhosicyos socotrana (Cu-

curbitae.
^
Fig. 181) und Doj'stcnia gigas

(Morac, Fig". 182) vorkommen. Auch
möge hier noch des Cissus subapJiyllus ge-

dacht werden, dessen dicke blattlose

Glieder nur als junge Triebe kleine Blätter

tragen. Sehr häufig ist an solchen Stellen

auch Aloe Per^yi, Einige dieser Arten

gedeihen auch auf der Höhe der Kalk-

plateaus, in welchen kahle Steinflächen

mit welligen Steppen und einzelnen, grüne

krautige Vegetation enthaltenden Vertie

fungen abwechseln. Hier und da ragt

über die baumlose Vegetation die sonder-

bare , derLaubblätter entbehrende -£"/////(^;'-

bia arbiisaila (Fig. 183) mit breiter Krone

und dünnen stielrunden Astchen empor

oder ein bis 8 m hoher Drachenbaumj

Dracaena cinnabari. Außer den bereits

genannten interessanten Formen werden

an den Abhängen der Kalkgebirge noch

mehrere andere , meist Vertreter ende-

mischer Gattungen angetroffen: der krau-

tige an Echiuin und Onosina erinnernde

Cystistcjuon socotramis^ die halbstrauchige

Caryophyllacee Haya obai^ata^ die Globu-

lariacee Cockburnia socotrana (Fig. 185),

die 2 m hohe mit Ectadiopsis verwandte

strauchige Asclepiadacee Mitolepis intri-

R

Fig. 190. Thanmosma socotranum Balf. f.

H Zweig; /Blatt; A' Längsschnitt durch die

Blüte; L junge Frucht. — Nach EnCxLER in

Nat. Ptlanzenfam.

14*
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cata (Fig^. 187J, die bis 3 m hohen strauchigen Acanthaceen Trichocalyx olw-

3 m
und orbiciilaris^ verwandt mit Jitsticia^ Bc

hohe, von großen veilchenblauen Blüten bedeckte Acanthaceenstrauch
Ruellia insignis und die bis 10 m hohe baumartige mit Onnocarpiim ver-

wandte Hedysaree Arthrocarpum gracile.

Auf dem höheren Granitgebirge findet sich die, an den Drachenbaum von
Tenerife erinnernde Dracaena cinnabari auch noch und zwar an den Abhängen
des höchsten Berges, des 1500 m hohen Dschebel Dryet, sogar in waldartigen

Beständen. Besonders

reichlich vertreten sind

auf den Ganitbergen

strauchige Compostten

aus den Gattungen Psia-

dia^ Pliichea^ Enryops^

succulente Scnecio z. B.

Senccio Scof/h' (Fig. 184),

ferner die endemische

Rutacee Thainnosina so-

cotramnn (Fig. igo), die

durch besonders flache

Krone ausgezeichnete

Cominiphora planifrons

(Fig. i8g), die eigen-

tümliche halbstrauchige

rundblättrige Umbellifere

NirarotJiamnos

folius (Fig. igi).

3 m hohe strauchige

Scrophulariacee Grade-

asari-

ß von wel-

cher Verwandte in An-

gola und Südafrika vor-

Fig. 191. Nirarothamnos asarifolius Balf. f. yf Zweigstück; /?Blute: ^^^"^"^^^J *^^^ ebenso

hohe , Strauch Cephalo-

croton socotraniis ,
der

C Querschnitt durch eine Teilfrucht

höchst sonderbare, durch breite dornige Kladodien ausgezeichnete Menisperma-
Ba(fi

Dh
roUindifolia^ die halbstrauchige

ebenfalls strauchige und 3 m hohe, den Geraniaceen zugerechnete, mir aber
mehr mit den Rosaceen verwandt erscheinend
Piinica protopttyiica, die Acanthacee Ballochia
^^tyo^hyW^ctQ Lochia bractcata, die etwa 1,5 ^..^ ..,..„^,,.g^ ^.^..^^
Trichodcsma Scottii mit reichen Sträußen großer weißlicher Blüten und^'der zu
den Periploceen gehörige Kletterstrauch Cochlanthus socotranus.

Schließlich sei noch darauf hingewiesen, daß Socotra einige Arten be-
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herbergt, welche sonst nur noch im Somaliland vorkommen: Bn.x/is HUdc-
brandtii^ Cockburnta socotrana^ Glossonaiia Ra^oilitj während viel zahlreichere

Arten sowohl an den Küsten von Socotra, wie an denen des Golfs von Aden
und den Küstenländern des Roten Meeres verbreitet sind, wie Croialaria idia,

Gypsophila montana^ Euphorbia Schimpcri.Psoralea corylifolia, — (Vergl. auch
VlERHAPPER, Beitr. z. Kenntnis d. Flora Südarabiens und der hiseln Sokötra usw.

Denkschr. d. Kais. Akad. Wien, 1907.)

20. Ostafrika zwischen Abbaja-See und Kenia').

Die Lage der Somalihalbinsel bedingte es, daß wir bei unserem Streifzuge

durch Afrika von der Richtung N.-S. mehrfach abweichen mußten. Wir hatten

uns schon (S. 162) vom abyssinischen Hochland bis zum AbbaJa-See durch-
geschlagen und streben nun weiter dem Süden zu.

Über die Vegetation des ganzen Landes zwischen Abbaja-See und dem
Kenia, sowie über die Flora dieses Gebirges selbst wissen wir recht wenig;
die großen Expeditionen von Donaldson Smitii und Graf Teleki haben bo-
tanisch sehr wenig ergeben. Nur über die allgemeine Physiognomik der Vege-
tation läßt sich jetzt etwas sagen und aus dem Vorkommen einzelner Leit-

r

pflanzen kann man auf Übereinstimmung einzelner Teile dieses großen Gebietes
mit dem Gallahochland, auf die Übereinstimmung anderer mit dem Somaliland
schließen.

I

Zwischen dem uns bekannten Somaliland Boran und dem Stephanie-See dehnt
sich wellige baumlose Grassteppe aus. Zwischen dem Stephanie- und Rudolf-
See, sowie im Osten derselben ist nur dürftige Buschsteppe vorhanden. Auch im
Westen des Rudolf-Sees ist bis zu f n. Bn nur dürftige Steppenvegetation
anzutreffen, dagegen herrschen an den wasserlosen Flußläufen, welche dem
südlichen Drittel des Rudolf-Sees zuströmen, Akazienbestände, während der
Graswuchs zurücktritt, und in dem Distrikt Laramet unter 3^ n. Br. Dumpalmen.
Das ganze Gebirgsland zwischen Rudolf- und Barlngo-See ist Steppe, zum Teil

Salzsteppe, nach S.O. und O. aufsteigend zum 2000—2300 m hohen Leikipia-

plateau, über welches sich die »von herrlichem Nadelholzwald« bedeckte
Loroghikette erhebt. Größtenteils scheint unter 1600 m Steppe und Gebirgs-

busch vorhanden zu sein. Sowohl beim Aufstieg von der Sukuta-Salzsteppe

zum Lare-Lolera, wie vom Baringo-See zum Hochland von Leikipia, trifft man
bei 1700— 1900 ni auf Hänge, welche mit Jiuiipcrus procera bestanden sind,

der größte Teil des Hochplateaus ist mit Grassteppe oder Baumgrassteppe

bedeckt. Nur hier und da finden sich Spuren v^on Gebirgsbusch, in welchem

besonders der Compositenstrauch Tarchonanthus camphoratus (Fig. 192) eine

Rolle spielt.

^) Wichtigste Literatur: v. IIÖHNEL, Ostäquatorial -Afrika zwischen Fangani und dem
Rudolf-See in Petemianns Mitt., Ergänzungsheft 99 (1890] und Zum Rudolf-See und Stephanie-See

mit Aufzählung der gesammelten Pflanzen von ScmvEiNFURTH, 1892.
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Flg. 192. Tarchonanthus camphoratus L. A ^ Zweig; B ^ Blüte; C Q Zweig; Z), E Q Blüte,

D nach Entfernung der Ilaare, E in natürlichem Zustande. — Original

Massaihochland Keni
An das Leikipiaplateau schließen sich die Aberdarakette und der Kenia

yjiniperus procera
Podocarpus gracilis besonders reichlich vertreten sind, bis zu 2600'm. Schon
200 m tiefer beginnt der uns vom Dscham-Dschamland im Osten des Abbaja-

^) Wichtigste Literatur wie bei 20.
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Sees bekannte Bambus ArumUnaria alpina und bildet eine fast kontinuierliche

Zone bis 3048 m oder 3100 m, über welcher sich die alpine Region im Osten

bis zu etwa 4200 m, im Westen bis zu etwa 4600 m erstreckt. Über diese

Region sei jetzt nur mitgeteilt, daß Cyperaceen, Ptcridium^ Lobelia Gregoryana

(Fig. 193) und L. Telekii^ verwandt mit der abyssinischen Lobelia rhynehopeta-

lum auftreten, daß von 4000—4100 m eine »dichte iVIoosdeckc« entwickelt ist

und von 4100—4500 m auch vorzugsweise Moose, Flechten und einige Senecio

anzutreffen sind. In dem Höhenwaldgebiet zwischen dem Kenia und der Abcr-

darakette findet sich neben den beiden genannten Cruciferen auch noch l^odo-

carpiis inilanjianus^ wie die beiden anderen Arten reichlich mit Bartflechten

Photogr. von Dn med
Flg. 193. Lobelia Gregoryana Bak. f. Auf dem Kenia um 4000 m ü. M,

Geokg Kolb aus Kiersen, welcher 1899 von einem Nashorn am Rudolf-See getötet wurde.

besetzt. Es sind dann noch konstatiert worden: der sehr eigenartige Rutaceen-

Strauch Calodcndron cap

Spannannia abyssinica ^
Hyp

94), die Euphorblacee Cluytia lanccolata^

lanceolatiun und Erica arborca^ zwar nur

wenig Arten, aber zum größeren Teil uns aus Abyssinien bekannt wie auch

die Schlingpflanzen: Cleviaüs simcnsis und y-

stntcum und y, aiLriciilainm. Von Stauden wurden konstatiert: Polypoditnn

Iinp

Delphininni %

Thomsonii^ jfi leikip Hyp anteniiifi Leucas

massaiensts

An der Aberdarakette selbst ist der Ostabhang besser bewaldet, als der

Jimiperns procera^ Focloearpus
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und 1\ milanjianus^ am flachen Nordabhang aber tritt mehr der durch sein silber-

graues Laub ausgezeichnete TarcJionanthus caniphoratits (hier lobeschvva ge-

nannt) auf, sodann auch der morio, der sehr giftige, von unten reich verzweigte
* *

Apocynaceenstrauch Acocanthcra ScJiivipcrt^ dessen dünne unteren Aste unter-

z-

Fig. 194. Calodendron capense Thunb. A blühender Zweig; B Blüte; C Sternhaar der Blumen-

blätter; D Antherc von hinten und von vorn; E Gynophor mit dem Gynaecenm F Längsschnitt

durch das Gynaeceum; G Querschnitt durch dasselbe; H Frucht; J Teilfrucht; iTSame; L ein

Same Im Längs,schnitt. Nach Enolkr in Nat, Pflanzenfam.

einander verschlungen scheinbar einen dicken Stamm darstellen, beide Arten in

größerer Menge gesellig. Unter anderen Stauden kommen an dem trocke-

nen Nordabfall der Aberdarakette vor: Ptcridclla hastata^ Asplcnium

praemorsuni^ Cetcrach cordatiini^ 3 xerophytische Farne, ferner die Comme-
linacee Cyanotis longifolia^ die Acanthacee Crossandra leikipiensis, Cineraria
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Schimpcri und die strauchige Santalacee Osyridocaipus Schinipcrianus. Auch
findet sich hier Loi-anthus woodfordioidiS.

Westlich von der Aberdarakette fällt das Leikipiaplateau zu der großen
Grabensenkung ab, in welcher zahlreiche Seen (südlich vom Baringo-See der
Hannington-, Kibilir-, Nakuro- und Naiwascha-See) von Grassteppen umgeben
sind, die nur hier und da in Baumgrassteppe übergehen.

Die Abhänge des Leikipiaplateaus sowie die des im Westen gegenüber-
liegenden Mauplateaus zeigen oberhalb der Steppe Gebirgsbusch und am
oberen Rande bis zu 2800 m Höhenwald, in dem Junipcrus procera auch
wieder eine wesentliche Rolle spielt, abwechselnd mit schönem Hochweideland.
Was uns von Pflanzen aus diesem Teil des Massaihochlandes (ich selbst

sammelte ziemlich viel in der Gegend von Nairobi) bekannt geworden ist, weist
auf eine starke Verwandtschaft mit der Flora des abyssinischen Hochlandes
hin. Auch der südliche Abhang des Massaihochlandes, das von SW. nach
NE. sich erstreckende Kikuju weist viele im abyssinischen Gebirgsland ver-
breitete Arten auf, wie Teclea iiodilis, Rhus glauccscens^ Dodonaca viscosa^

romorpha arborcsccns (Umbellif.), Sparinaunia abyssinica , Euclea lellauHet

ifoli

pflanze Mikania scandens und die Stauden: Gladiolus Quaitimanus, Abutilon
tndicum und A. bidentatmn

^ Aschpias frtäicosa^ Fentas lanccolata^ Chu:
raria Schiviperi. Daß daneben auch mehrere in Abyssinien fehlende Arten
vorkommen, ist bei der viel südlicheren Lage dieses Landes nicht zu ver-
wundern; aber interessant ist, daß auch hier Calodendron capense und der
Hamamelidaceenstrauch Trichocladus ellipUcus, zwei längere Zeit nur aus Süd-
afrika bekannte Arten wachsen. Südlich geht Kikuju in Baumsteppe über, in

welcher zunächst oberhalb Nairobi namentlich Crotou Elliottiamis häufig ist.

22. Steppenland zwischen Kenia, Kilimandscharo und dem Hügel-
land westlich von Mombassa').

W *

Über die Vegetation dieses Steppenlandes haben uns zuerst die 1876 von

J. M. Hildebrandt gemachten Sammlungen Aufschluß gegeben, welcher von
Mombassa aus über Duruma, Rabai, Fingirro nach Taita vordrang, den N'dara-
Berg und nach Überschreitung des Voi den NMi-Berg bestieg, hierauf den
Tsavo und Athi überschritt und über den N'dungu-Rücken nach Ukamba vor-

drang, wo er hauptsächlich im nördlichen Teil desselben, in dem ungefähr

1000 m hoch gelegenen Kitui größere Sammlungen machte. Auf die Flora

dieses letzteren Gebietes, welches erst im fünften Band im Zusammenhang mit

der Flora des Kenia besprochen werden soll, soll hier nicht eingegangen

werden. Dagegen möchte ich über die Vegetation des Steppenlandes selbst,

das ich 1902 vom Kilimandscharo bis Voi zu Fuß, von da nordöstlich und

südwestlich auf der Ugandabahn durchreiste, auf Grund meiner eigenen Samm-
lungen und Notizen, sowie derjenigen HiLDEBRANDTs schon hier berichten.

') Wichtigste Literatur: J. M. Hildebrandt, Von Mombassa nach Kitui. Zeitschr. d.

Ges. f. Erdkunde in Berlin, XIX (1879) S. 241 — 278, 321—350.
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Von Norden her von Kikuju kommend, sehen wir um Nairobi und von
hier bis Makindu vielfach lichte Baumsteppe, die gegen Sultan Hamud hin

sehr arm an Arten ist, indem nur Zizyphus jujuba^ einzelne Combretiun und
Acacia sich vorfinden, während bei Sultan Hamud nur Balanitcs zerstreut aus

den viele Kilometer weit ausgedehnten Grassteppen hervorragt. Von Makindu an

(looo m) herrscht fast nur aus CoMmiphora~A.xltn bestehende Obstgartensteppe

oder dichter Dornbusch, und solche sehen wir auch mehrfach zwischen Voi

und den Bura-Bergen sowie von diesen westwärts. Da finden sich häufig

Commiphora pilosa^ C. heterophylla^ C, subsessilifolia^ C. biiruensis^ Coinbre-

ttwi tavctaise^ C. aadcahwi^ Asparagus raceviosus und A, africanus^ Aloe

Engleri^ PlectrantJuis Fischeri. Mehr gegen Taveta hin wird leichte Baum-
und Buschsteppe herrschend, in der vorzugsweise Zizyphus jnjtiba^ verschie-

dene Acacia und Albizzia anthclniintica zerstreut auftreten. Hier finden sich

auch die Cucurbitaceen Kedrostis tavetcnsis und Momordica carcliospcnnoides

als Schlingpflanzen, Sporobolus affinis^ Chloris myrtostachya^ Paniciim deustinn

als herrschende Gräser, die Passifloracee Adenia keramanthus
^ eine Jatropha

und in Niederungen viel Crinmn a^ninocharoides.

Am Athi, Tsavo und Voi herrscht hoher stattlicher Uferwald, der aber

oft nur 60— ICO m breit ist Unmittelbar an den Ufern des zwischen Fels-

blöcken wildrauschend dahinfließenden vom Schneewasser des Kilimandscharo

gespeisten Tsavo herrscht üppiger Pflanzenwuchs. Hildebrandt fand hier

am auffallendsten »einen im Habitus genau unsern Pappeln und Birken ähneln-

den hohen Baum, dessen hellgrüne, langgestreckte Blätter leise im Winde
lispeln und dessen lange dünnen Rutenäste sich in den graziösesten Wellen-

schwingungen schaukeln.^ Er ahnte nicht, daß sich später die hier unter

3^ s. B. von ihm gesammelten Zweige dieses Baumes als solche der zwar

schon in Algier und Marokko sowie in der kleinen Oase der lybischen Wüste
aufgefundenen, aber in so südlichen Breiten nicht erwarteten Popidus eiiphratka

(Fig. 195) herausstellen würden und daß der Baum auch nahe am Äquator in den
Uferwäldern des Tana bei Korokoro gefunden werden würde. Ferner wurden
am Tsavo dichtlaubige Akazien, Ficiis^ Tamarindus und Hyphaenc beobachtet,

auch Combretiim nhambense^ Ehretia taitensis und Baiihinia taitensis. Am
Voi-FIuß sind ebenfalls hohe Acacia (>^. Virchaiviana^^ nach dem Herbar-
material eine nicht sicher festzustellende Art) reichlich vorhanden, auch Tama-
rindus und Ficits. Auf dem Wege von Taveta nach Voi durchquert man
einen von den Bura-Bergen herabkommenden Wasserlauf, der auch von einigen

dicht stehenden Akazien eingefaßt ist, zwischen denen hin und wieder Gruppen
von Phoenix reclinata, Kandelabereuphorbien und hochstämmige unverzweigte
Aloe von etwa 3 m Höhe ein schönes Landschaftsbild zusammensetzen. Auch
die interessante bis 6 m hohe Urticacee Obctia pinnatifida mit einfachem
Stamm und schopfiger Krone findet sich hier vereinzelt, Euphorbia tirucalli

dagegen In einer größeren Zahl von Bäumen Am Voi-FIuß trifft man ebenfalls

auf hohen Wald von Akazien, auf deren Wurzeln ich auch die einzige in der

ostafrikanischen Steppe vorkommende und von da bis ins Kapland verbreitete
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Balanophoracee Sarcophyte sangidnca (Fig. 196) in gewaltigen blutroten knolligen

Massen sammeln konnte. Hildebrandt fand hier auch Hydnora Jokannisy

Fig. T95. Populus euphratica Oliver var. Dehnhardtionim Engl. A, B Blattzweig und Frucht,

vom Tana bei Korokoro von der Expedition der Gebr. Dehnhardt; C, D weidenartige Blätter,

welche namentlich bei den nördlicher vorkommenden Bäumen neben den gezähnten auftreten. -

Original,
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ferner Piptadenia Hilde

lariacee Biittonia HihL

ommt, Boscia coriacea^ Harrisonia abyssinica^

die eigentümliche spreizklimmende Scrophu-

und Hippocratea Hildebrandtii. 'die Labiate

Hildeh
ScsbiDiia punctata. Auf den Akazien wuchern auch Lorajithiis Sadcbeckii und
L. Fischer i.

I)

ISO

F

£

+to

Fig. tgö. arm A Q Pflanze mit einem unentwickelten und einem ent-
wickelten Blütensproß; B Zweiglein des <S Blütenstandes; C ^ Blüte; D ein BlütenhüUblatt mit
einem in der Anthere quer durchschnittenen Staubblatt; £ Längsschnitt durch em Q Köpfchen;
F Längsschnitt durch einen Embryosack mit einem Embryo ; G Längsschnitt durch eine Frucht.

A—E nach Griffith und Hooker, F, G nach Hofmeister.

Einige Meilen im Umkreis der Station Voi, in einer Höhe von etwa 400 m,
ist auf steinigem Laterit eine ziemlich dichte Buschsteppe entwickelt, die sehr
reich ist an kleinblättrigen Gehölzen, welche teils mit solchen des unteren
Somalilandes identisch sind, teils diesen sehr nahe stehen. Hier fand ich In

^palo. die
reichblütige Solanacee Ljcwn oxycladuin, die Verbenacee Cyclocheilon soma-
lense und Previna somalensis , die Amarantacee Sericocomopsis Hildebrandtii,
auch Combi-ctiim aaileaium, OrthosipJwn Hildebrandtii, die eigentümliche
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strauchige Pedaliacee Scsamothanimis Erlangeri^ alles i

—

i m hohe Sträucher

mit kleinen Blättern und sehr zahlreichen Blüten, wie wir sie im Somaliland
fr

oberhalb 150m ü.M. angetroffen haben. Von ähnlichem Habitus sind auch

die Borraginacee Ehretia Englvri^ die Malpighiacee Triaspis Niedenzniaiia^

die Tiliaceen Grezvia neviatopits^ G, lilacina^ G. tristis^ Hibiscus Diicranthiis

und //". diversifolius^ Solamivi diplobostryx und die niedrigen Halbsträucher

HeliotropiiüH strigosuin und Sipho7)icris Pospichilii (Rublac.) sind kleinblättrig

und reichblühend. Zwischen diesen Sträuchern leuchtet vielfach nackter Latent

hervor; aber stellenweise treten Trupps des schönen bis 80 cm hohen Anthcricinn

iinditlatifoliMn auf. Zwischen die Sträucher schlingen sich hier und da Dale-

chajjipia scandens und Asparagns falcatus (Bd. II. S. 287, Fig. 190).

An anderen Stellen sehen wir diese kleinbättrige Buschsteppe, welche für

einen großen Teil des Somalilandes so charakteristisch ist, in Obstgartensteppe

übergehen , in welcher Coinmiphora Holtziana^ C. holosericca^ besetzt mit

Loranthns CoviviipJiorae, C. voiensis und Boszvcllia clcgans (Fig. 150, C—F) als

3— 5 m hohe Bäume bisweilen allein herrschen. Zwischen ihnen wächst zer-

streut die Aracee Stylochiton cordifolius. Ähnliche Obstgartensteppen mit

anderen Coimniphora-A.ri^n [C, canipcstris) kommen dann auch zwischen den

Bura-Bergen und Taweta, sonst unterhalb des nördlichen Absturzes des Usambara-

gebirges vor. So können wir in der Tat sagen, daß bis in die Gegend von

Voi sich Buschsteppen vom Charakter der somalensischen erstrecken.

Der etwa 1493 m hohe NMi-Berg in Taita ist ein schönes Beispiel für die

im östlichen Britisch-Ostafrika sich über die Steppen erhebenden Einzelberge,

welche zum mindesten in ihren Schluchten reichlich mit kleinen Bäumen und

Buschgehölz dicht bedeckt sind. Die Sammlungen HlLDEBRANDTs geben eine

leidliche Vorstellung von der Vegetation. Der unteren Region gehören

folgende an

:

.

Bäumet Ficus taitensis^ Acacia pennata ^ A, subalata (Fig^. 222, S. 256), A. spirocarpa (Fig. 42,

S. 54), A, taitensis^ Albhzia anthelniiuika^ Fipiadenia HUdcbrandtii^ Dalhergia lactca^ Commiphora cam-

pcstrts^ Lamua Stuhlviannii^ Cordia dioica^ Vitex Strickerin

Sträucher: Diaspis alhida, Crtima tristis, Ehretia taitensis^ Randia Fischeri ^^\xh.)^ Erytkro-

ckiamys spectabilis (Lab.).

Parasiten derBaume und Sträucher: Loranthtis Hildehrandtii^ L, pangancnsis^ L. Fischeri^

Visctuu Ilildebrandfii.

Schlingpflanzen: Sarcostemma viminah.

Stauden: Kaempferia rosea^ Celosia Sclnveinfurthiana^Aeschynomeneptdchya^ Tephrosia an-

thylloides^ Blepharis höerhaviifolia , Hypoesfes antennifcra^ Conyza stricta , Vernonia Wakefieldii^

Achyrothalamus taitensis^ Cistanche lutea.

In der oberen Region des Berges kommen vor:

Bäume und Sträucher: Trema Hockstetteri^ Osyris ahyssinica var. taitaisis^ Claytia leuco-

neura^ Ailophyhts tenuis^ Dodonaea viscosa^ Schrehera obliquifoHolata ^
N'uxia dentata^ Acocanthtra

venenata.

Schlingpflanzen: Daemia cordifolia^ Cardiospermum canescensy Ckmatis Wightiami.

Stauden: Acalypha fntticosa, A. orftafa, Coleus laciiflorus, Dolichos pseitdopachyrrhizns, Indigo

fera Schimperi, Crotalaria saxatilis, Kaphidospora glabra, Pavctta taitana, Bothriodine diversifoiia,

Achyrocüpie Schimperiana, Vernonia aemidam^ V. lasiopus, Senecio mtdticorymbostis, S. discifolita.



222 Allgemeiner Überblick über die Vegetationsverhältnisse von Afrika.
r '

Der N'dara-Berg besitzt nach Hildebrandts Angabe eine ganz ähnliche

Vegetation wie der N'di-Berg. Auf ihm wurden folgende Arten gesammelt,

welche vom N'di-Berg nicht vorliegen, aber doch vielleicht auch dort vorkommen:

Bäume und Sträucher: roinciana elata, Brtddia iaitensis^ Jatropha spicata^ ÄUophyhis

almfoHtis^ Chrodendron Hildehrandtii^ Jasjuinum Hildehrandtiu

Schlingpflanzen: Cissampdos pareira^ Cissus Hildebrandtii^ Vigna vexiilata^ Cliioria ter-

natea^ Ämpelodssiis Chtmtinli ^ Tryphostemma HannlngfoJiiamnn^ Tragia angttstifoUa van hastaia,

Ipomoea pes tigridis,

Stauden: Aneilcma aeqtnnoctiak^ Tephrosia incana^ Courhonia vh'gata (Capp.), Aema Javanka^

Indigöfcra semitrljuga var. macrocarpa^ Eriostfiia parviflortini ^ Cassia Hildebrandtii^ C, longiracemosa^

Jmpatüns Walkriana^ Melhania abyssinica^ Pavonia elcgans^ Mähern ia exappendictdafa^ Cynoglossnm

vncranthiim^ OriJiosiphon breviflonis ^ Letuas grandis ^ Coktis ttmhrostis ^ die Acanthaeeen ßarkria

snbmoUh^ Ruellia amabdis^ R, sudanka^ Jtistkia debilis^ J, fasdata , Barhria sidlafo-tommtosa var.

usambarensis^ Dysdioriste radkans^ Schivabea ecbolioides ^ die Gesneriacee Streptocarpus caidescens^

Cycninm Herzfeldiamim , Lepidagathis scariosa , Oldenlandia rupestris , Lobdia HUdebrandin^ die

Compositen Aspilia Holstii , Mkroglossa ohlongifolia , Bidens HUdebranddi ,
Vernonia paudflora^

V. HUdebrandtii^ V. hrachycalyx^ K taitensis^ Adiyrodim acutifolia^ A, ghiviacea^ Senedo disdfolius,

Souchtis Schtveinfnrthii.

Wie man sieht, sind Acanthaeeen und Compositen besonders reichlich

vertreten und es finden sich unter ihnen sehr viele weitverbreitete ostafrika-

nische Arten, welche hier zum ersten Mal gefunden wurden. Die Vegetation

ist trotz der Höhe des Berges vorwiegend xerophytisch; aber an schattigen

Stellen finden sich eine große Anzahl Farne, WMe Pteris biaiirita, Pellaca

viridis^ P, Doniana^ Äctinopteris mistralis^ Asplenimn rittacfoliivm^ A. cojicinmnn

(=r thecifernin\ Dryopteris orientalis [NepJirodiii7n pectinaimn] und Dr. mollis var.

violascens^ Adiantum caudatiim und A. capillus veneris^ Selaghiclla Kranssiana^

alle mehr in der unteren Region unterhalb der Kulturfelder. Auf dem Gipfel

sind ganze Strecken mit Pteridnmi bewachsen. In der oberen Regton wurden

auch einige Moose gesammelt, wie Philonoiiila patitla^ Fissidens psciido-rnfes-

cens^ Bryiiin bulbicaule.

Zwischen dem N'dara-Berge und Duruma kommt auf dem kristallinischen

Gestein auch noch gemischte Dorn- und Buschsteppe vor; einzelne Lannea

(Anacardiaceen), Comviiphora pilosa und C. canipestris^ die Tiliaceen Grezvta

bicolor und G. Forbesii^ die Rhamnaceen ZizypJms mitcronatiis und Scntia

indica^ die Capparidaceen Coia-bonia virgata^ Boscia taitensis und Cadaba Ktrkii^

Terviinalia Hildebrandtii^ ferner FJiretia taitensis^ CoDibretuin desertoruin, Bau-

hhiia i-eücidata und die Malpighiacee Diaspis albida^ Asparagtis racemosns

und Ophiocaiilon sind häufig als Schlingpflanzen. Viel reichlicher aber als

diese Gehölze sind im Dornbusch Kandelabereuphorbien aus der Verwandt-

schaft der Euphorbia Nyikae und Mimoseen, Albizzia anthclmintka und Acacta-

Arten, wie die kleine A. zanzibarica und die hohe A. sicbalata. Auch Fu-

pJiorbia tirucalli und eine der E. polyacantha verwandte Art kommt in diesen

Distrikten vor und viel Sanseineria Ehrenbergii, Auf einzelnen Bäumen be-

merkt man auch xerophytische epiphytische Orchideen, Listrostachys arcnata

und Angraeciiifi Guyoniami7n,
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Hier wurde auch zuerst die merkwürdige Passifloracee Adenia globosa mit

mehr als meterdickem kugeligem Stamm und einige Meter langen, schlingenden

Dornzvveigen gefunden, hier kommt ferner der 2—3 m hohe, seine schmalen

Blätter bald verlierende Senecio longißorits vor^ welcher sich auch in den steinigen

Gebirgssteppen und Wüsten Südwestafrikas findet. Von Stauden ist oft Coleus

decmnbcns sehr häufig; es finden sich ferner Senecio [Noto7iia) scmpe^'vivtts^ Ka-
lanchoe^ Cienfugosia Hildebrandfit

^
Selaginella riipestris. Ganz dieselben

Pflanzengemeinschaften trifft man am Nordfuß des Usambaragebirges.

Weiter gegen die Durumakette, wo schon Jurakalk den Boden zusammen-

setzt, treten in lichten Baumgrassteppen Adenium coaetaneum mit dickem

fleischigem Stamm und die einzige ostafrikanische Cycadacee EncepJialartos

Hildebrandtii auf.

23. Das Hügelland im Westen von Mombassa und das Küsten-
land daselbst ').

Bei dem Dorf Fimbari unweit Rabai stößt man auf mehrere tiefe Tümpel,

die teils von saftig grünen Wiesen, teils von dichten Gebüschen des Pan-

damis rabaiensis^ teils von kleinen hohen Waldbeständen eingefaßt sind. Auch

sehen wir vereinzelt Olpalmen, Elaeis gidneensis^ die hier ebenso wie auf der

Insel Pemba kultiviert wird. Die Wasserflächen sind von Pistia stratiotcs^

Leifina pancicostata und NympJiaea capensis var. zansibariensis bedeckt. Um
Rabai, das auf einem 260 m hohen Sandsteinhügel gelegen ist^ treffen wir

ebenso wie auf den südlicher gelegenen Giryama- und Shimbahügeln (300

bis 500 m) und bei Mombassa eine reichere Küstenlandflora an, welche

mit der des deutsih-ostafrikanischen Küstenlandes nahe verwandt ist. Wake-
FIELD und Taylor haben hier gesammelt. Über die Holzgewächse des

Hügellandes wissen wir sehr wenig; dagegen sind eine große Anzahl interes-

santer Pflanzen anderer Art hier festgestellt worden, von denen ich nur folgende

nenne:

Forana dmslflora (Convolv.), Marsdenla Taylori^ Landolphia Taylort^ Z. Petcrsiana^ Amorpho-

phalhis maxhmis [Hydrosme maxima^ Bd. II, S. 246, Fig. 164), die auch in Usambara vorkommenden

Zamioailcas zamiifolia (Bd. II, S. 240, Fig. 160), Gonatoptts Boivinii (Bd. II, S. 242, Fig. l6i),

Lissochilus Johnstonii^ L. Wakefieldii^ L. Taylor!^ L. arenarhis^ einige An^raeLum^ Hahcnaria so-

chensis^ H. rabaiaisis^ Aide rabaie?isis^ Anlhcricum Giryanae^ Alhiua Tayloriana^ A, MaUeri, Scilla

Tayloriana — Haemanthtis multißorits , Cyrtanthiis sangtaneus — Cyanoüs lanata — Orthosiplion

jfohnsfonii, Leiuas Nenflizeana — Hygropliüa spinosa^ Asystasia coromandeliana^ Anisotes pai-vifolius^

Rranthcmum HUddrrandtn^ Asteracantha longifoUa — Faiias zanziharica.

Die Zahl der Acanthaceen ist erheblich geringer, als in der nahegelegenen

Steppe von Duruma.

Auch auf der Ostseite des Hügellandes in der Gegend von Schangamue

trifft man auf kurzgrasigem Gelände zwischen Akazien einige EncepJialartos

Hildebrandtti^ welche bis 5 m hoch sind, in ihrer Nähe auch Lissochilus,

Ferner sieht man hier einige BorassuS'V?\m^vi,

I) Wichtigste Literatur: J. M. HiLDEBRANDT, Von Mombassa nach Kitui. Vgl. S. 217,
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Die Fahrt mit der Uganda-Bahn aus der Steppe in das fruchtbarere Küsten-

land über das jurassische Hügelland hinweg nach Mombassa läßt uns in rascher

Folge eine Menge Bäume und Sträucher erkennen, welche in der Inlandsteppe

fehlten.

Fig. 197. A, C, A ^ T-andolphia Kirkii Dyer. ^ Zwcigstiick; C Frucht; D Same von der Fläche;

E derselbe von der Kante. B L. florida Benth., blühender Zweig. — Nach K. Schümann.

Je mehr wir uns der Küste nähern, desto reicher erscheint die Vegetation,

nicht nur durch die hier und da auftretenden dichteren, oft auch von Schling-

und Kletterpflanzen durchwehten Gehölzgruppen, sondern auch durch die nun
häufig auftretenden Mangobäume und Kokospalmen um die Siedlungen des

Küstenlandes.
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Um Mombassa finden sich schon folgende wichtigere Arten:

Bäume: Acacia purpurasceiis^ A, zanzibarlca^ Albizzia fastigiaia^ A, conjugaio-piuuaia^ Parkia

Hildcbrandtii^ Afzelia cnanzensis^ Lonchocarpns dcgtieUoides^ Orinocarpitm Kirldi^ Hihiscus tiliacctis^

Adansonia^ Markhamia zanziharica (Eignen. ).

Fig. I 98. Landolphia florida Benth. A Bliitenkaospe; B Blumenkrone, längs aufgeschnitten;

C Staubblatt von innen und von der Seite; D Kelch und Stempel; £ Narbenkopf; Z' Fruchtknoten

im Längsschnitt; G derselbe im Querschnitt; H Frucht im Längsschnitt; J Same mit der Faser-

-^ Same ohne diese, von der Fläche und Kante gesehen; L Same im Längsschnitt;

M derselbe im Ouerschnitt. — Nach K. ScHUMANN-

hiille

;

Sträucher: Dichrostachys mitans^ Baukinia rctiadaia — Clausena anisata — Flueggea obo~

vaia^ Roiirea ovalifoliolata , R. Bailloniana — Uvaria Uptodadon^ U, asterias — Capparis gaUata^

Cadaba farinosa Titrraea mombassana , Trisiellaeia afrkana Kirhi Heeria

viticronata

sepala

Zizyphtis jtijitba Tktspesia danis Grewia plagiopkylla ^ G, densa^ G, nodi-

Tctracera Boiviniana — Ochna Icptoclada^ O. Kirkii — Rinorea Kässneri Combreium

Engler, Pflanzenwelt Afrikas, I. »5
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chionantholdes— Synaptolepis macrocarpa— Jasminuni tomcntostim — Carissa edtilis^ Ratiwolfia mom-

bassana^ Conopharyngia elegafis^ Stropkanthus sarmentostis — TUinaca aethiopka — Strychnos Wake-

ßeldii^ Mostuca ruhrincrvis — Cordia gharaf^ Ehretia pctiolaris ^ E. Siuhlmannii^ E, caerulea

Vitex Mombassae^ V. Strickerin V, polyantha^ V, chrysoclada, Premna viacrodonta (auf Korallenkalk),

jP. Hildebrandtii^ Lanfana salviifolia — Heinsia jasminiflora ^ Psychotria zanzibarensis ^ Fs, Hilde'

hrafidfii^ Randia dumetorum^ Folysphaeria multißora^ PUctronia microthecantha.

Kletter- und Schlingpflanzen: Flagellaria iudica yzx, gtiineensis ^ Gloriosa virescens

Asparagus racemosns und A. piumosus^ Dalechampia Hildebrandtii^ Tragia Hildebra^idtii — Salacia

Renschiana — Ampclocissus asarifolia — Daejuia za^izibarcnsis ^ Sarcosteinma viminale^ Secamone

momhassica^ Astephanus rccurvahis^ Marsdenia rubicunda^ Ceropegia mossambicensis — Landolphia

Rirkiiy Z. Peiersiana und L, ßorida (Fig. 197 und 198), welche alle drei in Ostafrika weit verbreitet

sind, Thunbergia affinis — Ipomoca bullata^ L Wakefieldii^ 7. mombassana — Moinordica trifo-

liolata^ Raphanistrocarpus Boivini^ Coccinia moghadd,

Epiphyten: Mehrere Ängraecwn^ Polystachya Buchananii^ Ansellia africana^ Acampe pachy

glössa.

Stauden: Cyperus harpan^ C. dejiudafus ^ Scieria Hildcbrandtii^ Btilhine asphodeloides ^ An-

thericuvt zanqucbaricum , Ckloropkyfuni 77iacrophyllum , Ch- suffrttticosttni ,
Drimia Hildchrandtii

^

Alhuca Wakefieldii — Crimnn Kirkii — Giadiolus Quartiniauus^ Acidaiithera gracilis — Commelina

benghalensis und C. Forskahlei — Kaempfcria Kirhii^ K. 7'osea^ K. macrosipJion — Lissochilus fallax^

L. Livingstoniantis^ Z. Wakefieldii^ Habenaria pkctomaniaca^ //. cirrhafa — Dorstcnia latibractcata —
Psilöstachys cordata — Cladostemon paradoxus^ Polanisia liirta^ Cleome macrophylla — Galactia

argenii/olia ^ Croialaria lanceolata^ Zornia diphylla^ Tephrosia incana — Folygala linifolium —
Ludwigia jussieuoides^ Jussieua villosa — Enicostemma veriicillatum — Asckpias lineolata — Con-

volvtihis hyoscyamoides —- Hcliotropitim longißorum^ H. strigosum — Orthosiphon mombassiciis^ Lencas

concinna — Artanema longifoUum^ Striga gesnerioides ^ Buchnera hispida^ Micrargeria scopiformisy

BarUria Volkensii^ Justicia crassiradix^ Whiffteldia subviridis —• Oldenlandia obtusiloba^ Pentas

fuombassana — Vernonia aejnulans^ Wedelia menotriche.

Wir müssen uns fiir diesen Bezirk mit dem dürren Verzeichnis b< _

dagegen bin ich in der Lage, für die Bezirke Deutsch-Ostafrikas mehr auf die

Pflanzengemeinschaften der einzelnen Formationen einzusrehen.

24-. Einblick in die Pflanzenformationen Deutsch-Ostafrikas
von der Küste bis zum Kilimandscharo und ostafrikanischen

Graben ').

Erst seit Begründung der Kolonie Deutsch -Ostafrika hat man die Flora

einzelner Teile dieses großen Gebietes näher kennen gelernt, nachdem man
vorher nur das Wenige wußte, was gelegentlich geographischer Forschungs-

reisen sich ergeben hatte; bei diesen handelte es sich aber nie um eine längere

Zeit fortgesetzte gründliche botanische Erforschung einzelner Gebiete, sondern

immer nur um Sammeln einiger auffallender Formen. Man sammelte meist

I) Wichtigste Literatur: A. Engler: Siphonogame Pflanzen, gesammelt auf Dr. Hans Meyers

Kilimandscharo-Expeditionen 1S87 und 1889 in Dr. Hans Meyer, Ostafrikanische Gletscherfahrten,

1890, S. 330—332; Über die Gliederung der Vegetation von Usambara und der angrenzenden

Gebiete, Abb. der k. preuß. Akad. d. Wiss. 1894; Gnindzüge der Pflanzenverbreitung in Deutsch-Ost-

Afrika und den Nachbargebieten, Teil A. von der Pflanzemvelt Ost-Afrikas und der Nachbarge-

biete, DiETR. Reemer, Berlin 1S95; Über die Vegetationsformationen Ost-Afrikas auf Grund einer

Reise durch Usambara zum Kilimandscharo in Zeitschr. d. Gesellsch. f. Erdkunde zu Berlin, 1903

^r. 4, 5. — VoLKENS, Der Kilimandscharo, Berlin 1897.
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ohne eine bestimmte MethodCj ohne Berücksichtigung des Zusammenlebens

der Pflanzen in Formationen.

Küstenformation Deutsch-Ostafrikas.

Von Lamu bis Beira zeigt die Küstenvegetation nicht sehr erhebliche Ver-

schiedenheiten nach den Breitengraden. Dieselben sind größer, je nachdem die

Küste flach und sandig oder felsig ist oder in Flüssen ein lagunenreiches Schwemm-
land bilden. Wenn man sich den Küsten Deutsch-Ostafrikas nähert, so passiert

man mehrfach Korallenkalkinseln, welche von ziemlich dichter grünerVegetation be-

Flg. 199. Mundulea suberosa (DC) Benth. A Zweig; B Blüte; C Andrüceum; D Pistill;

E Hüls Original.

deckt sind. Dieselbe ist sehr eigenartig, ausgesprochen xerophytisch. Der sandige

t>
obtiisifolia

Sporobohis virginiais (BdJI, S. 130, Fig. 105} bedeckt, dessen Rhizome zahlreiche

kurze Halme entsenden, an anderen Stellen mit den Zweigen der weithin kriechen-

den und ihre dicken lederartigen Blätter über die Erde erhebenden Convolvulacee

13*
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IpoinoLa pes caprae. Etwas welter vom Strand finden wir im Korallensand die
Gräser Eragrostis ciliaris und Dactyloctcniuin acgyptiacitm sowie EiipJwj'bia

pilulifcra. Einzelne Affenbrotbäume, von denen ein Teil des Geästes abge-
brochen, ragen über dichtes 2— 3 m hohes Gesträuch, dessen Zweige sich durch-
einander schlingen und meist dicke, lederartige oder fleischige Blätter tragen.
Besonders häufig finden sich: ErytJiroxylon cinarginatuvi^ die Sapotacee Mi-
musops sukata^ die Euphorbiacee Flucggea oboz-ata, Gclonhnn sansibarünse, die
Sapindacee Allophylus PenüHci, die Rhamnacee Cohibrina asiatka, Elacodcn-

dron iß

Greivia glandulosa^ Dodo-

naea viscosa^ Mundulca
siibcrosa (Fig. 1 99), die

Rubiacee Enterospermnnt

littorale und Cordia sidi-

cordata^ durchrankt von
Flagellaria indica var. gu-

ineensis^ dem mit breiten

linealischen Cladodien ver-

sehenen Asparagus falca-

tiis
,

yasDiiniun tettense^

DalecJimjipiaHildcbrandtii^

^txi Asclepiadaceen Seea-

inone saindeszaea
, Cynan-

cJiiiDi sarcostcmmoides und

Alicrostephanus cernuns^ der

Cucurbitacee Raphanistro-

carpiis Boizdni und der

dickblättrigen Amarantacee

Piipalia ati'opwpurea. Auf
ganz flachem Boden aber

stehen Pflanzen, die wir

sonst nur in den trocken-
Fig. 200. Euphorbia Bussei Fax. Auf Korallenkalk bei Dar- Sten Binnenlandsteppen an-

es-Salam. Photogr. von Regierungsrat Dr. Busse. Metetreffen, einige

Exemplare der kandelaber-
art.g verzweigten Euphorbia Bussci (Fig. 200), große Büsche Euphorbia tirucalli,
durchrankt von dem dickstengeligen , vierkantigen Cissus quadrangularis, da-
runter massenhaft die starren schwertförmigen Blätter der Sansrjicria guinecnsis
und auch zahlreiche Exemplare der Sansrvieria Ehrenbergii mit zweireihig be-
blättertem aufrechten Stengel. Ferner finden wir auch das fast 3 m hohe Gras
Pamcum viaximum in dichten Beständen. Außer diesen in erster Linie in die
Augen fallenden Pflanzen kommt noch die Acanthacee Asystasia gangctica im
bchutz der Gebüsche vor, am Rande derselben Vernonia cinerea, Barleria prio-
niUs, Hibtscus mia-anthus und H.crassinervis. Dagegen gedeihen besser auf den



Engler, Pflanzenwelt Afrikas!
lai. iXj zu S. 229.

hV

Lagunen mit Mangrove am Rufijl bei Salale.

Photogr. von Geheimen Regierungsrat Dr. Stuhlmann.
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offenen sandigen Stellen zwischen den Gebüschen die Gräser: Dactyiocteminn
acgyptiaaim, Eragrostis ciliaris, Pcnnisctnm ciliare und Panicum Paii'erii, die
Liliacee Dij^cadi sansibariamt und die im tropischen Afrika weit verbreitete
Tephrosia piirpurca und Crotalaria liildcbrandtii. Am Rande der Insel,
die brandenden Wogen hin und wieder noch mit Salzwasser besprengen,' ^.
deihen in großer Zahl halbkugelige Büsche der dickblättrigen Lythrace^e
Pemphis acidula. Auf dem festen Korallenboden findet sich häufig Asparagus
himiilis; auch sieht man nicht selten Tribulus cistoidcs mit dem Boden t..
liegenden Zweigen. Ähnlich ist auch die Flora an felsigen Küsten dTs
Festlandes beschaffen.

wo
ere-

an-

Dagegen treten am Rande der Creeks und der Flußmündungen die Man-
grOven bestände in den Vordergrund, welche ich bei Dar-es-Saläm wie bei
Beira zusammengesetzt fand und welche mit denen an anderen Küsten des
Indischen Ozeans ziemlich übereinstimmen. Von Lamu bis Beira, ja selbst
bei Durban zeigt .die Mangrove wenig Unterschiede. Während der größte
Teil der Küste des ostafnkanischen Festlandes einen blendend weißen Strand
darbietet, oberhalb dessen entweder Buschgehölze oder die durch Kokos-
palmen und Mangobäume charakterisierten Pflanzungen der Eingeborenen be-
merkbar werden, tritt uns in der Umgebung der Flußmündungen des Umbo-
Yimbo, des Sigi, des Rufu-Pangani, des Rufiji (Taf. IX) und anderer Flüsse,
besonders schön entwickelt bei Muoa, im W. der Mansabucht bei Tanga, bei
Kokoma zwischen Tangata und Pangani, mehrfach auch an Küsten ohne Fluß-
mündungen, so von Samanga-Kilwa bis Mtompiani, dunkelgrüner Mano-ro-
venbestand entgegen. Der erste Eindruck dieser, an der deutsch-ostafrika-
nischen Küste von den Eingeborenen kokoni genannten Waldungen, welche
sich auch stellenweise an den Flüssen aufwärts in das Land hineinziehen ist
ein ziemlich einförmiger. Dringt man zu Schiff während des höchsten Wasser-
standes der Flut in die Mangrovenbestände ein, welche wegen ihrer geringen
Höhe an der ostafrikanischen Küste kaum als W^älder bezeichnet werden könn'in
dann bemerkt man fast nur die über Wasserfläche emporstehenden Kronen'
welche in ihrem dichten Gezweig hellgrüne lederartige längliche oder lanzettliche
oder verkehrt- eiförmige ^^gtn die Zweigspitzen zusammengedrängte Blätter
tragen, und die von den Zweigen älterer Bäume herabhängenden, zahlreichen
umgekehrt- birnförmigen Früchte, denen die 1—4 dm langen keulenförmigen
Stämmchen der Keimlinge entspringen. Erst weiter oberhalb treten Bäume
mit schmalen grauen Blättern auf, in der Tracht an unsere Weiden erinnernd
und aus kleinen zusammengedrängten gelben Blüten einen betäubenden Duft
ausströmend. Hat man dagegen Gelegenheit, den Mangrovenbestand zur Zeit
der Ebbe vom Wasser entblößt zu sehen, dann erstaunt man über die zahl-

ö Wurzelb

groven auftreten und welche von dem, was wir sonst von Waldbäumen zu
sehen gewohnt sind, so abweichen, daß wir zum Nachdenken über ihre
Funktion angeregt werden. Den Botanikern ist die physiologische Bedeutung
der eigenartigen Organisation der Mangrovengehölze wohlbekannt, da mehrere
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Forscherj ganz besonders Goebel, F. W. SCHIMPER und G. Karsten, in den

Tropenländern die Entwicklung und den Bau derselben eingehend untersucht

haben. Da diese Küstenformation jeden Ankömmling besonders interessiert,

so mag hier der erst später zu gebenden Darstellung der biologischen

Verhältnisse der Pflanzenformationen vorgegriffen und etwas über die biologi-

crhpn Eicrentiimlichkeiten der Mangrove gesagt werden.

Fig. 20 1. Mangrovelandschaft mit Rhizophora mucronata Lam

Die häufigste und am weitesten in das Meer vordringende Art ist die

Rhizophora mucronata (mkoko), durchschnittlich 7— 10, sehr selten mehr als

20 m Höhe erreichend. Die Bestände dieser Art sind oft sehr dicht und die

mit gegenständigen lanzettlichen immergrünen Blättern besetzten Zweige bilden

oft eine dichte grüne Wand.

Au den Hauptätämmen treten unter rechtem \Yinkel allseitig zahlreiche hellbraune Stiitzwurzeln

hervor, welche sich dann unter dem Einfluß ihres Gewichtes abwärts neigen, und Im weiten Bogen

in das "Wasser hinab senkend schließlich den schlammigen Boden erreichen, wo sie kleine Nähr-

wurzeln entwickeln. So wird an der Basis der Bäume ein breites elastisches Gerüst geschaffen,

welches sie befähigt, auch in dem lockeren Schlammboden gegenüber den Wirkungen des herab-

strömenden Flußwassers und der Wellen des Aleerwassers Stand zu halten. Auch von den Zweigen

des Baumes, namentlich größerer Exemplare, entspringen Luftwurzeln, welche vertikal zum Schlamm

hinabwachsen und welche meist in einigen Abständen von ihrem Ursprungsorte auch Stütz-

wurzeln entwickeln, die sich so wie die am Hauptstamm entstandenen verhalten. In den Blatt-
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Fig. 202. Avicennia officinalis L. A Zweig in nat. Gr.; jB Blüte quer im Längsschnitt; C die-

selbe von oben; D Haare ; £ Querschnitt des Blattes. Original.



232 Allgemeiner Überblick über die Vegetationsverhältnisse von Afrika.

acbseln stehen 2— 5 Blüten in dichotomen oder trichotomen Blütenständen; aus ihnen gehen

die beerenartigen, verkehrt birnförmigen Früchte hervor, welche nur einen Samen enthalten.

Die beiden Keimblätter des Keimlings sind miteinander verwachsen und von reichlichem Nähr-

gewebe umschlossen, das Stämmchen oder Hypokotyl des Keimlings ist an der Spitze der Frucht

und meist nach dem Boden hingekehrt; es durchbricht den Scheitel des Samens und der Frucht

und wächst in Verbindung mit derselben bis zu einer Länge von durchschnittlich 40 cm, bisweilen

sogar von i m heran, wobei zu beachten, daß dasselbe nach unten keulenförmig verdickt ist.

Schliel^lich löst sich diese junge Tßanze von der Frucht^ zugleich aber auch von ihren Keim-

blättern los, welche bis dahin dazu dienten, die Stoffe des Nährgewebes dem Stämmchen zuzu-

führen. Infolge des starken Gewichtes am Grunde fällt die junge Pflanze, welche an der Spitze

das Knöspchen trägt, senkrecht in den Schlamm und entwickelt nach wenigen Stunden Seiten-

wurzeln, welche sich im Boden befestieen. Dieser Voriranof verläuft meist o;unstig zur Zeit der^«.llg •V.AXCV^i*.. ^Xl.V,^^^ ^^...^^.g

Ebbe, während in der Flutzeit viele junge Pflanzen fortgeschwemmt werden; hierbei gehen freilich

manche Pflanzen verloren; aber andere kommen, nachdem sie in das keulenförmige Ende ^Yasse^

aufgenommen haben, ebenfalls in senkrechte Lage und finden an untiefen Stellen mit den in-

zwischen hervorgetretenen Seitenwurzeln den nötigen Halt.

Im Schlamm zwischen Rhizophoi-a trifft man nicht selten massenhaft das

I — 2 m hohe Farnkraut Acrostichmn mireimi (Bd. II, S. 57, Fig. 56).

ipJi Ccmdollcana^

ein bis 4 m hoher Strauch, mkoko mkandala genannt und meist etwas mehr

landwärts vorkommend als der vorige (Fig. 203^

—

C).

Die Blätter sind verkehrt-eiförmig, am Ende oft ausgerandet und aufrecht, die Blüten kleiner

als bei voriger Gattung, in mehrfach verzweigten axillären Trugdolden und 5— 6 teilig; sie ent-

wickeln so "Wie die von Rhizophora bis 4 dm lange längs-gerippte Stämmchen, welche mit dem

Knöspchen abfallen, wahrend die verwachsenen Keimblätter im Samen und in der Frucht stecken

bleiben. Auch bei dieser Gattung verkümmern von vornherein die Hauptstengel, während Selten-

wurzeln zur Entwicklung kommen.

Brugidera gymnorrhiza besitzt einen schlanken Stamm und pyramiden-

förmige oder schirmförmige Krone; sie überragt die vorher beschriebenen Arten

und ist der stattlichste Baum der Mangrovemvälder; sie führt an der Küste von

Sansibar den Namen mkoko msimsi.

Wv^hrcnd bei der vorigen Gattung die Blüten 4 Kelchblätter und 4 Blumenblätter besitzen,

sind hier deren je 8— 14 vorhanden; die Blüten stehen häufig einzeln in den Blattachseln. Dieser

Baum, der meistens näher am Land wächst als Rhizophora, entwickelt weniger zahlreiche und

kürzere Stützwurzeln am Stamm als diese, ausserdem aber rings um den Stamm Wurzeln,

welche Anfangs unter dem Boden horizontal hinstreichen, dann aber sich aus dem Boden erheben

und kniefürmig umbiegend wieder im Boden verschwinden; bisweilen erheben sich diese knie-

förmlgen, mit riesigen Lenticellen versehenen und dem Gasaustausch dienenden Wurzelteile 0,5 m
über den Boden.

Ebenfalls etwas mehr landwärts kommt die baumförmigej mit kurzem,

dickem Stamm und niedriger Krone, mit weit abstehenden, bogig gekrümmten
Asten und dicken, verkehrt- eiförmigen, ihre Fläche in die Ebene des ein-

fallenden Lichtes stellenden Blättern versehene Sonneratia caseolaris vor, der

mkoko mpia.

Die Blüten dieses zu den Sonneratiaceen o-ehörisren Baumes stehen einzeln in den Blattachseln&^''"''&

oder 2u dreien endständig; sie haben dickfieischige, hochrote Kelchblätter, zahlreiche, sehr lange,

fadenförmige Staubblätter und ellipsoidische, io~20 fächerige Früchte, deren zahlreiche, mit holziger

Samenschale versehene Samen leicht schwimmen und, ins Wasser seiest, schon vor Ablauf von
* OD?
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24 Stunden keimen. Auch bei diesem Baum werden, wie bei dem vorigen, Atemwnrzeln ent-

wickelt; dieselben treten meist in größerer Entfernung vom Stamm auf, wachsen senkrecht aus
dem Schlamm in die Plöhe, sind dünn, spindelförmig, oft 1,5 m hoch imd 4 cm dick.

Ahnlich wie Sonneratia verhält sich auch Avicamia officinalis^ der mtschu,
oft in großen, sich weitausdehnenden Beständen auf den der Ebbe und Flut

noch ausgesetzten Sandflächen, nur 3—4 m hoch, mit gegenständigen, lanzett-

lichen großen Blättern, mit kleinen^ köpfchenförmig zusammensitzenden, gelben,

einen betäubenden Duft ausströmenden Blüten und eiförmigen, dünnschaligen,

grünen und weichhaarigen Früchten, welche einen sehr weit entwickelten Keim-
ling enthalten und wie die Samen aller nicht viviparen Mangrovepflanzen auf

dem Wasser schwimmen {Fig. 202].

Bald nachdem die P^rucht ins Wasser gefallen, öffnet sich die Fmchtsch:\le durch einen Längs-
riß und entläßt den zu Boden sinkenden Keimling, dessen Stämmchen mit langen, mehrzelligen,

am Ende hakenförmig gekrümmten Ilaaren versehen ist, die der Keimpflanze zur Verankerung
dienen. Rings um die Bäume treten wie bei Sonneratia zahlreiche, senkrecht in die Höhe
wachsende, bis 0,5 m lange Atmungswurzeln auf.

Ein anderer, mehr landeinwärts, nicht selten zwischen Aifiaiuiia und be-
sonders gern am Rande der Creeks vorkommender, etwa I— 2 m hoher, einzeln

oder gruppenweise wachsender, von unten an verzweigter und stark in die

Breite wachsender Strauch ist die Combretacee Liminitzcra raccmosa^ der

mtwuim-twui, mit wechselständigen, dick lederartigen, spateiförmigen Blättern

und in achselständigen Ähren stehenden weißen Blüten, welche vom Mai bis

August sich entfalten (Fig. 203).

Die innen harten, einsamigen Früchte sind mit lockerem Schwimmgewebe versehen und so
auch zur Verbreitung durch das Wasser befähigt. Die Keimung derselben ist noch zu beobachten;
dagegen kennt man auch bei diesem Strauch den Wurzelbau genauer. Von einer etwas horizontal
verlaufenden Wurzel gehen mehr oder weniger zahlreiche Nebenwurzeln in Abständen von wenigen
Centimetem senkrecht in die Höhe, biegen sich dann an der Oberfläche hen^orragend, im schar'fen
Bogen nach unten zurück und dringen wieder in die Erde ein.

Hier ist auch Xylocarpns obai^atus (Fig. 204) zu erwähnen, welcher ver-
einzelt In der Mangrove auftritt. Es sind dies kleine Bäumchen mit 1—2 paarig
gefiederten Blättern, in den Blattachseln stehenden rispigen Blütenständen, vier-

teiligen weißen Blüten und kugeligen Früchten von Orangengröße.

Die Früchte schließen zahlreiche, meist tetraedrische oder pyramidenfümiige, manchmal auch
fast halbkugelige Samen von 5—6 cm Durchmesser ein, welche an der gewissermaßen als Grund-
fläche der Pyramide oder der Halbkugel fungierenden breitesten (in der Frucht dem Zentnmi zu-

gewendeten; Seite eine mehrere Millimeter dicke korkige Schale besitzen, dagegen an der den
Scheitel des Samens darstellenden Seite dünnschalig sind. Der Embr\'o hat sich o-eaen dieses der
Mikropyle entsprechende Ende vorbewegt, sein kurzes Stämmchen berührt die dünnschalige Spitze

des Samens und die beiden sehr dicken, miteinander verwachsenen Keimblätter bilden einen das

Innere des Samens fast vollständig ausfüllenden schweren Körper, der, mag der Same in das Wasser
fallen wie er will, denselben sofort in die Lage bringt, daß das Stämmchen des Embryo dem
Wasser zugekehrt ist, während die dicke, verkorkte und leichte Schale des Samens sich an der

Oberfläche befindet. So kann während des Schwimmens des Samens die Ent\vicklun<T des Keim-
lings in der richtigen Lage vor sich gehen; an dem austretenden Stämmchen entwickeln sich, wie

bei allen Mangrovepflanzen, nur Seiteuwurzeln, vermöge deren die junge Pflanze sich festsetzt;

während zwischen der Basis der Keimblätter der primäre Sproß hen'orgebrochen ist und in die

Höhe wächst, bleiben die den Primärsproß noch längere Zeit ernährenden dicken Keimblätter
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Flg. 203. A—C Ceriops Candolleana Am. A blühender und fruchtender Zweig mit einem hängen-
den Embrj-o; B Blütenzwciglein

; C Gynoceum und ein TeU der Staubblätter. D-G Lumnitzera
racemosa Willd. D blühender Zweig; ^ Blüte; i^ Gynoceum im Längsschnitt; (7 Fracht und Same

im Querschnitt Original.



2. Kapitel. Das tropische Ostafrika. 24. Pflanzenformationen Deutsch-Ostafrikas. 235

unter dem Schutz der Samenschale. Auch diese Art entwickelt Atniungswurzeln, die sich wieder

etwas anders verhalten, als bei den vorher besprochenen Pflanzen. Die Wurzeln verlaufen flach

am Boden hin und erzeugen an der Oberseite nebeneinander zahlreiche In die Höhe wachsende,

hornfürmlge Körper, welche nicht wie bei Lumnitzera Nebenwurzeln darstellen, sondern lokale,

durch einseitiges Dickenwachstum entstandene Anschwellungen der horizontal verlaufenden Wurzel

sind und, vermöge der zahlreichen an ihrer Oberfläche befindlichen Lenticellen, der Atmung dienen.

Mag die Mangrove sich im Flußschlamm oder auf Korallensand ent-

wickeliij immer befindet sie sich im Bereich der Flut, deren mechanischer

Wirkung nur genügend befestigte Pflanzen widerstehen können; immer befindet

M

V

K
Fig. 204. A—C Xylocarpus obovatus Juss, Ä blühender Zweig; ^ Blüte im Längsschnitt; CAn-
dröceum- D unreife 3amen eines unbestimmten Xylocarpus; M Same im Längsschnitt mit dem
jungen Embryo; A^ Längsschnitt durch eine Wurzel mit ihrem über den Schlamm tretenden und

der Atmung dienenden Auswuchs. Nach Harms und Kj

sie sich auch auf einem Boden j der zwar oben abtrocknen kann^ innen aber

mit Wasser so durchtränkt ist, daß aus den kleinsten Zwischenräumen des-

selben die Luft verdrängt wird. Es können daher die Bewohner der Mangrove

die zur Atmungstätigkeit des Wurzelsyste:

nicht aus dem Boden erhalten, sondern müssen denselben aus der Luft

durch ihre in diese hineinragenden Atmungswurzeln aufnehmen. Die Schwimm-

fähigkeit der Früchte und Samen ermöglicht es, daß sie an geeignete Stand-

orte gelangen, an welchen sich der Keimling entwickeln kann, und die bei

einzelnen Mangrovepflanzen so weitgehende Förderung des Keimlings in Ver-

bindung mit und auf Kosten der Mutterpflanze, sowie namentlich auch die

rasche Entwicklung von Seitenwurzeln hat den Vorteil, daß die ganze Pflanze

nach ihrer Trennung von der Mutterpflanze schon kräftig genug ist, um der
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Widerstand zu leisten. Schließlich sei auch noch auf eine anatomische
Eig-entümlichkeit der Blätter der Mangrovegehölze hingewiesen. Sie haben alle

ein stark entwickeltes Wassergewebe, welches oft viel dicker ist als das grüne
Mesophyll. Durch dieses Wassergewebe und durch die dicke Cuticula wird
die Transpiration, eine beschleunigte W'asserabgabe, herabgesetzt. Eine starke
Wasserabgabe wäre für die Mangrovegehölze schädlich, weil dann die Gefahr
vorhanden wäre, daß durch die Aufnahme von Salzwasser der Zellsaft zu kon-
zentriert würde. Wohl sind die Eewohn^r H^r ManoTr.^7<=n K/=cr.nr!^,-o v,f>rnV,;r.f

Fig. 205. Sesuvium portulacastrum L. A Habitus; B Zweig; C, D Blüte; E Pistill; F Same im
Längsschnitt. Nach Pax.

hohe Konzentrationen des Zellsaftes zu ertragen; aber eine zu hohe Konzen-
tration an Chlornatrium, welche zwar sonst noch gut ertragen werden kann,
wirkt, wie SCHIMPER

') in seiner ausgezeichneten Abhandlung gezeigt hat, sehr
nachteilig auf die Assimilation.

be-

während
^
— •*w.wwii^»*viv. *-. vv \..-iXlna.lJlgJVV,lL 111 Utl «^^IgtllllO

der Mangrovebäume bewundert, findet der Botaniker eine noch ganz
sondere Befriedigung in der Erkenntnis, daß alle diese scheinbar so eigen-
artigen Einrichtungen doch nur Steigerungen von Organisationen sind, welche

') A. F. W. SCHIMPER, Die indü-malayische Strandflora, S. 9 ff.
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Bäume der Mangrovenformation im Mundungsgebiet des Rufiji, Heritiera litoralis L.,

der schaudari, links Avicennia officinalis L., der mtscbu, rechts der mkoko msimsi,
Bruguiera gymnorrhiza Lam. , vorn in. "Menge das Farnkraut Acrostichum aureum L.
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auch bei manchen anderen nicht in der Mangrove vorkommenden Pflanzen

auftreten. Seitliche Stützvvurzeln und senkrecht emporstrebende Atniungswurzeln

finden sich bei vielen außerhalb der Manorrove vorkommenden Pflanzen, nur

nicht in so vollkommener, einem periodisch wiederkehrenden hoheij Wasserstand
entsprechenden Ausbildung. Zweckmäßige Einrichtungen für das Schw^immen
der Samen kommen auch bei vielen Pflanzen der Süßwasserseen, der Flußufer

und vieler Strandpflanzen vor, und die bei den Mangrovepflanzen selbst in sehr

verschiedenen Abstufungen auftretende Viviparie oder Förderung des Embryo
in Verbindung mit der Mutterpflanze ist eine zwar seltene^ aber doch auch

anderweitig vorkommende Erscheinung.

Auf den Bäumen der Mangroveformation finden sich auch bisweilen ein-

zelne Epiphyten; einzelne Orchideen und nicht selten die Flechte Roccella

Montagnei var. perucnsis.

"%

^ t

v^v^e^^lik i\

Ä
#

Flg. 206. Ilerlticra litoralis Drjander. A Frucht; B dieselbe im Querschnitt. — Nach Gürke-

Auf den salzhaltigen Sand flächen in und zwischen den Mangrove-
beständen bilden stellenweise die meist auf dem Boden liegenden, aber auch
aufrechten und bis zu 2 m hohen Sträucher der Chenopodiacee Suacda monoica

die einzige Vegetation. Eine andere Chenopodiacee
^ welche zwischen den

Mangroven oft große Flächen bedeckt^ ist Arthrocncimun indicunL Dasselbe

tut die Aizoacee Sesuviiwi portiilacastruui (Fig.

Aviccnuia nicht selten SporoboliLS virgifiiciis an.

Auch trifft man zwischen

Am inneren Rande der Mangroveformation, bisweilen schon mit Avicennia

zusammen, erscheint auch Hcritiera litoralis^ der mogongo ongo (Taf, X und

Fig. 206), teils einzeln, teils in geschlossenen Gruppen.

Dieser 7— 10 m hohe Strauch oder Baum mit nur l—2 m hohem Stamm uad pyramiden-

förmiger Krone fällt auch jedem Nichtbotaniker sofort auf durch seine länglichen oder länglich-

lanzettlichen, persistierenden, unterseits mit silbergrauen und rostfarbenen Schuppenhaaren dicht

bedeckten Blätter, durch zahlreiche kleine orangefarbene Blüten in achselständigen Rispen und

namentlich durch die 4—5 cm langen ovalen, stark zusammengedrückten, an der Rückseite in einen

flügclförmigen Kiel erweiterten und holzigen Früchte. Dringt er in das Bereich von Ebbe und

Flut vor, dann entwickelt er hohe Brettwurzeln.

Ebenfalls in unmittelbarer Nachbarschaft der Mangrove, besonders auf ^^x\
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Sandflächen zwischen denselben, wächst Sideroxylon diospyroides^ 2—3 m hohe

Sträucher mit lederartigen, kahlen^ graugrünen Blättern.

Ferner kommen bisweilen in unmittelbarem Anschluß an die Mangrove

einzelne Strgucher und Bäume vor, welche auch sonst an der Küste ange-

troffen wxrden, wo die Bedingungen zur Mangrovebildung nicht mehr gegeben

sind. Es sind dies Calophyllmn inophylltun^ ein hoher Baum mit immergrünen,

verkehrt- eiförmigen^ glänzenden Blättern^ weißen wohlriechenden Blüten und

Flg. 207. A—D Glmus spergula L. Ä einer der radial ausstrahlenden dem feuchten Boden auf-

liegenden Zweige; B Längsschnitt der Blüte; C Frucht geöflfnet; D Same mit Funiculus und

Arillarbildung, Verbreitet auf Alluvialland Im ganzen tropischen Afrika. E—K G. lotoides L.

E Zweig; F Längsschnitt durch die Blüte; G Teil des Andröceums; H Querschnitt des Gynöce-
cums, /, K Same mit Funiculus und Arillarschüppchen. Verbreitet auf sandigen Grassteppen im

ganzen tropischen Afrika. Original.

kugeligen Früchten von etwa 2 cm Durchmesser. %p€sia populn
10 m hoher Baum mit großen herzförmigen Blättern. Hibisciis

em 7 IG m hohes Bäumchen mit lederartigen, breit-eiförmigen und herzför-

migen, unterseits behaarten Blättern, beide durch ihre großen, ansehnlichen,

gelben Blüten in einem angenehmen Gegensatz zu der farbenarmen Mangrove
stehend. Bisweilen tritt auch im unmittelbaren Anschluß an die Mangroven-ö

Kirkii (ob gleich R. rnffii

Stamm und 12—15 m langen Blättern auf. Nicht selten bildet auf sandigem
Boden gleich hinter den Mangroven die so weit verbreitete, schon mehrmals
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erwähnte Sapindacee Dodonaca viscosa 2— 3 m hohcy etwas an Weidengebüsche

erinnernde Bestände. Auch EJiretia litoralis^ ein 2— 2,5 ^ hoher Strauch mit

weichharigen, 5 cm langen, 2,5 cm breiten Blättern^ die mit ihren Blattspitzen

kletternde Flagellaria indica var. githieensis und die das Gesträuch oft dicht

bedeckende, unseren Flachsseiden ähnliche Lauracee Cassytha ßliformis\ioxavi\<:vi

ebenfalls bisweilen an der Grenze der Mangroveformation vor. Ferner sind auf

dem Korallensand häufig : Venionia Hildcbrandtii und PlucJua Dioscoridis^

Chasalia tinibraticola^ Uvaria Kirkii^ StrycJuios zanzibarcnsis^ Tcnninaliafairaca

als 2— 3 m hohe Sträucher, seltener Gardcnia Volkcnsii als 3—4 m hoher

Baumstrauch und Derris iiligiuosa als 4—5 m hoher Baum.

Die salzhaltigen, aus Kalksand bestehenden, für gewöhnlich außer-

halb des Bereichs von Ebbe und Flut gelegenen Teile des Küstenlandes

hinter den Mangrovebeständen oder unmittelbar am Meer zwischen denselben

fand ich ziemlich übereinstimmend bei Beira und Dar-es-Salam besetzt von

Pflanzen mit zahlreichen büschelig- ano^eordneten oder radial ausstrahlenden

und dem Boden anliegenden Zweigen, wie dies bei Pflanzen eines hin und

wieder befeuchteten und dann wieder lange Zeit der Sonnenstrahlung ausge-

setzten Bodens häufig der Fall ist- Das flache, in geringer Höhe über dem
Meer sich oft weit in das Innere erstreckende Creekland, das für größere

Ausdehnung der besser als manche andere Unternehmungen rentierenden

Kokosplantagen wohl geeignet ist, besitzt eine ähnliche Vegetation, wie der

Kalksandstrand, doch ist ein größerer Reichtum von Gräsern vorhanden. Wie
auf offenem Alluvialland fanden wir auch hier häufig Glimis spcrgula

(Fig. 207), Über der Krautvegetation erheben sich auch einzelne zerstreute

Sträucher und Bäume, namentlich Büsche von P/ioenix reclinata und sowohl

buschige wie baumförmige Hyphaene coriacea (Abb. Bd. I, Taf. XII). Diese

ganze Formation ist als offene Küstensteppe oder litorale Grassteppe
zu bezeichnen; sie steht während der großen Regenzeit großenteils unter

Wasser und läßt daher nur wenig Holzgewächse aufkommen.

Dagegen treten sowohl an den Abhängen des höher gelegenen Küsten-

landes wie auch hinter der Mangrove am oberen Rande der Flußufer zahlreiche

dickblättrige Buschgehölze auf, welche im Binnenlande fehlen, neben anderen

auch dort beobachteten. Eine Zierde dieser Gehölze sind die Anonacee Uvaria

Kirkii mit großen wachsgelben Blüten und die Flacourtiacee Xylotheca Kirkii

mit ebenfalls ansehnlichen schneeweißen Blüten. Im Gegensatz zu diesem

dauerblättrigen Gehölz findet sich bisweilen nahebei auf hartem, unfruchtbarem

Boden laubwerfendes Dornbuschdickicht, in welchem namentlich y4r<?r/V7

spirocarpa^Dkhrostachysnutans^ Greiviaobovata^ Co7nbretum F^//ti:7/^// herrschen,

vielfach besetzt mit schön blühenden LoranthuS'hxX.^vi^ durchschlungen von

Schlingpflanzen, einigen Stauden, namentlich auch der Crassulacee Kalanchoe

lateritia Schutz gewährend.

Der Alluvialwald an größeren Flüssen, ist in der Nähe des Meeres

hauptsächlich ausgezeichnet durch das häufige Vorkommen von 8— 10 m hohen

Exemplaren der von der ostafrikanischen Küste bis nach Queensland verbrei-
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XcitnEani/igfonia ra<:rw^j-;z, welche derbhäutige kiirzgestielte, lanzettliche, schwach
kerbzähnige Blätter und lange, überhängende Blütentrauben besitzt (Fig. 208).

Schon oberhalb 25 m über dem Meeresniveau nimmt die Häufigkeit dieses

Fig. 208. Barringtonia racemosa (£.) Blume. Photographie von Geheimrat Dr. Stiiilmann.
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Baumes erheblich ab. Doch ist sie auch weiter im Inneren gefunden worden,

so von Dr. Stuhlmann bei Lussegwe in den östh'chen Vorbergen von Uhi-

guru (Fig. 208]. Pandaiuis^ Phoenix und mehrere dikotyle Gehölze treten nun
auf. Wir kennen aus dem Uferwald des Küstenlandes noch mehr Arten, so

Acacia verugera^ einen 15 m hohen Baumstrauch von gleichmäßigem Wuchs
mit gelber, leicht abblätternder Rinde, die Lianen Hippocratea Volkciisii und

Dioscorea Sansibarica. Den Niederwuchs und das Unterholz bilden unter an-

derem die durch ihre silbercrraue und seidipfe Behaarun£r auffallende Amaran-^x^^^ ^X^^ ^V..^Xj^^ ^»-^^««IWAij^

tacee Psilotrichuvi africammi^ die Euphorbiaceen PJiyllanthus capilliformis und

Mallotus brcvipcs^ sowie die bis 2 m hohen, im tiefsten Schatten wachsende

Acanthacee Psaidcranthcfmim Hildcbrandtii^ ferner die sehr häufige Comme-
linacee Aneilema aequinoctiale.

Der größte Teil des sanft aufsteigenden Küstenlandes mit Kalkunterlage

ist da, wo es nicht in Kultur genommen ist, von parkartigem Buschge-
hölz bedeckt. Ausgedehnte steppenartige Grasfluren auf trockenem Boden
und wiesenartige Bildungen in tieferen Senkungen wechseln ab mit dichten

Buschgehölzen und waldartigen Beständen, in denen eine ganz außerordentliche

Mannigfaltigkeit von Holzgewächsen herrscht, zu deren Kenntnis eine lange

Erfahrung gehört.

In diesen parkartigen Gehölzen des Küstenlandes sind die Akazien

nicht vorherrschend, doch wurde Acacia SUihlniannii^ welche im Innern weit

verbreitet ist, zuerst an der Küste von Dar-es-Salam und Pangani entdeckt

(Fig. 209). Größere Bäume sind in den genannten Gebieten nicht selten, aber

zerstreut. Es ist ganz gewiß, daß die vielen Brände, welche die Eingeborenen
seit langer Zeit veranlaßt haben, die ursprünglich vorhandenen Gehölze teils

vernichteten, teils im hohen Grade schädigten und die Weiterentwicklung der

jungen Gehölze sehr beeinträchtigten. Es ist daher sehr erfreulich, daß das

Gouvernement in 10 km Entfernung von Dar-es-Salam unweit der Pugu-Berge ein

Gehölz von einigen Quadratkilometern Inhalt, das den stolzen Namen Sachsen-

w^ald führt, unter Forstschutz gestellt hat, um einerseits in demselben eine den

klimatischen Verhältnissen entsprechende, durch Brände und Viehfraß nicht

geschädigte Entwicklung der Gehölze eintreten zu lassen, andererseits einige

Holzarten auf ihr Wachstum und ihren Nutzwert zu prüfen. Für einen Bota-

niker ist es von großem Interesse, den Sachsenwald zu durchschreiten, da er

in bequemster Weise über hundert verschiedene Bäume und Sträucher zu sehen

bekommt, welche bald lichte, bald dichtere schattige Bestände zwischen den

Grasfluren bilden. Als besonders in die Augen fallend möchte ich anführen

von größeren Bäumen: die hohe Mimosee Albizzia fastigiata und die niedrige

A. Petersiana
,

die breitkronigen Caesalpinieen Afzelia cnanzensis und Ery-

throphloeiiDi guineense (Fig. 210), die dicht mit weißen Blütentrauben behangene

Papilionate Baphia Kirkii^ Brachystegia appendicnlata und B, Holtzii^ die

Rosacee-Chrysobalanee Parinarium mobola und Acioa Goetzeana^ die Myr-

tacee Syzygiiim cordatum^ die Rutacee Fagara olitoria mit mächtigen Kork-

stacheln, die Verbenacee Vitex ctincatus mit gefingerten Blättern, die

Engler ^ Pflanzenwelt Afrikas. I. 16
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Flg. 209. Acaca Stuhlmannü Taub. A blühender Z.veig; B Blättchen; C Blütenstand mit Involu-
cellum; D Involucellmn

; £ Blüte; F V\.ü\l- G Stipulardomen und Tnflorescenzen; // ältere In-
florescenz; J Hülse; K Stück derselben, nach Abbröckelung der äußeren Schicht. - Nach Prof.ur. Harms. — Mei^t o.— ? tt. 1.-^1.^^ c«u: i. ,. ,,

, ,20 m hoher Baum (nach GoETZE^n K •
T.^* ^ ^

"^ öcftirmstraucli, seltener 15-20 m hoher Baum (nach Goetze
bet Kxssakx), von der Küste bis zum Kilhnandscharo, häufig am Djipe-See, bei Kissaki, und

Kilimatinde.
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Euphorbiaceen Unpaca nitida und Sansibarica, die Apocynaceen Plciocarpa
oricntalis und Conopharyngia clcgans^ die Sapotacee Miinusops sansibaricnsis.

Von Sträuchern, die durchschnittlich 2—3 m hoch sind, sah ich die Och-
Holt dienaceen Brackenridgca zanqucbarica.

großfrüchtlge Saxifragacee Brcxia inadagascaricnsis (Fig. 211), die durch ihre

Fig. 210. Erythrophloeum gulneense Don. A Teil des Blattes; B Blütenstand; C Blüte; D blühender

Zweig; E Frucht durchschnitten. Nach Taubert und Volkens.

phantastisch gestaUeten, gelb und rot gefärbten Blüten auffallende Anonacee
Xylop^

Pop. Macrolobiii7}i coerideimi. die

Papilionate Millettia itsaramensis mit violetten Blüten, die Violacee Rinorea

ilicifolia^ die Thymelaeacee J

cera Boiiintana. die Guttifere

iep die Dilleniacee Tetra-

'SperffUdH StiihhuaiDni^ die Loganiaceen

iph)

16*
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Fig. 21 1. Brexia madagascariensis Thouars. A Knospe; B Blüte geöffnet; C Andröceum und Pistill;

D Frucht geöffnet; E Same; F derselbe im Längsschnitt; G Blütenzweig mit Blatt. — Original.

B

C

Fig. 212. Jatropha Stuhlmannii Fax



2, Kapitel. Das tropiscte Ostafrika. 24. Pfianzenformationcn Dcuticli-Ostafrikas. 245

Fig. 213. Maäcarenhasia elastica K, Schum. A Habitus; B Knospe; C Bliite; D Längsschnitt

durch die Blüte. Nach K. Schümann und Prof. Dr. Wareurg.

incisiun und Prcmna chrysoclada^ die Labiate Hosinndia verticillata^ die Apo-

cynaceen Mascarenhasia elastica^ welche Kautschuk liefert (Fig. 213), Stephano-

stoma stenocarpum und die schön blühenden Strophanthiis grandiflorns und

Courmontii^ die Olacacee Olax Stuhlmannii^ die dornige Salvadoracee Azima

tetracantha^ Rhiis villosa und Rh. glaucesccns var. natalensis^ die Celastraceen

Elaeodendron Schiveinfurthianiim , Gymnosporia sansibarica und G, fasci-
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Fig. 214. Hugonia Holtzii Engl, aus dem Sachsenwald. A älteres Zweigstück mit einem ausge-
wachsenen Laubblatt, Nebenblättern und Hakenranken; ^junger Fortsetzungssproß (Geissclzweig)
mit den Seitenzweigen, an welchen zu unterst in den Achseln zweier einander genäherten Bracteen
die Hakenranken stehen, weiterhin Laubblätter folgen; C ein junger Laubblattsproß mit einzeln
stehenden Blutenknospen; D eine Stipula der Laubblätter; £ Staubblatt; 7^ Pistill; G Querschnitt

des Fruchtknotens. — Orierinal.
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eillata 'idocarp

zanquebarica ^ die Borraginacee Cordia dioica^ die

tretende Flacourtiacee Xylotheca Kirkii,

Euphorbiaceen Map. ^ß H)

die Sapindacee Harpulia

in großen Gruppen auf-

die Malvacee Thespesia dants^ die

ncnocardia iihnoides
, Bridelia jjii-

'sitifolius und Fliieggca Bailloniana.

die Rubiaceen Vangueria binata und mghxta^ Chasalia innbraticola (Fig, 215),

kiiy Fadogia dccussata.

Heinsia pai'i.nflora^ RJiabdostigvia Kir^

^ph AnthoS'

Fig. 215, Chasalia umbraticola K. Schum. A blühender Zweig; B Blüte im Längsschnitt;

C Fruchtknoten im Querschnitt; Z> Fruchtstand; ^Frucht im Längsschnitt. — Original.

Holt

Landolphia Petersiana^

defli

Holt

Strychnos Gn€rkea}ia^ die Asclepiadaccen Secamone sansibarcnsis^ Cryptolep,

^P VonEpiphyten

und Zvveigparasiten fanden sich nur Angraecmn aphyllinn und Loraiithns Kirkii,

An feuchteren Stellen kommt auch die Zingiberacee Aframomtwi angusti-

folhun vor.

Besonders interessant war mir die kletternde und sich viele Meter weit

durch die Baumkronen schlingende blattlose Vanilla Roscheri^ außer welcher

auch F. cuaillata hier vorkommt. Die zwischen dem Gehölz vorhandenen

Lichtungen beherbergen unter anderen: Centotheca imicrojiata und Pcnnisctuni

setosiim^ Kyllinga polyphylla^ Finreua einerascens^ Cypcrtis globosits^ C, co^it-
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J^

Fig. 216. Sauvagesia erecta I.

pactus , Bulbostylis festucoidcs , Eulophia

Petersii
, Aeschynonicne eristata

, Cajanus

indiciis
, Coreopsis exaristata

, Gtttoibcrgia

oppositifolia , Hilnscns sttratensis
, Crota-

laria saxatilis^ Polygala viniinale^ LigJit-

footia laxiflora^ Buechnera hisp'ula^ Striga

hispida und St. pttbißora var. sansiba-

Blepharis pratensis
, die schönerensis

Melastomatacee Dissotis rotiuidifolia (oft

massenhaft), Tinnea aethiopica^ die kleine

erecta (Fig. 216),Ochnacee Sauvagesia

Im Gebüsch findet man die Passifloracee

Tryphostemma Stuhlmaunii^ Abrus preca-

torius (Paternostererbse) schlingend, und

Vigna vexillata mit blaßblauen Blüten,

von Stauden : Plectranthus ßaccidus^ Ja-

tropJia StuJdviamiii (Fig. 212), Celosia

Schweinftirthiana (bis 2 m hoch), Anci-

lema Petersii und sinicnm (Commelin.).

Häufig ist auch im Halbschatten Poly-

podinin pJiymatodes^ das nicht selten auf

die Bäume kriecht und P. Mackenii.

Außer den besprochenen herrschenden

Formationen trifft man im Küstenland

weniger ausgedehnte For-

Alluvialwald , baumloses

noch folgende

mationen an:

Alluvialland, Bambusdickichte von Oxy-
tenanthera macrothyrsus

^
Sümpfe und

Tümpel, auf die ich jetzt nicht näher ein-

gehen will').

b. Steppengebiete und Steppenformationen des inneren

Deutsch-Ostafrika bis zum Kilimandscharo.

In den Küstenstrichen begünstigen die kräftigen Regen, welche der Südwest-
Monsun in der großen Regenzeit veranlaßt, die Regenschauer, welche nach
der großen Regenzeit erfolgen, auch die während der kleinen Regenzeit im
Oktober und November fallenden Niederschläge eine reichlichere dauerblättrige
und immergrüne Vegetation. Aber landeinwärts ist die Regenzeit viel kürzer,
und erst in den höheren Gebirgen können wieder häufiger reichliche Nieder-
schlage erfolgen. Die Verhältnisse liegen um so günstiger, je mehr, wie in
Usambara und Ukami, das Gebirge der Küste genähert ist; da werden an den

^) Vgl. Pflanzenwelt Ostafrikas A. S. 32—35.
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vom Gebirge herunterkommenden Flüssen die günstigen Bedingungen für die
Existenz der dauerblättrigen Gehölze erheblich gesteigert. Ganz anders aber in

dem westlich der ostafrikanischen Gebirge gelegenen Inland, in Ugogo und der
Massaisteppe, sowie in den Gebieten, in denen, wie nördlich vom Umba, erst
in großer Entfernung von der Küste einzelne isolierte Berge über die Ebene
oder Hochebene sich erheben. Wohl ist auch da in den oberen Regionen der
Gebirge infolge der dort stattfindenden Kondensation des Wasserdampfes eine
zur Ausdehnung der Gebirge im Verhältnis stehende mehr oder minder reiche
dauerblättrige Flora anzutreffen; aber sie erstreckt sich nicht weit herab, da die
Bäche bald in der ausgedehnten ebenen Steppe versiegen.

So ist denn das immergrüne Buschgehölz, welches sich im Küstenland von
Englisch-Ostafrika von Wanga bis Malindi erstreckt, nur eine täuschende Kulisse,
hinter der sich sehr bald in viel größerer Ausdehnung die eigentliche Steppe
des inneren Ostafrika bemerkbar macht, anfangs anregend durch die über ihr

herrschende Klarheit der Luft, durch die Eigenartigkeit vieler Vegetationsformen,
welche wohl auch im Küstenland an trockenen Stellen angetroffen werden, nun

Massen schließ-
lich aber ermüdend durch die oft viele Tagereisen lang andauernde Einförmig-
keit. Für den Botaniker jedoch bietet gerade die eigentliche Steppe des
Interessanten genug, namentlich dadurch, daß sie zeigt, bis zu welchem Grad
mancherlei auch anderwärts zu beobachtende Anpassungen an anhaltende
Trockenheit vorschreiten können.

Das weite Gebiet Deutsch-Ostafrikas und das sich daran anschließende von
Englisch-Ostafrika, welche jetzt bequemer bereist werden können, als irgend
ein anderer teil des tropischen Afrika, bieten eine schöne Gelegenheit, die
verschiedenen Formen der ostafrikanischen Steppe kennen zu lernen. Besonders
ist dies auf dem Wege von Mombo zum Kilimandscharo, von diesem nach Voi,
und von da nach Nairobi der Fall.

Wir wollen hier nicht die Steppen besprechen, wie sie sich auf den oben
angedeuteten Wegen aneinander anschließen, sondern wir wollen von den arten-
ärmeren zu den artenreicheren übergehen.

cc] Salzsteppe. Wie am Meeresstrand durch größeren Salzgehalt des
Bodens die Mehrzahl der im übrigen Küstenland verbreiteten Gewächse aus-

geschlossen ist, so wird auch im Binnenland an den Ufern salzhaltiger Seen
und in den mit ihnen in Verbindung stehenden Niederungen, welche früher

auch mit Salzwasser erfüllt waren, sodann aber auch in anderen flachen

Niederungen die sehr artenarme Formation der Salzsteppe angetroffen. Salz-

steppen von geringer Ausdehnung begegnete ich zwischen dem Nordabhang
des Usambaragebirges und Kihuiro, sodann in der Nähe des Uguenogebirges.
In denselben herrschen bis 2 m hohe und 3—4 m im Durchmesser haltende

Büsche der uns schon von den Gestaden des Roten Meeres her bekannten
Chenopodiacee Suaeda monoica. Außerdem findet man in denselben reichlich

die bläuliche Acanthacee NeitracantJms scaber sowie die i m hohe Amarantacee
Kentj'osphacra prostrata^ auch Senccio viesogrammoides (5 dm) und Triplo-
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cephalum Holstii. Viel ausgedehntere sind die Wembäresteppe und die am

Rikwa-See.

Von ganz besonderem Interesse sind die einer richtigen Wüstenformation

nahekommende Succulentensteppe und die DornbuschsteppCj welche mir mehr-

fach begegnet sind und mich trotz ihrer Sterilität ganz besonders inte-

ressierten.

ß) Succulentensteppe entwickelt sich im Innern Afrikas auf sandigen

oder aschenbedeckten Flächen, auf solchen mit vulkanischem Schutt, Geröll

oder blasiger Lava, auf dem porösen, bröckelnden und roterdigen Verwitterungs-

produkt des Gneises, das seiner ziegelroten Färbung den Namen Laterlt ver-

Fi-. 217. Links Caralluma codonoides K. Schum., rechts C. priogonium K. Schum., in der Succu-

lentensteppe am Nordfuß des Usambaras-ebimes, aufeefunden von A. Engler. — Oriorinal.

dankt, da, wo nur zeitweise dürftige Niederschläge fallen und die aus den Hoch-
gebirgen kommenden Gewässer nicht mehr hinkommen. Durch solche Succu-
lentensteppe wandert man zwischen dem Nordfuß des Usambaragebirges und
Kihuiro; auch trifft man sie noch an zwischen Kihuiro und Gonja. Der rote

Boden ist noch stark mit Quarzstückchen vermengt, und es findet sich fast gar

kein Gras, oder es treten nur hier und da einzelne Büschel auf. Wohl aber
finden wir \— i \ qm große Büsche von succulenten Asclepiadaceen, die

schöne Caralhwia codonoides (Fig. 21 7] mit 2—3 cm dicken und 30 cm hohen
verzweigten Stengeln, welche dichte Scheindolden von schwarz-violetten, glocken-

förmigen, am Rande gewimperten und einen aasartigen Geruch verbreitenden

/ (Fig. 217)
mit langen Blütenstengeln, an denen die Blüten in Büscheln zerstreut stehen.

Ferner sieht man hier auch häufig die succulente Apocynacee Adamnn coacta-

neum mit glockigen, schön hellkarminrot gefärbten Blüten und eine von unten
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an verzweigte kakteenähnliche Euphorbia^ welche
im Durchmesser haltende Büsche bildet.

1,5 m hohe, aber 2—3 m
w

Solche Succulentensteppe geht vielfach über in die immergrüne Dornbusch-
steppe oder in Dorn- und Buschsteppe.

y) Ausgeprägteste immergrüne Dornbuschsteppe herrscht am Nord-
Hier finden sich an den steinigen Abhängen ganzefuß des Usambarag^ebirgfes,

Bestände von 4—8 m hohen succulcnten Kandelaber-Euphorbien [Euphorbia
nyikac\ dann ist reich-

lich vorhanden die

baumförmigCj reich ver-

zweigte E. tiriicalli

(Fig- 218) mit

dickem,

finger-

langgliedri-

gem, besenartig dick

stehendem Gezweig,auf

den Wurzeln bisweilen

den eigenartigen

Schmarotzer Hydnora
JoJiannis ernährend.

Um dieselbe herum
stehen dichte Gruppen
der zweireihig beblät-

terten uns schon vom
Etbailand und Somali-

land her bekannten

Sanseineria Ehrenber-
gii (Bd. 11, S. 295, Fig.

197), zwischen

auch hier und da eine

Aloe mit

^.%

-.»

T^*%
V
^ A

#ni
t

4L
-ifef
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Flg. 218. Euphorbia tlrucalll L. in der Grassteppe von Ugogo.
Photogr. von Regierungsrat Dr. Busse. Verbreitet vom Nilgebiet

bis Deutsch-Ostafrika.

gefleckten Blättern und die kleine, nur 50 cm hohe, cylinder-

nur I— Ij5 m
ver-

blättrige SansrAcria Volkensii sich angesiedelt hat. Auch die
Höhe erreichende kakteenähnliche Efiphorbia mit vierkantigem, wenio-
zweigtem Stengel, E. quadrialaia findet sich hier, meist am Grund der Euphorbien-
bäume. Ferner fehlt es nicht an Schlingpflanzen; bis in die Kronen der Bäume
sieht man tlfc eine die kleinen Blätter abwerfende Rebe mit
dickem vierkantigen Stengel und reichen Fruchttrauben emporklettern, während
neben ihr die Zweige der mit dickfleischigen, eiförmigen Blättern versehenen
C. rotiuidifülia herunterhängen und andere Zweige derselben Art am Boden
mit aufgerichteten und zusammengefalteten Blättern hinkriechen. Auch die der

Hfl ähnliche C. qjiadrangidaris kommt hier vor. Vielfach ist

aber um die Bäume herum und zwischen ihnen ein dichtes Gewirr von Dornen
an das man sich nicht gern heranwagt und welches auch bei einem an aben-
teuerliche Pflanzenformen gewöhnten Botaniker einiges Befremden hervorruft;
es sind lange graue Zweige mit rechtwinklig abstehenden, 3—4 m langen, blei-
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Stiftdicken, plötzlich zugespitzten Dornen; diese Zweige gehen von einem bis

I m im Durchmesser haltenden, kugelförmigen, graugrünen oder hellgrauen,

Fig. 219. Adenia globosa Engl. Unten Habitus der Q Pflanze. A Ende eines jungen Zweiges

in nat, Gr., an der Spitze mit einigen Blättern; B Zweigspitze 3 mal vergr., bei si kleine Neben-

blättchen; C Blatt von imten, bei gl flache Honiggruben; D älterer Zweig mit ausgewachsenen

Domen und Blüten; £ Längsschnitt durch eine (3 Blüte mit rudimentärem Gynäceuni; F Frucht-

zweig Die Domen entsprechen den Ranken anderer Arten, Original.

bisweilen einem Stein ähnelnden und von zahlreichen kurzen Stacheln bedeckten

Stamm aus, klimmen auch bisweilen bis in die Kronen der Euphorbien und tragen

Büschel kugeliger Früchte. Daß diese Adtiiia globosa (Fig. 219), der ganzi der
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Eingeborenen, eine mit der Passionsblume zwar entfernt, aber doch genetisch
verwandte Pflanze ist, werden die meisten Laien bestreiten wollen; es ist aber
nicht anders und läßt sich leicht beweisen, wenn man den Bau der kleinen
grünen Blüten mit dem kleiner Passionsblumen vergleicht und nach der Recken-
zeit junge Schößlinge untersucht, welche noch die später bald abfallenden

Fig. 220. Obetia pinnatifida Bak. A Stammspitze; B ^ Blüte; C, D Staubblatt; £ Q Blüte;

F Frucht mit der Blütenhülle; G Frucht mit Same und Embryo. — Original.

kleinen Blattanlagen zeigen, aus deren Achseln die den Ranken der Passiflora

entsprechenden Dornen entstehen; die Pflanze ist w^ie alle Adenien diöcisch.

Ferner treffen wir in der Dornsteppe von Ostafrika noch häufig eine andere
im Gezweig ähnlich aussehende, nur nicht so hoch klimmende Pflanze aus

longifli

Endlich klimmt durch die Büsche hoch hinauf die blattlose Asclepiadacee Sarco-

stemma vimhiale mit langen, dünnen zylindrischen Asten und in Scheindolden

Neben ihr kommt bisweilen die succulente

ulla paniciilata vor. Hier und da sieht man
tonia) abyssiiiicHS mit dickfleischigen länglichen

stehenden wachsgelben Blüten.

und beblätterte schllno-ende Bc

auch I
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Blättern, sowie eine gelbblühende bis i m hohe Kalanchoe aus der Familie

der Crassulaceen. Wo das Gelände ganz eben wird, kommt im Anschluß an

die geschilderte Gemeinschaft auch Sansevieria cylindrica vor, aus deren unter-

irdischem Rhizom bis 2 m lange, unten 4—5 cm dicke, stielrunde, in eine

scharfe Spitze auslaufende Blätter dichtgedrängt hervortreten. Ebenso findet

sich an einzelnen Stellen auch die medrigerCj breit- und starkblättrige Sanse-

vieria giiifieensis. Recht auffallend ist ferner die Capparidacee Boscia coriaeea^

ein Strauch mit immergrünen, lanzettlichen, vertical stehenden, isolateralen

Blättern. Endlich ist noch als besonders interessantes Gewächs des immer-

grünen Dornbusches die blattlose, mit zahlreichen weißen Blüten versehene

Vanilla Roscheri zu erwähnen. Nur einmal traf ich im immergrünen Dorn-

busch die baumförmige, bis 6 m hohe, an einen Melonenbaum erinnernde

Urtlcacee Obetia pinnatifida (Fig. 220), nämlich bei Matope in Englisch-Ostafrika.

Sie kommt vereinzelt auch in weniger sterilen Formationen vor.

Eine zweite derartige

immergrüne Dornsteppe sah

ich am Fuß des Ugueno-

Qfebirö*es, die noch dadurch

ausgezeichnet w^ar, daß an

den oberen Abhängen zwi-

schen Kandelaber-Euphor-

einzelne Affenbrot-bien

bäume standen. Immergrüne

Dornbuschsteppe, allerdings

weniger formenreiche, findet

sich auch in Ugogo (Fig.

Als immergrüne221).

Dornsteppe bezeichneich

die eben geschilderte For-

mation deshalb, weil sie sich

in der Tat von anderen Dorn-

buschsteppen dadurch unter-

scheidet, daß die in ihr vor-

kommenden Pflanzen grüne,
Fig. 221. Immergrüne Domsteppe bestehend aus Euphorbia häufi er auch HUr graugrüne
nylkae Fax und Sansevieria longiflora Sims, angrenzend an

assimilierende Sten-el oder
Akaziensteppe, bei Kidete m Ugogo. Photogr. von Re-

gierungsrat Dr. Busse.
ausdauernde grüne Blätter

besitzen.

An steilen Abhängen mit steinigem, mergeligem Boden finden sich auch

bisweilen die Kandelaber-Euphorbien ausschließlich, nicht zusammenhängende
Dickichte bildend, sondern gleichmäßig und in kleinen Abständen verteilt, so

im nördlichen Westusambara unterhalb Mbalu. Hier fand ich drei Arten von
Kandelaber-Euphorbien, E. nyihae^ E, intereedens und E. inbabtensis ^

ferner

die vorhererwähnte schlingende kakteenähnliche Enphorbia mit vierkantigem,
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2—3 cm dicken Stämmchen und eine kleine, 20—30 cm hohe Art, mit drei-

kantigen Stengehi, E. öreznarticulata. Im Bereich dieser Euphorbien wuchs auch

noch eine sechste EupJiorbia^ mit 20—30 cm hohen , büschelförmig aufsteigenden
* * _

Asten und dichtstehenden, fleischigen Blättern, E. Jutcropoäa. Von belaubten

Gehölzen sieht man wenig: die Sapindacee Pappca capcnsis var. Radlkoferi^

CUrodendron rotimdifoliuni und die Ebenacee Roycna viacrocalyx^ weiter unten

Conimiphora mbaliicnsis ^ Gretvia bicolor var. tcphrodcrmis und Balanitcs, Hier

sind auch häufig Dorstcnia Holtziaua mit scheibenförmigen Knollen, nur kurzen

aufrechten oder bis i m langen niederliegenden Stengeln und fleischigen Blättern,

Vigna EngUri halbstrauchig und mit dicker rübenförmiger Knolle, Crassula

abyssinica und C. Ziininermannii. An ganz trockenen Felsen mit nur wenig

sandigem Boden fand ich gesellig die i m hohen Stämmchen der Velloziacee

Barbaccuia Holstii^ leider jetzt ohne Blüten; aber auffallend durch ihre flach-

ausgebreiteten oberflächlichen Wurzeln, ferner die xerophytischen Farnkräuter

Actinoptcris australis und Chcilanthes multifida. Mehr schattig kommt vor

D^'yoptcris orientaUs und auch Selaginella Coopcri var. Zerstreut wächst das

Gras Aristida adocnsis. Einzelne Felsen sind auch zugleich mit der vier-

kantigen Euphorbia qnadrialata^ mit Dorstcnia^ einer Aloe und mit vielen Exem-
plaren der eigentümlichen fiederblättrigen Aracee Zainioculcas s^amiifolia be-

wachsen, welche auch zwischen Steinen an den Gebirgsbächen Ostusambaras

vorkommt Hier und da finden sich von Stauden; Barlcria nmcronata und B.

Stulilnianniij beide bis i m hoch, PlcctrantJms mbalucnsis und saxatilis^ Calais

pctrophilus und C. Kilbnandschari^ fast alle bis i m hoch oder darüber. Diesen

Steppentypus kann man als immergrüne Gebirgsdornsteppe bezeichnen.

d) Neben der Succulentensteppe und der immergrünen Dornbuschsteppe ist

besonders xerophil die laubwerfende Dornbuschsteppe, zum größten Teil

aus Dornsträuchern oder kleinen Bäumen bestehend, welche ihr meist klein-

blättriges Laub abwerfen und Anfang Oktober in der kleinen Regenzeit ihre

Blätter und Blüten entwickeln. Solch laubvverfendes Dorngehölz findet sich

auch in der weiten Ebene zwischen dem Usambara- und Paregebirge da, wo

der Boden weniger kiesig ist, als in der Succulentensteppe. Die meisten Ge-

hölze sind nur 2—4 m hoch. Hier finden sich namentlich einige Acacia^

"lt. -juasindensis, spirocarpa, siibalata (Fig*. 222]. die beiden letzterenA, inclUfc

auch als 8 I ComDiiph

C. campcsiris^ außer diesen C. Trothai und C rugosa^ C. pilosissima (bei Kisuani),

die Anacardiacee Lannca auibigua^ Opilio cainpcstris^ dann der eigenartige

Pedaliaceenstrauch Sesainothamfius Erlangeri mit großen, weißen, etwas

fleischigen, langgespornten Blüten, die Caesalpiniee Poinciana data mit schönen

talergroßen goldgelben Blüten und langen heraustretenden Staubfäden, das

eigenartige CUrodendron kissakcnse^ ein Strauch mit kleinen verkehrteiförmigen,

am Rande etwas krausen Blättern, sodann als kleiner Baum die jetzt eben ihre

Blätter entwickelnde, aber noch mit Früchten besetzte Stcrculia rhynchocarpa

(Fig. 223). Dieser von mir zuerst beobachtete Baum und einige Com^niphora-

Arten besitzen grau- oder bräunlichgrüne Rinde, von der sich dünne Kork-



256 Allgemeiner Überblick über die Vegetationäverhältnisse von Afrika

Fig, 222. Acacia subalata Vatke. A blühender Zweig; B Teil des Blattes vergr.; C eine Braktee

aus dem Köpfchen; D Blüte; ^ junge Hülse; F reife Hülse; G junger Zweig mit Stlpulardornen.

Baum mit Schirmkrone, von 7—20 m Höhe, seltener strauchig, verbreitet in Deutsch-Ostafrika und

anoTenzenden Gebieten. Nach Prof. Dr. Harms.
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Fig. 223. Stcrculia rhynchocarpa K. Schiim. A Zweigspitze; B Frucht ^/a n. Gr. In den

trockensten Steppen Deutsch-Ostafrikas zusammen mit Commiphora-Arten. Ori^'inaL

schichten wie bei Bosivellia papyrifei^a ablösen. Sehr vereinzelt tritt auf als

6—8 m hoher, die

überragender Baum
übrigen Gehölze

die im Oktober

ihre dreifachfiederteiligen Blätter ent-

wickelnde Melia Volkensii mit 20 cm
langen Rispen pflaumengroßer gelber

Früchte. Ganz fehlen dauerblättrige

Gehölze nicht; namentlich sind die

meist baumartige Balanitcs aegyptiaca

mit einpaarigen Blättern, grünen Blüten

und

sowie die bald bäum-, bald strauch-

Salvadora pcrsica

eiförmigen gelben Steinfrüchten

artige graugrüne

häufig, letztere mit den unteren Zwei-

gen Avurzelnd. In ähnlicher Dornsteppe

zwischen Gonja und Kisuani tritt ver-

einzelt Piptadcnia HUdebrandtii als

15 m hoher Schirmbaum auf. Auch

kommen in solcher Dornsteppe nicht

selten die i—2 m hohen strauchigen

Capparidaceen Cadaba farinosa^ C.

stenopoda und Boscia Engleri^ dieTilia-
Fig. 224. Strophanthus Eminii Aschers, et Fax,

mit Früchten, in der laubwerfenden Dombusch-
cee Grezvia COrallocarpa^ die ApO- steppe in Ugogo. — Photogr. von Regierungsrat

cynacee Stroplianthns Eminii (Fig. 2 24), Dr, Busse.

Engler, Pflanzenwelt Afrikas. L 17
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die Borraglnaceen Cordia gnarensis und C. Engleri^ sowie die niedrigere

Cadaba glandulosa vor. In dieser Dornbuschsteppe wächst auch ein

Seitenstück zu der vorher erwähnten Adenia globosa^ nämlich die sehr

eigenartige Icacinacee Pyrenacantha malvifolia (Fig. 2 2 5) j ebenfalls mit

knolligem^ bisweilen i m Durchmesser zeigenden Stamm, der aber mehr flach-

gedrückt ist und auch tiefer im Boden stecktj als derjenige der Adenia] ferner

- it^

Fig. 225. Pyrenacantha malvifolia Engl., Ica-

cinacee mit riesigem halbkugeligem Stamm,

windenden Stengeln und gelappten Blättern,

Fig. 226. Adenium coaetaneum Stapf im

ruraatal ia Uluguru. Photogr. vom

Bu-

Ke-

glcrungsrat Dr. Busse.

bei Kihuiro. Photogr, von Prof. Dr, Uiilig.

ist er an der Oberfläche glatt und hellgrau, dadurch noch mehr einem Stein

ähnlich, als der Adema'St2.mm\ am Scheitel des Stammes entspringen meistens

einige windende Stengel mit sehr langen Internodien und schwach gelappten

Blättern. Zerstreut kommt die succulente Apocynacee Adenium coactanciivi vor

(Fig. 226). Die Sansevierien fehlen auch in dieser Form der Steppe nichtj

herrschen aber nicht so sehr, wie in der immergrünen Dornsteppe. Die vor-

her erwähnte Vanilla Roscheri kommt auch hier vor, ebenso tritt hin und

wieder Adenia globosa auf. Von anderen Schlingpflanzen möchte ich nennen

den ungemein zierlichen dickblättrigen Cissns Engleri^ mit fein zerteilten rötlichen

Blättern, ferner Cissus aphyllantha (Fig. 227) mit zwar blühenden, aber fast

blattlosen Zweigen, und die Cucurbitacee Corallocarpits spinosns mit leuchtend

orangefarbenen eiförmigfen Früchten. Am Boden sieht man nicht selten in
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großer Menge die gelbblühende succulente Portulacacee Talimun caffrum. Hier
und da finden sich Farsetia Boivini und Vcrnonia Wakcficldii^ letztere mit
fleischigen Blättern.

In der Dornbusch-

steppe zwischen Kisu-

ani und Madji-ya-jum

am Fuße des Pare-

gebirges trifft man
auch die interessante

Knollenpflanze Doli-

chos psatdopacJi)i'rhi-

zus (Fig. I i2j S. 135)

und Euphorbia Diitis

(an steinigen Plätzen

I— 2 m hoch). In

Dornbuschsteppen

am Fuß des Ugueno-

gebirges fand ich die

Rutacee Vepris iiguc-

naisis^ Maerua ugne-

nensis und Coinbrc-

twn tavctcnse.

€) Grasarme
Dornbaumsteppe
oder Obstgarten-
steppe. An diese

laubvverfenden Dorn-

buschsteppen schlie-

ßen sich an sehr

ausgedehnte Steppen,

deren Charakter vor-

nehmlich durch lok-

kerstehende, 2—4 m
hohe, dornige Bäume
mit leicht gewölbten^

schirmförmigen oder

anders gestalteten Fig. 227. A—D Cissus aphvIIanthaGilg; A Zweigspitze; -^Stück eines

Kronen gebildet wird. etv\-as älteren Zweigstückes mit junger Inflorescenz; C älterer Bliiten-

Da der Wuchs vieler ^^^^^ "^^*^ Früchten; D Blüte. E G C. Engleii Gilg; E Zweig-

j* -o- , spitze; i^ Blütenstand (2 cm obertalb seiner Basis standen 2 Vorblätter);
dieserBaume.nament- ^ ^ ^,^.^^_^ ^^^^^_,

^'

G Blüte. Original.
lieh aber ihre lockere

Verteilung, an einen großen Obstgarten erinnern, so hat zuerst Hans
Meyer diese Formation als Obstgartensteppe bezeichnet. Es wachsen
in derselben vornehmlich CovwiipJiora'hxitVi^ bisweilen fast nur diese, so daß

17*
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man auch von einer Conimiphora-^it.^'^^ sprechen könnte; dann aber finden

sich darin auch Acacia seyal^ mellifera und albida^ Zizyphiis jtijiiba^ die Ana-

cardiacee Lannca ambigiia^ die Combretacee Terminalia spinosa (Fig. 228 u, 229)

Fig. 228. Terminalia spinosa Engl, a Zweig mit Blüten und jungen Früchten;"^ Blüte im Längs-

schnitt; c Früchte. Original.

^p

Kimthiamim (Fig. 230), sowie die mit schönen violetten Blütenrispen versehene
l^&gnmmost Platycelyphiiim cyananthum (Fig-. 231). Die Stämme dieser Bäume
verzweigen sich alle i i^a m über dem Boden, und die Äste hängen ent-

weder herunter oder bilden abstehend, wie bei einigen Commiphora-Kxitw eine
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schirmförmige Krone; immer kann man die Äste leicht erreichen. Zwischen
den Bäumen wächst nur hier und da Gesträuch, besonders die i—3 m hohe

^ß Häufiger findet man entweder freistehend

oder in die Bäumchen hineinrankend Asparagus raccmosiis mit fingerdickem
und mächtip'en hakenförmicren Blattdornenhakenförmigen

?
bisweilen auch AdoiiaStengel

globosa. Ferner findet man in

solcher Steppe bisweilen einzelne

Aloe^ auf sehr trokenem Boden
auch eine kakteenähnliche Eu-
phorbia, Solche typische Obst-

gartensteppe , in welcher Sträu-

cher und Stauden fehlen oder

nur vereinzelt vorkommen, in

welcher der überall hervortre-

tende zinnoberrote Lateritboden

nur an einzelnen Stellen ein

wenig Graswuchs trägt, sah Prof.

Hans Meyer westlich von dem
TarorückeninEnglisch- Ostafrika,

ich selbst auf dem Marsch vom
Kilimandscharo nach Voi, zwi-

schenTaveta und denBurabersren,o 1

zwischen diesen und Voi, ebenso

zwischen Voi und Makinde. Die

Obstgartensteppe zwischen den

Burabergen und Voi und da-

rüber hinaus gehört einem Typus
an, der sich weiter nordwärts bis

in das Somaliland zu erstrecken ^^S:- 229. Terminalia spinosa Engl, in lichter Akazien-

scheint und einen größeren '''P^'" ^"^ ^"'^'^ Bagamoyo, besonders hohes Exemplar.

Reichtum an Sträuchern besitzt

(vgl. S. 108)* Es ist ganz gewiß,

daß diese Obstgartensteppe oder grasarme Dornbuschsteppe in ihren verschie-

denen hier besprochenen Typen ein Anzeichen trockenen, nur selten durch Regen
befeuchteten Bodens ist und daß da, wo sie auftritt, keine Kultur möglich ist.

t) Ihr steht gegenüber ein anderer Typus der Baumsteppe, in welcher
ebenfalls kleine Bäume voneinander entfernt stehend den Charakter der For-
mation bestimmen und an einen Obstgarten erinnern. Mit einem solchen hat

diese Baumsteppe aber noch mehr Ähnlichkeit als die vorige, weil zwischen

Photogr. von Oberförster Dr. HoLTZ.

afrika.

Verbreitet in Ost-

enwu
lieh nach der Regenzeit schön entwickelt ist, während man am Ende der

Trockenzeit den Boden mit den gelblichgrauen Resten der

Gräser und Stauden bedeckt findet und kurz vor der

abgestorbenen

Regenzeit einzelne

[Hacmanthus] auftreten. Solche
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gras reiche Obstgarten steppe oder grasreiche Baumsteppe sah ich

am Fuß des Paregebirges und am Fuß des KilimandscharOj auch in Englisch-

Ostafrika, zwischen Taweta und den Burabergen (Fig. 232), ferner bei Machados

Fig. 230. Stereospermum Kiinthianum Cham. A blühender Zweig; -^Knospe; C aufgeschnittene
Blüte; D Staubblatt; £ Frucht; F Samenträger und Samen von der Seite gesehen; //, G Samen
von vom und hinten gesehen; J Same durchschnitten; Ä' Embr>o. — Verbreitet in Steppen von

Ostafrika bis Togo, Original.

Road in einer Höhe von 1400 m. In dieser Formation wachsen auch Commi-
phora, besonders häufig aber Cojndretum^ wie C. descrti und C oblongnm, fast

Blüten undgelblichenstets die Rubiacee Gardenia tJmnbcrgia (Fig. 233) mit
taubeneigroßen Früchten, Baiihinia rctiadata mit zweilappigen Blättern, die

Bignoniacee Stereospermum intcgrifolium mit violetten Blütenrispen , die

Rhamnacee Zizyphus jujuba (Fig. 234) und die Celastracee Gymnosporia sene-

galensis. Die Gräser und Stauden erreichen durchschnittlich i m Höhe und
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sind solche, welche auch sonst in Hochgrassteppen vorkommen; namentlich

sind die Gattungen Andropogon^ Tricholacna^ Chloris^ Eragrostis vertreten;

Kio" 231 Harms. Ä Habitus; B Kelch; C Blüte nach Entfemunof

der Krone; D Blumenblatt des Schiffchens; E Fahne; F Flügel; G Pistill; H Hülse halbreif.

Nach Harms in Englers Bot. Jahrb.

unter den Stauden herrschen entschieden die Leguminosen mit den Gattungen

Indigofera^ Tephrosia^ Pseudarthria und die Compositen mit den Gattungen

Vernonia^ Bothriocline^ Pliichea^ AmpJiidota^ Achyrocline\ dann kommen vor



^
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"S

Fig. 232. Grasreiche Obstgartensteppe zwischen Taweta und den Burabercren, mit viel Commi-
phora (C. campestris, C. pilosa u. a.) vom Im Gras eine Aloe,

j

Photogr. A. Engler.

^k' 233. Gardenia Thunbergia L. fil. A blühender Zweig; B Blüte; C, Z) Anthere; £ Frucht;
^ Querschnitt derselben; G Same; If Querschnitt desselben. — Original.



Fig. 234.

kern. E^ F Z. mucronatus Lam.

A—D Zizyphus jujuba Lam. B kugelige Fruchtform; C längliche Fruchtform; D St
G, H Z. vulgaris Lam. J—L Z. spiua Christi (L.) Willd.

Nach Webekbauer in En'GL.-Pr.vntl, Nat. Pflanzenfam.
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hohe Polygala^ Sida und Hibiscus^ die StercuHaceen Waltheria und Melhania^

Asclepiadaceen ( Gomphocarpus^ Stathmostelma^ Schizoglosstini] , die Convöl-

lig- 235, Harrisonia abyssinica Oliv. Typen der sehr veränderlichen Art, Ä aus der Massaisteppe;

B aus der Khutusteppe nördlich vom Rufiji; M—P-ioxi Tanga, C—L Subspec. occidentalis Engl.

— Original,von Laojos.
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dievulaceen-Gattung Astrochlacna, die Borraginaceen-Gattung Heliotropum^
Labiaten mit den Gattungen Lcncas, Ocimiim, OrthosipJion^ die Scrophulariaceen
mit Striga^ Cycnium und Scofaria, die Acanthaceen mit Justicia und Barleria^
die Rubiaceen-Gattung Oldenlandia. Diese grasreiche Obstgartensteppe treffen

wir immer nur am Fuß von Gebirgen an, wo etwas reichlichere Luftfeuchtigkeit

herrscht, als in den weiten Ebenen.

E

A B

C F D
Fig. 236. Cissampelos pareira L. A Stück des ^, B Stück des weiblichen Blütenstandes; C 5
Blüte; D dieselbe im Längsschnitt; E Q Blüte; F dieselbe im Längsschnitt. — Xacli Eaillon.

rf) Ebenso ist an den untersten Abhängen der in weite Steppengebiete
abfallenden Gebirge die Formation der gemischten Dorn- und Busch-
steppe, welche häufig ein dichtes Steppenbuschdickicht bilden, anzutreffen.

Es ist dies die an Gehölzen reichste Formation der Steppe, welche am Fuß
des Paregebirges vielfach auftritt. In ihr sehen wir hier und da vereinzelt die

meisten Gehölze der laubwerfenden Dornsteppe, auch bisweilen die Arten der

immergrünnen Dornsteppe, aber außerdem finden sich noch viele andere
Sträucher, so vor allem viele dauerblättrige Capparidaceen: Boscia salicifolia

als 8 m hoher Baum mit hängenden Ästen, Capparis Kirkii^ C tomaitosa und
C. corymbosa^ Tylachhwi africmuim^ Macma angolensis und M, thamnotricha^

Courbonia ttihulosa und die graugrüne Cadaba farinosa^ die Leguminosen Mun-'
didea suberosa mit seidig behaarten Fiederblättern und dichtstehenden rosa-

farbenen Blüten. Cassia abbreviata. Kirkii und Petcrsiana^ Opilio campesirh
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die Simarubacee Harrisonia ahyssinica (Fig. 235), die Euphorbiaceen Fhicggea

obovata^ Bridelia micrantha und catJiartica^ die Anacardiacee Rhus glaucescens\

die Hippocrateacee Hippocratca obtusifolia^ die Rhamnacee Scutia indica^ die

Sapindaceen Dodoiiaca viscosa^ Allo-

pJiyhts africamis und alnifoliiis\ zahl-

reiche Grewia (z. B. ievibensis und

brachyclada) mit schiefen, unterseits

graugrünen Blättern, gelblichen oder

rosafarbenen Blüten, Conibretitni cxa-

latuni^ dauerblättrige Ebenaceen wie

Eiiclea fntcttiosa^ einzelne Strychnos,

die Lab iate Hoshindia verticillata^

die Rubiaceen Dirichlctia aspera^

und die sparrige Vangueria infansta.

Hier und da ragen aber auch ein-

zelne größere Bäume über das Ge-

sträuch empor, insbesondere einzelne

Acacia albida^ mit dunkler rissiger

Rinde und breiter Krone, hier und

da auch ein Afifenbrotbaum. Kleinere

Bäume (bis 6 m) sind Lonchocarpns

Bussei (?) , Entada rotnndifolia . In

dem dichten Gesträuch dieser ge-

mischten Dorn- und Buschsteppe

finden sich auch zahlreiche Schling-

pflanzen: Smilax Kraiissiana^ Cissam-

pelospareira (Menispermac, Fig. 236),

Phaseoliis Schivipein^ Doliehos-hrten^

die Rhamnacee Helimis mystacintts^

die Vitaceen Rhoicissns erythrodes^

Cissus articiilata^ mollis und andere,

die Asclepiadacee Pentarrhimim abys-

sinicnm^ die Oleacee Jasmimon tet-

tense^ die Acanthacee Thunbergia

alata mit leuchtend orangefarbenen

Blüten, die Scrophulariacee Bnttonia

Hildebrandtii (Fig. 237) mit großen

prachtvoll karminroten Blüten, Se~

fiecio subscandens und 5. Stuhlmannii und mehrere Cucurbitaceen, wie Coecima

macrophylla^ Corallocarpus psendogijef^ Kedrostis spinosa (Fig. 238), Momor-
dica cardiosperma. Im Gebüsch wachsen auch einzelne Arten der Amarantaceen

Piipalia und Cyathula^ sowie Psilotrichum afrieamini (Fig, 239), sodann die fast

kletternde Pavonia Kranssiana und Sida rhombifolia^ die bis 2 m hohe Dysehoriste

kilimandschariea (Acanthac). In diesen Buschgehölzen, wie auch in anderen

\/
^^^—

J

Fig. 237. Buttonia Hildebrandtii Engl.
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Fig 238. Kedrostls splnosa Gilg. J beblätterter Zweig, die zu Ranken und Dornen gewordenen
Nebenblätter zeigend; ^ Sproßende; C, Z?, Z: junge Blätter mit Nebenblättern, Avelche in Domen
oder Ranken übergehen; F Zweigstück mit ^ und Q Blütenknäiieln; G ^ Blüte; 1/ (J Blüte
aufgerollt; J Anthere von hinten; A^ Zweig mit Frucht; L Frucht im Längsschnitt; AI Samen In

Ouerschnitt Original.
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Gehölzformationen der Steppe finden wir auf dem Geäst der Sträucher auch einige

Flechten, welche die lange Zeit herrschende Trockenheit der Luft ertragen

können [Ramalina complanata^ R, £cklom\ Physcia laicomclacna^ TJieloschistes

ßavicans)^ auch sind die Zweige bisweilen mit epiphytischen Orchidaceen besetzt,

so mit dem winzigen Angj'acciim aphyllum^ das mit seinen flachen grünen Wurzeln

assimiliert, oder mit dem etwas kräftigeren, zweizeilig h^VkMi^xi^n AerantJius Giiyo-

7nanus, Einmal sah ich auch auf einem Affenbrotbaum einen großen Busch der

schönen Ansellia africana mit gelben und dunkel gefleckten Blüten. Auch einige

parasitische Loranthaceen finden sich in diesen Gehölzen: Loranthns Fischeri^

microphylitis ^ citrviflonis und umhilatns^ alles schmal- und dickblättrige Arten.

In Lichtungen dieser gemischten

treten alsDorn- und Buschgehölze

charakteristische Stauden auf: Ver-

treter der Araceengattungen Ancho-

7}ia}icsVindAinorphophalh(s[Hydrosnic)^

die Liliacee Glo?Hosa virescens mit

langem Stengel und rankenden Blatt-

spitzen ,
Asparagi 'S raccniosiis und

den Lichtungen einige

asiatiais (Bd. 11^ S. 288, 28g, Fig. 19I3

192), von denen zur Blütezeit ein sehr

angenehmer, weithin reichender Duft

ausgeht, die Orchidaceengattung^///^-

phia. Im Halbschatten w^ächst nicht

selten Plmnbago zeylanica. Sodann

herrschen in

Labiaten, die mit prachtvollen orange-

farbenen Blüten versehene, mehr als

mannshohe Leonotis velntina^ dann

Laicas viartiniccnsis^ Orthosiphonpar-

vifolius^ das oft 3— 4 m hohe, in der

Fig. 239. Psilotrichum>fricanum Oliv. ^ Zweig; Blattgestalt stark an Brennesseln erin-

B Blüte mit Deckblatt; C Androeceum und nernde Mosckosma polystacliywu und
Pistill; D Pistill; E Same am Funiculus. — . , 7-5/ ^ ^7 • u ^A^^^

einzelne rlcctrantluis^ msbesondere

der kleinblättrige und niederliegende

PL prostrattis. Bisweilen trifft man in den Lichtungen auch Solam.m-Aricn^

Von Acanthaceen finden sich hier Barlcria prionitis mit lanzettlichen, hell-

grünen Blättern; hellgrauen Bracteen und kreuzweise stehenden Dornen In den

Nach IIOOKER.

Mypoestcs

J-^

losp

strauchig, mit niederliegenden großen Ästen, eiförmigen, etwas starren Blättern

und gelblich-weißen Blüten. Von Compositen kommen einzelne Vernonieen,

den Lichtungen dieser Ge-z. B. Vernonia stenolepis vor. Endlich wächst in

holze auch die Passifloracee Adenia keramanthus (Fig. 240), mit kurzem dicken

Stamm und aufrechten Ästen, mit fast kreisförmigen, beiderseits dicht behaarten

i
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Blättern und lang-krugförmigen, gelblichen Blüten. Am Fuß des Kilimandscharo
gegen den Himo tritt auch die im Wachstum ähnliche, aber mit gelappten
Blättern versehene Adenza kilimandscharica auf.

Solche gemischte Dorn-

und Buschsteppe durch-

wandert man mehrfach auf

dem Wege von Gonja nach

Sengina am Fuß des Pare-

gebirges entlang marschie-

rend,

passiert

Auf diesem Wege
man auch einige

UferwaldgebietCj in welchen

die Rasthäuser angebracht

sind, und häufig kann man
bei der Annäherung an die

Uferwälder bemerken, daß
die Mannigfaltigkeit der Ge-
hölze abnimmt und dafür

einige Acacia-IKxiexi in den

Vordergrund treten, so na-

mentlich Albizzia anthcl-

viintica und Acacia albida^

letztere mit dickem, brau-

nem, rissigem Stamm und
sehr breiter flachgewölbter

Krone. Auch die Salvado-

racee Dobera loranthifolia

tritt als 3—5 m hoher Baum
besonders an der

Grenze der Uferwälder in

ganz
Fig. 240. Adenia keramanthus Hanns (Pas^iflor.). A ^ Pflanze

dergemischten Buschsteppe ^'^^ Pfahlwurzel, ^6 n. Gr.; B^ ^ Blüte im Längsschnitt;

auf.
C $ Pflanze, 1/3 n. Gr. mit Frucht. Original.

Während in den vorher besprochenen Steppenformationen der Graswuchs
größtenteils zurücktritt und der Einfluß des regenarmen trockenen Klimas vor-

zugsweise in der Succulenz der Gewächse oder in ihrer Neigung zur Dornen-
bildung zum Ausdruck kommtj sehen wir in anderen Steppen den Baumwuchs
entweder ganz verschwinden, oder nur auf einzelne Arten beschränkt, dafür aber

die Gräser mehr oder weniger herrschend. Hierbei ist aber wohl zu berück-

sichtigen, daß ein Teil dieser Steppen sich aus gehölzreicheren Formationen

erst infolge des wohl Jahrhunderte lang fortgesetzten Abbrennens von Seiten

der Eingeborenen entwickelt hat.

i9") Offene Grassteppen finden wir vorzugsweise auf lockerem und fein-

sandigem Boden, wie er in den Niederungen oder in flachen Senkungen auch

au manchen Abhängen vorkommt. Vor allem sind es die Andropogoneen-
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Gräser Andropogon rußis, lepidiis, confinis und Jhemeda triajidra (Bd. II, S. 152,
Fig. 114), welche abwechselnd in größeren Trupps auftreten und mit ihren

1,5 m hohen Halmbüscheln ein aus der Ferne dicht erscheinendes Grasfeld
bilden, das durch die reichen Rispen mit rötlich gefärbten Bracteen und grau
oder grauviolett gefärbten Ähren einen anmutigen Anblick gewährt. Beige-

Fig. 24,. Enico.teinn.a_ verticillatum (L.) Engl. A Habitus; B Längsschnitt der Blüte; C Kelch-
blatt, --Grund, Discuseffigurationen; D Staubblatt von vom und von der Seite; E Narbe;^ Querschnitt des Fruchtknoef^nc:- n nnfct..;,.^^^^^ x^ i ^. , ^ . _ '

. ^F Querschnitt des Fruchtknotens; G aufspringende Kapsel.

Pfianzenfam.

Nach GiLG in Engl.-Prantl, Nat.

mischt finden sich andere Gräser, welche zur Regenzeit aufgehen und die
l^ucken zwischen den Andropogoneen ausfüllen, wie namentlich Era^rostis

•tifli

Q ^ TT» \ o » .
? &• -j*-;? .-'^iM'*« Hilf tu.

^- HO, tig. 113), Sporobohis elongatns, Chloris Prieurii und abvssinica
Woche

grasretche und baumarme Niederungssteppen wanderten, Ovaren in diesen
dte Graser zum großen Teil noch nicht in Blüte, entwickelten aber, nachdem
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es zwei Tage stark geregnet hatte, reichlich Blätter; sodann waren diese Gras-

steppen sehr reich mit der prächtigen Amaryllidacee 0'/;w;;/ Ä'/r^^V geschmückt,

deren 1— 2 cm lange und i cm breite Blätter von 50 cm langen Blütenstengeln

mit 15 cm langen, trichterförmigen, weiß und rot gestreiften Blüten überragt

wurden. Außer dieser sah man Tausende der Commelinacee A7itJicrtcopsis

scpalosa (Bd. II, S. 276, Fig. 187), mit zarten, markstückgroßen, weißen oder

rosafarbenen Blüten und wieder an anderen Stellen die Lücken zwischen den

Grasbüscheln besetzt mit CJilorophytian tiiberosuin (Bd. II, S. 309, Fig. 209),

dessen zahlreiche weiße Blüten weithin leuchten, und auf den Grassteppen

zwischen Taweta und den Burubergen das prächtige Crinum ammocharoidcs

mit Scheindolden von zahlreichen karminroten Blüten. Auch noch andere

Chlorophytnni^ Scilla^ Hypoxis villosa und die mit ihren Blättern rankende

Gloriosa virescens (B. II, S. 297, Fig. 199), finden sich später In diesen Gras-

steppen.

m aspa

pah
foliosa

Cassia viimosoides^ die Gentianacee Enicostonuia •

Convolvulacee AstrocJilacna vialvacca^ Hclioiropiiun Stctidncri und zeylanicum^

die Asclepiadaceen Raphiacnic splendcns und StatJunostclvia pedunculatunt^ die

Composite Triplocephaliim Holstii. Später aber treten namentlich zahlreiche

Leguminosen, Labiaten, Acanthaceen und Compositen zwischen den Gräsern

auf. In der Niederungssteppe zwischen Kisuani und Madji-ya-jun, etwa 700 m ü. M.
am Fuß des Paregebirges, fanden sich auch zerstreut Acacia seyal (Fig. 242] und
Maerua Grantii.

Hier sei gleich darauf hingewiesen, daß wir offene Hochgrassteppen mit

vorherrschenden Andropogon-Axt^n^ wenn auch mit anderen Nebenbestandteilen

nicht bloß in der Ebene, sondern auch im Hochgebirge antreffen; ich sah

solche am Abhang von Ostusambara gegen das Luengeratal in einer Höhe von
looo— iioo m, Westusamb
ferner an den Abhängen des Kilimandscharo von 1400— 1500 m, in ganz ge-

waltiger Ausdehnung bei Sultan Hamud an der Ugandabahn in einer Höhe
von 1300 m, ungemein reich an Wild, belebt- von großen Zebra-, Büffel- und
Antilopenherden, dann auf dem Kapiti-Plains um 1700 m Höhe, um Nairobi

in einer Höhe von 1800 m und bei Nakuru im ostafrikanischen Graben vom
Ufer des Sees bei 2000 m bis zu 2100 m aufsteigend. Hier fand ich auf der

ebenen Steppe am See: Andropogon schocnantJnis (Bd. II, S. 153, Fig. 115),

Holstii

pallidifliKräuter wie Monsonia biflora^ Trij'olium sefnipilosuvi^ Cycniivm

Heliotropium Engleri^ Oldcnlandia Schimperij Pentanisia uranogyne^ die Cucur-

h\i2iCQ,e Ked7^ostis Eitgleri^ häufiger in Trupps die V^rhcmccc Lantana saivii/olia

und d\t Ac^nthdLcet Hypocstes verticillaris. Dagegen war das bis an. die Brust

reichende Gras der Abhänge oberhalb Nakuru an der Ugandabahn durchsetzt von:

cas naktirensis.

ifolia^ Swertia Wekvitschii^ Artemisia afra, Aerua lanata^

\x bis 3 m hohen Composite Tarckonanthus camphoratus

Engler, PHanzenwelt Afrikas. I. 18



274 Allgemeiner Überblick über die Vegetationsverhältnisse von Afrika.

i) Buschgrassteppen nenne ich aus Steppengräsern gebildete Grasfluren,
in welchen auf größere Strecken hin vereinzelt Büsche auftreten. In flachen
Niederungen, in denen das Wass

Fig. 242. Acacia seyal Delile. In der Gegend von Nsassa (Ugogo) Haine bildend.
von Regienmgsrat Dr. Busse,

rhotogr

Fig, 243 Acacia spirocarpa Höchst. In der Baumgrassteppe von Ugogo
Regierungsrat Dr. Busse.

Photogr. von
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man meistens nur Acacm seyal (Fig. 242) und A, Engicri Harms, auffallend durch
die fast immer am Grunde knollig angeschwollenen, von Ameisen bewohnten
Stipulardornen, dagegen auf trockenerem, sanft ansteigendem Terrain vereinzelte
Capparidaceen und andere Sträucher, welche ich schon bei der Besprechuno-
der gemischten Dorn- und Buschsteppe genannt habe.

^

/) Baumgrassteppen, d. h. Grasfluren mit in großer Entfernung von-
emander auftretenden Bäumen, schließen sich an die offenen Grassteppen und
Buschsteppen an. Zum Un-
terschied von der grasreichen

Obstgartensteppe sind es

immer nur einzelne oder
sehr wenigArten von Bäumen,
welche auf meilenweiten

Fluren beobachtet werden.
Vor allem werden Akazien
ni

allein

der angedeuteten Weise
stehend angetroffen,

die 20 m Höhe erreichende

A. songivcnsis^ die ebenso
hohe Acacia subalata^ die

durch große Stipulardornen

ausgezeichnete A. scyal^ die

bis 25 m hoch werdende
A, spirocarpa (Fig. 243)^ die

mit weißen Blüten und ei-

förmigen Hülsen versehene

A.\scncgal (=^. vcrck) (Fig.

64 u, 244). Mit den Akazien

und auch allein erscheinen

nicht selten einzelne Exem-
plare des Affenbrotbaumes.

Ferner findet sich zerstreut

Dalbcrgia mdanoxylon (Fig.

70). Auch die Zygophyllacee Fig. 244. Stamm von Acacia Senegal Wllld. mit

Balmiites aegyptiaca ist bis- Scheidungen, aus der Baumgrassteppe von Ugogo.

weilen, so in den Steppen

bei Sultan Hamud an der

Gummiaus-

rhotogr.
von Regierangsrat Dr. Bisse. — Vergl. auch Fig. 64.

Ugandabahn, meilenweit der einzige Baum. Sowohl die Akazien wie der
Affenbrotbaum besitzen sehr tiefgehende Wurzeln, welche das Grundwasser er-
reichen. Bei Adansonia aber ist auch der nicht selten 3—4 m dicke flei-

schige Stamm, welcher nur wenig verholzte Substanz besitzt, ein ausgezeich-
Wasse welches an den 10—20 m langen Ästen zur Regenzeit

große gefingerte Blätter und bis 1 5 cm Durchmesser haltende Blüten versorgt
(Fig. 245 und 246).

18*
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Weniger

Heeria inszgiiis,

Terminalia und Combrcttim. Baumgrassteppen treten schon im Küstenland
hier und da auf, noch mehr aber im Innern, im nordwestlichen Usaramo, im
südlichen und östlichen Ukami, im Hinterland von Kihva, in der Wakusteppe,
in Khutu, in Ugogo, namentlich aber mehrfach zwischen dem Kilimandscharo
und Teita, zwischen Sultan Hamud und Nairobi.

- ;4 *.,-;: ;.i4rj;
-^^^^^t-^v^

Fig. 24g. Adansonia digitata L. Entlaubter Baum bei Eomuro am Kongo, mit Früchten beladen.

Nach einer Photographie von Dr. Naumann.

l) Endlich verdient noch als eine Baumsteppe besonderer Art die Dum-
palmensteppe erwähnt zu werden. Es ist dies eine in Niederungen, in der
Nähe von Flußläufen oder Seen auftretende Formation, deren Charakter durch
hohes

^
Gras, namentlich Cklorls vtyriostachya und Sporobolus robustus,

l

»

sowie

Hyph bestimmt wird. Schöne
derartige Bestände sieht man am Nordfuß des Uguenogebirges in großer Aus-
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dehnung zwischen dem in den Djipesee übergehenden Papyrussumpf und dem
Himo. Auch finden sich solche um die Waldoasen von Taweta^ Kahe und

Fig. 246. Adansonia digitata L. Blüten- und Fnichtzweig. — Nach Prof. Pechuel-Lösche,

Aruscha^ an den Ufern des Pangani, Ran und Werri-Werri. An Stelle dieser

H. coriacea sehen wir in anderen Teilen Ostafrikas bisweilen Arten treten

welche sich durch Wuchs und Fruchtform unterscheiden, aber noch genaueres
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Studium im Lande erfordern, z. B. Hyphaene Bussei (Fig. 247) und H. plagio-

carpa (Fig. 248) in Ugogo.

In der Nähe der stets Wasser führenden Flüsse sieht man Schilf-
dickichte und Papyrussümpfe. Die letzeren dehnen sich meilenweit am
Nordfuß des Uguenogebirges aus und stehen in Verbindung mit dem Djipesee.

»- 4^

jf

.f'
fc#

>'
^

>r

.»"

^iZ' 247. Hyphaene Bussci Dammcr bei Mukoiidükwa in

Photographiert von Rcgicriuio^srat Dr. Busse.Ugogo.
"Firr

bei

248, Hyphaene plagiocarpa Dammer
Igongo in Ugogo. Photogr. von

Regierungsrat Dr. Busse.

Sie können sich nur da erhalten, wo ständig Wasser vorhanden Ist und sind
hauptsächlich mit 2—4 m hohem Cypcrus papyrns besetzt. Am Rande der
Sümpfe finden sich hin und wieder die gelbblühenden, zur Familie der Ona-
graceen gehörenden JusStella-Fs^xi^xi und Luikvipria ijt^^irjfniflr^ Natur<^emäß
ist der Papyrussumpf sehr einförmige; formenreichere Bilder bieten sich dar,
wenn sich an ihn hohes Schilfrohr, Pliragmites conwumis, anschließt und
zwischen denselben sich /%^r;/ü'-Palmen erheben. Am Viktoria-Nyansa wächst
in den Papyrussümpfen wie im Nilland auch der ^mh^i^ch,^ Aeschynomene
elaphroxylon (Taf. XIj mit 3-6 m hohem, am Grunde oft über 10 cm dickem,
lang zugespitztem, sehr rasch wachsendem Stamm.

Hydrophil ist auch die 5rj.'^^///^-Formation. Am Ufer des Nakurusees
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Taf. XI3 zu S. 278

Acschynomene elaphroxylon (Guill. et Perr.) Taubcrt A m b a t s c h

.

Photogr. von Exzellenz Dr. Robert Koch.

Tm Victoiia Nyansa, in der Nähe der Küste von Uganda



t

I

I

2. Kapitel. Das tropische Ostafrika. 24. Pflanzenformationen Deutsch-Ostafrikas. 279

bemerkte ich schon von weitem dunkles Laubwerk, welches sich von der weithin
herrschenden Hochgrassteppe deutlich abhob. Bei näherer Betrachtung ergab
sich, daß dasselbe ausschließlich Arten der Leguminosen-Gattung Scsbania
angehörte, 5. aegyptiaca mit abstehenden Ästen und S. Goetzei mit hängenden
Zweigen. Es sind das kleine Bäumchen von 2—4 m Höhe mit einfach ge-
fiederten Blättern, mit kleinen linealischen Blättchen und gelblichen Blüten,
am Grunde des Stammes und an der Wurzel mit mächtigem Aerenchym!
Der feuchte Boden trug ziemlich saftiges Gras, das noch nicht blühte und daher
nicht bestimmt werden konnte, einzelne Cypenis, ferner saftigen weißen Klee,
Trifoliiini scmipilosum und viel Hibiscus divcrsifolius. Die Sesbanien sind durch
das ganze tropische Afrika an ähnlichen Stellen anzutreften.

Selbstverständlich sind auch in Deutsch- und Englisch-Ostafrika an den
von den Gebirgen herabkommenden Flußläufen Galeriewälder vorhanden;
sie sind am üppigsten am Fuß der Gebirge, wo ihnen noch reichlich Wasser
zukommt; man findet daher z. B. am Paregebirge entlang in der Nähe der
Galeriewälder immer Ortschaften und ausgedehnte Bananenpflanzungen, sowie
andere Kulturen der Eingeborenen, welche durch zweckmäßige Verteilung des
Wassers auch noch erweitert werden könnten. An solchen Stellen finden wir
noch einzelne riesige Bäume, welche denen der Schluchtenwälder im Usambarage-
birge nahekommen, so die Moracee Chlorophora cxcelsa, den mbundu (Fig. 249),
nicht selten 40 m hoch und mit 2 m dickem Stamm, sodann Fiais sycomorus,
F. vallis cJioudae^ F. capcnsis und andere Arten, die meistens auch sehr kräftig
sind. Nicht selten sind auch gewaltige Exemplare der Mimoseengattung
Piptadcnia. Dann tritt häufig auf Albiszia Brownei mit ansehnlichen lila-

farbenen Blütenköpfen. Nicht selten ist ferner die Anacardiacee Sorindeia ob-
tusifoliolata, 6—20 m hoch, mit großen Fiederblättern und am Stamm hervor-
tretenden,

7^ m langen Blutenständen, welche später gelbe eßbare Früchte
tragen. Dann findet man hier mehrfach den bis 20 m hohen O'oton viacro-
stachys mit großen herzförmigen Blättern. Weniger kräftig entwickelte Bäume
sind die Ulmacee Trema guinecnsis, die Apocynacee TabcmaeMontana usavi-
barcnsis, die Myrtacee Syzygmm guineense. Im Uferwald von Gonja sah ich
auch die stattliche Sapotacee Pachystda msolo. Unmittelbar am Ufer der Bäche
sieht man auch hochaufsteigende Lianen, Entada scandens^ die durch pracht-
volle weiße Blütenstände ausgezeichnete Landolphia ßorida, Dioscorea-Kxi^w
und m besonders reicher Entwicklung die Passifloracee Ophiocatdon giuiiiniferum\
der Boden aber ist mit reichlichem Unterholz, häufig viel Ricimts^ Schling-
gewächsen verschiedener Art und mannigfachen Stauden, darunter auch schön-
blühenden Acanthaceen und der Zingiberacee Anionnun mala, der großen
Piperacee FIcckcria snhpeltata besetzt. Sobald man sich aber von dem Ufer
entfernt, wird das Unterholz lichter und die Stauden sind weniger üppig. In
10— 15 Minuten hat man gewöhnlich einen solchen Uferwald durchquert; nun
sieht man noch einige riesige Tamarinden, nicht sehr hoch, aber mit mächtigen,
breitgewölbten und dichten Kronen, ferner einzelne oft ebenfalls sehr dick-
stammlge und breitkronige Exemplare der Bignoniacee Kigelia pimiata, mit
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7^ m langen Trauben großer violetter Blüten oder fußlangen leberwurstartigen

Früchten an i m langen Stielen; noch einige Schritte, dann sieht man stattliche

Exemplare der Acacia albida mit kurzem Stamm, rissiger Rinde und sehr

\

Fig. 249. Chlorophora excelsa (Wehv.) ßenth. et Hook. i. Ä ^ Blütenstände; B ^ Blüte;

C Zweig mit g Blütenständen; D § Blüte; E Längsschnitt durch dieselbe; F Frucht; G Längs-

schnitt durch dieselbe und die Samen; H Zweig mit jungem Blatt und Nebenblättern. — Original.

breiter, leicht gewölbter Krone, bald darauf aber Bestände von nur 3—4 m
hoher Albhzia anthchnintica und Dobera loranthifolia^ mit welchen wieder die

gemischte Dorn- und Buschsteppe beginnt.

So fand ich es wiederholt bei Durchquerung von Ufe'rwäldern, am oberen

Lauf der Bäche. Wenn wir aber solche in ihrem unteren Lauf durchschritten,

dann fanden wir die nur wenige Meter tiefen Betten meist wasserlos und am
Ufer nur schmale Streifen mit Bäumen besetzt: es sind dies bisweilen auch
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noch kräftige Fiats ^ Acacza- Arten, Albizsia Broivnei^ Syzyghun guinccnse^

Terminalia Hildebrandtii mit mächtiger Krone und andere Arten, Trema

guineensis, Gardenia thunbergia, durchwuchert von Smilax Kranssiana^ BoerJiavia

phimbaginea (Nyctagin.), bisweilen auch von der kletternden Anonacee Arta-

botrys nitida^ Miicuna, der Rhamnacee Helinus, der Flacourtiacee Oncoba spinosa^

der Composite Miktviia scandcns, Cissus rotundifolia, C. Hochstetteri und anderen

Arten, sowie auch einigen Cucurbitaceen. Wenn die Ufer etwas steinig sind,

dann stellen sich Kandelaber-Euphorbien, Aloe und Kalanchoe-Kxi&n ein.

Denselben Charakter wie die vorhin geschilderten Uferwälder am Fuß des

Paregebirges hat auch der berühmte, von dem in den Djipesee gehenden Rombo

durchflössene Wald von Taweta. Ich muß sagen, daß ich die begeisterten

JOH
Wald

bedeutende Ausdehnung längs des Flusses, sondern auch eine sehr beträchtliche

in die Breite und stellt eine große Waldoase in der Steppe dar. Bäume mit

25—40 m hohen Stämmen sind häufig, Lianen und Unterholz reichlich vor-

V?-Palmen mit Blättern von 15— 18 mbanden, ebenso viele Farne. Auch Raphia-?^[mtvi mit Blättern von

Länge und bescheidenere Phoenix treten hier auf. Versteckt liegen im Walde

zahlreiche Schamben der Eingeborenen.

Die Oasen Kahe im Süden des Kilimandscharo und Aruscha im Süden

des Meruberees verhalten sich ähnlich wie die Oase von Taweta, sind aber
fc.

nicht von gleicher Üppigkeit.

Hier und da treten in den Inlandsteppen Ostafrikas sowie auch in der

Küstenzone in der Nähe von Wasserfällen Borassiis-Walvae, Gesellschaften der

Borassits flabellifer vzx. aethiopum (Bd. II, S. 225, Fig. 150; 226, Fig. 151) auf.

Durch ihre 15—25 m hohen, unterhalb der Krone etwas bauchig angeschwollenen

Stämme und ihre mächtigen Fächerblätter gewährt sie, namentlich in größeren

Beständen, einen imposanten Anblick.

c. Überg-ano-sformationen an den Abhängen der ostafrikanischen
t>— t)

Gebirgsländer gegen die Steppe.

Am Fuß der höheren Gebirge, an deren Abhängen und in deren Schluchten

unter dem Einfluß der feuchten Seewinde Waldformationen aufkommen, sind

Über^angsformationen anzutreffen, welche namentlich durch das vom Gebirge

Wasser

Gebirgsrücken gegen die von der Steppe herkommenden trockenen Winde ge-

schützt sind.

Die Übergangsformationen am Ostfuß der Gebirge zeigen mehr Überein-

stimmung mit der Flora der Gebirgswälder und der des unteren Buschlandes,

mit der letzteren um so mehr, je weniger ausgesprochene Steppenlandschaften

zwischen dem Gebirge und dem Küstenland entwickelt sind. Wo aber das

Gebirge den Steppenwinden ausgesetzt ist, finden wir eine an Elementen der

Steppenflora reichere Vegetation.
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ist, sind ausgedehnte Grasfluren mit

Wenn man sich von der Küste her dem Gebirgsland von Usambara nähert,
so trifft man zunächst auf ein Vorland mit rötlich-grauem Boden^ der von den
Höhen herabgeschwemmt, fein zerteilt und mit den Resten der abgestorbenen
Vegetation versetzt, fruchtbarer als der Laterit ist. Wo der Boden lockerer

nur vereinzelten Sträuchern vorhanden,

während auf trockenerem

Boden zahlreiche Sträu-

cher dichte Bestände bil-

den^). In dem dichten

Buschgehölz finden sich

viele Sträucher mit langen

Zweigen, welche entweder

mit denen anderer Sträu-

cher durcheinander schlin-

gen oder erst hochgehen
und dann auf das neben-

anstehende Gesträuch als

dichte Decke sich nieder-

legen, so daß die Strauch-

komplexe oft einundurch-

dringliches Dickicht bil-

den, zumal auch noch

zahlreiche Schling- und
Kletterpflanzen dasselbe

durchziehen. Ebensoreich
wie die Gehölzflora ist

die der Grasfluren, welche

von zahlreichen schön-

blühenden Stauden durch-

setzt sind. Die große

^ Zahl der hier auftretenden

Fig. 250. Acacia u.ambarensis Taubert. Im Burunatal bei Kibanti
^^^^^^^ ^'^^ anderer Mi-

?_ TT ^, *^* TJ^^ y-^ «
in Unguru. rhotogr. von Regierungsrat Dr. Busse. mosoideen, von Combre-

taceen, Grewien, Cappa-
ndaceen, von Andropogoneen

, Eragrostis -Arten und anderen Steppen-
gräsern schließt diese Formation an die steppenartigen Formationen an ; aber
d,e große Mannigfaltigkeit der Gehöke zeichnet sie aus, und so ist es zweck-
mäßig diese Formation fruchtbare Buschsteppe oder Buschgehölz der
fruchtbaren Vorlandsteppe zu nennen. Auf die zahlreichen Sträucher
will ich hier nicht eingehen; aber einige wichtigere Bäume und Baumsträucher
mochte ich doch anführen, wie Acada mellifera, usambarensis (Fig. 250 und 251),smna (Fig. 252 und 253), Alhizzia fastigiata, Cmnbrctum Sckmnannü und t.md-

^] Vgl. Pflanzenwelt Ostafrikas A, S. 72, 73.



FiS- 251 Acacia usambarcnsiö Taub. A blühender Zweig; B Blättchen; C Blütenstand mit dem

Bracteen-Involucellum am Grunde; D Involucellum; £ Blüte; ^ Hülse. Nach Prof. Dr, Harms.

Bauinstrauch oder schlanker Baum mit glatter hellgrauer oder graubräunlicher Rinde, bis 20 m
toch imd darüber. Sehr verbreitet an der Küste Deutsch-Ostafrikas bis Quilimane und in das

Innere.
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Fig. 252, Acacia suma Buch. Harn. A blühender Zweig; B Blättchen mit ihren Gelenken;

Nach Prof. Dr. Harms. — Sehr weit verbreitet von AbyssinienPistiU

bis Togo und im ganzen Osten Afrikas , vorzugsweise an Flußläufen und Niederungen als hoher

Baum (mit grauer Rinde).



Engler, Pflanzenwelt Afrikas I
Taf. XII, 7A1 s. 285.

Sterculia appendiculata K. Scbnm. Bis 50 m hoher Baum bei Magl ya vcta im Uferwald der Khntii-Steppe bei Kissaki.

rhutogr. von Walther Goetzc (v].
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spicatiim^ die Combretacee Ptcleopsis variifolia^ Tei'inhialia Holstii^ Sterailia

triphaca^ Bonibax rJiodognapholoiu Außerdem finden wir aber auch schon In

dieser Formation die schon erwähnte mächtige Moracee ChloropJiora cxcdsa^

den mbundo.
Wo die Gewässer von den bewaldeten Gebirgen herunterkommen und

fortdauernd humöse Bestandteile herabführenj da hat sich schwarzer Alluvial-

boden gebildet, auf dem eine noch reichere Vegetation gedeiht, als die eben

besprochene^ das Busch-
gehölz des schwarz-
erdigen fruchtbaren

Vorlandes; es treten hier

zwischen den Gehölzen kräf-

tig entwickelte Bäume noch

zahlreicher auf. In den

Lichtungen sind die Gräser

besonders reichlich und

oft von gewaltiger HöhCj

wie auch viele der übrigen

krautartigen Pflanzen.

Unter den Bäumen
sind wiederum die Legu-

minosen die herrschenden;

neben den nicht mehr sehr

zahlreichen Akazien finden

s ich PiptadeniaHildebrand-

///und namentlich der mu-
lungu,

tosa, ein hoher Baum mit

Erythrifia toincn-

;

dornigen, graufilzigen Zwei-

gen, gedreiten graufilzigen

Blättern und ansehnlicheUj

scharlachroten Blütentrau-

beUj welche zur Blütezeit

weithin leuchten. Auffallen

Fig. 253. Acacia suma Buch Ham. am Mbarogondu.

graphie von Regienmgsrat Dr. Busse.

Photo-

'P

la obtiisifoUo-

lata. Über alle anderen Bäume aber ragt hinweg der mfune, Sterailia appendicu-

lata mit schlankem, gelbem Stamm und verhältnismäßig kleiner runder Krone

(Taf.XII). Unter den Sträuchern herrschen solche mit einfachen Blättern vor; die

Capparidaceen treten entschieden zurück,

kommen nur vereinzelt vor. dageofen finden wir

Kirkii und Maeriia nervosa

hier die Rutacee Toddalia

ifoliolata, den silbergrauen Croton pidchcllus, Flucggea obavata^ Gymnosporia-

ten, oft massenhaft die Malpighiacee Acridocarpus sansibariais^ die Sapindacee

ppea capensis var. Radlkoferi, einige Grewia, häufig die Sterculiacee Dombeya

\

cincinnata^ einzelne Conihretum^ op die fruticosa
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einige Stryc/iuos^ die Apocynacee Tabernaemontana usainharcnsis Engl. \Cono-

pharyngia usainbarensis (Engl.) Stapf], die Verbenacee Cleroclendron Hilde^

brandtii mit 5 cm langen, milchweißen Blüten, einige Rubiaceen [Plccti^onia^

Art. a
?

Coniuiiphora

clcifolia hat

:pJiarispe7'imtin zangiiebaricum

.

Wohl

gedreite Blätter mit großen eiförmigen Blättchen.

sich hier Cassia abbreviata und gora-Von fiederblättrigen Sträuchern finden

tensis^ Schotia [Theodord] Fischeri^ die Sapindacee Deinbollia borbonica^ die

Fig. 254. Bauhlnia fassoglensis Kotschy. A Zweig mit Ranken; B blühender Zweig; C Hülse.

Original.

Simarubacee Harrisonia und die durch große gelbe Blüten weithin bemerk-
bare Bignoniacee Markhamia tomentosa. Unter den Schlingpflanzen fallen auf
der zierliche, als Zierpflanze so beliebt

fassogli f

Holarrhena febrifi die Malp

Asparagus phunosiis^ die

laceen Landolphia florida

Triaspis inossambica^ die Ascle-
piadaceen Secamone emetica und Pentarrhinum abyssinicum, die Composite
Senecio Petitianns. Zwischen den Gehölzen gedeihen auch einige nur wenig
Schatten und Feuchtigkeit beanspruchende Farne, wie Ädiantimi candatiim var.

hirstitinn, Chrysodiiim anretim, Actinopteris^ Pteridella, Außerdem tritt hier

die Araceengattung Aiichoinmies auf, ferner bemerken wir einige Labiaten aus
den Gattungen Colens und Plectraftthus, w^elche in den dichteren Wäldern
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immer häufiger werden, sowie einige Acanthaceen. Die größere Feuchtigkeit

dieser, in der Nacht durch reichlichere Taubildung begünstigten Formation zeigt

sich auch darin

treffen sind.

wickelten Graswuchs, vorherrschend

^
daß hier schon Moose und Flechten in größerer Zahl anzu-

In den Lichtungen zwischen den Gehölzen finden wir hoch ent-

./, welche dieser

Formation eben noch etwas steppenartiges Ansehen verleihen. Ganze Flächen

G
^^S' 255. Cynometra Engleri Hanns. A blühender Z-vveig; B vStück des Blütenstandes (vergr.);

C Knospe; D Blüte; E Kelch und Pistill; F Blumenblatt. — Nach Prof. Harms.

Sind bedeckt von Andropogon finitimiis^ hylophylus^ confinis^ welche 2—3 m
hoch werden; außer diesen oft allein herrschenden kommen noch andere Arten

Bestände bilden auch Triodia vulpiastrtim ^ Cynodon^ Pcnnisetumvor; ganze

ciliare und Tricholaena Teueriffae. Hart am Übergang des Hügellandes in

c3ie Ebene findet sich auch das 3 m hohe breitblättrige Panicum inaximuju.

Betreffs der zahlreichen Stauden der Lichtungen will ich nur erwähnen, daß

namentlich die Gattungen Kalancho'e^ Indigofera^ Tephrosia^ Hibiscus^ Hypoestes^
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Jiisticia vertreten sind, daß die 2 m hohe Acalypha ornata^ die ebenso hohe

Labiate Hyptis pcctinata und die Composite Gynura crepidioides häufig gefunden

werden.

Fig. 256. Sloetiopsis usambarensis Engl. Ä Zweig mit einem androgyncn Blutenstand ; B dieser

Blütenstand vergrößert; C Bractee, a von hinten, b von vorn; D ^ Blüte; E Blütcnhüllblatt;

F Staubblatt, a von vom, h von hinten, c von der Seite; G Blütenboden der (5 Blüte mit einem

zentralen Höcker; Ä^DIagramm der Q Blüte; Jäußeres Hüllblatt der Q Blüte; Ä^inneres; Z Pistill;

M Längsschnitt durch den Fruchtknoten.
• •

Diesen Ubergangsformationen sind auch dit

Original.

M
welche an West ;en der Gebirge Ostafrikas mehr

den trockenen Steppenwinden ausgesetzt sind; sie enthalten reichlich Steppen-

gehölze neben einigen des Regenwaldes und erstrecken sich je nach der ab-



5. KnpitcL Das tropische Ostafrika. 24. Pflanzenfoniiationen Deutscli-Ostafrikas. 289

soluteu Höhe der Gebirge in verschiedene Höhen hinauf; nach unten gehen
sie allemal in Baumsteppe über. Einen Übergang zu der ungemein reichen

I

c D*'S tl

Fig. 257. Khaya senegalensis Juss. A Blutenknospe; B Blumenkrone; C dieselbe aufgerollt;

D Anthere von hinten o-esehen; E Fruclitknoten im Längsschnitt; F derselbe 'm\ Querschnitt;

G aufgesprungene Frucht; // Same; J derselbe durchschnitten; K blühender Zweig. — Nach

Prof. HARMb.

und interessanten Formation der Gebirgsregenwälder bilden die im niederen

Hügelland g-eles:enen Uferwälder der aus dem Gebirge kommenden Flüsse.

Wer Ostus^....._.,
, ^ , .. ^

von Lianen durchschlungenen und auch an Unterholz und Stauden retchen

Ich konnte hier in wenigWald zu besuchen

Engler, Pflanzenwelt Afrikas. .1. 19
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Stunden folgende Arten konstatieren: von den zahlreichen Bäumen nur 5*-^?//^;;/

abyssiniciim und Croton silvaticns\ von 4-—6 m hohen Baumsträuchern: die

Moracee Bosqiiica cerasiflora^ die Rubiacee Schizozygia coffcoidcs^ die Leguminose

Cfnomctra Engleri (Fig. 255), die Anacardiacee Sorindeia obtnsifoliolata^ die

Flacourtiacee Grandidicra Boivini^ die Violacee Rhiorea orientalis. Kleinere

Sträucher unter 4 m sind die Moracee Trymatococcus tisainharensis ^
Solanum

Goctzci^ die Rubiaceen Plcctronia sclerocarpa^ Psychotria griseola^ P, fiisciila^

Heinsia densiflora , die Acanthacee Jiisticia pseiidornngia. Von Lianen

,

Schling- und Kletterpflanzen wurden festgestellt: die Passifloracee Ophiocaulon

giiwniifenun^ Cissus debilis
^

die Menispermaceen CJilorocyathus Whytei^ Dto-

seoreophylhan JieteropJiyllnm und D, Volkensii^ Senecio snbscandens^ die Aracee

Culeasia seandens
,

Sinilax Kraussiana und die Asclepiadacee CJiloroeodon

Whytei^ von denen einige weit nach Süden, bis Natal verbreitet sind. Hohe

Stauden sind: Celosia ScJaveinfiirt]iiana^ AcalypJia Engleri^ A. ornata und

A. paniciilata^ die Acanthaceen Jusiicia viataininensis^ Crossandra pnngens^

Asystasia gangetiea^ die Rubiacee Pcntas lanceolata^ die Composite Gynnra

crepidioides. Von Erdfarnen wachsen hier Pteris atrainrens^ Doryopteris con-

color^ Pellaea hwoluta\ sodann finden sich oft im dichten Schatten die Rubiacee

GeopJiila tiniflora und die niedliche Aracee Gallopsis Volkensii. Ein sehr

interessanter Uferwald, der unmittelbar in die Steppe übergeht, ist der von

Mombo. Hier kommen von hohen Bäumen vor: die bis 30 m hohe breit-

kronige Mimosoidee Parkia Hildebrandtii^ Acacia siibnlata^ Celtis Stnhlinannii^

Ficiis cyancsccns\ von kleineren Bäumen: die Euphorbiacee Cyclostemon major

^

die Sapotacee Chrysophyllimi natalcnse mit wohlschmeckenden Früchten, Gar-

cinia Livingstonei^ welche bis zum Sambesi verbreitet ist, die eigentümliche

Moracee Sloetiopsis usanibarensis (Fig. 256) und Bosquiea cerasißora ,
die

Rubiaceen Gruniilea riparia und Polysphaeria ScJiweinfurthii^ die Anonacee

Monodora Veithii^ die Ebenacee Enclea fructuosa^ besetzt mit Loranthus crassi-

fölius^ Rinorea elliptica^ die Sapindacee Deinbollia borbonica. Schling- und

Kletterpflanzen sind hier: Cissus rotundifolins^ Boerhavia plitmbaginea^ Com-

bretum abbreviatuvi und Capparis lilacina. Von ganz besonderem Interesse

ist der unmittelbar an die Steppe grenzende kleine Bestand riesiger Bäume des

wertvollen afrikanischen Mahagonibaumes Khaya senegalensis (Fig. 257], niit

Stämmen von 1,5 m Durchmesser, unter dem nur die Phytolaccacee Hilleria

latifolia und Pseuderanthemmn Hildebrandtii wachsen.

d) Deutsch-Ostafrikas Regenwälder.

Wir wollen uns nun den Regenwald-Formationcn zuwenden. Diese

durch reicheren Humusgehalt des Bodens ausgezeichneten Formationen sind

in Deutsch- Ostafrika so üppig, wie wir sie bisher auf unserer einführenden

Wanderung noch nicht angetroffen haben.

Üppiger tropischer Regenwald herrscht in dem größten Teil des tropischen

Westafrika
*

»

süd-

\

hch zwischen denselben unter dem vorherrschenden Einfluß der feuchten Süd-
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Westwinde an den Abhängen der Gebirge sowie an den Ufern zahlreicher Flüsse
in bedeutender Breite. In Ostafrika dagegen schlagen die feuchten Südost-
winde die Hauptmasse ihrer Feuchtigkeit nieder, wenn sie nach ihrer Bewegung
über das Küstenland in der Höhe in kältere Luftschichten geraten und auf die

bedeutenden Gebirgsmassen des östlichen Plateaurandes treffen. So konnte in

den Gebirgsteilen, welche durch reichlichere Niederschläge begünstigt werden,
ein kräftigerer Baumwuchs und unter dem Schutz desselben reichlicher Pflanzen-

wuchs anderer Art zur Entwicklung kommen, aus den Resten fortdauernder

Waldvegetation aber sich reichlicher Humus bilden. Bei der Beurteilung dieser

Verhältnisse muß man aber immer festhalten, daß in den einzelnen Teilen

Usambaras, von dem ich vorzugsweise spreche, die Summe der Niederschläge
eine sehr verschiedene ist, daß nicht bloß Ost- und Westusambara unterein-

ander sehr große Unterschiede aufweisen, sondern daß auch in beiden Gebirgs-
teilen selbst wieder sehr erhebliche Differenzen zu konstatieren sind.

An den einzelnen Lokalitäten aber bewirken Exposition der Abhänge und
die Neigung derselben noch mannigfache Differenzen, die in der natürlichen

Vegetation zum Ausdruck kommen. In den unteren Regionen der immergrünen
Regenwälder dagegen wird der eine üppigere Vegetation bedingende Faktor
der Wärme erheblich erhöht; am günstigsten sind die Bedingungen für eine

kräftige Vegetation mit hohen und gewaltigen Bäumen, mit reichem Unterholz
und zahlreichen Epiphyten in den Schluchten, welche den Winden wenig aus-

gesetzt sind, in denen sich reichlicher Humus angesammelt hat, in denen die

durch Verdunstung erzeugten aufsteigenden Wasserdämpfe der Vegetation der-

selben Lokalität wieder zueute kommen und als lokale Reo-en wirken. Dies
ist der untere Regenwald, der meistens ein Schluchtenwald ist. Von ihm aus
steigt an den Bachufern entlang ebenfalls eine reichere Waldvegetation
ziemlich bedeutende Höhen hinauf, je nachdem die oberen Bachschluchten sich

in einer gegen trockene Winde geschützten Lage befinden. An den oberen

Abhängen der geschützten Gebirgstäler entsteht unter dem Einfluß einer etwas

stärkeren Luftbewegung eine etwas niedere Temperatur, auch ist weniger Wasser-
dampf vorhanden, als in den tieferen Schluchten; und so ist hier die Wald-
vegetation naturgemäß etwas anders zusammengesetzt, als in den tieferen Lagen,
Ls ist dies der obere Regenwald, über dem oft unmittelbar eine mehr oder

weniger xerophytische Vegetation folgt, wenn die Berge sich nicht über i6oom
erheben, andererseits aber Höhenwald oder Hochbergwald mit geringerer Mannig-
faltigkeit von Gehölzen auftritt, wenn das Gebirge zu bedeutenderer Höhe
aufsteigt.

Alle diese Waldformationen haben ehedem vor der Besiedelung durch die

Negerbevölkerung eine viel größere Ausdehnung besessen, und sie werden jetzt

durch den von Europäern eingeRihrten Plantagenbetrieb noch mehr vernichtet,

bowohl den Neger, wie den Europäer hat das Vorhandensein von reichlichem

Humus, von Wärme und Feuchtigkeit zur Ansiedlung in diese Waldgebiete

verlockt, und dieselben sind denn auch immer mehr der Rodung verfallen-

Jetzt wird schon mehrfach erkannt daß man besser getan hätte, nicht so aus-

19*
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gedehnte Gebiete zu roden, und daß kleinere Pflanzungen bei Erhaltung des

Waldes an den oberen Hängen sowie an den Bachufern mehr Erfolg ver-

sprechenj als große, ganze Mulden ausfüllende Pflanzungen, welche trockenen

Winden zugänglich sind, in denen die Pilzsporen nach allen Richtungen hin

leicht verbreitet werden können und in denen das Wasser überall leicht ab-

fließt.

Fig. 258. Dombeya reticulata Mast. A Zweig /2 n. Gr.; B Stück der Infloreszenz n. Gr.

C Blumenblatt; Z> Androeceum und Gynoeceum; £ Fnzchtknoten; F derselbe im Querschnitt.

Weit verbreitet vom zentralafrikanischen Seengebiet bis Nyassaland. Original.

Der untere Regeiiwald, wie er den gewöhnlichen Begriffen vom Urwald

entspricht, ist in Usambara am vollkommensten im Tal des Sigi und seiner
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Zuflüsse, des Bombo und des Umbo, anzutreffen. Die Hänge von Lungusa
Über dem Sigi sind nicht sehr feucht und zeigen noch nicht die richtig

Regenwaldformation, es ist dies mehr Mischwald; wir finden hier zwar ziemlich
dichte Baumbestände, aber dieselben sind nicht sehr hoch und es sind noch
subxerophytische Formen darunter, wie MarkJiamia tomentosa und saiisibarica,

Douibeya rcticulata (Fig. 258), ein bis 6 m hoher Raum mit kugeliger Krone,
Dichapctalum RuJdandii^ ein ^
4—5 rn hoher Baumstrauch;

auch sind häufig noch ganze

Abhänge von 2—

Andropogoneengras

m hohem
Rott-

bocllia cxaltata und von der

3 m hohen latifi

(Bd. IIj S. I37j Fig. log), über

welche die hohen verzweigr-

ten Stämme der Araliacee

Cnssoiiia arborca (Fig. 259)

An
einzelnen Bäumen finden w ir

hinvvegragenj bedeckt

das große cpiphytische und

eigentümlicheFarnkraut Pia-

tyccriiwi angolcnsc^ welches

ein Vorbote des Urwaldes
zu sein scheint; aber später

überzeugen wir uns, daß die

richtige Regenwaldflora erst

an höher gelegenen Hängen
beginnt und nur an den Ufern

der Bäche tiefer hinunter-

reicht. Auch das Vorkommen
der Actinoptcris aiistra lis

weist auf die hier im allge- Fig. 259. Cussouia arborea Höchst

meinenherrschendeTrocken-

heit hin. Etwa um 300 m

Photogr. von

RegieruBgsrat Dr, Busse.

begegnen wir interessanten Araceen: Callop.

Spatha (Bd. II. S. 255, Fig. vnatop

und -p/i [Hydrosmc] SUihlmannii (Bd. II j S. 247, Fig, 165).

Gebirge aufsteigen.Auch wenn wir von Nyu?si über Kerematonto in das

kommen wir erst durch trockeneren Hängewald, in welchem wir zwischen 250 m
und 400 m ü. M. Couibrctuin splcndcns^ die Rubiacee Crossopteryx africmia

(Fig. 26o)j Grnvia Forbesii^ Vitex CienkcKvskii (Fig. 261), Chrysophylltim natalense

als 6— IG m hohe Bäume antreffen. Auch begegnen wir hier schon den

strauchigen Rubiaceen PsycJiotria fuscula und griseola^ Schizozygia coffeoides

und Plectronia sclerocarpa. Erst bei etwa 500 m ü. d. M. und von da aufwärts
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bis ZU iioo m Höhe ist der Regenwald, wo nicht die Kaffeekultur Lücken in

demselben hervorgebracht hat, an den Hängen und Bächen ziemlich gleichmäßig

entwickelt. In größter Vollkommenheit erscheint er in Ostusambara zwischen

700 und 1000 m ü. M. Unter 700 m treffen wir insbesondere folgende Arten

an, welche in größerer Höhe nicht vorzukommen scheinen. Um 500—700 m
finden sich größere Bestände der Oreobamlmsa Buchivaldn^ in deren dichtem

Schatten nur wenig Stauden und selbst wenig Farne aufkommen. Dann

Fig. 260. Crossopter}-x africana (Wint.) K. Schiim. A blühender Zweig; ^ Blüte im Längsschnitt;

C Längsschnitt durch Fruchtknoten und Kelch; D Frucht; E dieselbe im Längsschnitt; /'Same;

G derselbe durchschnitten, — Nach Prof. Dr. Volkens, — Verbreitet in den Steppen der Küsten-

zone und des Innern von Ostafrika bis Togo, Bis 10 m hoher Baum.

kommen in dieser Höhe vor: Chrysophyllum natalcnsc^ die Apocynacee Kickxta

tisambarensis^ der etwa 8 m hohe Croton silvatictis^ die 15 m hohe Tenntnaha

aefmda. Etwa bis 700 m reichen der 10 m hohe Vitex amboincnsis und Cus-

sonia arborea\ Macaranga kilimandscharica MwAPachystcla msolo^ eine Sapotacee

mit unterwärts faltigem Stamm sind häufig. Recht auffällig sind auch bald die

jungen Stämmchen der Loganiacee AntJiocleista orientalis mit einem Schopf

von oft I m langen lanzettlichen Blättern, während ältere Bäume derselben

Art, reich verzweigt, 3—4 mal kleinere Blätter tragen (Fig. 262), ferner die

Moracee Myrianthus arboreus mit gefingerten Blättern. Als kleinere Bäume
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dieser Region sind zu nennen OcJina Holstii

die Violacee Rinorea Ziinincnnannii^ die prachtvolle Donibcya amanicnsis

(Fig. 263) und die interessante Moracee Antiaris nsavibarcnsis. Unter den

Schlingpflanzen dieser Region fallen auch auf ClcDiatis sigensis und C. longipe^

Fig. 261. Vitex Cienkowskii Kotschy et Peyritsch. /4 blühender Zweig; ^ Blüte im Längsschnitt;

C, D Staubblätter; E Fruchtknoten; F derselbe im Längsschnitt; G derselbe im Querschnitt;

H Fruchtj längs durchschnitten; J Embryo. — Nach Prof. Dr. Volkens, — Großer Baum (Verbe-

nacee) mit breiter Krone, verbreitet in Baumsteppen und Galeriewäldern vom Nilgebiet bis Togo

und Ostafrika.

(Fig. 264), welche letztere auch weiter oberhalb vorkommt. Auf einzelnen

Bäumen wachsen Lorant/ms sigensis obtiisifoliits^ ersterer

als Busch von 1,5 m Durchmesser. In Lichtungen dieser Region fallen auf

i Hildcbt

Holstii. .

die 3 m hohe Rubiaceeder großblütige Strauch Crotalari

Tricalysia odoratissima^ Conibrettnn
, „ _ . . „

Stellen), die Liane Agelaea usambarcnsis (Connan) mit armsdickem Stamm. So-

dann finden sich hier von Stauden Erioseina pm-viflorum^ AcalypJia Volkensiij

Gynura Valeriana^ die bis 4 m hohe Aspilia latifolia^ Ple^

hoglossa candelabriim\ die Melastomatacee Dissotis rotu

große Flächen an den Bachufern; im Gebüsch wuchert

difi oft

aryo
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Drymaria cordata und an sonnigen Stellen wächst Cleome serrulata. Der all-

gemeine Charakter des tropischen Regenwaldes, den man gewöhnlich Urwald

nennt, wird zunächst bestimmt durch mächtige, 30— 50 m hohe Bäume mit

1,5—2 m dicken Stämmen, welche am Grunde sehr häufig durch weit vor-

springende Leisten mehrere Nischen bilden, in denen man bequem stehen

kann; die meisten Bäume haben gerade, erst in bedeutender Höhe über dem

Boden verzweigte Stämme, deren Kronen vom Beschauer so weit entfernt sind,

daß er meistens die Blätter nicht ge-

nau erkennen und den Baum nicht

bestimmen kann. AllmähUch findet

man auch jüngere Exemplare oder

hier und da einmal einen tiefer ste-

t>

henden Ast, der die notieren Auf-

schlüsse gibt, oder man hat Gelegen-

heit
?

frisch gefällte Bäume zu unter-

suchen. Aus diesen Gründen ist die

Baumflora von Usambara erst all-

mählich bekannt geworden und jeden-

falls noch immer nicht vollständig

erforscht, ebenso weniP* wie die

anderer afrikanischer

wenig

Regenwälder.

Der Wald erscheint dauerblättrig,

aber die genauere Beobachtung von

Herrn SCHEFFLER, der längere Zeit

in Derema angestellt war
;

hat ge-

Fig. 262. Anthocleista orientalis Gilg. Ausgewach-

sener Baum in Lichtuncfen des Rejjenwaldes von

Amani. — Photogr. von Geheimrat Dr. Stuhl^iann.

lehrtj daß zwar bei einem Teil der

Bäume die Kronen nie blattlos sind,

daß aber bei anderen ein größerer

Teil des Laubes in den Monaten

Juli bis September abgeworfen wird.

Zu den höchsten Bäumen gehören

die Leguminosen Piptadenia Buchana-

Uli und Albizziafastigiata^ die ^loracee Mesogync uisigiiis (Fig. 263), die Myrtacee

Syzygiitni giiineense^ die Guttifere Allanblackia Stiüilviawiii mit 20 cm langen

und 15 cm dicken Früchten und sehr fettreichen Samen (Taf. XIII), die Anonacee

Ovaria gigantea (Fig. 266), die Leguminose Berlinia Schcffleri^ die durch

etagenförmige Verzweigung ausgezeichnete Myristicacee CcpJialosphacra itsamba-

rensis (Fig. 267), die Sapotacee Pachystcla visolo^ die chrysobalaneenartigen

Rosaceen Parinarium Holstii und P. Goetzeniantmi^ die Lauracee Ocotea tisain-

barensis (Fig. 268), die Rhizophoracee Anisophyllea laurina var. Ihre Höhe

beträgt oft 40—
Inwieweit die einzelnen Arten auf die Schluchten beschränkt sind, wird

noch weiterhin festzustellen sein. Jedenfalls kann ich auf Grund meiner eigenen

Beobachtungen noch folgende Arten als vorzugsweise in den Schluchten auf-

80 m und sie finden sich vorzugsweise in den Schluchten.
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Allanblackia Stuhlmannii Engl, bei Amani in Ost-Usambara ;um 950 m ü. M.j.

Photogr. von Prof. Dr. Vosseier.
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Heritiera litoralis L.,
Bäume der Mangrovenformation Im Mündungägebiet des Rufij'.
der schaudari, links Avicennia officinalis L., der mtschu, rechts der mkoko msimsi,
Bruguiera gymnorrhiza Lam., vorn in Menge das Farnkraut Acrostichum aureum L.
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tretend anführen; bemerke aber^ daß man von den größeren Bäumen meist nur

in den Lichtungen, wo sie etwas freier stehen und auch vollkommener entwickelt

sind, eine Vorstellung gewinnen kann. Da fallen besonders auf die schon orenannte

Allanblackia SthJäuiannü (Fig. 269), Fiats Volkcnsii und andere Arten dieser

Fig. 263. Dombeya amaniensisEngl, A Blatt; ^Infloreszenz ^2 n. Gr.; C Knospe; D Blüte; ÄBlumen-

blatt; -FAndroeceum und Gynoeceum; G Staubblätterund Staminodien; /T Fruchtknoten im Längs-

schnitte. Original.

Gattung, die sehr eigenartige Caricacee CylicoviorpJia parviflora mit dickemj

bisweilen fast i m Durchmesser zeigendem und stacheligemj aber hohlem und

Wa
/

nicht selten mit wiederholt scheinquirliger Verästelung und mit i— 1,5 m langen

Fiederblättern (Fig. 27 1), die Euphorbiacee Macaiuviga usavtbarensis^ ein hoher
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Baum mit ausgebreiteter Krone, großen herzförmigen Blättern und vielblütigen

Rispen, sodann die schöne baumartige Rubiacee Morinda asta-oscepe mit

großen rundlichen, rotbraunen Blättern und einem großen weingelben, als Lock-

mittel für Insekten dienenden Kelchblatt in jeder Blüte, die ebenfalls baumartige

Fig. 264. A^ B Clematis longipes Engl. ; C—E C. sigensis Engl. Original.

Rubiacee Randia sericantha mit violetten glockigen Blüten, ferner die bis 20 m
hohe Euphorbiacee Sapium abyssinicuni mit vorzüglichem Holz, endlich auch

die Loganiacee Anthocleista orientalis (mbogo der Eingeborenen), welche in

Ostusambara besonders häufig ist (s. oben S. 296).



2. Kapitel. Das tropische Ostafrika. 24. Pflanzenforniationcn Dcutsch-Ostafrikas. 299

Von Lianen und Schling-pflanzen, welche besonders hoch aufsteigenj sehen

wir in den Schluchten die Urticacee Urera kameriuicnsis (Fig. 272), die Meni-

spermacee Dioscoreophyllum^

die Passifloracee Adenia

SchzvciufurtJiii^ dieRutacee Tod-

dalia aculeata^ dieLeguminosen

Deri'is brachyptcra^ Acaciapcn-

natu (Fig. 274) und Entada

scandens^ die Connaracee Agc-

laea tisanibarcnsis^ Cornbretmn

abbreviatmn
, die Rubiaceen

Plectronia xanthotricJia und

Mussaenda arcuaia^ die reich-

blühenden Convolvulaceen Stic-

tocardia beraiicnsis und St,

Pringsheimiana^ die Loganiacee

Strychnos Schcfflcri^ die Apo-
cynaceen LandolpJda Iticida

und Alafia orientalis^ die Ru-

biacee Sabicea venosa
7

die

Cucurbitacee Melothrix ama--

niensis.

Von Sträuchern sind zu

nennen: Pip xp und
P, Volkensii^ die Euphorbiacee

Claoxylon Holstii , Crotalaria

grajtdibracteata^ die Icacinaceen

Leptauhts Holstii^ Alsodeiopsis

Holstii und A, ScJiitniannii^ die

Violaceen Rinorea avianicensis^

R. subintegrifolia und R, Zivi-

mermannii^ die Apocynaceen

RaiiWölfiafauciiiin und R. rosea^

sowie Z)godia inclanocephala^

die Rubiaceen Chomelia nigres-

cens^ PsvcJiotria ccpJialidantha
A Zweigstück mitund Tricalysia odoratissivia. Fig. 265. Mesogyne Insignis Engl.

Unmittelbar an den Bachufern ^^ Blütenständen; B d Blutenstand; C 5 Blüte; DJ
und noch stark beschattet sehen

wir Gruppen stattlicher Baum-
farne der

Blütenstand mit einem halbreifen Samen und kleinem

Embno; E Zweigstück mit reifer Frucht. Original.

Gattung Cyathea, C. nsambarensis (Bd. II; Taf. I) und C. Engleri

Hieron., deren Stämme häufig mit den herabhängenden Wedeln des Adiantum

lumilatmn und Hymenophyllum polyantJios, sowie mit der Orchidee Cirrhopetalum

Thouarsii besetzt sind. Marattiafraxinea (Bd. II, Taf. II, B) kommt hier eben-



300 AIlLTL-mcIncr Überblick Über (Ue Vegetationsverhältnissc von Afrika.

-- f ' .
-' '_- »*^v

j I

, .-^-.^'V/ -
'' /-f,'-*"" J ',V'». — _

^

. ^-n

^ ^ Ä%;
'^^^S

c
^-%*^*Vif^*v*TTr

Fig. 266.

. ^ j-

^^^..:

^ K

._ '1- ^

^'T
-

\:^

i'-

-K
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eines Teils der Wandung; Z> Same, Original.
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falls vor. Zwischen den Steinen der Bachläufe wachsen Asplcninm horriduvi^

A, longicmicla (Bd. II, S. 25, Fig. 21) und A, unilaterale [reseetuin] (Bd. II,

S. 2 7j Fig". 23), An lehmigen Hängen wächst Trichonianes inandiocanum. Andere

in den Schluchten häufigere Farne sind: Dryopteris elata^ Pteris atrainrens

und Pt. qiiadriaiirita^ Loncfiitis piihescens^ Leptochilus anriculatus (Lam.) C. Chr.

(=^ Gymnopteris aar. (Lam.) Christ, (Bd. II, S. 15, Fig. 11), Microlepia speluncae^

Aspidium coadtinatuin. Außer diesen Farnen finden sich aber auch noch

%1

6.%

E

Fig. 267. Cephalosphaera usambarensis Warb. Muskatnuß von Usambara. A Blatt mit ^ Bluten-

stand; B Knospe; C dreizählige ^ Blüte; D vierzälilige ^ Blüte; E Frucht und Same im Längs-

schnitt; F Same mit Arillus und austretendem Keimling, sehr fetthaltig. Original.

zwischen :ptocarpus Holstii

mit violetten Blättern, die in allen Nuancen des Rot blühende hnpaticns Walle-

riana Hook. f. [= Holstii Engl, et Warb.), die bis 2 m hohe Acanthacee

Hc

rotundifolivs^ am Rande der Bachufer häufig die Icacinacee Alsodciopsis Schii-

mannii mit schlanken, hängenden Zweigen, sowie die Gräser Oplismcmis

coinpositus und hacJinc albcns.

und

?/>/<

Die von Wasser überspülten Felsblöcke sind mit Leucomium nitens

Auf anderen immer beschatteten und feuchten

Felsen der Schluchten finden wir Trichonianes cusp var. erosiim und
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T. 77ielanotrichitm^ Antrophyum^ Asplenium inacqnilateralc (= A. brachyotiis)^

die Moose Macromitrüim iisanibarictini^ Raphidosteghwi peralare^ PlagiocJiila

claviflora^ Leucophanes Hüdeh'andtii und Radula Perrottetii^ die Flechten

Parmelia laevigata f. isidiosa^ Pseudophyscia speciosa^ Pyxinc retirtigella f. isidii-

gera. — Sodann kommen noch auf dem Erdboden in den Schluchten vor:

Fig. 268. Ocotea usambarensis Engl. A blühender Zweig; B Knospe; C Längsschnitt durch die

Blüte; D Diagramm; E^ F Staubblatt; G, /T Staminodium ; J Frucht. Original.

Hildebrandtii. RJia^

ipense. An sonnigen Hängen oberhalb der Bachufer wächst die über
I m hohe Begonia Engler

i^

blutige Lobelia longisepala.

I— ij5 m hohe groß-

Der Reichtum Waldfl von Nderema, Aman! und Kwamkoro ist

unendlicher und ich selbst habe bei zweimaligem verhältnismäßig kurzem
Aufenthalt viele neue Arten konstatiert. Bezüglich der Bäume hat aber das
meiste Herr SCHEFFLER, der Jahre in Nderema beschäftigt war, ge-
leistet. Es sind noch folgende größere Bäume zu nennen: die Moraceen

ifolia und F. rhyncJiocarpa^ die Olacacee Strombosia Scheffl
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die Anonaceen Polyceratocarpus Schefflcri mit großen eingeschnürten Einzel-

früchten an der Gesamtfrucht, Polyaltkia Oliveri^ Isolona Heinsemi und Enantia

Fig. 269. Allanblackia Stuhlmaunü Engl. ^ Blattzweig; B (^ Blüten; C Androeceum mit 5 Staub-

blattbündeln; D Ende s Staubblattes; E Anthere; F Same; G derselbe, durchschnitten.

Nach Prof. Dr. Warburg im Tropenpflanzer.

Kmnmeriae^ die Leguminosen Schefflerodendron usambarejise^ Englerodenclron

tisambarense (Fig. 276J, Pterocarpus Holtzii und Millettia ferrtiginea^ die
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Euphorbiaceen Bridclia viicrantha, reichverzweigter lo m hoher Baum, Croto-

gynop

effl

und dicht belaubte Sapindacee Phialodiscus zambcsiaciis^ die fiederblättrige Meli-

anthacee Bcrsama 7isambarensis mit zahlreichen kugeligen, leuchtend roten

Früchten, die fiederblättrige Anacardiacee Lannca Welwitschii var. ciliolata^ die

Rhamnacee Lasiodisciis usauibarcnsis, ein

die Sterculiacee Cola ScJicffleri und die lo m hohe C. iisambarcnsis^ ein sehr

mittelhoher vielverzweigter Baum,

+5

J)

%

E

K H
JVT

Fig. 270. A—E Cylicomorpha Solmsii Urban (in Kamerun), <3 Blute. A Knospe; B Blüte;

C dieselbe im Längsschnitt; D Teil der Staubblätter; E Rudiment des Fruchtknotens. — -^

—

C. parvifiora Urban (Usambara). // g Blüte; J Pistill; A' Fruchtknoten im Querschnitt; L Frucht;

31 Same; N derselbe nach Entfernung der saftigen Außenschicht ; derselbe im Längsschnitt.

Nach Prof Dr. Urban.

hoher Baum mit grasgrünen^ rötlich geäderten Blattern^ die Ochnaceen Oiiratca

Schcjfleri (mittelhoch, viel verzweigt und wenig belaubt) und Oclina dcnsicoma

(hoch, dicht belaubt, mit hellgelben Blüten), die Guttifere Garcinia nsambarensis^

die Flacourtiaceen Raivsonia ScJdechteri^ ein schöner hoher Baum mit glänzen-

den hellgrünen, gezähnten Blättern, und Honialiuni calodenäron (sehr hoch),

die sehr eigenartige, von China bis Kamerun verbreitete Alangiacee Alangiwn

begoniifoliniHy sehr hoch, mit innen hellgelben, außen grünlich-gelben Blüten

(Fig. 277), die 6— 10 m hohe Ebenacee Royena viacrocalyx^ die Apocynaceen

Raiiwolfia inebrians und Kickxia ScJicffleri^ ein hoher dichtbelaubter Baum
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Fig- 271. Polyscias polybotrya Hanns. A junger Gipfelsproß (^2); ^ Blütensproß (1/3); C einzelne

Blätter davon (5/x); D Staubblatt (^^/i); ^Fruchtknoten (^/i); i^ Querschnitt durch denselben (i^/r);

G Längsschnitt (1%); ^ junge Frucht (3/i); J Querschnitt derselben (s/i). — Original.

Engler^ Pflanzenwelt Afrikas. I. 20



Pia. 272. kamemn c 6nsis Wedd. A junger Zweig mit Haftwurzeln; B Blütenzweig;

Blüte; D Gruppe von Q Blüten; E Pistill und Blutenhülle im Längsschnitt; F Stück des 9 Blüten-

standes; G Frucht mit Blütenhülle. H, J U. cordifolia Engl, aus Kamerun.

stiel. — Original.

H Blattbasis ; J Blatt-
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mit dunkelgrünen, glänzenden Blättern, die 10 m hohe Rubiacce Heinschia
dicrvilloides.

Von Lianen und Kletterpflanzen, die ja meist schwierig zu sammeln sind,

konnten ncch folgende ermittelt werden: die Anonacee Uvaria depcndcns^ die

Fig. 273. Immergrüner Regenwakl bei Aman! (gegeu Kwamkoro), mit viel Schlingpflanzen [Cissus,

Dioscoreophyllum, Dioscorea) und dem epiphytischen großen Farn Asplenium nidus L., sowie mit

der herunterhängenden Nephrolepis cordifolia (L.) Tresl. — Photogr. von Prof. Dr. Uhlig.

Connaracee Rourea monticola^ die Rutacee TodJalia acidcata^ die Hippocrateaceen

flöj^biDida und Hippocratea #/, die Icacinacee RapJiiostyles

scandens^ Cissus sciaphila^ die Tiliacee Grezvia calymmatoscpala, die Verbenacee

die Cucurbitaceen

tßpilis

m
Unter und zwischen den Bäumen wachsen noch eine Anzahl kleinerer, nur

3— 5 m hoch werdender Bäumchen und Sträucher: Pip

20
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Ip

tcnuifolia^ die Rutaceen Fagara dereniensis und Tcclea angiistialata^

i'i. diedie Meliacee Tiirraca Hohiii^ die Malpighiacee Acridocarpus SchcffL

Fig. 274. Acacia pennata Willd. A Zweig; B Blattstiel mit Drüse; C Blüte; D dieselbe nach
Entfernung der Staubblätter; E Hübe. Original.

Euphorbiacee Bridelia Niedcnziii. )psis Hohtii. die Sa-
pindacee Allophylus melliodoriis, die Sterculiacee Lcptonychia usambarcnsis, die

Tiliacee Grnvia meteora, die Th}-melaeacee Dicranolcpis usainbarka, die

Melastoma^aceen Memecylo7i crubcscens (Fig. 279 A^E) und M. microphjllmn
(Fig. 27g F Myrtacee Eygenia ScJieffL
integra und Oncoba spinosa (Fig. 280), ifölia
und R. amaniensis, die Verbenacee Clcrodendron capitatitm mit schönen langen
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weißen Blüteiij Solantan nguelcnse^ die Apocynaceen Can^alhoa petiolata^ Ära-
canthera venenata^ Oncinotis oblanccolata (an feuchten Plätzen), Conopharyngia

[Tabernaemontana] Holstii mit riesigen fleischigen Früchten (Fig, 281), die

Rubiaceen Chasalia albißora und

CIl Buchwaldii^ Cremaspora cou"

fliiens^ UropJiylliim Holstii^ Ixora

fiarcissodora
, Pavetta Schcffleri^

Plectronia hispida^ PsychotriaEng-

Icri und Ps, distcgia.

In dem tiefen Waldesdunkel

entwickeln sich am Boden meistens

Farne, der prächtige j bis 30 cm
hohe dunkelgrüne Hautfarn 7)7-

cJwmancs obsciirum Vdx.pcctinatum^

^pti

splcßiiipjiundDry
darunter D. pcnnigcra mit kurzem

Stamm und. 1,5—2,5 m langen

Wedelnj das \ m hohe Blcchninn

Holstii in größeren Gruppen, Lep~

tocJiiliis aitriculatus (= CJirysodiiuu

punctatimi] mit gefiederten, 0,70m
langen Blättern, oft streckenweise

den Boden bedeckend, Lonchitis

pubescens und hohe P/rr/i"-Arten.

Ganz besonders aber fällt die im
dichtesten Schatten truppweise

auftretende Marattia ß
(Bd. II, Taf II, B), mit 2-3 m lan-

gen und breiten Wedeln auf Zu
dieser stattlichen Reihe von Farnen
kommen einige Schatten liebende

Siphonogamen: das GrdiS Isac/iue

albcns^ die Cyperacee Hypolytnim
nemoruni^ die Zingiberaceen

^ia aetJiiopica (Bd. II, S.

Fig. 275. Strombosia SchefReri Engl. Ä Zweig mit

älterem Blatt und jüngeren; B Zweig mit Blutenknospen

;

C Frucht. Original.

AframoDiiun crassilabiion^ Costus subbißi

minor und

Kae7npßeria

358, Fig. 271

^'us^ die auf dem Boden kriechende Commelinacee Buße

die bis i m hohe, derselben Familie zugehörige Palisotä oricntalis^ die i m
hohe Orchidee Corymbis coryinbosa (Bd, II, S. 429, Fig. 303) mit großen weißen

Blüten, die große Urticacee Boehmeria platyphylla^ das oft viele Qua-

dratmeter des Bodens bedeckende Elatostana Zimmcrmannii ^ die kleine

Pilea. tctraphylla^ Dorstenia tisainbarensis vlXxA D. Warncckei^ die Euphor-

biacee Acalypha panicidata^ die Melastomatacee Memccylon Cogniauxüy Im-
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B

Fig. 276. Englerodendron usambarense Harms. w4 blüheiider Zweig; B Blüte; C dieselbe ge-

öffnet; D Blumenblatt mit Staminodium uad 2 Staubblättern; ^ Vorblätter; i^ Fnicbt.

Prof. Dr. HARiis.

Nach



Fig. 277. A—G Alangium begoniifolium (Roxb.) Harms. A Habitus; B Blüte; C Staubblatt;

D Fruchtknoten; E derselbe im Längsschnitt; i^ derselbe im Querschnitt; G Knospe; H—/ A
Lamarckii Thw. (Ostindien). — Nach Harms in Engler-Prantl, Nat. Ptlanzenfam.

Fig. 278. Mussaenda arcuata rolr. A blühender Zweig; B Blüte im Längsschnitt; C junge Frucht;.

D reife Frucht. Original.
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Fig. 279. A—£ :Memecylon erubescens Gllg. A blühender Zweig; ß Blütenstand stark ver-

größert; C Blüte im Längsschnitt; D Staubblatt; £ junge Fracht. F—M M. microphyllum Gilg-

-F blühender Zweig; G Blütenstand; B' Knospe, von Bracteen umhüllt; J eine einzelne, von den

Bracteen befreite Knospe; Ä^ Blumenblatt von innen gesehen; L Blütenläno-sschnitt; M Staubblatt.
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paticns Englcri^ die Acanthaceen Isoglossa candclabrum, Hypoestcs verti-

dllaris [Fig. 282), Psenderanthcimiin Lindaui, die Leguminose Dcsmodinni

scalpe^ Bcgoiiia Kuvnneriae und Engleri, die Primulacee Ardisiandra sibtJior-

pioidcs (Fig. 283), an Wegen die niederliegende Lobelia Baniiiannii., im tiefen

Schatten die Rubiacee Dolichometra IciicantJia mit dunkelsamtgrünen Blättern

und leuchtenden weißen Blüten, an ganz besonders dunklen und humusreichen

Stellen die saprophytische Burmanniacee GyinnosipJioii usambaricns. Die Baum-

stämme der dichten gegen Wind geschützten Bestände sind reichlich von

Oncoba spinosa Forsk. A Blütenzweig mit jungen Blättern; B Knospe; C Staubblatt;

/> Pistill; E Querschnitt desselben; >F kleine Frucht (wird auch um die Hälfte größer) ange-

Fig, 280.

schnitten; G Querschnitt der Frucht; H Same; /derselbe im Längsschnitt. Original.

Epiphyten besetzt, teils von kletternden, teils von anderen. Ganz besonders

häufig ist Culcasia scandcns (vergl. Bd. II, Taf. XIV); seltener und nicht so hoch

aufsteigend ist die kletternde Labiate AcJiyrospcrvium radicans. Viele Meter

hoch klettern auch die an die Baumstämme angedrückten und von Moos um-

gebenen Rhizome der Drynaria Laurcntii (Bd. II, S. 56, Fig. 54), welche durch

ihre verschiedenartigen gelappten, sterilen und fiederspaltigen fertilen, in breiten

Büscheln stehenden Blätter sehr auffällt, ferner die Rhizome des Polypodium

phymatodcs (Bd. II, S. 53, Fig. 50) und der Davallia dentictdata var. intermedia

(Bd. II, S-21, Fig. 17).
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Fig, 281. Conophar}'iigia Holstii (K. Schum.) Stapf. A blühender Zweig; B Blüte; C Kelchblatt;

A ^ Staubblatt; i^ Griffel; <7, // Fruchtknoten ; J-Z Frucht; ^/-Ö Same; Z' Embryo.— Original.
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Epiphytisch und auch an feuchten Stellen wachsen zahlreiche TricJiojnanes

[parvuliun^ mclanotrichiun, Lcno7'inandn\ AcrosticJnnn Ätibcrtiiy dagegen mehr

Hymcjiolcpis spieata

ngblättrige A. // otiii

plantagi Polypodiitm

lanccolatinn und piinctatimi^ loxo--

graniinc^ lycopodioides var. oivari-

ense^ und aus den dichten Polstern

des hellgrau-grünen Lciicobryiun

molliculiun sowie anderer Moose

hängen herunter Psilotuni nitduin

(Bd. II, S. 75, Fig. 75), das breit-

blättrige Lycopodiuni pJdegmaria-

(Bd. II, S. 73, Fig. 72), sowie das

bisweilen 1,5 m lange L, dacrydio-

idcs. Auch 7)

mascarcnaPcperomia reßcxa und

wachsen zwischen dem Moos, wie

auch einige nicht gerade sehr an-

sehnliche Orchideen: Polystachya-

und Listj'ostachyS'Arien ,
Liparis

Bozvkcri i/oHa und
Flg. 2S2. Ilypoestes vertlcillaris (L.) Sond. A Ha-

bitus; B Blüte; C Anthere.

das zierliche Cirrhopetaliun Thou-

arsii. Sehr auffallend und schon von unten zu erkennen sind 1— 1,5 m lange^

herunterhängende Büsche der mit Rliipsalis cassytha nahe verwandten Rh. san-

sibarica.

Als Beispiel, wie reich die Epiphytenvegetation an geschützten, austrocknenden Winden nicht

zugänglichen Stellen ist, führe ich die Arten an, welche auf euieni gefäUten großen Baum anzu-

treffen waren. Der Stamm war namentlich unterhalb der Krone und in derselben mit dichten

Moospolstern bedeckt, bestehend aus: Latcohrywn moUiadum. Brachymcnium spzirodadum^ Rhaco-

pihim capznsc var. majiis, Rhodohryum Keniac, Raphidosteghtm pcrulare, Porotriclmm oblongifrondmm,

während Pilotrichdla Crimaldii und Vsma barbata var. myriodada von den Ästen herunterhingen.

Bis 20 m hoch kletterten an dem Stamm, ihre Wurzeln unter dem Schutze der Moose entwickelnd,

das Farnkraut Drynaria Lattrmtii, die Aracee Cidcasia scandcns und die Araliacee Seheffkra

Stuhlmannii empor. Ferner fanden sich an dem Stamm zwischen Moos nur wenig über der Erde

der Pilz Xylaria polymorpha var. hpoxylca, Trkhomanes mdanotrklnim, Aspkmtm dimidiatttm var.

loiigkaudatiim, A, protmsum sz.x, pscudohorridnm, A. coucuwum {=^ thcdfcrum), Vittaria plantaginea,

die Orchidee Polysfadiya cultriforvik und die Melastomatacee Calvoa oruntalis
,
weiter oben die

Orchidaceen Lhtyostadiys viultiflora , Mystaddimn produdum, Angraecum fimhriatiim, Rliipsalis

cassytha und eine zweite Art, unter der Krone Lycopodium dacrydioidcs mit meterlangen Zweigen

herunterhängend, der sukkulente Scncdo mirahiUs und die Melastomatacee Medinilla Engkriana

[Fig. 284) mit langen rübenförmig angeschwollenen Wurzeln, welche als Wasserreservoir dienen,

die Gesneracee Strcptocarptts canksccns und Pcperomia reßexa,

Parasiten sind in dem immergrünen Regenwald nicht sehr zahheich; wir

finden daselbst den graugrünen rundblättrigen Lorant/ms Schelei und Viscum

ncrvositvu
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An licKten Hängen und überhaupt in Lichtungren zwischen 800 und 950 m
sehen wir hauptsächlich folgende Arten: die Moracee MyriantJius arborcus^

\

Fig. 2S3. Ardisiandra sibthorpioides Hook f. A Habitui; B Blüte; C Blüte im Längsschnitt

D Kapsel; E Fruchtknoten im Längaschnitt. Nach Fax und Knuth.

etwas an eine Roßkastanie erinnernd, die
großen eiförmigen oder

/ mit

ei-Ianzettlichen Blättern und gelben Blütenrispen, die

Myrsinacee Macsa lanccolata^ die großfrüchtige Apocynacee Tabcrnaemontana
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Holstii^ die Rubiaceen Vangucria edulis und die breitverzweigte ClwincUa

nigrcsccns^ die Leguminose Dalbcrgia lactca^ alle schon bei 3—4 m Höhe

Fig- 284. Medinilla Engleri Gilg. A unterer Teil einer PRanzc mit den SVurzelu, welche zwischen

Moos versteckt waren; B Knospe; C Blüte; D—F Staubblätter; G Querschnitt des Fruchtknotens;

H Beere; J" vSanie im Längsschnitt. Original.

, b

blühend, aber sich auch zu hohen Bäumen entwickelnd, als höhere Bäume

Ramvolfia Goetzei und Cussonia arborca (Fig. 259), endlich auch den Drachen-
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Fig. 2S5. Dracaena papahu Engl. Drachenbaum von Usambara, altes Exemplar bei Amani, mit

Asplenum nidus und anderen Epiphyten. Phütogr. von Herrn Vincentt.

bäum von Usambara, Cracaeva papahu^ von dem namentlich in Westusambara

ganz gewaltige Exemplare vorkommen (Fig. 285), dazwischen Gesträuch von

Crotalaria Hildebrandtii^ bis 5 m hohe Vernonia. Plectronia hispida^ Solantwt
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ifctta

pseudogcminiflorum^ Oncoba sphwsa^ ferner große Stauder

paniculata. Solammipharmaaun^ Pcntaslongiflora^ Hypocstc

nii^ Vernonia iodocalyx^ V, urophylla und Gyniira Valeriana. Von kleineren

Stauden nenne ich .

Die hier vor-

kommenden Gräser

sind hauptsächlich

Oplisniemts coinposi-

tiis und das stattliche,

bisweilen 1,5 m hohe

Paniann sidcatum^

sibtJwrpioidcs
, H. Dichondra np

welches

schattigen

auch an

Plätzen

überall gedeiht ; ferner

wachsen hier die Farn-

kräuter Ärthropteris

albopiuictata var. um-
brosa und Pt
Buch

eris

afianii

Im Halbschatten

tritt oft massenhaft

auf die

mannshohe
stattliche,

Zingibe-

racee Costus subbi-

florus mit blaßrosa-

farbenen Blüten; fer-

ner ist sehr häufig

am Rande des Waldes
die Melastomatacee

Calvoa Orientalis mit

karminroten Blütenständen.

In den Lichtungen (Taf.XV) und am Rande desWaldes ist ein großer Reich-

tum von Schlingpflanzenj welche oft die Bäume und Sträucher ganz bedecken oder

in dichten Massen von denselben herunterhängen, so namentlich Ophiocanlon

Flg. 286. Triumfetta rhomboidea Jacq. A Traehtj B Frucht.

die Connaracee Agclaea usambarcnsis und

gunimifcrum^ eine Ipomoea mit gri

bitacee Telfairia pedata^ während
PauUinia pinnata zwar hoch aufsteigen, aber weniger reich verzweigt sind.

Sehr groß ist die Zahl schwächerer Schlingpflanzen aus der Gattung Cissus

[C. njegerr€\ der Familie der Cucurbitaceen [Pcponia usambarcnsis^ Momordica

^nigosantha^ Melothria amaniensis^ Bryonopsis laciniosa)^ die Passifloracee Trypho-

stemina Volkensii und Convolvulaceen, zu denen sich die Menispermaceen

Ctssampelos truncatus^ Dioscorea ScJiimp

^byssinica (Fig. 287) und die Euphorbiacee Tragia gesellen.

die Asciepiadacee Dregca



320 Allgemeiner Überblick über die Vegetationsverhältnisse von Afrika.

Eine wesentlich andere Vegetation entsteht in den Kaffeepflanzungen und

in verlassenen Schamben der Eingeborenen; auf sekundäre Formation will ich

aber hier nicht eingehen.

Dichter immergrüner Regenwald erstreckt sich stellenweise bis in ziemlich

bedeutende Höhen, so bei Amani am Bomule bis zu iioom Höhe. Wenn

auch eine Anzahl der unter 900 m und in Schluchten vorkommenden Arten

verschwinden und dafür einige andere auftreten, so ist doch der Charakter des

Waldes noch vollkommen urwaldartig und das

Buschmesser zum Fortkommen notwendig, wenn

man vom Wege abgeht. Besonders häufig sind

hier von höheren Bäumen die Anonacee Enantta

Kwnmc7'iaCy die Monimiacee J:^';//^/^?^//^"^^;//^^;'^//^^^,

die Rubiacee Tricalysia spec, Albizzia fastigiata^
i*«i

'sTi
'J!

m^

f '

die Mvrsinacee Macsa lanccolata.

Auch mächtige Lianen und Kletterpflanzen

hochfinden sich noch hier, so die bis 20 m
kletternde Rubiacee Rutidea rnfipilis und Sabicca

venosa^ die Urticacee Urcra hamcritncnsis^ die nur

2 m erreichende Labiate Achyrospcrmimi radicans.

Desgleichen besetzen Epiphyten aller Art (vergl.

Fig. 287. A Dregea rubicunda die Liste S. 315) und besonders Moose hier die

K. Schum. (Strauch in Ost- und Bäume reichlich. Von letzteren seien genannt:

ondatm . Neckerei ComoraeZentralafrlka)
;
B D. abyssmica Porotrichum oblougiß

(Höchst.) K. Schum. (Liane;.

Fruchte.
var. minor

^ Hyp
fiilvastra^ Acrobryopsis cap

Papillär

ailuvi^ Thamnium Hildebrandtii^ Porotrichum comorense^ Isopterygiitm snbhctero-

blastum. Metzgeria madap;assa, Radula Holstiana. Masti^olejeunea nigra. An
Baumstümpfen sitzende Pilze sind: Hypocrea p

Mo
grosselimbata, Trichostelcum maniillipcs. Ebenso finden wir hier sehr zahlreich

Holsti

platyphylla), die eigentümliche Euphorbiacee Pycnocovia inacrantha, Dracaena

ipodospli

glänzenden, blauen Früchten, die Sträucher Oxyanthiis natalensis mit fast locm

ehrifolia^ Psychotria pJiorph)
Zi.

•^ ' V 7 - -"./ j^..^. j^..j . ^^^....^^

aidii mit prachtvoll karminroten Blüten), junge Exemplare von Anisophy

Orientalis)
,

tenuifolia (i— 2 m), Commelinaceen [Palisota

Aß
vor allem aber massenhaft Acanthaceen [Asystasia gatigetka, bald kriechend

den Boden bedeckend, bald zwischen Gesträuch bis zai 2 m Höhe klimmend),

Hildebi 7

die lo m hohen die Melasto-Whitfieldia longifolia^ Justicia psendornngea^
ms^tacc^nMemecylon Cogniauxii und Calvoa orientalis, in großer Menge Z^^^^^^

Baumannii am Boden niederliegendy das Gras Oplismenus compositus, die Pilze
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Lachnocladhim usarnbareitsc
^ TJiclo-

trema lepadinum. Am Gipfel des

BomulCj welcher vom hochstämmigen

Wald entblößt ist, wuchsen^ bevor die

Cryptomeria-Pflanzung angelegt wurde,

die Lauracee Cryptocarya Liebertiana^

die Araliacee Cnssonia spicata^ Seiiecio

imilticoryinbosus (bis 2 m hoch), die

Sträucher //i?^///;/^/^ vn^ticillata^ Hibis-

CHS fusais^ die hohen Stauden Sonchus

Sclnvchifiirthii^ Coleiis silvaticus. Ju-
• t

häufig.

Regen-

shcta rostellaria^ Asparagus race7nos2iS

und die Umbellifere Lefebitriabrcvipes.

Am Boden breitete sich in Masse
PaiiicuiJi tricJiocladuin aus ; auch waren

Cyanotis focanida (Commelin.) und
Dissotis rottmdifolia (Melastomat.)

An Felsen wuchs Aloe avia-

Jiiensis und Senecio cvnanicnsis (Fig.

2?>^\ Diese Formation ist nicht mehr
hygrophil, wie die vorher geschilderte,

sondern subxerophil und tritt häufiger

gegen Westen oberhalb des

Waldes auf.

Fast ebenso üppig wie die Wälder
des Handei in Ostusambara sind die

1000— 1300m ü. M. gelegenen Wälder
unterhalb Sakare. Hier , etwa um
800 m, hatte ich auch die große

Freude, an einem Bach einen statt-

lichen Pandanus [P, Engleri Warb.),

weiter oben eine Weinpalme, Raphia

riiffia^ und mächtige Exemplare der

Cylicomorpha pai'vifloi^a zu sehen,

dafür sind aber die Zingiberaceen und

Rubiaceen nicht so reichlich vertreten,

wie in Ostusambara. Andererseits sind

hier die Wälder dadurch ausgezeichnet,

daß in ihnen überall, namentlich tn

Bachschluchten, die gewaltige Musa
Holstii (Bd. II, S. 378, Fig. 266, 267),

äußerlich ähnlich der Musa ensete^ auf-

tritt, mit mächtigem, sehr häufig '/a
™

n-'tr^^y

Fig. 288. Senecio amaniensis Engl. fMuschler)

A ganze Pflanze; B Köpfchen; C dasselbe im

Längsschnitt; D Blüte; ^ Androeceiun aufgerollt;

dickem Stamm, 2 3 m langen Blatt- F Griffel; G Achänlum mit Pappus. — Origiaal.

Engler. Pflanzenwelt Afrikas. I, 21



Fig. 289. Coccinia Engleri Gilg. A beblätterter Zweig mit junger noch unreifer Frucbt ; B Zweig

mit Q. Blüte; C Sproßende, die Löffel-Bracteen zeigend, welche als extraflorale Nektarlen dienen.

Nach Prof. Gilg in Bot. Jahrb. XXXIV, S. 354.



Engler, Pflanzenwelt Afrikas I. Taf. XVI j zu S. 323

Podocarpus usambarensis PlJa-er. In der oberen Regenwaldregion des Magambawaldes
von 1500 m an in \Ve3t-Usambara; auch im Höhenwald.

Photogr. von Oberförster Dr. Holtz.



2, Kapitel. Das tropische Ostafrika. 24. Pflanzenformationen Deutsch-Ostafnkas. 323

spreiten und mit i m langem Blüten- und Fruchtstand. Ferner findet man
hier nicht selten in dunklen Schluchten an feuchten Felsen das jetzt in un-
seren Gewächshäusern schon sehr verbreitete, sogenannte ^^Usambaraveilchen <^

die Gesneriacee Saintpaiilia ionantha.

Von anderen Arten, welche diesem Teil von Usambara eigentümlich zu
sein scheinen, nenne ich die Euphorbiacee Cyclostcmon usambaricus^ einen sehr
seltenen Baum mit zahlreichen Blütenbüscheln am Stamm, die Kletterpflanzen

Senecio scandens^ Gouania longispicata (Rhamnac), Solanum bißtrawi^ Coccmia
Engleri (Fig. 289J, Begonia Meyeri Johannis^ welche auch am Kilimandscharo
häufig istj die sehr stark milchende Ipomoca Wightii {meist niederliegend),

Cerastmm africauum und das bisweilen massenhaft auftretende Galiicm scauilens

die Parasiten Loraiithus usavibarensis und L. saharensis^ die strauchige Rubiacee
Mnssaenda temdflora^ die Rubiacee Virecta obscura^ die Labiaten Coleiismon-
ticola^ C. odoratJis und Plectranthiis sakarensis^ die Acanthaceen Dtwernoia
asystasioides^ Brachystephamts Hohtii^ Dischistocalyx laxiflorus, alle meist um
1300— 1400 m ü. M.j Imp.

ifolia^ Elatostc})ia Weh

Aspidium

pf die Farne

In feuchten Schluchten sammelte ich auch zahlreiche Moose: Frullania Holstii^

MastigobryuDi pidvinatiun
, Plagiochila angnstisshna

^ Lophocolea Frappiert^

Hookeria nsambarica^ Fissidens Boivini^ Fabronia spJiacrocarpa^ Brachyvienium
speirocladnm

^
Mastigobryum pulvinatmn^ Mic7'othaninhtm glabrifoliiim ^ Pilo-

trichella fusicaulis. Das Aufsteigen des Regenwaldes in größere Höhe und ge-
ringere Feuchtigkeit, als in Ostusambara bedingt, daß hier eine größere Anzahl
uns aus Abyssinien bekannter Arten auftreten, welche in Ostusambara fehlen: so

Selaginella abyssinica^ Sparviamiia abyssiinca^ Bothrioclinc ScJiwipcri^ Cyathula

Schimperiana^ Allophylus abyssinicus^ Cassia didymobotrya^ Sanicula enropaea^

Ca7'damine trichocarpa var. usavibarensis u. a.

Von wie großer Bedeutung Windschutz ist, davon kann man sich über-

zeugen, wenn man in dem Gebiet des nicht sehr regenreichen Kwai den zwischen
ihm und Gare (Gale) bei 1500— 1600 m Höhe ü. d. M. gel<

sucht; dort findet man zwar auch nicht mehr alle Arten, welche wir in Ost-

usambara gesehen hatten ; aber es sind doch auch noch mächtige, 30—40 m
hohe Bäume vorhanden, unter anderen die auch in die Höhenwaldregion auf-

steigenden Podocarpiis usainbarcnsis (Taf XVI) und P. milanjaniis ^ die man
wegen ihres vortrefflichen Holzes gern fällt, ohne an den sehr leicht durchzu-

führenden Ersatz durch Anpflanzung von Sämlingen und Stecklingen zu denken.

Im hohen Grade aber wird man überrascht^ wenn man von Mlalo oder Hohen-
friedeberg im nördlichen Westusambara, welches nach Osten in die trockene

Umbasteppe abfällt, über felsige, von dürftiger Vegetation bedeckte Hügel hin-

weg in den zwischen 1400 m und 1500 m gelegenen, wohl einige Quadrat-

meilen großen Schagajuwald gelangt Hier sieht man wieder gewaltige Falten-

bäume, wie bei Amani, kräftige Lianen, dichte Polster von Epiphyten, ganze

I
21*
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Bestände von Baumfarnen, dichtes Gesträuch und schwarzen Humus liebende

Schattenpflanzen. Nach oben hin wird aber der Wald weniger üppig und

trockener.

Noch höher als dieser Regenwald Schagaju liegt der Gürtelwald des Kili-

mandscharo. Derselbe beginnt erst in einer Höhe von 1 700 m oder 1 800 m ü. d. M,

oberhalb der Kulturregion des Dschaggalandes und hat bis zu etwa 2200 m
Höhe, wenigstens oberhalb Moschi, noch den Charakter eines üppigen Regen-

waldes mit mehr als 20 m hohen Bäumenj deren Blattwerk man oft nicht deutlich

erkennen kann^ mit reichlichem Unterholz und zahlreichen Stauden und Farnen.

Wir können diesen Wald, der freilich hinter dem Schagajuwald etwas zurück-

steht, immerhin noch zu den oberen Regenwäldern rechnen; erst weiter auf-

wärts zeigt der Wald Übergänge zu sogenanntem Höhenwald. Es ist ganz

sicher, daß der jetzt erst oberhalb der Kulturregion und der an dieselbe sich

anschließenden Adlerfarnformation entwickelte Regenwald sich früher tiefer er-

streckte, und dort mag der Wald den Charakter des Schagajuwaldes gehabt

haben. Zwischen Kiboscho und Madschame fand Prof. VOLKENS bei 1300 m
ü. d. M. noch Reste solchen Waldes, 40 m lange und i— 1,5 m dicke umge-

stürzte Stämme neben hohen Exemplaren von Ficns Sdiiinperiana^ Syzygtuvi

giiineensc^ Ekebei'gia Rüppclliana und Voacanga dichotoma^ zwischen ihnen

2—3 m hohe Stauden. Letzteren Baum sowie Fiats ScJiiuipcriana^ Albizzia

maranguensis und andere sah ich auch mehrfach im Kulturland zerstreut und

bin mit Prof. VoLKENS davon überzeugt, daß dieses an Stelle einer ursprüng-

lichen Waldvegetation entstanden ist. Hier sei darauf hingewiesen; daß VOLKENS

auf Felsen der Waldbäche des Kilimandscharo auch die Podostemonacee

Tristicha hyp}ioicles entdeckte.

Erheblich verschieden ist von den eben besprochenen Regenwäldern der

obere trockene oder wasserarme Regenwald, d.h. ein Wald, der zwar

auch von Regen und Nebel abhängig ist, aber infolge seiner Exposition gegen

die Steppe und zum Teil auch infolge der Bebauung von seiten der Einge-

borenen arm ist an Bächen und an geschlossenen Beständen großer Bäume.

Solchen trockenen Regenwald findet man viel in Westusambara, namentlich

oberhalb Sakare und bei Mlalo. Besonders häuficr "ist bei Sakare Albizzia

fastigiata^ der mshai-Baum, fast immer reichlich besetzt mit 1—2 m langen

herunterhängenden Zweigen des Visciun clegans und mit andern Loranthaceen

(Fig. 290]. Außerdem sieht man gewaltige Ficns mallotocarpa und F. Holstit^

15— 20 m hohe Cardin Holstii^ die zur Blütezeit mit ihren dichten weißen Blüten-

ständen sehr auffällt, hohe Erythrina tomentösa^ kräftige Pachystela msolo^

die Apocynaceen Rainvolfia obFujidncrvis und Tabernaciiiontana Holstii^ sodann

in allen Größen Macsa lanccolata und Haronga paniadata. Von kleineren

Bäumen, Baumsträuchern und Sträuchern fallen namentlich auf die Araliacee

Ciissonia spicata mit ihren vielfach geteilten Blättern, Clcrodcndron sansibarense

und rotiindifoliwn^ Myriajit/uis arboreics^ Alsodeiopsis Schuuiannii^ Pavetta- und

Psychötria'kx\.^xi^ an lichten Stellen Rubus dictyophyllus. Als Kletterpflanzen

treten hier noch auf Paidlinia pinnata^ Rhoicissiis tisavibarensis^ die Convol-
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vulacee Lepistcnion lignosiun^ Achyrospernuan radicans^ die Rubiacee Plectronia

hispida^ Dioscorca hylophila und Sniilax Kraussiana. Da der Wald vielfach

lichter als andere Regenwälder ist, so ist naturgemäß auch die Mannip'faltio;keit

Fig. 290. Albizzia fastigiata E. Mey., besetzt mit Viscum elegans Engl, in IJchtungen des weniger

fcucliten Bergwaldes, oberhalb Wilheloistal in West-Usambara. — Photogr. von Prof. Dr. Uhlig.

der Stauden eine größere. An schattigen Stellen finden sich noch mehrere Farne

{Adiauüan caudatum var. hirsuimn^ Aspleiium erectiim^ Dryopteris [Nepkrodium]

lamcginosa^ Aspidiiun coadtinatinn^ Pellaca viridis^ Pteris flabellata^ Polypodium

lineare und loxograinme)^ und Sclaginella abyssinica bedeckt oft einige Quadrat-

meter an schattigen Hängen, an denen auch Aneilevia sinicuin und aeqinnoctiale

wachsen. Von Acanthaceen ist namentlich Asystasia gangctica sehr häufig;
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außer ihr kommen aber noch mehrere andere Arten vor, z. B. Dicliptera

nsambarica und Brillantaisia spicata^ auffallend nehnien zu die Labiaten; so

finden wir hier Im Gebüsch aufsteigend Coleiis scandcns^ dann C, silvaticus^

Plectranthus violaceus^ Pycnostachys Meyeri^ an einigen Stellen die bis 2 m hohe

HosUtncUa verticillata^ Solaniun giganteiun und aculeatissimtun^ Acalypha-hrXtn^

Hibiscus calycinus und cannabinus^ die Leguminosen Fabricia ritgosa und Pscud-

arthria Hookeri^ an Wasserläufen die Labiate Platystovia africamun^ die

prächtige auch im unteren Regenwald häufige Impatiens Wdllcrii^ Gynura

Valeriana^ Cyperus Maniiii^ Carex ramosa^ Nephrolepis bisej-rata und Asplcnium

lofigicauda. Hier treffen wir auch häufig Stellaria Mannii an, während eine

andere, an europäische Flora erinnernde Pflanze, Cerastiuin africaiium^ mit i

—

2 m
langen, im Gesträuch durch das Geäst schlingenden Stengeln mehr an sonnigen

Plätzen wuchert.

Ein eigenartiger Typus von Bach Wäldern findet sich im VVurunlgebiet

von Westusambara, gegen die westliche Steppe zu. In diesem Gebiet herrscht

im allgemeinen größere Trockenheit und Mangel an Humus. Ganz besonders

fällt hier auf das häufige Vorkommen der 10— 15 m Höhe erreichenden Msala-

V2\x^^ o^^x PJiocnix reclinata^ w^elche bisweilen bis zu 1900 m aufsteigt. Neben

ihr tritt auch hin und wieder die früher erwähnte große Miisa Holstii auf.

Immer wächst an den Bächen die Chrysobalanoidee Parinarmm Holstii, als

mächtiger Baum mit breiter, gewölbter Krone, nicht selten 30—40 m hoch.

Ferner beobachtete ich hier häufig Ficiis capcnsis, die Rubiaccen Andira rubro-

süpulata und Mussacnda tennißora als 20 m hohe Bäume, letztere mit citronen-

gelben Blüten und großem, weißem Kelchblatt; dann kommt daselbst auch

bisweilen Croton iiiacrostachys vor. Stellenweise finden sich auch Gruppen von

Hagenia abyssinica, welche Dr. BuCHWALD entdeckte. Reizende Bilder ent-

stehen, wenn sich zu diesen Bäumen, den Phoenix und Musa auch noch Baum-

farne [Cyathea] gesellen, wie es an den Ufern der Zuflüsse des Wuruni häufig

ist. An den Bächen wachsen noch zahlreiche andere Farne, darunter manch-

mal auch Gleichcnia linearis^ Urticaceen, Impatiens, Streptocarpus, die zierliche

niederliegende Rubiacee Oldenlandia trinervis, die Compositen Gynura Valeriana

Vernonia subidigera und die mächtige V. senegalensis, ein Baum von 5— 6 m
Höhe.

e) Buschgehölze und Hochweideland Ostafrikas.

Zwischen den Bachwäldern und Regenwäldern, häufig auch zwischen diesen

und den erst bei 1900 m Höhe, der unteren Grenze der täglichen Cuniulus-

bänke, beginnenden Höhenwäldern finden sich einerseits mehr oder weniger

dichte Buschbestände mit vielen eigentümlichen Gehölzen und Stauden,

anderseits feuchtes oder trockenes Grasland, hier und da auch fast nackter

Fels mit xerophytischen Stauden. Bei weitem der größte Teil von West-

usambara trägt derartige Formationen, die nach dem Grad der ihnen zu-

kommenden Feuchtigkeit verschieden zusammengesetzt sind und doch auch

wieder ineinander übergehen. Es lassen sich unterscheiden:

j
i

I

\-'
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c<] Gebirgsbusch, bestehend aus mehr oder weniger dicht stehenden

Baumsträuchern und Sträuchern, bisweilen mit einzehien Bäumen, in Senkungen

und geschützten Lagen, so oberhalb Sakare, am Fuß des Magamba zwischen

Wilhelmstal und Kwai.

ß) Gebirgsbusch mit Adlerfarn.

y) Heideformation, fast nur aus mannshohen Ericaceen (/:V?V^ <^;7;^rrÄ,

Ericinella Mannii^ Philippia] und den unter lJ genannten heidekrautähnllchen

Sträuchern bestehend.

6) Sekundäre Adlerfarnformation, namentlich auf abgebranntem

oder gerodetem Terrain, daher auch meistens mit einzelnen wieder ausschlagenden

Fig. 291. Protea kilimandscharica Engl, in der Gebirgsbuschsteppe West-üsambaras^ bei Uklmba

in der Gegend von Wuga. — Fhotogr. von Prof. Dr. Uhlig.

oder aus Samen aufgehenden Sträuchern, sehr reich an hohen Stauden, nament-

lich Compositen, Malvaceen, Leguminosen, Amarantaceen, Cucurbitaceen usw.,

leider sehr verbreitet in Westusambara von 1200— 1700 m, auch am Kili-

mandscharo zwischen der Kulturregion und dem Regenwald, seltener in Ost-

usambara.

€) Gebirgsbusch- und -Baumsteppe auf Plateaus und an sanften

Hängen mit wenig humösem Boden, von ganz außerordentlicher Mannigfaltig-

keit, bald sehr arm an Sträuchern, so z. B. im Wugagebiet, bisweilen nur von

Dodonaea &
uchem wie um

(F

tomentosa (Fig. 292), die zur Blütezeit die noch jungen Blätter hinter den zahl-

reichen feurig roten Blüten verbirgt, an andern Stellen auch mit hohen Kandelaber-
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r

Euphorbien, bald nur mit locker stehenden Andropog-oneenj bald mit dichtem

Rasen von Cynodon dactylon und in Weideland übergehend.

Diese Formationen sind von einem ganz unglaublichen Pflanzenreichtum

und es tritt in ihnen eine sehr große Übereinstimmung mit der Flora Abyssiniens

und zwar mit derjenigen der Woena Dega, ferner auch einige Verwandtschaft

mit der Flora Natals und des östHchen Kaplandes hervor. Außer in West-

usambara sah ich diese Formationen auch am Kilimandscharo und in Englisch-

Ostafrika unterhalb des Höhenwaldes.

Als besonders bemerkenswerte

Gattungen von Holzgewächsen der

genannten Formationen möchte ich

die folgenden anführen: a) in dich-

teren Gehölzen vorkommende: My-

7'ica usanibarensis^ Trema gidnecnsis

var. Hochstettcri^ Rubiis pimiatus und

. dictyophyllus ^ Toddalia aculeata^

Chtytia mollis (Euph.), Rhus villosa,

Bersama (Melianth.), Catha edidis^

Sparmannia abyssmica^ Dodonaca

viscosa^ Grewia similis^ Hypericum

Schiviperi ,
Olinia tisambarensis^

Syzygium gidneense^ die Flacourtia-

ceen Neiuiiaiuiia tJicifonnis (Fig. 293)

und Trhnej'ia tropica (Fig. 294),

Struthiola (Thymel), die Ericaceen

_^'>

^

^-?^ > -

r.^

/^
*,

^ ^ .

4, ,,..,,.
[-^f

..'^'

.-^*-;
.:*^^:

'>i**v

T ^2

- »

b

^>".

fT^-

H^»-'- flLrfFT

Mi
^^f

j"

11-

:Jv"- W ^\\ H

J

-; •->

^'- -^* .,^^

*
^

>

^^-^^ >*

Fig. 292, Erythrina tomentosa R. Br. mit einem

epiphytlschea FIcus In der Gebirgsbaumsteppe von

West-Usambara. Photogr.von Prof. Dr. Uhlig.

sis und sp

mobotrya^

Agauria salicifolia^Ericinella Mannii^

Philippia^Olcachrysophylla3\^li^yx'^^-

bestandteil der Gebüsche, Nuxia

tisambarensis^ Acocantkera veneuata^

Halleria , Plectronia sitbcordata-^

Vangueria^ Griunilca lauracea.

b) mehr vereinzelt in der Gebirgs-

busch- und Baumsteppe auftretend:

Proteaabyssinica^ Faiirea usainbaren-

ß Smithia uguencj:sis^ schöner bis 2 m hoher

Strauch mit goldgelben Haaren und ebenso gefärbten Blüten (Fig. 295), Dal-

Arten

Turraca-Axiftn, Ekebe^-gia Rüppelliana^ die Gebüsche überragender hoher Baum,

/ flei-

Etiphorbia nyihae, BrideliaNiedenztd, Rhus slaiicescens.Ap

usambarensis^ Cordia Holstii^ Ehretia silvatica,

Hetero7norpJi

ifolia

ifolia. ipp

Vernonia^ Psiadia,
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Zwischen den genannten Gehölzformationen kommen noch vor die strauch-
losen oder straucharmen Formationen des steinigen oder sandigen Bodens und
des Weidelandes. Auch sie sind sehr mannigfaltig, namentlich die ersteren.
So sind mir besonders durch eigenartige Flora aufgefallen:

rig. 293. Xeumannia thcifonnis A. Rieh. A blühender Zweig; B Knospe; C Blüte; D Staub-

blatt; E Pistill; F Querschnitt desselben; G Frucht; H, J Same. Original.

«') Kahle steinige Bergkuppen und Abhänge. Hier finden wir

.verstreut die Gräser Ändropogon exothecus^ Eragrostis olivacea und Setaria attrca^

das Farnkraut Chcilanthes quadriplnuata^ die Cyperacee Scleria hirtella^ Aristea

alata^ Cassia tisanibarcnsis und Kirkii^ Lotus tigrensis^ Tephrosia aeqiiilata

mit violetten Blüten, Adenocarpus Mannii^ die Scrophulariacee Selago Thomsonii^

Oldenlandia-hxi^n^ Wahlcnbcrgia virgata^ Lobelia Holstii^ oft dichte Polster

bildend und mit ihren roten, traubig angeordneten Blüten weithin bemerkbar,
Conyza stricta^ Helichrysuni fruticosum und Kilintandjari^ Osteosptnnum utoni-

liferum^ Corcopsis-AriQn [C, Kirkii)^ Senecio LLochstetteri^ Psiadia punctata^

Micromeria abyssijiica und ovata^ 4—6 m hohe Büsche von Blaeria breinfolia

und I— Ij5 m hohe von Antlwspermmn usambarense [Fig. ^96).

ß'] Steinige Abhänge, zwischen denen sich etwas Humus angesammelt
natj bieten mancherlei interessante Stauden und Halbsträucher dar, die aber

nach Höhe und Exposition des Standortes recht verschieden sind.

%



330 Allgemeiner Überblick über die Vegetationsverhältnisse von Afrika.

/) Trümmerfelder von großen und kleinen Felsblöcken mit sandi-

gem^ humusarmem Boden zwischen denselbeUj in nebelreicheren Gebieten, wie

z. B. bei I\Ilalo; sie lassen einzelne Arten der Heide- und Adlerfarnformation

aufkommen ; auf den Felsen selbst befinden sich aber außer zahlreichen

Fig. 294. Trimeria tropica BurkilL A blühender Zweig mit <$ Blüten; B (J Blüte; C Androe-

ceum; Z> Zweig mit £ Blüten; £ Q Blüte; F Längsschnitt derselben; G Querschnitt des Frucht-

knotens; // 5 Stück eines Fruchtzweiges ; J Frucht; Ä^ L Same. — Nach Prof. Dr. GiLG.

Flechten Selaginella Caffrornm in dichten Rasen und die Farnkräuter DryOp-

feris Orientalis ^ Pellaea Doniana var. pilosa und P, hastafa.

d'} Isolierte sonnige Felsen in der Gebirgsbusch- und Baumsteppe ?

zeichnen sich aus durch das Vorkommen mehrerer auffallend succulenter Pflanzen

in dichten Polstern, wie Cyanotis lanuginosa^ der Labiaten Coleiis saxicola^

Aeolanthus Holstii und usambarensis^ Crassula pcntandra.

€') Sonnige, der Steppe zugekehrte felsige Abhänge tragen fast

nur Succulenten, namentlich Euphorbien, aber auch Barbaccjiia.
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V) Ursprüngliche Adlerfarnformation, auf sandigem Boden mit

Philippia Holstii.
einigen mannshohen Ericaceen, wie Ericinella Mannii und
mit den Tymelaeaceen Gnidia Holstii, Struthiola

(Fig. 297)5 <^der mit der Leguminose
crichia und Hsa))iharensis

ifolia . welche bisweilen
ebenso wie die Eriken allein neben den Adlerfarnen herrscht, hauptsächlich im
nördlichen Westusam-
bara, bei Mlalo. In

dichteren Beständen von

Pteridimn finden sich

auch Schlingpflanzeuj

namentlich Rhoicissns

usmnbarensis (Fig. 298).

ri) Trockeneres
Weideland mit Vor-
herrschen von Grä-
sern findet sich bei

KwaiundimKwambugu-
land; es schließt sich

in mehrfacher Beziehung

an die Grassteppen an;

aber mit den auch in

diesen vertretenen Arten

mischen sich viele, wel-

che in den unteren Re-

gionen fehlen und im

englischen Ostafrika, so-

wie in Abyssinien eben-

falls vorkommen. An-
dropogon exothecits 1s

t

stellenweise das Haupt-

gras; dazu kommen A.

riifiis^ Schimpcri^ sc/ioenanikuSj Elionurus argentciis^ Paninim serratum^ Penni-
setum nubicum^ Aristida adocnsis^ Setaria aiirea , Cynodon dactylon

, auf
rotem Lehmboden oft allein herrschend. Arisica alata. Gladiolus Ouar-

Fig. 295. Smithia uguenensis Taub. A blühender Zweig (i/i)

;

B Blüte P/^); C Staubblattröhre (3/,); D Fruchtknoten (3/x);

E Frucht (3/x). Original.

ttnianiis^ Tritonia aurca sind die Wiesen schmückenden Iridaceen

;

ihnen gesellen sich einzelne Orchidaceen. namentlich Arten der

zu

Hab Silcne Burchcllii.

Gattung

Holstii^ Orobanche minor

^rungen an die Mediterran-

flora. Dazu kommen mehrere Leguminosen: Crotalaria^ Desmodiiim lasiocarpimi^

Glycine javanica. yfe Tephrosia^ Stylosanthes mucronata^ Euphorbia
Gnidia^ Torilis graciliSy Leucas^ Micro7neria abyssinica und avata^ die Scrophu-

lariaceen Cycniuin Herzfeldiamivi var. Holstii^ Melasma indicum^ und zahl-

reiche Compositenj namentlich Achyrocline Hochstetteri^ Artemisia afra^ Conyza
stricta^ Gerbera piloselloides^ Helichrysmn gerberifoliiim^ Vernonia pauciflora.
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^') Feuchtes Weideland und feuchte Wiesen treten in der Region

des Gebirgsbusches in den Senkungen auf, welche nur in der heißen Zeit aus-

trocknen. Hier herrschen Cvperaceen, namentlich Cyp

iipJiylla^ Scirpus K^

L-* -'

Jl

rata^ stellenweise auch

Juncaceen, wie Jmicus

Bachitii und lomato-

phylhis ; Gräser sind

weniger zahlreichj An-

dyopogon finden sich

nur noch vereinzelt,

dafür sehen \s\x Agrostis

ip Brachy-

P laß.

Eragrostis amabilis

und Paspalum scrobicu-

laUtin. Recht

sind bisweilen

häufig-

die

ipt

itnita j thcl)pteris und

inaeqtialis. Außerdem

finden sich häufig: Po-

lygomun acuminatnm^

Raminctiliis piibescens^

Crassida alsinoidcs^

ifoliit 1

Hyp peplidifc

lium var. ovatiivi^ Gun-

perp o ft in

großen Massen, Lysi-

inachia africana^ Sivcr-

tia lisambarcnsis^ Ade-

nostamna viscosiiin^

Fig. 296. Ä Anthospermum asperuloides Hook. f. {vom Kamerun- CouyZÜ GoiliVlti^ Gua-

phalium lüdoinSy Gynit-

ra cernna^ Hclichrysiim

ermumbergl. Habitus (^s). B
Usambara. ^ Habitus (1/3) ; C Blattquirl (4/i); Z> derselbe losgelöst

und ausgebreitet (4/i) ; E Q Blüte (9/1);
/" Frucht (7/1) ; G dieselbe

im Längsschnitt (7/1).

'S

Oricrinal.

dichrostachys^ Jussid

pertcum lanceolatiiw.

und häufig

focfidmunnd SpUanth

acmella. An den Wie-

Andropogon Icpidus^ Cyperus

^ ^ Vi^V.^ "Rii^rVip von ÜX^

f. Höhenwälder oder Nebelwälder Ostafrikas.

Höhenwälder oder Nebelwälder nennen wir die Wälder, welche ober-

halb des Gebirgsbusches und oberhalb des Weidelandes sich erheben, in
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manchen Fällen, wie am Kilimandscharo, sich auch unmittelbar an den immer-
grünen Regenwald anschließen. Sie beginnen in Usambara und anderen Teilen
Deutsch-Ostafrikas manchmal bei 1700 m ü. M., meist aber erst bei 1900 m ü. M.,
in einer Höhe, in welcher die Temperatur besonders des Nachts bedeutend
sinkt, in welcher während der kühleren Jahreszeit Fröste nicht selten auftreten.

In vielen Teilen Ostafrikas, von Abyssinien bis zum Nyassasec finden wir in

der obersten Waldregion die baumartige Wacholderart Ju^iip pr.

deren Stämme, bei 30—50 m Höhe, unten nicht selten über i m Durchmesser
besitzen

3
zusammenhängende

Bestände bildend oderwenisfstens

in den Waldbeständen herr-

schend; ferner bilden in dieser

oberen Region einzelne Podo-

carpis-Axienj wie P. viilanjanus

und P. 2isai)ibarensis groß ere

Bestände, während sie weiter

unten nur vereinzelt auftreten.

Anderwärts finden wir in dieser

Region den mächtigen Ilcx

capensis var. viitis^ die baum-
i Rosacee Hagenia abys-

stnica und Erica arborea^ in

noch anderen Gebirgssvstemen

die Bambusee Amndinaria aU
pina (Bd. II, S. 141, Fig. iio)

bisweilen auch die letzteren drei

jede für sich eine Formation
bildend. In diesen Baumformen
sowohl, wie auch in mehreren
mit denselben auftretenden Stau-

den z. B. Viola abyssinica^ Sani-

cula europaca^ Thalictrum rhyn-

chocarpimt haben wir gewisser- Fig. 297, A C Struthlola ericina Gilg^. D^F Str.

maßen Leitpflanzen für die Be- usambarensis Gilg. C, /^ oberer Teil der Blüte geöfftiet.

Stimmung der unteren Höhen- Original.

ager, also von etwa 1000 2800 m, es kaum möglich ist, zu sa<jen,

waidgrenze. Aber es kann nicht

verschwiegen werden, daß trotzdem da, wo wir zusammenhängenden dichten

Wald finden, wie von der Adlerfarnformation oberhalb Moschi bis zum
Muebachl

wo der Höhenwald anfängt und das, was

Nordab-

wachsende Juniperus procera nicht vorkommt und merkwürdiger-

weise mitten im Regenwald bei 1900—2000 m eine Bergwiese mit vielen

dem oberen Regenwald anderer

ostafrikanischer Gebirge entspricht, aufhört, zumal hier der am
han

Pflanzen der bei 2900 m beginnenden Hochweide und dicht dabei ein Be-
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^

Stand von £ri'ca arhorca angetroffen wird, auf welchen dann wieder noch

viele andere Pflanzen folgen, die schon bei 1600 m zu sehen waren. Es sei

Maesa lanceolata. Xy

sibthorpioides

halb 2000 m vorkommen, bei Amani um 850 m ü. M. zusammen mit Allan-

blackia Stuhlmannii gedeihen. Alles dies zeigt, daß für sehr viele Pflanzen

Feuchtigkeit und Schatten maßgebendere Faktoren sind, als die Wärme.

tj-

Fig. 298. A—H Rhoieissus; usambarensis Gilg. ^^ blähender Zweig; B Knospe; C Blüte;

D Blumenblatt mit Staubblatt; E Androeceum und Gynoeccum; F^ G Pistill; H Quersclinitt des

Fruchtknotens. J—Z Rh. erythrodes (Fres.) Planch. (Abyssinien), J Beere; ^Same; L Querschnitt

desselben. — Nach Prof. Dr. Gilg in Engler-Prantl, Nat. Pfianzenfam.

Wo der Höhenwald an Gebirgsbusch anschließt, wie im Mbalubezirk und

am Magamba, finden wir häufig an seiner unteren Grenze Oka chrysopliyU^

ode ipJioratus Acocanthcra venenata^ deren aus dem

Holz ausgekochter Saft viel zur Bereitung von Pfeilgift verwandt wird. Übrigens

scheint nach meinen Jwiip unter allen beblätterten

Baumformen der Höhemvaldregion die geringste Feuchtigkeit zu beanspruchen;

findet er sich doch unterhalb Mbalu noch zusammen mit succulenten Euphorbien

und Tarchonanihus, Wenn wir die Bäume und Sträucher ausscheidenj w^elche

anderwärts im unteren und oberen Regenwald vorkommen, so können als (Ge-

hölze des Höhenwaldes noch genannt werden die Ericacee Agauria saltctfoäi^)

welche sich im Höhenwald zu Bäumen von der Stärke einer kräftigen Eiche

entwickelt, als Krüppelstrauch bis an die Grenze der HolzvegetatioUj bis zu

3000 m ü. M. hinaufreicht und andererseits im Gebirprsbusch hier und da schon



Engler, Pflanzenwelt Afrikas I
Taf. XVll, ZUS.33S

Juniperus procera Höchst, mit Stämmen von 50 m Höhe und i m Durchmesser im Schunime-\Yald von West-Usambara.

Photogr. von Geheimen Regierungsrat Dr. St nhlmann.
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bei 1300 m ü. d. M. vorkommt, die Rubiaceensträucher Gnmiilea exscrta.

Lasianthiis kilhnandscharicus und Galiniera 9ffi In den Junip.

Wäldern kommen als Unterholz hauptsächlich vor: Berbcris Holstii. Rhawnus
Hol die Mostuca grandifli die Rutacee ifoliolata

Fig. 299. Lasianthus kilimandscharicus K. Scluim. A Zweigstiick [mit Blatt und Blütenstand

B Knospe; C Blüte im Längsschnitt; D Frucht; E Querschnit des Fruchtknotens. Original

Fig. 300, Ptaeroxylon obliquum (Thunb.) Radlk. [= Ft. utile EckL et Zcyh.). A blühender Zweig;

B (5 Blüte Im Fängsschnitt; C Fruchtstand; D Same. — Verbreitet von West-Usambara bis in das

östliche Kapland. Origmal,

und Mjrsine africana. Die schönsten y/^//2/^'/'//y-Bestände sind die des Schumme-
waldes in Westusambara, unweit Kwai, welche jetzt der Abholzung entgegen-

gehen (Taf. XVII).

Nach diesen allgemeinen Bemerkungen will ich noch den Höhenwald der

um Kwai aufsteigenden Berge, insbesondere des 2000 m hohen Magemba, den
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?

ich aus eigener Anschauung kennen lernte, besprechen. Zwischen Kwai und

Gare ' haben wir von 1500—1600 m noch Schluchtenwald mit Podocarpus

tisainbarensis^ Dracaena usambarensis (mit dünnem Stamm, bis 10 m hoch)j

Icclea nobilis^ Trichilia Volkensii^ den Flacourtiaceen Dasylepis leptopliylla

[j—8 m hoher Baum), Xylotheca Kirkii und Neumannia theiformis (Fig. 293),

der Violacee Rinorea Albersii^ den Rubiaceen Lasianthus kiliviandscharicits

(Fig. 299), Chasalia Buchzvaldii und Urophylliim Holstii^ den Schattenpflanzen

Ancilcma pednnculosiim^ Chlorophyttmi glmicidtilwn^ Oplismenims compositiis

Panicnm Engleri^ Pilea verofiicifolia ^ Peperomia iisanibareiisis^ Veromca

abyssinica^ Isoglossa lactea^ Laggera pterodonta. Die bis 30 m hohen Stämme

von Podocarpus tragen viele Epiphyten: Angraeciun Chilochistae vmdMegaclinitim

platyrachis^ die Moose F^-iiUania a-ispistipula^ Plagiochila Telekiana^ Macro-

mitrium undaüfoliimi^ mit dem Pilz Niptera Macromitrii^ PilotricJiella Holstti^

Rliacopilwn speluncac^ TJiaDinhun Hihhbrandtii^ Hookeria vasicolor^ die Flechten

Pari)ICHa citrata^ Ramalina abyssinica^ Physcia Iciicomelaena^ PateIIarm iiiber-

cnlosa^ Lccanora pallcscens^ Lecaiiia pwiicea. An anderen Bäumen finden wir

Visciim temie^ Lycopodinni phlegniaria und L. Holstii.

Um Kwai herrscht bis zu etwa 1800 m Gebirgsbaumsteppe, an welche

sich oben Höhenwald anschließt, w^ährend sie unten stellenweise in trockenen

Gebirgsbusch oder in Adlerfarnformation übergeht. Von höheren Bäumen finden

wir in der Gebirgsbaumsteppe; Mivuisops Eickii (bis 15 m hoch); die Rham-

naceen Scutia indica^ Fagara usambarensis^ Olea chrysophylla^ die Myrsinacee

Embelia kiliniandscharka^ die Ebenaceen Euclea frtictuosa und Maba b^ixifoha

(6 m), die Meliacee Ptaeroxylon obliquuin (Fig. 300) mit vortrefflichem Holz,

die Flacourtiacee Trimeria tropica und über 10— 15 m hohe E^iphorbta angu-

laris^ bisweilen mit 0,5 m dickem Stamm. Hier und da finden sich auch schon

einzelne Juniperus procera. Einzelne der dikotyledonen Bäume sind häufig

mit dichten Massen von Viscum tuberculatuin besetzt. Von Sträuchern wachsen

zerstreut an felsigen Stellen Protea Eickii und Buddleia macrodonta^ anderwärts

Rhus glaucescens var. natalensis^ Osyris tcuuifolia^ Rhauinus Holstii^ von

kleineren Sträuchern und Halbsträuchern an trockenen Felsen Struthtola kih-

jnandscharica^ Selago Holstii^ Helichrysum Kirkii. Häufig sieht man als 2 m
hohe Staude Lconotis Engleri.

In dem Höhenwald des Magamba, welchfer nach unten und oben auch in

Höhenbusch übergeht, finden wir folgende Gehölze : Podocarpus fnilanjianus (bis

20 m hoch), Ocotea usanibarcnsis^ Bersama abyssinica^ Evibelia kilimandscharten

als höhere Bäume, Dombeya vionticola und Nuxia Engleri (Fig. 301) nur bis

6—8 m hoch. Unter und zwischen den genannten sind zahlreiche 3—6 m hone

Baumsträucher entwickelt, welche meist ein dunkles Dickicht bilden: die Cappa-

ridacee Ritchiea platyphylla mit sehr ansehnlichen Blüten, die Monimiacee

Xymalos usambarensis^ die Hamamelidacee Trichocladus ellipticus^ ein Loncno-^

carpus^ der dem Z. Wentzelianus nahe steht, die Flacourtiacee Doryalis Engle>'^

(Fig- 302), die Araliacee Schefflera Volkensii, Erica arborea^ Buddleia iisam-

barensis^ die Rubiaceen Lasianthus Holstii und 'Vangueria bicoior. Kleinere

\.
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Sträucher meist unter 3 m sind Osj'Hs tetmifolia^ die schöne großblütige

IIa
Crotalaria Engleri (Fig. 303), Rhus villosa^ Sparmannia abyssinica^ Ericinella
Mannii^ Myrsine africana, Halleria abyssinica. In dem dichten Gebüsch

Flg. 301. Nuxia Engleri Gilg. A blühender Zweig; B Blüte im Längsschnitt; C Staubblatt;

D Fruchtknoten im Querschnitt. Orifrinal.

schlingen und klimmen Ritbiis dictyophylhis, die Rubiacee Chasalia discolor

Senecio marangucnsis und 5. syringifolius^ auch Asparagus vicdeoloides^ welcher

hier aber über i m selten hinausklettert. Als Epiphyt findet sich noch ober-

halb 2000 m Polystachya cidtriforviis und Viscnm tuhercidaUwi kommt bis zum

Fig. 302. A—G Doryalls Engleri Gilg. A Zwelgatück mit Blatt und Knospen; B (5 Blüte;

Original.C Staubblätter. D—F D. abyssinica (Rieh.) Warb. D Blatt; E Frucht; F Same.

Gipfel vor. Im Schatten des Waldes gedeihen noch: Äsplenium contiguum^

Pepcromia usanibarensis^ Pilea tisambarensis und P. viagainbaisis^ Thalictrmn

rkynchocarpum
^
Cardamine africaita^ Viola abyssijiica und die in der Größe

variierende rosablühende hnpatiens kwaiensis. In Lichtungen, welche nicht

Engl er, Pflanzenwelt Afrikas. L 22
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selten fast ganz von Pteriduim eingenommen sind, findet ,p

Äspleiiiimi Linkii^ Andropogon exotheais^ Kyllinga

die schöne bis 1,5 m hohe
clavaUim var. trichophylliim^

triccps^ Cypertis Deckenii^ St

Tmpaticns Sodctii^ ferner Peiicedaniim aaileolatum und Scabiosa cohimharia var.

rohusta. Letztere tritt vorzugsweise in der an den Höhenwald sich an-

schließenden Adlerfarnformation auf, wo wir auch noch Celsia brcvipedicellata^

Co7ropsispmnatipartita^ Crotalaria lachnocarpoides^ Oldenlandia Oliveri^ Wahlen-

bergia virgata^ Sebaea oreophila^ Aristea alata und Cynosorchis Usambarae an-

treffen.

t

Fig. 303- Crotalaria Eiigleri Harms A blühender Zweig B Blüte nat. Gr.; C Pistill; D junge

Frucht. Original.

Während die Baumflora der unteren Region des Gürtehvaldes am Kili-

mandscharo noch ung^enüorend bekannt ist, kennen wir die leichter erreichbaren
TV

Bestandteile der Höhenwaldregion oberhalb 1800 m ziemlich vollständig. Ui^

efflera Volkcnsii (Fig. 304) und Seh. pol)

ilieifc

ui^ die Monimiacee

sich zu etwa 1 5 ^
hohen Bäumen mit dichter kugeliger oder pyramidaler Krone und oft i m dickem

Stamm. Andere Bäume mit schwächerem Stamm Hag abysstmea

Maearajiga kilbnandsehariea^ Hex capensis var. vdtis. Dombeya leueoderma ?
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Doyyalis Engleri^ die Apocynacee Voacanga dicJiotoma. Unter ihnen wieder
reichliches Gesträuch von schattenliebenden Arten, von denen die Rubiacecn
den höchsten Procentsatz haben: Galinicra ccffcoidcs

Kirk und exscrta

.

)ph Holstii

typhylla,

kilimnndscharicus von
anderen Familien die Rutacee Clauscna inaequalis, Cassine actliic^ica, Olinia

HaIL

man sieht, zahlreiche uns schon aus Usambara bekannte Holzgewächse.

Flg. 304. SchefQera Volkensii Harms. A blühender Zweig; B Köpfchen: C Blüte im Läno-s-
schnitt; D Querschnitt des Fruchtknotens. Nach Prof. Dr. Harems in Engler und Pr.v>'tl,

Nat. Pflanzeaf.

Der Höhenwald des Kilimandscharo und ebenso diejenigen von Britisch-

Ostafrika, welche man mit der Ugandabahn durchfährt^ sind ungemein reich

an kräftigen Stauden, namentlich Labiaten [Pycnostachys Volkensii und P. Aleyeri^

Leiicas Volkensii^ Plectrantlius ^Arten) , Umb elliferen
(
Cryptotaenia africana^

Peiicedamun Petitiami))t\ Euphorbia Engleri und Claoxylon Volkensii^ Pavonia

kzliifiandscharica und P. Schhnperiana^ Acanthaceen [Isoglossa Volkensii^ Hiviu-
lopsis kili7nandscharicd)^ Impaticns Kilimaiijari und /. digitata (bis 2 m hoch),

22
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Compositen [Erlangen, Carduus leptacanthiis). Die hellblaublühende, auch in

den Bergwäldern des Monsungebietes vorkommende Papilionate Parochctus

coiHiHions^ Flenrya monticola, die Primulacee Ärdisiandra sind kleine Schatten-

pflanzen. Die Baumstämme sind von dichten üppigen Moospolstern mit kleinen

epiphytischen Farnen, Peperoiuia, Cotyledon innbiUciis und Strcptocarpus montamis

bedeckt. Sodann kommen in den Höhenwäldern auch eigenartige hohe Lobelien

und Senecionen vor, welche entweder einen einfachen oder einen nur wenig

verzweigten Stamm mit einem Schopf von Blättern und einem Blütenstand am

Ende des Stammes besitzen. Besonders auftällig erscheinen die Lobeha-hx\z\\

Fig. 305 Erica arborea I.. am Ende der Waldzimgen am Kilimandscharo um 3CO0 m. u. .m.

Photogr. von Prof. Dr. ÜHLIG.

mit etwa 2—3 m hohem Stamm, einem Schopf von lanzettlichen Blättern und

emem i 2 m langen cylindrischen Blütenstand. Während Lobelia Volkcnsn

noch dem oberen Regfenwald und dem Gebirgfsbuschland zugerechnet werden

kann, ist die etwas kleinere Lobelia Dcckenii eine ausgesprochene Höhenwald-

und Hochweidenpflanze, welche am Rande der in Schluchten bis zu 3000 m sich

erstreckenden Waldzungen von Erica arborea (Fig. 305) vielfach beobachtet wird.

Unter den baumförmigen Senecio-Kx\.^x\. ist von besonderem Interesse 5- John'

stonii^ der von 2900 m an bis 4000 m in Schluchten einzeln oder truppweise

auftrittj unten als 2—4 m hoher Baum mit einigen aufsteigenden Ästen, welche

am Ende einen Schopf von \ m langen graufilzigen Blättern, sowie einen fast

meterlangen rispigen Blütenstand tragen, oben mehr buschartig und bis zum



jr

Eng 1er, Pflanzenwelt Afrikas! Taf. XVTTI5 zu S. 341.

Senecio Johnstonil Oliv, am Kilimandscharo, im Tal der östlichen Garangaquelle unter dem Kibo, nm 3S00 m li. M. Rechts zwischen

den Seneclo-Stämmcn viel Helichrysum-Sträucher, Blaeria und Gräser,

rhütoer. von Prof. Dr. Uhli^.
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Grunde von Blattfilz bedeckt, auch sonst in der Stärke der Behaaruncr variierend
(Taf. XVIII).

In den kleinen ^Wr^-Waldungen aufsteigend begegnen wir fortwährend
neuen interessanten Arten, z. B. den schön gelbblühenden Ruöks Volkcnsii,
den stattlichen Dipsacus pinnatifidus, den ebenso stattlichen Echinops Hochnelii^
den 1,5 m hohen Senccio cyaneus, der großen Umbellifere Peiiccdanum Kerstcnii
mit fein zerteilten Blättern, der Gentianacee Sivertia kiliiuandschanca, der statt-

lichen Aloinee Kniphofia Thomsonii (B. II, S. 315, Fig. 214), vor allem aber
dem fast strauchigenj graufilzige, zahlreiche rosafarbenen Strohblumen tragenden
Plelichrysum Gnilielini.

Ferner finden wir hier als besonders charakteristischen Strauch die Myr-
sinacee Rapanca rJwdodcndroidcs^ auch Hallcria abysstuka^ von Schlingpflanzen
die Menispermacee Sttphania abyssinica^ die Ranunculacee Ckinatis simcnsis

und die Acanthacee Mimulopsis kiliviandscharica^ am Rande das strauchige

oft sehr häufige Hypericum lanccolaiwn. Außen am trockenen Rande der
Wald

Mi

Hi

Qiiartinianus und kilwiandscharicus^ KnipJiofi.

g. Subalpine und alpine Formationen Ostafrikas.

Begeben wir uns von den Waldzungen auf die benachbarten Grasfluren,

welche bis zu etwa 3500 m reichen, so werden wir durch die lockere Stellung

der Grasbüschel wieder an die Steppe, noch mehr aber an das trockene Weide-
land der Gebirgsbuschreglon erinnert. Einem Teil der herrschenden Gräser,

wie Eragrostis olivacea^ Setaria aurea^ Andropogon exothenis (Bd. II, S. i6g,

Fig. 123), Koeleria cristata sind wir schon in tieferen Regionen begegnet, da-

gegen sehen wir hier zum ersten Male Trisciaria quinqucscta, DantJwnia
chrysuriis^ Festuca ahyssinica und die auch in Europa vorkommende Dcschavipsia

caespitosa. Außerdem treten einige dieser Formation eigentümliche Cype-
raceen, Ficinia gracilis^ Fimbristylis atrosauguiuca und Cypcrus Kcrstoiii auf.

In der Trockenzeit sieht man nur wenig von den Zwiebelgewächsen, welche

während der Regenzeit in größerer Zahl zwischen den Grasbüscheln auftreten,

doch blühen schon Mitte Oktober die Iridaceen Aristea alata (Bd. II, S. 371,
Fig. 161) und Dicrama pendula (Bd. II, S. 373, Fig. 262), sowie Hypoxis angusti-

foha^ ferner die eigentümliche Orchidacee Holothrix pleistodactyla. Vereinzelt

sieht man auch Sebaea bracltyphylla^ Lathynis kilwiandsckaricus'i Cerastium

caespitosuni^ Cycnium Meyeri Johannis^ den mannshohen Adenocarpus Mannii^

M ^aklenbcrgia Oliverii^ Lightfootia arabidifolia^ häufig dagegen das filzige

Heliehrysuni abyssinicum^ H. fruticosum^ H, Kilimandschari ^ um 3000 m auch

das schöne Helichrysum Meyeri yohannis. Hier und da fallen auf vereinzelte

Baumkrüppel der Ericaceen Agauria^ Erica arborea und Ericinella^ zum Teil

entblättert und von langer Bartflechte besetzt. Dann aber treten auch noch

hier und da flache felsige Kuppen auf, in deren Ritzen sich einiges bis i m
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hohes Gesträuch findet; vor allen Myrica Meyeri Johamiis^ Protea kiliman-

dsckarica mit großen weißen Blütenköpfen , Myrsine africana ,
dazwischen

^ca foliosa^

ifolia und ifr

die auch in der Grasregion zerstreut sind, Arabis albida^ Scabiosa coUmibaria^

Micromeria punctata^ Liizula abyssinica var. kilimandscharica an europäische

Flora erinnernd.

An den tief einschneidenden Bächen der Grasregion wachsen die Umbellifere

Trachydium abyssinicuin^ Ranuncuhis orcopJiytits und Ärctotis Rtieppellii (Fig. gi,

S. 109) dem Boden anliegende Pflanzen mit Grundrosette und sitzenden Blüten,

die schöne Anemone Thomsoiiii^ ferner das schöne Eriocaulon Volkensii^ Trifoltinn

Jöhnstonii^ die Caryophyllacee Uebelinia rotundifoüa^ Polygomtm nepalense^ Viola

abyssinica^ Hypericum pcplidifoliinn und Anagallis Quartinimia, 7j\x meiner

großen Überraschung fand ich hier auch die schöne silberglänzende AlckimiUa

argyrophylla^ nachdem ich vorher AlcJiimilla Johnstonii^ welche mit der anderen

bisher erst über 3500 m in ^r/^/;/r//(r?-Gebüschen beobachtet wurdCj und ^/^/^2-

milla Volkensii in einer Waldparzelle gesammelt hatte.

Oberhalb 3500 m herrscht noch Strauchwerk der Eincinclla Mannii^ w^elche

aber hier nur i m hoch ist, stellenweise bis 4000 m ; doch wird allmählich

die nadelblättrige im Wuchs an Knieholz erinnernde Composite Euryops dacry-

dioides häufiger uud zwischen diesen Gebüschen findet sich noch viel Adler-

farn, Die Grasvegetation ist nur dürftig, besonders charakteristisch ist die in

3 dm hohen Büscheln auftretende Danthonia boritssica. Ihr gesellt sich Koeleria

cristata zu und In Schneemulden wächst auch Anthoxa^itum nivale (Bd. II.

S. 174, Fig. 125). Sodann fallen in dieser Region noch besonders in die Augen

die häufig und gesellig auftretenden Blaeria^ kleine Heidekräuter von 5

—

5,7 cm
Höhe. Ferner finden sich folgende Arten zerstreut: Carex monostachya

(Bd. IIj S. 216, Fig. 114), an trockenen Stellen zwischen Lavablöcken Rasen

bildende Luzula abyssinica var. Volkensii^ Arabis albida^ an feuchten Stellen

Siibiilaria montana^ Trifolium kilimandscharicum , Stenophragma Thaliannm^

Lobelia kilimandscharica
, Helichrysnm frnticosum var. coinpactum und //

abyssinicum^ Senecio Purtschelleri^ nur 2 dm hoch, mit linealischen gezähnten

Blättern, S. Meyeri Johannis von unten auf verzweigt, auch noch bei 4400 m,

5. Telekii^ nur i— 2 dm hoch, mit flockigem Filz bekleidet, 5. Volkensii eben-

falls graufilzig und S, Schiveinfurthii mit lang linealischen gesägten Blättern.

Sehr reich ist auch diese Region an erdbewohnenden Flechten und Moosen.

Oberhalb 4000 m verschwinden die Ericinella-W\^(^\t^ welche zuletzt immer

spärlicher geworden sind und zwischen sich weite, mit Gesteinstrümmern er-

füllte Lücken lassen, völlig. An ihre Stelle treten Strohblumen, erst das noch

strauchige Helichrysum Hoehnelii^ dann das polsterförmige , niederliegende

Helichrysnm Newii\ ein paar Gräser [Koeleria cristata var. stipina^ Danthonia

trisetoides var. Hackelit) und Senecionen (5. Telekii und S. Meyeri Johamns)

breiten sich dazwischen am Boden aus. Auch von Arabis albida finden sich

hier die letzten Exemplare. An der Spitze des Mawensi kommt noch die rasige

k"_

7?^
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DantJionia borussica von Von 4500 m an ist jede Vegetation von Siphonogamen

erstorben; nur mannigfach gefärbe Flechten überklciden jetzt die freistehenden

Blüte.

Die Moose und Flechten in Hochusambara und am
Kilimandscharo.

Recht groß ist in Hochusambara der Reichtum an Moosen und Flechten,

dank der durch die allmonatlich eintretenden Regen und durch Tau gespen-

deten Feuchtigkeit. Die hier aufgeführten Moose und Flechten stammen zumeist

von den oberen Berp-wäldern Westusambaras. Wie kein anderer Sammler in

Ostafrika hat HOLST auch den Moosen und Flechten seine Beobachtung ge-

schenkt.

Von Lebermoosen wurden gesammelt: a) vorzugsweise in der Adler-

farnformation

:

Aitonia microcephala ; Anihoccros tcnuissimtis ; Ancttra nudißora; Finibriaria linearis; Ew
Lejcitnca squarrosa; Lophocoka difformis; Marchaniia umbcUata; *Flagiochila comorensis^ F. cris-

pulo'caudafa^ beide auf feuchten Steinen; Symphyogym tenuicostata. b) in den Gebölzformationeu

selbst; Fndlania affinis, F. crinoidca, F, crispisüpula, F. Ecklonii^ F. IlohfU, F. laxepinnata^ F. squar-

rosa (Hühenwald), F. usamharcnsis ^ F. friucnns\ Eit-lejcunca flava; Acro- Lejcnma Borgemi,

A, Fappeana; Ftycho-Lcjcunca striata; Lcpidozia tritncatdta; Mctzgcria IVarnstorffii ; ^Flagiochila

comorcnsis ; P, crispulo-caudata^ P. dschaggaiia, P, divergens^ P. Enghriana^ P. effitsa, P. ßlicicola,

Rpeciinata^ P, squamidosa^ P. Tdekiana; Radula Holstiana (unterer Regenwald), R. rccinfifolia,

Schistochila Engleriaua, — KU.: Fimhriaria Boryana; Lumdaria cruciaia; Dnniorticra hirsiUa;

Marchaniia globosa; Noteroclada porphyrorhiza; Isotachis Auhcrtii; Bazzania pidvinata M116. pumila;

Plagiochila calva^ P dichotoma, Pjavanica, P, maranguensis, P. sarmcnfosa^ P. sqtiamulosa, P.Vol-

kensii; Leioscyphiis iufuscatus^ Frnllania hrttnma^ F. cordata^ F, denülolnda; ArcJn-Lejctmca xantho-

carpa; Lopho-Lejetmea atra; Strepsi-Lejetniea bnvißssa; Cauda-Lejetinea africana, Lepidozia chacto-

pJiylla, Radida app7'cssa^ R. Boryana, R. mascarcna; Anthoceros pinnatus.

Von Laubmoosen wurden gesammelt: a) vorzugsweise in der Adlerfarn-

formation:

Aiioectanginm scabrnm; Ectropothecium Englcri auch unterer Regenwald) ; Entodon Engkri

(Gebirgsbusch) ; Kantia bidentata\ Hypopterygiiun laridnum (Gebirgsbusch); Pilofrichdla Holstii;

Zygodon torquatus.

b) in den Gehölzformationen selbst:

Anocaangiiim tridiocoka; Barhtda meruensis var. papiUosa; Bradiymcnium Borgenianum,

B. Holstii, B, phiionotida und B, speirodadum; Bryum argyrotrichim ; Campyiopus Vakntinii, C

Boryamis, C londtodadus ; Chandonanthus kirtdlus ; Entodon gcminidens, E. lactinosns , E, Engkri,

E. rottindifoliiis, E. ttsamharictts ; Erpodium Holstii; Fahronia longipila, F. sphaerocarpa, Fissidens

Boivini var. longifoUus , F. faldfrons; Hookcria usamharica; Hyophila Pottieri var. dentictdata,

H. usamharica ; Hypnnm {Rhyndiostcgiiun) Holstii; Hypopterygium laridnum (Gebirgsbusch), mit

Tridtomams-kxi^n zusammen Äste überziehend, H, viridissimum ; Leptodqntium eptindtdatitm [Höhen-

wald); Leiicohryum mottiadiim, L. aiadlatiun (Vorland und Gebirgsbusch); Leucoloma commiitatim,

L. Volkcnsii^ L, Holstii, L. snbseamdifolittm; Macromitrium hyaUnum\ Microthamniitm glabrifoliiim;

Papillaria filifunalis, an Bäumen^ P patentissima ; Pilotridiella biformis, R pinnatella, P perplnnata

am
-^ — _

^

nur am Kilimandscharo, aber nicht in Usambara gefunden wurden; | deutet an, daß dieselbe

Art auch in höheren Regionen vorkommt.
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(Gebirgsbuäch), P, densiramea (Höhenwald); Porofrichnm caudatum^ F, (Pinna tclla) comoreme (unterer

Regenwald], P, ohlongifrondciim; Psendokskca subfilamcnfosa,, an Steinen; Pfcrigynandrum fahro-

nioides ; Pterobrynm julacenm; Ptcrogoniella usanibarica ; RacopUum spehincac (Gebirgsbusch) ; auf

Steinen, R, capcnse (Höhenwald); Rhapliidostegium kucomioides^ R, afro-caUidum; R. kUimandsclia'

riaim; RnUnhergia kncoionioides ; Schlotheimia iaefevirens ^ SchL Holstii und Schi, rigescms ^
auf

Steinen; SchivefscJikea nsamharmsii ; Stcrcophylhun nigrescens (Vorland) ; Thuiditim versicolor)

Trachyloma africanum (Höhenwald), zusammen mit Trichomanes pyxidafiim ^
Stämme kranzartig

umfassend; Zygodon erosus. —KIL: Aerohrymn cymatocheihts ; ÄJUphidium cyathicarpum; Anomodon

davtramens und devolutus; BrachymeniHm capititlatum^ B. Volkensii; Braunia Schimperiana und

secunda\\ Brcutelia suhgnaphaka; Bryum nanotorqtiesccns ^ B, Co^nmcrsonii; Campylopus Engkri^

C.Höhnelii; Cryphaea scariosa\\ Daltonia patula; Funaria Hildehrandtii; Ilomalia subcomprtssa \

Hypmtm Volkensii; Leptodon Sviifhii; Lepidopilum versicolor ; Leucoloma commutatum; Masfigobryum

convexiim; Microthamuium pseudorcpfans ; Orthodontium lineare; PapiUaria africana^ P. brevicuü'

foUa, F.scrrulata; Forotrichiim pcunlforme^ F, pUropns^ F. ruficaulc; Frionodon Rehmannii^ Rigo-

diiim toxariiun ; Stereodon HöhncUi; Thuidinni iamariscimim.

Daß fast durchweg im Gebirgsbusch am Kilimandscharo andere Arten

von Moosen gesammelt wurden, als in Usambaraj scheint mir vorläufig noch

nicht entschieden für eine durchgreifende Verschiedenheit beider Moosfloren

zu sprechen; ich vermute vielmehr, daß uns sowohl von Usambara, wie vom

Kilimandscharo erst ein kleiner Teil der dort vorkommenden Moose zuge-

kommen ist.

Die Zahl der Flechten, w^elche in der Region des Gebirgsbuschwaldes an

Bäumen und Sträuchern vorkommen, ist eine ganz außerordentlich große; in

keinem Gebiet Ostafrikas sind so viele Arten dieser Pflanzengruppe gesammelt

worden als in Usambara durch Carl Holst, Der größte Teil der aus Deutsch-

Ostafrika bekannten Arten kommt im Gebirgsbuschwald und dem Höhenwald

von Usambara vor. Daß viele dieser Arten vom Kilimandscharo nicht er-

wähnt sind, beweist noch nicht, daß dieselben dort nicht vorkommen, zumal

etwa 54*^/0 der Arten In den tropischen und subtropischen Gebieten der ganzen

Erde verbreitet sind. Es w^achsen an und auf den Rinden der Bäume:

6 Lepfogiuni\ Colkma fwz'tim] 2 Syncclioblastus\ 2 Tylophoron\ Sphindrina iubiformis\ Lsnca

barbata in zahlreichen Formen und Varietäten, U. artictdata^ U. longissi?na^ U. angulatä^ 8 Rania-

lina^ Theloschistcs flavicans\ Aftapiychia Uticormlaena in einigen Varietäten; Nephroniiuni troptcum)

5 Stictina^ 5 Sticta^ darunter auch die bekannten St. pidmonacea und St, atirafa ^ 21 Parnteha^

Pseudophyscia speciosa in zahlreichen Fonnen; 7 Physcia^ namentlich Ph, picta] 3 Fannaria\ PdT'

meliella rtibiginas€ens\ Coccocarpia peiHta] 4 Phyllopsora] 11 Lecanora] Lecania punuea] 4 Callo-

pisma] II Pertusaria] II Lecidea] 12 Patellaria) Blastenia crocina\ Heterothecinm kucoxanthufn]

Lopadiiitn kcanörintim\ 6 Bueltia\ Secoliga versicolor \ Biatorinopsis lutea] 3 Coenogonium] i Ocel-

Maria] 2 Platygrapha] 7 Opegrapha] 12 Graphis] 6 Graphina] 5 Pkacograpkis] 7 Phaeograpliina]

TO Arthonia] 6 Arthothelium] Helminthocarpon Holstii] Gyrostomnm scyphuliferurn] 2 Mycoponm]

2 Glyphis] 7 ChiodectoH] 3 Forina] 2 Clathroporina] Arthopyrcnia pldomcrella] 5 Fyrcnitla] 7
^^^'

thracothecitim] 3 Trypethelium] Melanotheca piirpurasccns] Pkurotrema oblongidiun] Astrothelnim

fuga^] Parnuntaria consangninea.

Dagegen sind von Erdflechten aus dieser Formation nur zu nennen:

Cladonia degencrans^ CL fimbriata^ Cl. maciknfa] Baeomyces Holstii] Peltigera kptoderma.

In der subalpinen Strauchregion des Kilimandscharo wurden festgestellt

von erdbewohnenden Flechten:
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Stereocatilon conflucns und St, ramuhsum \ , Cladonia crispala und CL Flocrkcana^ Dlploschhtcs

scruposus^ Buellia cmercocincta]

von erdbewohnenden Moosen:

Lejeunca hcpatkola^ Andrcaca firuia^ A^ striata
; Anoectaugiiun pauiidcntatum^ A. pusillum und

A. vtridatum\\ Dicranum Jölmsionii\ Catnpylopus acrocatdos ^_ C, Höhncin^ C. Johanuis Meyeri^

C. kucöchlorus und C. p7'ocert(s\\ Fissidens caloglottis] Ccratodon purpurcus\ Leptodontium Johannis

Mcyeri\ Barhtda pygmaca ; Distichiuin kilimandscharkitvi f ; Zygodou kitimandscharictfs
, Bryum

mbuitirete^ B. argentisctiun \ , B, elUpsifoIiwu^ B. bicolor f y B. inchtsum , B. mbiutirosatumy B. com'-

pressuliitn) Webera afrocriida^ ^ Bretdelia kiliniandscharlca^ B, subgnaphalca] Fhilonotis tytcolor\

Bartramia sfrictida\ Polytriclium nanogJohulus^ P, pungens] Braunia teres^ Ilcdwigia yohannis Meyer 2
^

Hypmim (Brachythecium) gloriosum und //. nigroviride \ ; H. {Hylocomklla) bartramiophUum \ .

Auf den Lavablöcken wachsen dagegen schon in dieser Region von

Flechten

:

ParimHa 7}iollhisctda \ ^ von Moosen: Grimrnia argyrotricha\ j G. calyculata\ ^ G. campylo-

tricha \ , G. immergens \ , G, ohfusoHnealis |

.

Von 4500 m an herrschen vorzugsweise Flechten, weiße, braune, schwarze,

vor allem rote übcrkleiden die freistehenden Blöcke und bringen \i\ die triste

Umgebung einigen Farbenglanz. Neben den zahlreichen Flechten und Moosen,

welche aus der Bncwel/a-Rcgion in die strauchlose aufsteigen, sieht man auf

den Lavablöcken folgende Arten:

Ramaltna polymorpha^ Gyrophora umlyiUcarioides^ Parmelia conspersa und P. physodes^ Ccmde-

laria subsimilis y Amphiloma elegans (noch bis 6000 ni), Rhizocarpon geographicum var. atrovirenSy

Rh, Montagnet und Rh, inßatum.

Von Moosen wurden erst oberhalb 4000 m beobachtet:

Fissidens undulifoUus und Mnium kilimandscharicum.

25. Usaramo mit Uluguru und Ussagara').

Wer sich im kontinentalen Sansibarküstenland einigermaßen umgesehen

hat und von da durch Ost- und Westusambara gewandert ist, die höheren

Gipfel desselben besucht hat und dann an der Nordseite des Usambaragebirges

hinabgestiegen, am Paregebirge entlang durch die Steppe nach dem Kiliman-

dscharo gewandert und an demselben bis zur Grenze der Blütenpflanzen aufge-

stiegen ist, wird im ganzen südlicheren Ostafrika bis Beira und westwärts bis zum
Tanganyika, sowie bis zum Nyassasee nur recht wenig andere Pflanzen-

gattungen und sehr oft noch dieselben Arten antreffen, welche ihm in

den oben genannten Gebieten begegnet sind. Deshalb bin ich auf diese etwas

ausführlicher eingegangen, als man bei einer Einführung erwarten sollte. So-

gar noch weiter südwärts bis Durban und darüber hinaus wird man viele

Pflanzenformen sehen, die man in Deutsch- und Englisch -Ostafrika nahe am

*) Wichtigste Literatur: F, Stuhlmann, Botanische Notizen über die In der Zeit vom

23. September bis 17. Dezember 1894 unternommene Reise nach Uluguru, In Englers Bot. Jahrb.

XXI (1896) 194^— 206; Über die Uluguruberge in Deutsch-Ostafrika, ^Üttheilungen von Forschungs-
« m

reisenden und Gelehrten aus den deutschen Schutzgebieten, MIT, 209— 226. — A. Engler, Über

die Vegetationsverhältnisse des Ulugurugebirges in Deutsch-Ostafrika^ in Sitzungsber. d. kgl. preuß,

Akad. d, Wiss., Berlin 1900.
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Äquator angetroffen hat, allerdings im Süden in tieferen Regionen, als dort.

Nicht viel anders ist es, wenn man am Sambesi aufwärts wandert und durch

Barotse nach dem ösdichen Mossamedes, dem östlichen Benguela und dem mitt-

leren Angola vordringt. Trotzdem ändert sich die Physiognomie der

Vegetation durch stärkeres Hervortreten einzelner Pflanzentypen,

welche im äquatorialen Ostafrika mehr zurücktreten und durch

einen größeren Reichtum an Arten, welche mit solchen des süd-

lichen Kaplandes verwandt oder identisch sind. In der großen Massai-

steppe herrschen die ärmlicheren Steppenformationen, dagegen wird im ost-

afrikanischen Graben und westlich desselben, ebenso in Useguha, Unguu, Ugogo

die Vegetation schon mannigfacher. Der Steppencharakter dominiert zwar;

aber Busch- und Baumgrassteppen gehen häufiger in dichtere Buschgehölze und

In Trockenwald über, der bisweilen ausschließlich aus einer Acacia-Kri oder

aus einigen besteht. Während wir in den Niederungen oft große Bestände von

unverzweigten Dumpalmcn [Hyphacne] antreffen, in welche die von Akazien-

beständen eingefaßten Wasserläufe einmünden, sind die Anhöhen zwischen

900 und iioom mit Mischtrockenwald bedeckt, in welchem nicht selten die

Leguminosen Pta-ocarpus Bussci^ Berlinia und Ä'^^//)'^/*f^/^-Arten vorherrschen.

Letztere sehen wir immer reichlicher zu Beständen vereinigt, je mehr wir nach

Süden kommen und auch in Rhodesia, namentlich im östlichen Teil desselben,

sowie in Mossambik bestehen die in der Trockenzeit unbelaubten Bergwälder

größtenteils aus Brachystegia-Axien,

Wir wollen nun durch Usaramo dem Uluefurugrebirgfe zustreben. Wir ge-
tj o ö

langen leicht mit der Eisenbahn durch Kulturland und parkartiges Buschgehölz

nach den bis 250 m hohen Pugubergen, in deren dichten die Täler ausfüllenden

Buschgehölzen wir neben verbreiteten Formen auch manche interessante Art

finden, die uns bis jetzt nicht begegnet ist. Oberförster Dr. HOLTZ hat hier

eifrig gesammelt und ich selbst habe bei einer im Jahre 1905 dorthin mit ihm

und Prof Dr. Uhlig gemeinsam unternommenen Exkursion auch noch einige

neue Arten konstatieren können. Am Fuß der Puguberge um etwa 150 tn ist

parkartiges Buschgehölz, wie im Sachsenwald entwickelt, wir finden hier neben

anderen Millettia usaramcnsis (Legum.), Macrolobiuin cocriilemn (Legum.)j

Älchornea E^igleri (Euph.), Fliieggca Baillorni (Euph.), Popowia trichocarpa

(Anon.), Conopharyngia clegans (Apocyn.), Eichapetaliiin niossmnbiccnsc^ einen

kleinen caulifloren Baum Angylocalyx^ der dem A, ramiflonis Taub, nahe steht,

Ochna Holtzii^ die Stauden Btiechnera hispida, Pentodon pcntander^ Polygala

viviinale. Auf den Bergen selbst sind von höheren Bäumen anzutreffen: die

Leguminosen Albizzia versicolor^ A. glabrescens^ Schotia stiahelicnsis^ die Moracee

Bosqidea cerasiflora^ die Flacourtiacee Casearia Holtzii^ die Euphorbiacee

Bridelia juicrantha^ von kleinen Bäumen und Baumsträuchern: Heeria mucrom-

folia^ die auch bei Lindi vorkommende Leguminose Xylia africana (Fig. l^^h

die Tillacee CistantJiera Holtdi (Fig. 307), die rotfrüchtige Anonacee Xylopt^

arenaria, die durch prachtvoll rotbraune stammbürtige Blüten ausgezeichnete

Bignonlacee Fernandia Fer7iandi, welche zuerst in Angola entdeckt wurde, die
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Fig. 306. Xylia afrlcana Harms, Mimosoidee. A blühender Zweig; B Knospe; C Bracteen;

Z> Hiüsenklappe, von innen. — Nach Prof. Dr. Har^fs.
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Rubiacee Plcctronia lampropJiylla , Sapitim ahyssinkum
,

die Combretacee

Pteleopsis inyrtifolia^ Mtmiisops sulcata^ Diospyros Engleri^ Dracacna usauiba-

rensis. Höher aufsteip*ende Klettcrsträucher und Lianen sind: Millettia Goctzcana.

B
Fig- 307- Cistanthera Holtzii Engl. A blühender Zweig; B Diagramm der Blüte; C Knospe;

JD Blumenblätter; -E ein2elnes Blumenblatt; T^Androeceum, G* innere kürzere Staubblätter; /^längere

innere Staubblätter; J Gynoeceum; K dasselbe im Längsschnitt ; L Querschnitt des Fruchtknotens;

M Frucht; iV' Längsschnitt durch em Fruchtfach, einen Samen zeigend; öSame; /'Längsschnitt

Samens

Samen. Original.

Q Schrägschnitt durch 2 benachbarte
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Cnestis calocarpa^ Acacia pennata^ Landolphia Kirkü und L. Petasiana^ Rhopa-

lopilia iLvibclhilata, Unter und zwischen diesen ist eine größere Anzahl kleinerer

Sträucher von 2—4 m Höhe zusammengedrängt: Uvaria Icpiociados \'ar. Holstii

(Anonac.)j Harrisonia abysdnica^ Dichapetalum StuJilviannii^ D, drßexmn^ Mallotus

oppositifoliits^ Gyvinosporia biixifolia und G, avihoncnsis^ die Rhamnacee Lasi-

odiscits Holtzii^ die Sterculiacee Donibcya circinnata^ Gf-eivin coKocarpa^ Vis-

mia orientalis^ Oncoba spinosa^ Rhiorca Holtzii^ Comhrctuui Hildebraudtii und

C. lasiopetalmn^ die Apocynaceen Carissa tetrajnera und Huntcria afticana^ die

Labiate Tuniaca zaDibcsiaca^ Hosliuidia verticillata^ die Rubiaceen Randia

mcllcifera^ Gardenia rcsinißua und Chasalia imibraticola. Die Staudenflora

bietet nicht viel Besonderes. Wo nicht Anpflanzungen gemacht sind^ da ist

das Gesträuch so dicht, daß wenig Stauden oder schwächere Schlingpflanzen

darunter aufkommen können. Erwähnt mögen werden Dryoptcris unita^ Bar-

P und die eigentümliche Passifloracee

oph

Nun folgen wir der Straße nach Kisserawe und wandern zunächst g^%t^

Kilossa, auf welchem Wege Stuhoiann, W. Goetze und Busse gesammelt

h^ben. An den Bachufern finden sich Raphia und Phoenix spinosa^ unter ihnen

Typha und Cvperns papyrus. Hinter den buschreichen Hügeln von Kisserawe

gelangt man in dichte Haine des bis 10 m hohen Bambusgrases Oxytcnanthera

inacrothyrsa und bei Kola in dichte Buschgehölze, viel Landolphia.

Vereinzelt sind Räumchen von Holarrhena antidvscntcria: dageo-en sieht

man große Bestände des wertvollen Ebenholzes Dalbcrgia mclanoxylon^ in den

Gehölzen auch häufts* Sansevicria ^uiiiccnsis und Aloe, Weiter westlich beis -^*-w.^..^.. ^^^ ^

Tshak'hanja erscheinen einzelne Trachylobium vcmicosuin und bei Msenga

Kwa-Punduguru stellt sich die nicht brauchbares Gummi liefernde Acacia usain-

barensis ein, welche weit nach Westen hin verbreitet ist. Auch Couibretnni

tcnuispicatuui^ C, constrictum und Strychnos Behrcnsiana kommen hier vor.

Große Haine von Dalbcrgia data durchwandern wir südwestlich von Mensa

bis nach IMafisi am Ruvu, welcher hier die Grenze zwischen Usaramo und

Ukami bildet. Mit den Dalbergien kommen auch Raphia Kirkii^ Brachystcgia-

Arten und einzelne Trachylobium vor. Nach Überschreitung des Ruvu gelangt

man in die Steppe, in welcher Akazien, Combretaceen herrschen, Tamarinden

und auch noch Dalbergien vorkommen. llifi

gera^ A. Süthlmannii^ A. usambarciisis wurden in dieser Gegend gesammelt,

außerdem Albizzia hypoletica, Cassia goratcnsis und Combrctum uJcaviense. Bei

Misingwa sind wir dem Nordabhang der Uluguruberge schon ziemlich nahe.

Eine Brachystcgia^ deren Rinde zu Geräten verarbeitet wird, wird häufig und

Ptcrocarpiis Bussei tritt auf, dessen Rinde Kino enthält. Im fruchtbaren Tal

des Kikundi wachsen Coinbretmn oblongnm, die Bignoniacee Tecmnaria Nyassac^

Mucuna pruricns, im engen Tal von Kiroka Strychnos euryphylla. Hier be-

ginnt schon die VValdregion und

Akazienbestände und Baumgrasste

kurzer

West

Lugullaberg und dem Nguru-ya-Ndege hindurch erreichen wir
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die nur 400 m hohe MkattaebenCj aus der das Ulugurugebirge sehr schroff

und unvermittelt ansteigt, während im Osten und Süden 500—600 m hohes

Hügelland vorgelagert ist. In der Mkattasteppe trifft man viel Acacia usavi-

ImreiisiSy A. Brosigii^ welche Mkambalaholz liefert, Dalöergia melanoxylon, etwas

IS Busscij in Lichtungen BauJiinia rctiailata, B. Petersiana und B.'/

fassogiensls, die Euphorbiacee Synadenium glaiiccscens und Salvadora p
weiterhin viel Hyphaene.

Fig. 308. Quisqualis indica I A blühender Zweig; B Fruchtknoten mit Deckblatt; D Längi

schnitt durch den Fruchtnoten.

GOETZE war über das Plateau von Usaramo in die ebene lichte Busch-
und Baumsteppe hinabgestiegen, welche sich bis zum Rufiji ausdehnt, und
auch vorzugsweise Leguminosenbäume trägt; dann am Rufiji aufwärts ge-

wandert und durch die Khutusteppe nach Kissaki im Süden des Ulugurugebirges

vorgedrungen. Während am Rufidji die steil abfallenden, mit wenig Humus be-

deckten Hügel nur niederes Buschwerk tragen, ist weiter nördlich auf den Ebenen
und in den breiteren Tälern bis 25 m hoher lichter Trockenwald anzutreffen^

in welchem auch wieder Leguminosen herrschen. Eine große schwarzerdige

Niederung der Khutusteppe (300 m ü. M.) enthält mehrere interessante Arten, bis

1 5 m hohe Bäume der Anacardiacee Heeria insignis^ die ebenso hohe Violacee

Rinorca kimtuensis, die in Afrika seltene Combretaceenliane Qinsqnalis indiea

(Fig. 308), die Sträucher

zanqueiarictis (Rubiac

paliis G. ^P

)



*T" •

2. Kapitel. Das tropische Ostafrika. 25. Usaramo n.it Ulusuru und Us.a^ara. 351

fniticosa^

Hosbtndia
^ßAcanthacee RkaMosf^^.,nn KirkiL Die Kissakisteppe, welche von mehrerenWassemnnen mit schmalen, oft dichten, von Hjl^Juunc und 30 m hoher Sta-cuha appnuhadata überragten und von LandolpJäa florlda durchwuchcrten

Ufergeholzen durchzogen ist, ist auch eine Niederungssteppe, die aber nur150m u.M. gelegen ist. Hier finden sich namentlich Äcacia StuJihnannU Fhrcila
Goetzn, Aspüia Hohtii und an den Ufern die Apocynacee Voacangahtesceus
die Euphorbiacee Flueggca obavata^ Momordica foctida, Mdasma orobancJioides
Beiläufig sei noch bemerkt, daß auf dem Wiguberge westlich von Kissaki in
einer Höhe von 900 m ü. M. die schöne Cycadee Encephalartos HUdcbrandtii
angetroffen wird. Aus den vorerwähnten Steppen erhebt sich das Uluguru-
gebirge, auf welches etwas spezieller eingegangen werden soll.

Die Vegetation desselben zeigt besonders starke Übereinstimmung und
Verwandtschaft mit Ost- und Westusambara, doch ist es ausgezeichnet zuLhen
1900 und 2300 m durch das Vorkommen einer Zone von 6—8 m hohem Bam-
busenbestand, gebildet aus der schon im südlichen Gallahochland gedeihenden
Ariindmana alpma und durch eine größere Anzahl endemischer Formen, welche
bTUHLMANN und GoETZE daselbst entdeckt haben.

a) Die Vorhügel von Uluguru.
Bald hinter Tununguo beginnen die östlichen Vorberge von Uluguru, be-

standen mit Gehölz, welches dem des > Steppenwaldes* ziemHch glScht' In
diesen Gehölzen finden wir (zwischen Tununguo und Mohaba] von größeren
Bäumen: die bis 12 m hohe \Albi,zia versicolor\ Millettia mammcnsis, °Da-ris
Stnhlmanmt, ^Erythrina tomaitosa, die gewöhnlich in größerer Höhe vorkommt
die baumformige Apocynacee Diplorrhynchus mossambicensis , die baumförmio-e
Bignoniacee Stereospermnm cinerco-viride und ""Peucedanum araliacnm
von Sträuchern und Baumsträuchern: die Capparidacee Tylachium alboviola-

ß

•X;

'Harpiilia

fc»
Eh

ifl.

ohovata und Thyllanthis ßoribundus (in Lichtung^
zatigufberica, Grewia polyantJia^ die Flacourtia(

Combretum lasiopetalum und °C. butyrosivn^

rosea, *Hoslwidia verticillata^ die Rubiacee Grui
^

Schlingpflanzen *Bioscorea dwnctonwL In einiger Entfernung von den Fluß-
ufern stehen vereinzelte Bäume der bekannten °Kigdia aethiopica und an den
Ufern selbst entv\-ickelt sich Galeriewald, bestehend aus: "" CJilorophoni excelsa
Celtis Stnhlmajinii, *Lonchocarpus laxiflorus, Dalbergia ochroleuca und
dem dem abyssinischen Combrctuvi trichanthum nahe stehenden Cojubrttum
ulugurense. Ein besonders ö Ho

'•) Die bisher nur im Gebiet von Ulugura aufgefundenen Arten sind durch gesperrten Satz
ihrer Namen gekennzeichnet, die außerdem nur noch in Südafrika oder Benguella vorkommenden
Arten durch ein f, die anderwärts in Ostafrika gefundenen durch ° die in Ostafrika und Südafrika
vorkommenden durch ox die in Ostafrika und Westafrika wachsenden durch *.
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ripariiim und auch °Rap]iia ruffia['>) kommt hier vor, namentlich am Ruvu'

Einige Lianen und Schling-pflanzen zeichnen diesen Galeriewald aus: die Con-

naracee Cnestis riparia, die bekannte '^Entada scandcns, die ebenso weit

verbreitete "Paiäliida pinnata, °Strophantin!s Courviontii, von anderen Sträuchern

FicJis asperifolia, °Xylotheca Kirkii^ ""Conopharyngia Holstii und Clerodendron

nbigurense. Kräuter sind hiernur wenig" vorhanden, so an schattigen Hängen

Sesbaniapunctata

pus longepcdiinculatiis Johannis

sonst in den oberen Waldregionen antreffen, °Äcalypha crenata^ AstroclUacna

Sfuhlmannii und die Acanthacee * Riingia Bauniannii. Auch sind bisweilen

pl Mehr nach Westen hin, in

dem bis zu 500 m ansteigenden Vorgebirge, zwischen Mohaba und Lussegwa,

sp

A Ibizzia fi

Tephrosia Vogc'lii, f

fausta unc

siana. °Ip

'dtiflora^ die Schlinggewächse °Aristolochia Peter-

o ; lomordica trifoliolata^ sowie die Kräuter

""Boerhavia diffusa, Tseudarthria Hookeri, "" Acalypha ornata, "^ Triumfetta

rhomboidea^ ^Spilanthcs acnieIIa. In der gleichen Zone mehr nordwärts von

Vindili bis Luhangula wurden teils dieselben Bäume und Sträucher, teils noch

andere beobachtet, zunächst an Abhängen: ^^Fiats capensis und F, zncano-

bracteata, ^MilL iolph

florida, '^Baiihinia reticidata^ der bekannte zierliche ""Asparagus plumosiLS

^Rnngia Baiüna7imi\ sodann an Fluß- und Bachufern: '^Älbizzia fastigiata

hohe ^^Homalinm riparium^ ""Bridelia cathartica^ die Lianen '^Entada sca.

ipaj'ta. ''^Psophocarpus longcp iph

spiss2ts. ^Polypodiuni xph)

beiden auch auf Felsblöcken), von Parasiten ""Loraiithus Dngei var. Scdenii, von

Stauden Sesbania punctata, jPentas sansibarica und ^Psettderauthemum Hilde-

brandtii. Vereinzelt wird auch noch an felsigen Höhen der Bachränder kan-

delaberartige Euphorbia mit Sansevieria bracteata und Pandanns spec. an-

getroffen.

Quell

(Ost-Uluguru), erscheint der Wald schon sehr dicht. Von Bäumen wurden kon-

statiert: die sonst mehr in der Küstenregion vorkommende ""Barringtorna race-

mosa (Fig. 2o8 , S . 24 o)

,

^Syzygiiimguineense, '^Piaronga panicitlata, Ch ry sophyHu

w

ferr ligin eotomen tos tiniy von Sträuchern Dichapetaliint Stnhlmanntt,

""Vitex Strickerin ^Hoslundia verticillata^ '^Landolphiaßorida, ""Voacanga lutes-

cens, die Rubiaceen Chomelia tilugurensis^ "^Cremaspora conflncns, ^Van-

gneria neglecta, von Epiphyten Vanilla spec, von Parasiten ""Loranilms am-

bigiizis^ von Stauden: Solanum rüderale^ "^Ethnlia conyzoides^ ^Melanthera

^) Die etwas oberhalb Tuuunguo um 170 m gesammelte Pflanze ist ganz unzweifelhaft iden-

tisch mit der im Bergwald vorkommenden.
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Brozvnii, * Vernonia senegalensis^ \Polygala Gomeziamim^ * Olyra latifolia und
Castus uhigurensis.

Fig. 309. Flacourtia ramontchi L'Her. A Zweigstück mit <5 Blüten; B ^ Blüte; C Schnitt

durch den Blütenboden der $ Blüte; Z> Staubblatt; Z: Zweig des p Baumes; -FQ Blüte; C7 Längs-

schnitt durch eine solche; ZT Querschnitt durch den Fruchtknoten; t7 Früchte; K Längsschnitt

durch die Frucht; Z Querschnitt durch dieselbe; ^/Same nach Entfernung der äußeren fleischigen

Schale ; N Embryo, Nach Prof. Dr. GiLG.

Im südlichen Uluguru reicht nach den Sammlungsergebnissen Goltzes die

Vorhügelflora von dem Charakter der eben geschilderten offenbar noch etwas

Engler, Pflanzenwelt Afrikas. I. 2-^
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fr

höher hinauf. Zunächst zieht sich an den Ufern bis zu etwa 400 m Höhe ein

hchter Baumbestand hin, oft ausschließlich von Dalbergia elata, einem

10— 15 m hohen Baum mit grauer, glatter Rinde gebildet; auch einige nicht

bestimmte Akazien treten auf; ferner die fiederblättrige Bignoniacee ""Markha-

miapuberula als 8—lom hoher und °Flacourtia ramontcJii als 10—15 m hoher

Baum (Fig. 309). Um 500 m fällt ferner "Bridelia micrantha auf, 15—20 m

hoch mit breiter Krone, dornigen Kurztrieben und grauer Rinde. An anderen

Stellen ragt in der Flußniederung um 500 m ""Lonchocarpus laxiflorus als

20—25 m hoher Baum hervor, auch mit glatter und hellgrauer Rinde. Ebenso

besteht an der Südseite bei 600 m das die trockenen Abhänge bedeckende

Buscheehölz, auch das höhere Gehölz an den Ufern der Gewässer größtenteils aus

Steppentypen. An Abhängen kommen hier vor: Combretum Goetset^ ein

-4 m hoher Strauch und "Cassia fishila^ °Acalypha villicaidis^ Vigna macro-
3

Waldesschatte

gangsgebiet zur Steppe wachsende °Kaempfcria aethiopica^ °Hypoxis Volkensh mit

knolligem Rhizom, Anthericum ulugurense, A. verrucosum und "Pogoma

Buchananii, eine etwa 3 dm hohe Orchidacee mit gelblichen Blüten. Dagegen

wachsen mehr an den Bachufern: "Acacia suma als 15— 20 m hoher Baum mit

grauer rissiger Rinde, zusammen mit der 2 m hohen "Crotalaria lanceolata und

der I— 2 m hohen sich an das Gehölz anlehnenden Acanthacee *Peristrophe

bicalycidata an sandigen Stellen, die Rubiacee °Adina lasiantha^ ein durch große

glänzende Blätter ausgezeichneter 12— 15 m hoher Baum, "Combretum Fiscjun^

°Grewia Forbesii^ beide 6

die ebenso hohe Sapotacee Mimusops penduliflorns^ der 2 m hohe Papilio-

naten-Strauch *Sesbania punctata an felsigen Stellen. Noch höher, bis Soo m,

werden auf der Südseite einzelne Steppengehölze angetroffen: Mille ttia sert-

cantka, °Dalbergia Fischeri, ein 3—4 m hoher Strauch mit weißer Rinde und

Wuchs

Gyvinosp

aetJiiopica und Ocimunt H^

fium. die nur 0,5 m hohe strauchige Ochna splendida (Fig. 310) mit auf-

\Alysicarpusfallend großen, zuletzt leuchtend roten Kelchblättern,

die Asclepiadacee Schizoglossum viridiiliim.

Schon mehr innerhalb des eigentlichen Gebirges liegt das Gebiet von

Taua im oberen Tal des Manga (Ost-Uluguru) ; obwohl aus demselben nur

etwa ein Dutzend gesammelter Arten vorliegen, so sind dieselben doch von

Interesse, weil man daraus ersieht, daß in diesem Gebiet noch sehr die Vor-

hügelflora vorherrscht. Die daselbst in einer Höhe von etwa 600 m ü. M. kon-

statierten Arten sind: *Syzygium guincense^ °Pachystela msolo^ °RIms villosa

difoli

ifl iß

und * Vernoftia sansibarensis.

Überblicken wir noch einmal alles, was über die Vegetation der \^orhuge

festgestellt werden konnte, so zeigt sich folgendes: Gegenüber dem ebenen

Steppenland treten zurück die weiten Grassavannen mit vereinzelten Akazie ,

i

J

CT

X

'l
^̂

'^



2. Kapitel. Das tropische Ostafrika. 25. Usaramo mit Ulugum und üssagara. 355

die lichten Akazienwälderj die Adansonien, die Dumpalmensteppen, die Borassus-

haine, nur in den unteren Stufen werden noch einzelne Akazien anofetrofTen

und Dornbusch oder Euphorbiendickicht tritt nur ganz vereinzelt auf. Auf den

Fig. 310 ji—/* Ochna splendida Engl.; A ganze Pflanze mit blühendem und_fruchtendem Zweig;

B Teil des Androeceums und Gynoeceums; C, D Staubblatt; £ Einzelfrucht; F dieselbe mit dem

Samen im Längsschnitt G—/C Ochna humilis Engl.; G ganze Pflanze; JI Teil des Androeceums

und Gynoeceums, J, K Staubblatt. Original

wenig- bebauten Hügeln ist Gebirgssteppenwald herrschend, in welchem fieder-

blättrige Leguminosenbäume [Albizzia^ Millettia^ Derris^ LoncJiocarpits^ Dal-

bergiä] die erste Rolle spielen. Die Bignoniaceengattungen Markhaviia und

23
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eosp Sodann besitzen

noch geteiltes Laub Erythrina und das baumförmige Pencedamim araliaceim.

Größere Bäume mit einfachen Blättern scheinen auf den Hügeln kaum vor-

zukommen, dagegen ist die Zahl der kleineren Bäume, Baumsträucher und

Sträucher mit häufig graugrünen, etwas lederigen und selten i dm erreichen-

den Blättern eine ziemlich große; sie gehören zu den Moraceen [Ficiis], Ulma-

ceen [Celtis\ Capparidaceen [Tylachiinn), Euphorbiaceen [Bridelia, Fhicggea,

Acalvpha, Phyllanthus), Dichapetalaceen [Dichapetalum], Celastraceen [Gymno-

spor'ia), Tiliaceen [Grewia\ Ochnaceen [Ochna), Flacourtiaceen [Flaconriia,

Oncoba), Combretaceen [Combrctum), Sapotaceen [Mimnsops], Apocynaceen

[Diplorrhynchus], Borraginaceen [Ehretia], Verbenaceen [Vitex, Chrodendron)^

Rubiaceen [Vangiieria, Polysphaeria, Chomelia)\ aber viele der in den Busch-

gehölzen der flachen Steppe häufig auftretenden Typen fehlen ganz, wie z. B.

die Anonaceen, die Simarubacee Harrisonia, die Commiphora-P^xicn, die Ana-

cardiaceengattung Heeria, die Olacacee Ximcnia, die Rhamnacee Zizyphus oder

sie sind nur schwach vertreten, wie die Capparidaceen und Combretaceen. In

den Uferwäldern oder Galeriewäldern kommen auch fiederblättrige Bäume der

obengenannten Gattungen vor; aber außerdem einige hohe Bäume mit un-

geteiltem Laub, Chlorophora, Homalium, Chrysophylhim, hier und da auch m

flachen Tälern die Weinpalme Raphia riifßa\ eigentümlich ist, daß in diesen

Tälern einzelne Typen vorkommen, welche wir sonst in größerer Entfernung

von den Küstengebieten nicht anzutreffen pflegen, wie Barringtonia racemosa,

Pandanus. Ausgezeichnet sind diese Galeriewälder durch das Vorkommen

mehrerer im tropischen Afrika verbreiteter Lianengattungen, mehrerer Epi-

phyten und einio-er auch in Recrenwäldern Westafrikas vorkommender Arten.
Ltl*^! CVU^^ii ili AX^^

Wie schon ein flüchtiger Überblick der auf den vorangehenden Seiten auf-

geführten Pflanzennamen lehrt, ist ein erheblicher Prozentsatz der in dem Vor-

hügelland Ulugurus vorkommenden Arten neu; inwieweit dieselben in Uluguru

endemisch sind, das kann erst die weitere Erforschung der Nachbargebiete er-

geben.
h

H

Bei weitem der größte Teil des Gebirges, welches jedenfalls früher viel

reicher bewaldet war, ist infolge des ausgedehnten Raubbaues einer ziemlich

dichten Bevölkerung vom zusammenhängendem Wald entblößt und weist je z

nur noch Reste desselben auf.

ß) Entwaldete Kulturzone von etwa 600—1000 m. StUHLMANN

unterscheidet unterhalb des immergrünen Bergwaldes, der in seinen na u

liehen Verhältnissen noch am meisten erhalten ist, zwei Zonen, von denen le

untere, zwischen 600 und icoo m ü. M., namentUch mit Gestrüpp und Gras e-

wachsene Berge, sodann aber auch einzelne Baumgruppen aufweist. Im n

östlichen Uluguru (bei Mbora) wurden in dieser Zone namentlich an Bac -

ufern beobachtet der große Sapotaceenbaum °PachysUla msolo, Fiais u u-

gnrensisj mit ihnen die Sträucher °Cassia Petersiana und Conopharyno
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möorensis^ von Schling- und Kletterpflanzen *Dtoscorea mijitttiflora var.

macrocarpa und ""Mikania scandens sowie die Composite ""Sphaeranthus sua-
veolens. An den Abhängen kommen namentlich '^Syzygiinn guinecjise. ""Maesa
lanceolata. ßoribtmdjis vor, von Stauden
""Fhmrya lanceolata, ""Desinodmm polycarpum und ""Dissotis rotundifolia. Im
östlichen und auch im südlichen Uluguru wurden in dieser Zone ""Syzygiimi
cordatum und die stattliche 10-12 m hohe, reich verzweigte ""Dracaeiia mam-

lactea^ neben den 5

begoniifoliiun

f Vaiigtteria infatista

zwischen der 6— 7 m hohe Schlingstrauch Tlectronia sansibarica\ als Epiphyt
w^urde in Ost-Uluguru ""RJiipsalis cassytha in 2—3 m langen Büschen beob-
achtet. An den Bachufern treten ferner auf: ""Aspidhtm coadtinatmn, iAsple-
nium affine, ""A. praeniorsum, \Selagiudla Cooperi^ an etwas feuchten Stellen
zwischen Felsplatten Tteridella viridis var, adiantoides, im felsigen Bachbett
die prächtige Scrophulariacee ""Cycniitm adonensc mit sehr großen, weißen
Blüten und an feuchten Stellen desselben Impatiens ""Walleriana, Cynosorchis
platyclinoides, ferner die 2 m hohe Acanthacee Brillantaisia nltt-
gttrica. Im Südosten kommt an wenigen Felsblöcken in der Nähe der Bäche
auch "^CJieilantJies fariiiosa vor.

An dieser Stelle ist auch auf eine kleine Kollektion von Moosen hin-

zuweisen, welche GOETZE auf der Südseite des Gebirges zusammenbrachte. An
beständig feuchten Stellen der Bachufer wachsen °Fissidens Boiviniana var.

longifolia, Bryum Goetzei, Philonotis sparsifolia^ Ectropotheciuni ulugu-
'E. Ell

An ähnlichen Stellen wurde in Ost-Uluguru Marchantia globosa gefunden.
Auch treten in dieser Zone schon die in der folgenden noch häufigeren

Pteridiitm-Y^\6.^x an Stelle der verlassenen Kulturflächen auf, zwischen dem
rteridiimi Plectranthus microphyllus, * Cerastinm africanum^ Ru b tis

Stulilmannii und "^Crotalaria striata. -— Der größte Teil der hier

kommenden Waldpflanzen ist weiter verbreil

anzutreffen; nur wenige sind endemisch.

tf) Rodungszone oberhalb 1000 m.

gruioie xeii aer nier vor-

namentlich auch in Usambara

Reichlichere Sammlungen besitzen

wir aus der Region oberhalb 1000 m. Hier sind überall in Ost-Uluo-uru

Maesa lanceolata^ die 15

—

20 m hohe ^Milkiiia ft

verbreitet.

obtusifoliolata, ""Jlex capcnsis var. miiis und '^Syzygiitm guineense

guru

um etwa 1000 m noch kleine Bestände von Allafiblackia StnJiImannii vor

(Taf. XIX).

Diesen wenigen höheren Bäumen stehen noch einige kleinere Bäume und

viele Sträucher gegenüber, welche den oberhalb icco m besonders reichlich

entwickelten Mischwald zusammensetzen. Von Bäumen sind zu nennen: "^Myrica

lilimandscharica var. macrophylla^ die Anonacee ^Monodora Grandidieri (im

Dtal), die Connaracee Ronrea monticola^ die Rutacee ^Claiisena

anisata. die Flacourtiacee Scolopia StuJilmaiinii und ^Peticedanwn aralia-



358 Allgemeiner Überblick über die Vegetationsverhältuisse von Afrika.

ceum, ""Anthocleistha Orientalis, — von Sträuchern: Tiper capcnse L. und

o bpeltata, * Cassia Kirkii
Gymno-

sporia lancifolia var. Stuhlinannii, °Dodonaea viscosä; ^^^ in allen Gebirgen

des tropischen Afrika vorkommende "^Hypericum lanccolatiim und das endemische

//. nlugitrense, die Violacee "Rinorea dcntata^ die Flacourtiacee °Neumannia

thciformis, °Hibiscns ßisais^ Coinbretnm ternifolimn^ die Araliacee Schcff-

lera Stuhlmannii, die Loganiacee °Kuxia usambarcnsis, °Clcrodendron ro-

lifoliitm und °CL discolor^ '^Lantana salviifolia

Iß

saiitha »/ hy

ranthmn. Mehr an Bachufern finden sich die baumförmige Leguminose Podo-

gynium capparidaceum mit blaß ziegelroten Blüten, Ochna acutifolia und

auch wieder Schefflera Stiihlmannii (alle drei im südöstlichen Uluguru

bei Ng'hweme gesammelt); auch tritt daselbst schon der Baumfarn \Cyathea

Dregci auf; *PhytoIacca abyssinica (bald fast niederliegend, bald aufrecht, bald

schlingend), ferner die Sträucher * Rhus villosa, Tinnaea vesiculosa und die

Rhamnacee ° Gouania longispicata^ die Melastomatacce Petalonema pulchrum

und die Oleacee Schrebera Goetseana. Wie man sieht, eine große Anzahl

eigentümlicher Arten neben solchen, welche im tropischen Afrika weit ver-

breitet sind; letztere sind zahlreicher unter den an Bachufern vorkommenden

Schlingpflanzen und Lianen: °jAsparag2{s racemosiis und °A. medeoloides,

"Dioscorca ScJiimpcriana var. nigrescens, * Cissampdos pareira^ *Ägelaea obli-

qzia var. °usa7Jibarica, °Adcnia SchweinfurtJdi^ Tacazzea laxiflora und

* xpkulata^ °Telfairia pedata^ ^MelotJiria longip

den Rubiaceen *Sabicea venosa (bis lo m hoch), "Mitssacnda arcuata und

"Rntidea rufipilis. Epiphyten und Parasiten sind auf den Bäumen und Sträu-

chern dieser Region, namentlich in den Flußtälern schon ziemlich zahlreich,
-o-^--1

so "Pilotrichella imbricatiila^ "Aspleniiim nidus, °A. dimidiatinn var. longi-

caudatiim^ *Polypodiuin pJiyinatodes , "Dryopteris oricntalis (= Arthroptcrts

albopiLiictatd], *OTeandra articulata^ ^Lycopodhini phlegmaria^ *Rhipsahs

cassyiha, einzelne Angraecum, Loranthus uiugurensis mit orangefarbenen

Blüten und L. inaequilatcrus. Die epiphytischen Orchidaceen scheinen

dieser Region noch nicht so reichlich zu sein, wie in den oberen Wald-

regionen.

Die Staudenflora des Waldes setzt sich im wesentlichen aus folgenden,

AspL Fels-

blöcken, ebenso * Glcichenia linearis und * Chlorophytinn macrophylhm^ ^Boehnie-

r Walleriana, Triuniß

boidea, die Melastomatacce Orihogoiicuron dasyantluim, *Torilis graalis,

häufig, *Plectranthus ramüslssimus , *Hyptis pcctinata, die Acanthaceen Iso-

glossaßlava^ *Phaiilopsis longißolia mxA Jiisticia pseudorwigia^ °Pentas sansi-

barica, ''Corcopsis ßrondosa^ °\Senecio multicorymbosiis^ °S. syringißolius und sehr

häufig vorkommend "Achyrocline Schimperi. An Bachufern findet sich haupt-
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sächlich zwischen hohen Gräsern "^Nephrolepis biserrata mit 2 m langen Blättern,

während große Flächen der Talgründe (im Südosten) von ^Gleühenia linearis

bedeckt werden ; an Felsen wachsen *Polypodiitni phymatodes und "Senccia

abyssinicuSy an anderen Stellen die rankende Passifloracee "TrypJwstcvnna
Volkejisii, die Acanthaceen Brillantaisia ulugurica^ Hypoestes Stuhl,
mannii, Coleus uhigurensis^ °Lobelia fervens^ ''Gnaphaliuin Stau! elii und
*

ISenecio sagittatus.

Im großen und ganzen stellen diese Reste der Waldflora aus der Rodungs-
zone einen Mischwald dar, in welchem Regenwaldtypen noch reichlich mit
Steppenwaldtypen gemengt sind, von denen einzelne im ganzen tropischen

Afrika, andere in Ostafrika von Abyssinien bis zum Nyassa sich ausgebreitet

haben. Die ausgedehnten gerodeten und nicht bebauten Flächen der
Waldregion sind vorzugsweise mit */Vi7'/if/zV//;/ (^^////^//i«;// bestanden, zwischen
welchem zahlreiche weitverbreitete afrikanische Ruderalkräuter , verwilderte

Kulturpflanzen und Steppenkräuter auftreten, so °Riancx abyssinictis, ^Indigo-

fera arrecta^ ""Phyllanthiis niruri^ ^Thunbcrgia alata^ "" Triumfctta rkoinboidca^

""Pentas sansibarica^ '^Bidcns pilosits^ ""Corcopsis frondosa^ '^Diclirocephala lati-

folia, ""CoHyza Steudclii^ ""Achyrocline Schimpcri^ '^Hdichrysiuii fociidiim und
auch "^Marattia fraxinea. An anderen Stellen werden in den Rodungen
""Sporobolus iiidicus^ ^Kyllinga monocephala^ ""Kalanchoe crenata var. ""collina,

"^Oxalis ccrniculata^ "^ Cynoglossitm micranthum und ^Sonchits Schwcijifurtbn

angetroffen.

Es finden sich aber auch in dieser Zone urspünglich unbewaldete, nicht

durch die Kultur veränderte Abhänge, an denen mancherlei Arten vorkommen^
die an anderen Standorten nicht oder weniger angetroffen werden. An der-

artigen Abhängen sammelte Goetze im südöstlichen Uluguru unterhalb looom
einzelne Steppengehölze; es waren dies: Millettia sericantha^ Vitex qua-
drangulus als 5—6 m hoher Baum, ""Cassia fistida als nur 2—3 m hoher
Strauch, ferner der in Ostafnka so verbreitete Labiatenstrauch ""Thmaca aethio-

pica und das zuerst in Angola entdeckte, zw^ar 2 m hohe, aber doch einfach

stengelige \Polygala Gomezianum mit großen violetten Blüten und ^Sonchus

Elliotianus. Auch die im tropischen Afrika sehr verbreitete ^Gcrbera pilo-

selloides findet sich an solchen Stellen. Um 1000 m wurden an den unbewaldeten

Abhängen beobachtet das halbstrauchige Clerodcndron congestiint^ "^Loran-

tluis Dregei forma obtusifolia^ einige Erdorchideen, "^Etdophia vnlanjia7ia^ die

stattlichen ^LissocMlus Wakcfiddii und ""Z, microccras und Satyriiim trachy-

petalum^ auch ""-xHelichrysian globosiint und "^Erytlu^ocephalum zambcsianHm\

um I2C0 m an felsigen Abhängen: 6— 8 m hohe sparrige Sträucher von *(7;/-

coba spinosa^ das i m hohe halbstrauchige Cycniiim suffriiticosiivi^ i m
hohes "^Clerodendron discolor^ Kandelaber-^/////^r^/^^ fspec. dubia) überkleidet

von ^Periploca linearifolia^ "^Pteridclla Schzvcinfiirthii^ Cheilanthes spec. und

Eiilophia Goetzeana mit hellgelben Blüten.

y) Die immergrüne Regen waldzone. Nach StUHLMANN (Bot. Jahrb.

XXI3 198] beginnt die Region des immergrünen Regenwaldes im östlichen und
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Ulugu

(Mitteilungen

Wald nur c

Während

1900 m bedeckt

und dann vielfach in Schluchten und Bachtälern Ausläufer nach unten ent-

sendet zwischen welchen auch dieser Region der ursprüngliche Charakter durch

andauernde Abholzung und Raubbau der dichten Bevölkerung genommen ist.

Nach den vorher mitgeteilten Beobachtungen über die hier und da erhaltene

Waldflora der Täler in einer Höhe von 600—1400 m ist es durchaus wahr-

scheinlich, daß vor der durch die Eingeborenen vorgenommenen schonungs-

losen Abholzung viele der jetzt nur aus dieser oberen Region bekannten Arten

sich weiter abwärts erstreckt haben. Der Urwald dieser Region, welcher vor-

zugsweise durch andauernden Nebel und" Regen beherrscht wird, besteht seiner

Hauptmasse nach aus ziemlich dicht stehenden riesigen geraden Stämmen von

0—50 m Länge mit heller glatter Rinde. Im Schatten dieser Bäume ent-

wickelt sich dichtes Unterholz mit einigen Schlinggewächsen und Kräutern, zum

größten Teil, wie in allen tropischen Regenwaldgebieten, mit unansehnlichen

Blüten. Lianen sind nicht zahlreich vorhanden, dagegen viele Epiphyten.

kleinere Farne vorkommen, finden

sich an den Bachläufen und anderen Einschnitten auch wieder zahlreiche hohe

Baumfarne, Cyathea-AvitTi und an der unteren Grenze

grünen Blattrippen, der M. Holsiii ähnlich, "Soriiideia obtiisifoliolata, eine

stattliche Anacardiacee mit Fiederblättern, ferner der große Lauraceenbaum

'^Ocotea usainharensis\ Pachystela ulugiirensis, ein hoher Baum mit

1,2— 1,6 dm langen schmallanzettlichen Blättern, welcher der in den unteren

Reeionen vorkommenden °msolo etwas nahe steht; Allanblackia ulugiirensts^

von der bereits erwähnten A. Stuklmannii durch breitere Blätter und kurz

gestielte Blüten unterschieden. Weniger hohe Bäume dieser Region sind

Haronga paniculata^ '^Syzygium giiineense und °fS. cordatmn mit weißrindigem

Stamm und sehr dichter Krone, erstere im ganzen tropischen Afrika an ähn-

lichen Fundorten verbreitet, letztere häufig in den Gebirgen Ostafrikas, sodann

die Connaracee Rotirea monticola (bei Kifuru) mit blaßgelben Blüten und

mehrere kleine Rubiaceenbäume : Grumilea elachistacantJia^ G. chatino-

thyrstis^ G. blepharistipiila^ Vangueria nodulosa^ Lasianthiis glofue-

ruliflorus^ L. macrocalyx (an der oberen Grenze der Region), Sabtcea

arborea und ""Adina ritbrostipidata^ letztere ein stattlicher Baum mit 3 ^"^

langen und 2,5 dm breiten Blättern; endlich die 2—4 ra hohe baumartige Com-

posite ^Vernonia subidigera mit länglichen, am Grunde herzförmigen Blättern.

Mu

Die um 1500 to
C. ulugurensis und C. Stuhlmannii sind etwa 4—5 m hoch. Ihnen gesellt

sich zu die 2— 6 m hohe °Lobelia Volkensii var. uiugtcrensis. Baum- oder

strauchartisres Unterholz an lichteren Stellen bilden das in allen Gebirgen des

*HyP if'

*Phytolacca abyssinica var. apiculata^ an schattigeren Plätzen die Loganiacee

Mostuea ulugurensis. Von Lianen wurde nur die Connaracee ^Ageiaea

I
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obliqua var. °usavibarcnsis gesammelt, von schwächeren Schlingpflanzen Mo-

mordica pterocarpa. Als WurzelWimmer sind zu nennen die Aracee Culcasia

falcifolia und °Begonia Meyeri Johannis ^ als Epiphyten *Oleandra arti-

cidata^ *Polypodium piinctatum und °Lycopodiiim Holstii, von Parasiten Lo-

ranthus inaequilaterus. Die toten Baumstümpfe sind von zahlreichen

Moosen (darnuter Syrrhopodon Stnhlmannii wwdLeucolovia scaöricuspis)

und Farnen besetzt, von denen *Asplemnm Drcgeanuin, ""AspL monanthes und

*Trichomanes mandioccammi (= Tr. rigidiun var.) gesammelt wurden; auch

die durch roten durchscheinenden Stengel und sammetartige Blätter ausge-

zeichnete Melastomatacee Cincinnobotrys oreophila wächst mit diesen zu-

sammen.

Vorherrschend ist auch der Boden von Farnkräutern bedeckt. Ganz be-

sonders fällt die große *MaratHa fraxinca auf; außerdem sind zahlreich

vorhanden: Diplasium psendoporrectum und *Asplenhim sphcnolobimn

var. tisambarense (Typus im südlichen Vorderindien und Ceylon), *Lonchitis

hirsuta, die blaubereifte "^Hisiioptcris incisa^ *Blechnum polypodioides mit braun-

rotem Laub und die i m hohe ""Pteris usambarensis^ unter deren Schutz die

Melastomatacee Urothcca hylophila gedeiht. An feuchten Stellen des Waldes

bildet die 2—5 m hohe ansehnliche Zingiberacee "Aviomim crassilabuun ausge-

Cyperus Mannil Häufig

ist dagegen auch das breitblättrige Gras *Paincum sulcatum und in Lichtungen

findet sich die i m hohe Commelinacee ""A/iäUum Schweinfurthii. Von diko-

tyledonen Kräutern sind zu nennen: die hohe und geschHtztblättrige Dorstenia

ulugiwensis^ D. Goetzei^ dann die in den afrikanischen Gebirgen verbreiteten

Compositen ^Microglossa densiflora und * Gynura crepidioides ; die Melastomataceen

Petaloneina pulchrum und Dissotis j

y
Wallcriana

die wenigen Arten mit lebhaft gefärbten Blüten, welche aus dem Waldesdunkel

hervorleuchten. An der Südseite des Gebirges beobachtete Goetze ebenfalls

dichten hochstämmigen L^rwald, oberhalb 1300 m, als Unterholz die Rubiaceen-

sträucher Griimilea Goetzei und Chasalia violacea, sehr ähnlich der weit

verbreiteten Chasalia nmbraticola^ 3—4 m hoch, in Lichtungen Clcrodendron

stiffruticosum^ die Rubiaceen Pentas ionolaena und ^P. lanceolata, ferner

Rubus ulugurensis var. Goetzeanus mit stark rötlich behaarten Zweigen,

blaßrosafarbenen Blüten und schwarzen Früchten, sodann auch den schon mehr-

fach erwähnten Kletterstrauch *Mussacnda ienuißora. Auch andere epiphytische

Farne als die bereits erwähnten, in Ostuluguru vorkommenden wurden im Urwald

des Südabhanges konstatiert: *AspIemum kypomelas Kuhn f= Loxoscaphe nigrc-

scens [Hook.] Moore) *A. rntifolium, *Elaphoglossuvi Aubcrtii und Tittaria

isoctifolia mit 3—4 dm langen und 2 mm breiten Blättern, ferner zwei neue epi-

He An
phytische Orchideen, Polystachya

Baumstümpfen und Stämmen wurden hier beobachtet: Trichomancs panndum,

*r. mandioccamtm var. rigidiim, T. Goetzei, *Hymenophyllum sibthorpioides
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und *//. ciliatum^ die Lebermoose Amura longispica^ Dumorticra hirsuta und

D. irrio-iia die Laubmoose Hildebr andtiella pitlchro-alai^is und Thui-

dium ulugiirense, die kleine Peperomia nlugurensis und die auch an

der Ostseite beobachtete Cincinnobotrys oreophila. Auch Steinblöcke sind

reichlich mit Moosen bedeckt, mit: Aneura pingins, ""Radula Holstiana^ ^Ptycho-

Icjeunca striata^ ""Thamnium Hildebrandüi^ ""Hypmtm [Bi^achythecium] atrothcca\

zwischen den Moosen wuchern Elaphoglossitm confornie^ ^Polypodium lanceo-

latum und */l simplcx und drei ganz besonders interessante neue Gesneriaceen:

Saintpanlia pusillay der S, ionantha von Usambara nahestehend; aber in

allen Teilen kleiner, i^. Goctzeana^ höher und kräftiger, mit niederliegendem

Rhizom und verzweigten Stengeln und die kriechende Liniiaeopsis Heck-
t>

mannii mit rundlichen Blättern an den niederliegenden und aufrechten Zweigen

mit schiefglockigen BUiten,

Westseite t> t?

gänzlich, ja die Abhänge sind fast ganz baumlos; nur in Entfernung von einigen

Kilometern sieht man einen einzelnen Baum, ^Albizzia fastigiata^ der als Land-

marke stehen gfelässen wurde. Der Boden ist mit hartem, sehr dünn stehen-

pol) 'Helichry

siim setosum^ '^Cyiioglossiuii micraiithum und "^Phytolacca abyssinica wachsen.

Bei etwa 1600 m, also in bedeutenderer Höhe, als auf'der Ostseite beginnt die

Adlerfarnformation, in welcher neben dem "^Pteridium sehr viel ^Agcratuni

conyzoidcs^ die halb schlingende Asclepiadacee Tacazzea laxiflora und

*//i7) Auch die

Asclepias [Gomphocarpiis] ß
mentosa wächst hier an Abhängen, sodann * Wahlenbergia virgata und die

I m hohe halbstrauchige
° gedrungenem Wuchs

mit hellrosaJfarbenen Blüten. Um 1900 m, wo auf der Ostseite die obere Ur-

waldgrenze liegt, ist die 8— 10 m hohe ^CKssonia spicata häufig und an sie

schließen sich mehrere andere Gehölze an, die der Höhenwaldregion zuzu-

rechnen sind.

Aus diesen Angaben ergibt sich, daß der typische immergrüne megatherme

Regenwald auf die Ostabhänge des UlugurugebLrges beschränkt ist. Der

Charakter dieses Berg^waldes w^ird an den Abhängen vorwieg^end durchö'^" V v^. ''*-ö

folgendes bestimmt; Hohe, dicht stehende Bäume mit immergrünen, einfachen

Blättern aus den Familien der Myrtaceen, Guttiferen, Sapotaceen, zahlreiche

kleinere Bäume und dichtes Unterholz mit ganz außerordentlichem Vorherrschen

der Rubiaceen und unter diesen wieder vorzugsweise der Psychotrieen. Ersatz

des Unterholzes an feuchten Stellen durch mächtigen Zingiberaceen-(^4w^;//'^^^^-)

bestand. Nur einzelne Cypcraceen, Gramineen und Commelinaceen. Zwischen

dem Unterholz Krautflora von Farnen, Urticaceen, Moraceen [Dorstenia]^

mehreren Acanthaceen und Melastomataceen, wenigen Balsaminaceen und Com-

positen, einzelnen Labiaten. Die Basis der Stämme und Steinblöcke sind von

Moosen dicht bekleidet, zwischen denen kleine Farne, an lichten Stellen schön

blühende Gesneriaceen, an schattigen Peperomien auftreten. Keine Lianen,
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Wu
und einzelne Spreizklimmer [Mussaenda]^ zahlreiche Epiphyten, zumeist Farne,

einzelne Lycopodien und RhipsaliSy wenig Orchideen mit

sehnlichen Blüten und einige parasitische Loranthaceen.

Bachufern.

Anders an den

Hier bei stärkerer Belichtung als an den Abhängen einige Bäume

mit Fiederlaub, eine Anacardiacee [Sorindcia] und eine Connaracee [Rourea\

einige kleine Bäume der Guttiferen und Ochnaceen mit ansehnlicheren gelben

Blüten, einzelne Verbenaceen (r/^r^rt'^w/rw/) ViViA Rubus\ aber wenig Rubiaceen

und keine Leguminosen; einzelne Lianen; besonders vorherrschend aber Baum-

farne [Cyathea) und Miisa. Die Zusammensetzung dieses Waldes erinnert in

Fio-. 311. Bambuswald von Arandinaria alpina K. Schum. am Ostabhang des Lukwanguleplateaus ia

Uluguru. Photosr. von Geheimrat Dr. Stuhlmann.

hohem Grade an den Urwald, welcher in den gegen die Steppenwinde ge-

schützten Tälern Usambaras sich erhalten hat; es ist aber wohl zu beachten,

daß in Usambara viele der Arten, welche ihm und dem Ulugurugebirge gemein-

sam sind in o-eringerer Höhe schon um etwa 1000 m ü. d. M. vorkommen; da

wir Jedoch infolge der ausgedehnten Abholzung des Ulugu nicht

wissen, bis zu welcher Höhe hinab sich manche der jetzt auf den immergrünen

Bergwild beschränkten Arten ehemals erstreckt haben mögen, ist die Möglich-

keit^'eines befriedigenden Vergleiches der Höhengrenzen, innerhalb welcher die

beiden Gebirgssystemen gemeinsamen Arten vorkommen, ausgeschlossen. Auch

ist die Zahl der Baumgattungen im Ulugurugebirge viel geringer, als in Usam-
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bara. Die Zahl der auch in den Urwäldern Westafrikas wachsenden Arten ist

nicht erheblich, größer die Zahl der endemischen Arten von Typen, welche

in Westafrika vertreten sind. Eine recht auffallende Erscheinung ist die ver-

hältnismäßig große Zahl endemischer Melastomataceen, die zum Teil endemi-

schen Gattungen angehören; auch das Vorkommen der drei Gesneriaceen mit

einer endemischen Gattung ist eine bemerkenswerte Tatsache, welche die

pflanzengeographische Bedeutung des Ulugurugebirges erkennen läßt.

c. Region des Höhenwaldes oder Hochgebirgswaldes.

Oberhalb iqoo m ü. d. M. tritt an den Abhängren des Gebirg^es und auf

den über das südliche Zentralplateau von Lukwangule sich bis zu 2500 m Höhe
erhebenden Bergkuppen der Höhemvald auf, zwar auch immergrün, aber größten-

Wald
unteren Abhänge.

c() Der Bambusbestand. Am Ostabhang des Lukwanguleplateaus und

auch sonst an der Ostseite sowie teilweise an der Südseite des Ulucfurugebirgesfc>"'"t>

erstreckt sich ungefähr zwischen 1900 m und 2300 m eine Zone dichten Bambus-
bestandes, gebildet von den 6—8 m hohen, aber nur 2— 3 Finger dicken Halmen
der "Arimdinaria alpina (mto lange). Hier tritt, wie auch noch oberhalb

dieser Zone *Selaginella Krmissiana am Boden massenhaft auf, ferner ""Asplc-

nmm Kuhnianmn C. Chr. (= A. gracillivium Kuhn), ^Riirnex Steiidelii^ ein

HaemantJuts^ die Orchidee Satyriuin Schinzii, °FUiirya lanccolata, an der

unteren Grenze dieser Zone auch noch Brillantaisia iiliigurica, die bis

2 m hohe verzweigte EiipJiorbia Stuhlmannii und ein strauchiges Syna-

dejiium mit dicken, eng zusammenstehenden und fast senkrechten Ästen.

ß) Der eigentliche Höhenwald. In der Bambusregion fallen schon

vereinzelte Bäume des Höhenwaldes auf, welche sich in dichteren Beständen

bis zu 2400 m Höhe erstrecken; es sind großenteils kleine Bäume von 4— 10 m
Höhe mit dichter breiter Krone, immergrünen Blättern und reichlich mit Flechten

besetzt. Nach den Sammlungen Stuhlmanns und Goetzes finden sich an

dem Ostabhang hauptsächlich °fSyzyghi7U cordatum mit pinienartig ausgebrei-

teter Krone, sehr häufig Pittosporitm Goctzci, 6—8 m hoch; gleiche Höhe
und Wuchs besitzen die Monimiacee Xymalos ulugurensis die Rosacee

Pygenvi africanum und die weißrindige Myrsine ulugurensis. Höhere

Entwicklung erreichen °Gymnosporia aciwiinaia var. lepidota (8—10 m) und

°Ciissonia Biichananii (10—12 m); auch die besonders auf den Hochweiden
häufige "Myrica kilhnandscharica mit sehr wechselnder Höhe von 4— 15 m ist

hier schon häufig, *Podocarpus viilanjianus erscheint hier fast strauchig und

besitzt nur 4—6 m Höhe.

Neben diesen Bäumen treten einige große Sträucher auf, so besonders

Mystroxyluin Goetzei, 6 m hoch. Geringere Höhe erreichen die so häufig

in Afrika mit Podocarpus in derselben Region vorkommende *Ericinclla Mannii,

"Berberis aristata var. subintegra (sehr gut mit den von Petit in Abyssinien

gesammelten und als >Berbcris tinctoria^ bezeichneten Exemplaren überein-
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Stimmend), die mit lanzettlichen, lederigen glänzenden Blättern und ultra-

marinblauen Blüten versehene Rubiacee Lasianthus xantJiospcrmus^ die

Santalacee Osyridocarpus linearifolius und die halbstrauchige Acan-

thacee Mimidopsis violacea. Ebenfalls halbstrauchig , aber nur i m hoch

sind die Rubiaceen °Pentas longituba und Oldenlandia thauinoidea^ letz-

tere mit hellvioletten Blüten, die hellrosa blühende "Sparmannia abyssinica

und Crotalaria lukzvangulcnsis mit orangefarbenen Blüten. Ein beson-

derer Reiz wird diesem Höhenwalde durch die auch hier noch vorkommen-

den Cyathea-hxi^n und die 4— 10 m hohe baumartige Lobelia Inhivangn-

lensis verliehen, auf welcher d^uch. Loranthu s lukxvavgulcnsis schmarotzt.

Außer den zahlreichen Flechten, namentlich Usnca^ welche das Geäst der Holz-

gewächse in dieser Region dicht bedecken, werden auf denselben auch epi-

phytische Farne, Lycopodien und Orchideen angetroffen; aber andere Arten

als in der feuchten Hochwaldregion, so das bisher niir von San Thora6 be-

kannte *Polypodiuvi Möller^ T.lanceolatum, *P.simplex, AspLcnium Goetzci,

copodünn dacrydioides, Ängraccum affine A. caffro, ^A. chilocJnstae^ *A.

sacäferum, Tolystachya Kränzliniana. Von Stauden sind aus dieser Region

bekannt geworden das bis 2 m hohe Farnkraut *Hypohpis punctata, das i m
hohe °Asplenium loxoscaphoides^ die bisher nur aus dem tropischen Amerika

•ibescens, Lycopodiian clavatiim var. inflexinn^ ungemein

aussiana, die Ind^iCtQ Aristea Go eiset in Lichtungen,
bekannte

er ^Selap-inclla K)

Carex castanostachya, Anthoxanthinn inonticola und über die Gräser

rankend Cucumis subsericcus dazwischen Thesium ulugurense, im Schatten

Impatiens pallide-rosea mit blaßrosafarbenen Blüten, Pilea Goetset,

beide bis i m hoch, die kleine Peperomia Goetzeana und die in allen

afrikanischen Hochgebirgen verbreitete * Viola abyssinica, ferner die Acanthacee

Justicia beloperonoides in kleinen Gehölzen der Hochweide. Endlich ist

noch LobeHa Gilgii zu erwähnen, welche am Bach in Polstern vorkommt

und das auf Felsblöcken wuchernde *Polypodium loxogramme. Am W'e st-

abhang des Lukwanguleplateaus ist der Höhenwald erheblich anders zusammen-

gesetzt, als an der Ostseite. °\Sysygium cordatmn fehlt auch hier nicht, sodann

ist 6 IG m hohe baumförmige Dovibeya macrotis anzutreffen; aber beson-

ders auffällig ist wieder °Cussonia spicata, während eine zweite Art, C. lan-

ceolata, höchstens 4 m erreicht. Eine dritte hier vorkommende Araliacee ist

Polyscia's Stuhlmannii. Dann kommt hier als kleiner Baum Garcinia

Volkensii vor und die Myrsinacee *Maesa lanceolata^ welche auch

schon im unteren Mischwald beobachtet wird. Auch die Sträucher, zum

großen Teil andere, als auf der Ostseite, bilden ein ziemlich dichtes Unterholz

Höhe: Grumilea diplonema, Vaugueria lichenoxenos,

LasiantJiiiS macrocalyx, die Rubiacee Oldenlandia thamnoidea, die

Flacourtiacee '^Netmannia theiformis, Buddleia oreophila, *Pavoma Schim-

periana var. tovientosa, Solanum ulugurense, Rubus nlugurensis, die

beiden strauchartigen Compositen ^Conyza Newii und Inula Stuhlmannii

Von Epiphyten wurden hier nur die beiden Moose Macromitnum Stuhl-

von 2— 3 m
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manilii und Pilotrichella angttstifolia gesammelt. Von Stauden finden

sich in diesem Höhenwald unter 2200 m: \Didyinochlacna himdata^ '^Asple-

niiüJi contigiüun^ "^Pterisßabellata^ "^Psaidobromns silvaticits^ und "^Brachypodiiun

flexuni^ eine nicht zu bestimmende Bai'bacenia^ ^Urera hypsclodtnulron^ ^Movior-

dica anigosantha^ '^ Cynoglossitni amplifoliinn^ das weitverbreitete '^TJialictruvi

rhyncJiocarpitm und i— 2 m hohe '^\BotJirioclme Schimpei'i var. "^longipes^ Iinpa-

tiens kam a ta^ ""Galitun glahrnm^ die Acanthaceen '^\PIypoestcs aristata^

^Dicliptera itsanibarica und Isoglossa Ixodes^ — über 2200 m: Senecio

scrop/uilariifolius^ i— 1,5 m hoher "^Cai'ditus leptacantJms^ die beiden La-

biaten Coleiis m n ticola und "^Pycnostachys Volkcnsii^ ferner Iinp a tiens

uliigurensis uvifi "^Torilis gracilis^ endlich das Moos Thamnitim scariosttvu

Der Charakter des Höhenwaldes ist wesentlich verschieden von dem des

Bergvvaldes, von welchem er an den Ostabhängen durch den Bambusbestand

geschieden ist, entsprechend der größeren Höhe über dem Meere und der

geringeren in dieser Höhe den Pflanzen zukommenden Wärmemenge. Während
an der unteren Grenze noch 10—15 ^ hohe Bäume vorhanden sind, schwindet

allmählich die Höhe auf 4—10 m, das Geäst der Bäume besitzt kurze Inter-

nodien und bildet nach dem Typus der Pinien sich ausbreitende Kronen, meist

mit kleineren Blattflächen, als sie die Bäume des Bergwaldes zeigen. Die

Familien, welchen die Bäume angehören, sind die Taxaceen, Myricaceen, Laura-

ceen, Pittosporaceen, Celastraceenj Sterculiaceen, Guttiferen, Araliaceen, Myr-

sinaceen; aber mit iVusnahme der beiden letzteren Familien ist eine jede nur

durch eine Art vertreten, nur sehr wenig Baumgattungen [Myrica^ Macsd] des

Höhemvaldes sind auch im Bergwald anzutreffen. Ähnlich steht es mit den

Sträuchern und Halbsträuchern des Höhenwaldes sowie der Hochweide, welche

weniger reichlich entwickelt sind, als im Unterholz des Bergwaldes, Riibiis und

die Rubiaceengattungen Vangneria^ LasiantJms und Oldcnlandia treten in den

unteren Regionen mit anderen Arten auf, und Nettmannia theiformis erscheint

wie Macsa lanccolata auch in tieferen Regionen, die Typen Agaitria^ Buddleia,

Pavonia^ Sparmannia^ Ädenocarpiis^ Berberis^ Conyza^ Imila^ Lobdia Sect.

Rhynchopetalum^ Osyrzdocarpus. Ericincila fehlt in den unteren Regionen

gänzlich.

Die oben gegebene Übersicht zeisrt, daß auch im Höhenwald eine große
t>":

Anzahl bisher noch nicht bekannter Arten neben anderen, weiter verbreiteten

vorkommen- Wenn man aber die einzelnen Arten etwas näher ins Auge faßt,

dann stellt sich zunächst heraus, daß unter den weiter verbreiteten i. solche

sich befinden, welche nur in den oberen Regionen des Kamerungebirges,

Abyssiniens und des Kilimandscharo vorkommen, 2. einige, welche bisher nur

vom Kilimandscharo oder den Hochwäldern Usambaras und Abyssiniens be-

kannt waren, 3. einige südafrikanische. Wichtig ist ferner, daß mehrere der

hier angeführten endemischen Arten mit solchen des Kilimandscharohöhen-
waldes oder der Hochwälder von Usambara oder aber auch des Kaplandes

nahe verwandt sind.
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d. Die Region und Formation der Hochvveide.

Oben auf dem Lukwanguleplateau herrscht die Formation der Hochweide,

in welcher der Grundton durch voneinander entfernt stehende nur 20—30 cm
hohe Gräser und Cyperaceen bestimmt wird. Leider liegt von denselben nur

wenig vor, eine Danthonia Cypcrus

nigi'icans. An trockenen grasigen Abhängen wächst auch ein Erdorchidee,

^Cynosorchis calcarata. Ferner finden sich \Blcchnnm tabulare und Poly--

ti'ichtim armatum^ eine Hypoxis^ "^Lobelia Holstii var. subbitcgrifolia mit

Hi Hier und da an Wasser-

läufen stößt man auf Moorbildungen mit den Eriocaulonaceen ^Mcsanthanum

radicans und dem breitblättrigen Eriocauloii viesanthemoides ^ mit Alcki-

in illa ultigurens is ^
* Hypcj'iatin piplidifoliiiin , Hy ^/rocotyle ulngh -

rensis^ "^Anagallis Quartiniana var. ""angusiiloba und * Viola abyssinica var,

ulugurensis^ die letzteren drei namentlich durch die geringe Flächenent-

wicklung ihrer Blätter auffallend; in Bachniederungen wuchern auch Carex

Hiittoniana und Helichrysum fritticostim. Auf den Hochmooren findet sich

auch der vom Kilimandscharo und Abyssinien bekannte Ranunadus orcophytns^

dessen Blütenstiele nach dem Verblühen sich krümmen und die Früchte in den

Boden senken, ferner die etwa 75 cm hohe Orchidee Disa hixurians mit roten

Deckblättern und hellkrapproten Blüten, Carex castanostachya^ ""Hypericum

pcplidifolium^ ^Ranunculus pubescens und kaum mannshohe Büsche der ^Eri-

cinella Mannii. Neben einzelnen bisher uns nicht bekannten Arten sind es

auch hier wieder vorzugsweise Pflanzen, welche wir schon vom abyssinischen

Hochland, vom Kilimandscharo oder vom Kamerungebirge her kennen. Die

auf der Hochweide zerstreuten Sträucher verhalten sich ähnlich; Oldenlayidia

thamnoidea^ welcher wir schon am Westabhang begegneten, Struthiola

Stuhlmannii^ St, amabilis und Rubus Stuhlmannii sind endemisch:

^Cliffortia linearifolia var. nitidula^ ein etwa 1,5 m hoher Strauch ist ein

Ausläufer der kapländischen Flora; aber die niedrigen Sträucher *yi^r;/^m;/';/-s-

Mannii und '^Helichrysiiju fruticosum sind verbreitete afrikanische Hoch-

gebirgsarten. Ebenso steht es mit den kleinen Krüppelbäumen, die auf dem

Plateau zerstreut sind; es sind dies ""Myrica kiliniandscharica und *Agauria

salicifolia^ letztere mit bisweilen i m langem '^Lycopodium dacrydioides be-

hangen und auch Loranthus Wcntzelianus tragend.

Auch für die Hochweidenflora gilt dasselbe, was sich für die Höhenwald-

flora ero-eben hat: neben der sehr stark hervortretenden Übereinstimmung mit

den Hochvveiden anderer afrikanischer Gebirge, namentlich Usambaras und des

Kilimandscharo, machen sich stärkere Beziehungen zur Flora Südafrikas bemerk-

bar, als sie in den genannten Gebirgssystemen hervortreten.

In Unguu und Ussagara treten auch wie in Westu

RapJiia und Pandamis auf, in Ussagara Raph
t>

bis zu 1800 m, auch Eambusen (wahrscheinlich Orcobmnbiisa) und PJwcnix

finden sich In den höheren Teilen Unguus, wie auf dem Manganberg. In
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Ussagara findet sich auch ebenso wie im Ulugurugebirge an der oberen Greiize

der Waidregion die Bambusee Arnndinaria alpina^ an den Bächen sehen wir

wie in Usambara Bestände von Aframonmni und stattliche Baumfarne aus der

Gattung Cyathea. An trockenen Abhängen ist die Adlerfarnformation entwickelt

und auf den Höhen finden wir neben dem durch weiße in Trauben stehende

Blütenglöckchen ausgezeichneten Ericaceenbaum Agauria salicifolia auch Myrica

kilimandscharica var. inacrophylla. In der unteren Region aber ist der Wald

Ussagaras weniger reich an verschiedenartigen Bäumen, als derjenige West-

usambaraSj während er mit dem Regenwald Ostusambaras gar nicht verglichen

werden kaun, Trockenwald oder Myombowald, in dem die bereits erwähnten

Leguminosengattungen vorherrschen, anderseits auch Bestände von Uapara

Kirkiana auftreten, dominiert und stellenweise ragen in demselben einzelne

Exemplare der Borassus-YAvn^ empor, welche in den feuchteren Tälern neben

verschiedenen Akazien häufigfer beobachtet wird.

26- Plateaulandschaften von Uhehe ').

Auf dem Wege von Kissaki nach Iringa in Uhehe treffen wir jenseits

des Msora viel lichte Akaziensteppen, dann Steppe mit einzelnen Hyphaene

coriacea und Boi^assus^ auch vielen großen Tamarinden. Am Ufer des Msen-

gera treten uns hohe Stercidia appendicnlata und bis 20 m hohe Albkzia

hypolciica entgegen, an den Abhängen sowie auch in Talweiten dichter

Bestand der Bambusee Oxythcnanthera macrothyrsus^ aus dem einzelne hohe

Bäume hervorragfen. Die Hüeel bis zu den Vidundebergen tragen auf ihrem
fc»^"" *"^ -^*^'&

roten Lateritboden meist Bestände von ^^Myombowald« [Brachystegia\ während

in den Einsenkungen mit fruchtbarem schwarzem Boden viele große Borasstis

(bis 30 m hoch) angetroffen wurden. Auch sieht man vereinzelte Leberwurst-

bäume [Kigelia aethiopica) und die sparrige 8— 10 m hohe Acacia Goetzei^ auf

ihren Wurzeln 6.^x\ merkwürdigen großen Parasiten Hydnoi-a Johannis. An
den Ufern des Ruaha, dessen Gesteinstrümmer von einer Podostemonacee

besetzt sind, ist stellenweise Anona scnegalensis sehr häufig, anderwärts die

15— 20 m hohe Myrtacee Syzygiwn gtniieense mit der Liane Rotirca Goefzei

(Connarac). An steilen trockenen sonnigen Abhängen bildet die mit arm-

dickem Stamm versehene Velloziacee Äz/'^^irr;//^ Goetzci i— 2 m hohe Büsche

unter lichten Baumbeständen. Auch sehen wir hier die Araliacee Qissonia

arborea und das xerophytische Farnkraut Actinoptcris aiistralis^ daneben ver-

schiedene Steppensträucher, Am Lofiofluß (600 m ü. M.) stößt man auf

zwar schmalen, aber dichten Uferwald mit vielen großen Albizzia hypolciica^

Afzelia cnanzensis^ großen Ficits^ dem 10—15 ^ \\o\i^n randaniis GoctzeamiSj

^) AVichtigäte Literatur: A. Engler, Über die Vegetationsverhältnisse des im Norden des

Nyassa-Sees gelegenen Gebirgslandes, in Sitzungsber. d. kgl. prcuß. Akad. d. Wiss. , Berlin, Febr.

1902; Bericlite über die botanisclien Ergebnisse der Nyassa-See- und Kinga-Gebirgs-Expedltion

der Heckmann -Wentzel- Stiftung in Engl. Bot, Jahrb. XXVIII [igoi) 332—510, mit Taf. V—X,

XXX ;i902) 239-445, ^it Taf. IV—XXIT.
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Lianen der bekannten Mimosee Entada scandens^ der Guttifere Garcinia Wentze-

liana und Opilia tomentella. An Wasserfällen kommt auch eine der eigen-

tümlichsten Pflanzenformen von Südafrika und Madagaskar vor: Hydrostackys

angustisecta^ eine unter dem Wasser wachsende Pflanze mit knolligem Stamm^

mit wiederholt fiederteiligen , von schuppenförmigen Emergenzen besetzten

Blättern und mit kleinen in Ähren stehenden Blüten. Vollständig anders wird

der Vegetationscharakter, wenn man aus dem schmalen Uferwald des Lofio

nach seiner Mündung in den Ruaha diesem weiter folgt. Hier wachsen in der

Niederung hauptsächlich zwei hohe Terminalia (Combretac), T. riparia 20 bis

25 m hoch) und T. dolichocarpa (10 m hoch), die Burseraceen Commiphora

Fischcri und C. chlorocarpa, die Sapotacee Mimiisops riparius^ als Liane die

Qidsqualis An den steilen

StropJi

tifc

riesige Afifenbrotbäume und viel Sansezncria, ganze Dickichte bildend; ferner

findet sich hier auch eine Caralluma. So herrschen ausgesprochene Steppen-

formationen bis zum Ufer des Lukosse, an welchem wieder ein schmaler Streifen

von Uferwald mit Tamarinden anzutreffen ist. Je mehr man an den Ostabfall

der Plateaulandschaft von Uhehe herankommt, desto mehr schwinden die ex-

tremen Steppenformen; es tritt Steppenbuschdickicht auf, untermischt mit einigen

großen Combretaceen, Albiszia und Acacia^ hier und da auch noch mit

Kandelabereuphorbien. Bis 1300 m Höhe ü. M. bemerkt man auch an

Bachufern 10 'ifotonu

In dieser Höhe geht auch die Buschsteppe in offene Grasflur über, welche von

zahlreichen Stauden durchsetzt ist, während auf den Bergen zwischen den

Granittrümmern viele einzeln stehende Bäume (namentlich Albizzia) und Sträucher

angetroffen werden. Namentlich auf der nach NNW. offenen Mukindisteppe

und auch am Iringa treten mehrere Stauden, auch Knollen- und Zwiebelgewächse

auf so die Asclepiadacee Stathmostdma pedmiculaümi^ Dolidws cardiophyllns,

Euphorbia iihehcnsis, Chlorophyümi Goetsei, Bulbine asphodeloides^ Kniphoßa

ombcnsis, alles Knollengewächse, wie auch Androcymbiiim striatiim, Oxalis

anthelniintica var. glanduligera^ Gladioliis Goct (T

Wallcria Mackenzii (Liliac.) und die Orchidee Disa Goetzeana. Letztere finden

sich mit einigen anderen Arten in einer Höhe von 1500 m ü. M., in welcher

auch wieder Brachystegia und einige Baumsträucher
(
Vitcx iringensis, Schrebera

platyphylla) vorkommen. Die höheren Plateaulandschaften am Iringa um

1600—1700 m sind zum Teil von Gebirgsbusch bedeckt, welcher aus mehreren

eigentümlichen Sträuchern und Bäumen, darunter auch Acacia macrothyrsa

besetzt ist, während eine mit Albizzia brachycalyx verwandte Art 5— 6 m hohe

Bestände bildet und an Bachufern Salix safsaj var. cyatJiipoda wuchert. Zwischen

den Bergen ist überaU gut bebautes Land. Über die unweit Iringa gelegenen

i6oom hohen Muriberge, deren Gesträuch unter anderen die nordafrikanische

Tinnca aetkiopica enthält, gelangt man nach den Utschunguebergen, welche

durch eine <^anz besonders reich gegliederte Vegetation mit vielen eigentüm-

Engler, Pflanzenwelt Afrikas. I. 24
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liehen Arten ausgezeichnet sind. Die Täler sind häufig sumpfig; man trifft

hier um 1600 m Höhe ü. M.^ namentlich an den Abhängen, Bestände der

Euphorbiacee Uapaca Goctzei und von Brachystegia ^nicrophylla^ in denselben

Osmnnda regalis var. brevifolia und Lycopodimn carolinianum. Auf den Bäumen
kommt bisweilen das stattliche Polypodhim Laiu^entii vor. Auf sumpfigen Wiesen

wachsen die Thymelaeacee Gnidia flava^ die Orchideen Satyrium brroe^ S.

Atherstonei^ Lissochiliis Sandersojii und Lycopodiimi cernmim^ während auf den

Matten Habcnaria Schimperiana und die Composite Berkhcya Zeyheri ange-

Fig. 312. Philippia, ^—^ Ph. Jaegeri Engl., G~M Ph. uhehensis Engl., N—S Ph. pallidiflora

G, N Habitus; B, H, Blatt; C, J, P Blüte; D Kelch; E, K, Q Andröceum; J^, SEngl. A,

Anthere; F, Z, AI T G}Tiöceum Original.

troffen werden und an Abhängen Lissochiliis siylitcs^ Lobelia Goctzei und die

Rubiacee Virecta midtiflora hervortreten. Aufwärts ist das Gebirge reich

bewaldet. Die Bestände von Brachystegia und Uapaca Goctzei sind immer ge-

sondert; aber oberhalb derselben ist der Wald mehr gemischt, mit Stämmen
von 20—25 bisweilen 30 m Höhe, zwischen denen auch 15 m hohe Arundinaria

alpina auftritt, deren Stämme bis 10 cm Durchmesser haben. Von Waldbäumen
zwischen 1700 und 2000 m woirden festgestellt: Fiats Goctzei^ Myrsine neuro-

phylla die Euphorbiacee Neogoetzea brideliifolia, die Flacourtiacee Kiggelaria
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hylophila und Podocarpus viilanjianiLS, Als Unterholz wachsen hier die

Celastracee Gymnosporia buxiflora. die Rubiacee Rutidca rtifipüis^ Clci'odcndron

caesium und die 5 Hi

kriecht Selaginella Kraiissiana und im tiefen Schatten wächst Dorstcnia varii-

folia Als armsdicke Liane kommt die Myrsinacee Evibclia mujcnja vor,

desgl. die Rutacee Toddalia aailcata\ ein häufiger Schmarotzer ist LorantJms

lihehoisis und als Epiphyten treten die Orchideen Polystachya gracilcnta^ P.

cultrata^ L
Lichtungen

/ und )phyllum Gilgiamun auf. In den

Waldes sehen wir die Malpighiacee Triaspis die

bis 2 m hohe halbstrauchige Labiate Ocimum rosco-violacenm^ die einige Meter

Fig. 313. Berlinia Eminii Taub. A Blütenzweig und jüngeres Blatt; B ausgewachsenes Blättchen;

C Blüte; D Frucht.

hohe Lobelia Volkensü var. tdugu Asparagtis virgatus^ und an halb-

schattigen etwas feuchten Plätzen die kriechende Viola abyssinica. Zwischen

Wäldern
K)

Dickichte bildet. Ferner sehen wir in und neben der Adlerfarnformation an

Triumfetta p 3 m hohe

strauchige Melastomatacee Vissotts uoetzet una die weitverbreitete Dodonaca

viscosa^ "^m hier und da treten Matten mit nicht geschlossener Grasnarbe

auf in" denen besonders die i m hohe Cleviatis Goetzei herrscht; ferner findet

Indigofi
Erythrocephaliim Goetzei^

24
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die Scrophulariacee Striga elegans und die Orchidee Brachycorythis Goctzeana.

In den um 2000 m auftretenden Hochmooren wachsen hauptsächlich die schöne

blaublühende Iridacee Aristea polycephala^ Drosera ramentacea mit violetten

Blüten, Disa Carsoiii und D. satyriopsis^ sowie die Scrophulariacee Cratero-

stigma Goetzcu Mehrfach ist auch um 1800—2000 m auf sanft welligen Plateaus

Gebirgsbusch entwickelt, so auf dem Higuluplateau. Hier sehen wir i—2 m hohe
^

Protea tiheJunsis^ die 3—4 m hohe Ericacee Philippia tihehensis (Fig. 312 G—M)^
Clerodendron silvicola^ die Bigno-

niacee Tccomaria Nyassae^ die

halbstrauchige Polygala Garchm^

Jasminum Goetzeamim^ Dolichos

Goetzei^ Pentas longiflora^ Scabiosa

coliimbaria^ die Oxc^xd^^^Vi Bariaea

calcarata und Listrostachys pul-

chella. An diesen Gebirgsbusch

schließen sich auf rotem Laterit

trockene Grasfluren an, auf denen

von Sträuchern nur i m hohe

Protea tihehensis anzutreffen ist.

Es kommt so die Proteaceensteppe

zustande , welche wir nun süd-

wärts, in Angola, Rhodesia, Trans-

vaal, häufig entwickelt sehen.

Sehr verschieden von dem

geschildeten Gebüsch der Ut-

schungueberge ist das Quellgebiet

des kleinen Ruaha weiter westlich,

ziemlich südlich von Iringa. Es

Fig. 314- Alepldea anatymbica Eckl. et Zeyh.

A Habitus; B Köpfchen; D Durctschnltt durch eine

TeUfrucht; C Blumenblatt von A. ciliaris.

ist dies ein leicht gewelltes Plateau

von 1400— 1600 m Höhe ü. M.,

dessen flachen Einschnitte und

Flußläufe an den Ufern stark ver-

sumpft sind, so daß das Fort-

kommen in der Regenzeit sehr

erschwert ist; sie sind auch mit

Orchideen, Satyriiim und Habe-

naria^ mit der meterhohen gelb-

blühenden Iridacee Moraea bella,

der Rubiacee Peiitanisiavariabihs^

Jaumea elata (Comp.)> PlectrantJnis

Goetzei und Drosera ramentacea geschmückt; auch kommt hier Lycopodmw

caroliniannni vor.

Aus der flachwelligen Hochebene ragen vereinzelte Gruppen und Höhenzüge

herv^or, welche mit niedrigem krüppeligen Gebirgsbusch besetzt sind, der sich
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fast ausschließlich aus 3—4 m hoher breitkroniger Berlinia Eviinii (Fig. 313)

zusammensetzt. Hier und da wachsen auch, ebenfalls als krüppelige Sträucher,

die Meliacee Ekebergia sclerophylla^ die Rubiacee Vangueria monautha.

Fig. 315. Macaranga kilimandscharica Fax A <5 Blütenstand; B ein Knäuel <5 Blüten mit Trag-

blatt, das an der Spitze 2U einem Nektarium angeschwollen ist; C <5 Blüte geöffnet, Z> Q Zweig;

E Q Blüte; -^Frucht geöffnet. Original.

Bei Bweni bildet die weit verbreitete ')ph} 8 m
hohes Gehölz. mannsh

überall den roten harten Laterit durchblickenj der selbst zur Regenzeit nicht

erweicht wird, sondern das Wasser leicht abfließen läßt. Bis i m hohe Stauden,
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namentlich Leguminosen {Crofalarta, Tephrosia]^ die Umbellifere Alepidea

anafj7ndica [Fig. 2,1^) und Gladiohis uhehensis wachsen zerstreut zwischen dem

Gras. Das 1600 m hohe Matanana-Plateau trägt fast nur Hochgrassteppe und

äußerst wenig Holzgewächse auf dem Rücken der Wellen, nur hier und da die

Proteacee Faiirea discolor^ die fiederblättrige Melianthacee Bersama Goetzei und

die Myrsinacee Maesa lanceolata. Erst in der Nähe der Missionsstation Mufindi,

wo höhere Berge aufsteigen und von schmalen Tälern durchschnitten sind, tritt

wieder Höhenwald, größererer Wasserreichtum und mannigfachere Vegetation auf,

die an diejenige der Utschungweberge erinnert. Wie diese sind es die durch

die höheren Berge kondensierten Nebel, welche im März bis 10 Uhr morgens

auf denselben liegen und die für das Gedeihen der Waldvegetation nötige

Feuchtigkeit liefern. Die Wälder sind vorzugsweise an den Abhängen und in

den Tälern entwickelt; bemerkenswert sind hier bis 15 m hohe Bersama Goetzei^

ebenso hohe Macaranga hilimandscharica (Fig. 315) (Euphorb.), besetzt mit

dem tief herunterhängenden Viscum degans, die 15—20 m hohe Euphorbiacee

Neoboutonia inacrocalyx und die Rubiacee Adina riibrostipulata. Die Gipfel der

Berge oberhalb der Nebelregion sind vielfach waldlos und von Adlerfarnformation

bedeckt, in welcher aber auch Graswuchs gedeiht. Von Mufindi fällt das

ipli

Palmen.

27. Hochland von Ubena').
w

Dann steigt das Land allmählich auf gegen Ubena, mit demselben Vege-

tationscharakter wie auf dem Matananaplateau, Ubena selbst ist wasserreicher

und demzufolge auch besser kultiviert, als die vorher berührten Plateauland-

schaften. Um 1750 m, z. B. zwischen Makatan und Ngosingosi konnte die Zu-

sammensetzung der wiesenartigen Grasfluren festgestellt werden. Hier kommen

von kleineren Gräsern von 3— 5 dm Höhe vor: Hai'pachne Schimperi^ Perotts

indica^ Paniaan albovellere2im\ i m hoch werden Tricholaena rosea^ Anthephora

Hochstetteri var. glahra^ Tristachya inaniocna^ Trackypogon capensis\ und bis

zu 1,5 m Höhe entwickeln sich Ändropogon hirtus sowie Paniciim maximtmi

var. lasiocolaun. Zwischen diesen Gräsern wachsen von Stauden Indigofera^

Dolichos adenophoniSy Elephantopus scabcr Var. plurisehis^ auch die buschig ent-

entwickelte Aloe Nuttii und eine Moraca^ einzelne Sträucher der Verbenacee

Clcrodendron robustum und die Tiliacee Greivia occidentalis. Weiter aufwärts

sehen wir in die Grasfluren Arten von Helickrysum^ Peticedamim^ Coreopsts

und Vernonia sich mischen, wie in den nördlicheren Gebirgen bis Abyssinien,

wenn auch andere Arten, und an Bachufern findet sich wie in Abyssinien als

5—6 m hoher Baum die Celastracee Catha cdulis\ ferner überraschen daselbst

das schöne Delphinimn Goetzeamim^ die Orchideen der Gattungen Habenana

und Satyrium^ sowie die Labiate Pycnostachys tiliginosa. Auf höher gelegenen

Wiesen Ubenas um 2100 m wachsen ebenfalls Orchideen, Xyris bninnea^ die

^) Wichtigste Literatur wie bei 25.
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Cyph Südlich vom Ruhudja

steigt das Bero-land wieder bis zu 2200 m auf. Demzufolge finden wir auch
t."-

^"-^ ^--fc.

hier wieder ' auf den höheren die Nebel kondensierenden Gipfeln und in den

Schluchten Höhenwald, welcher nach GoetzEs Notizen dem der Utschungwe-

Berge gleicht. Bald aber werden gegen den Nyassasee zu die Berge wieder

niedriger und flacher, sie sind abgerundet, wenig und fast ausschließlich mit

Gras bedeckt, nirgends tritt das Urgestein zutage und weithin sieht man aus

den dichten Grasfluren, mit denen auch viele Sümpfe abwechseln, nur hier und

da einzelne Sträucher hervorragen. Moorige Bildungen entstehen in flachen

Senkungen, in welchen das Wasser wegen des ziemlich dicht unter der Ober-

fläche lieg-enden Fclsgesteins nur wenig Abfluß hat. An solchen Stellen treten
fa^""^" " "'-"&

ziemlich niedrige schönblühende Stauden und Zwiebelgewächse auf, wie Ophio-

lanäfolium, die Iridaceen Tritonia acroloba und Lapcyrousia sctifolia

ipcstris. Satyriiüii inonophylhim^ Disa uliginosa, Hab

petala

Ganz anders sind die steilen, schrofl'en zackigen Randberge Ugingas,

welche etwa zwei Tagereisen vor Langenburg beginnen und ganz stell zum

Nyassasee abfallen. Sie tragen nur dürftige Vegetation, hier und da spärliches

Gras, hier und da eine Aloe oder niedrige EupJwrbia. Nur an flacheren Stellen

sieht man etwas niedrige Berlinia Eviinii.

28. Das Kingagebirgsland und derRungwe im N. desNyassa-Sees'j.
w

Wir werfen nun noch einen Blick auf die höheren Gebirge im Norden -des

Nyassa. Das hügelige Steppenland in der Umgebung des Rukwa-Sees und

von Ussangu setzt sich südwärts fort zwischen einzelne hohe Gebirgsstöcke, das

im NW. des Nyassa-Sees aufsteigende Bundali-Gebirge (etwa 2000 m), den

Ngosi-Berg, Kieyo, den Beya-Rücken (2200 m] und den nahezu 3000 m hohen

Rungwe-Stock. Hochgrassteppen gehen an den Ufern der Wasserläufe in mehr

oder weniger dichte Bestände von Akazien oder von Hyphaene oder auch in

solche von Borassns über; auch sehen wir an Flußufern die von Abyssinien

bis Seneo-ambien und durch ganz Ostafrika verbreitete Leguminose Lonchocarpus

laxifloriis und die Liane Opilio tomentella^ vielfach auch Phoenix reclmata,

sowie noch manche andere weit verbreitete Art; dagegen trägt die zum Nyassa-

See abfallende Vorgebirgssteppe oberhalb Langenburg neben der schon in

Abyssinien wahrgenommenen Rubin cordifoUa und Bridclia cathartica auch in

Südafrika vorkommende Arten, wie den Strauch Polygala virgatnm, die Gentia-

naceee Bclmontia grandis und zahkeiche endemische Knollengewächse, sodann

auch einige recht eigentümliche Halbsträucher, wie die schöne 5 dm hohe

Ochna splendida und die Caesalpiniee Cryptoscpahim pulchdliim
;
die extremen,

intensiver Trockenheit angepaßten Steppentypen, die SansrAerta, die Adenmm,

Pyrenacantha und andere Gattungen mit succulentem oberirdischen Stamm,

auch die Kandelaber-Euphorbien fehlen gänzlich; D(

1} Wichtigste Literatur wie bei 25.

msträucher



376 Allgemeiner Überblick über die Vegetationsverhältnisse von Afrika,

vereinzelt vorhanden^ Capparidaceen, Co^nmipJiora^ auch dornige Combretitm

und Terminalia sparsam oder gar nicht. Oberhalb 1200 m geht die

Steppe größtenteils in Gebirgsbusch und Trockenwald über, in welchem

Brachystegia appcndiciilata und B. polyantha besonders häufig auftreten, auch

iM^ Gntüievt Haj'onga patiiadata selten fehlt- In diesen Trockenwäldern finden

wir auch die bisUniamwesi verbreitete Caesalpiniee BerliniaEminn{> myombo *),

<lie ebenfalls weit verbreitete Leguminose Millettia ferruginea als 15 m hohen

Baum, den 15 m hohen auch im nordöstlichen Afrika vorkommenden Ver-

benaceen-Baum Vitex Cieiikozvskii^ die im ganzen tropischen Afrika verbreitete

Myrtacee Syzygium gnineense und etwas tiefer den schönen Apocynaceen-Strauch

Strophanthics Eniinii. Unter den Stauden sehen wir als Bekannte, die uns

schon im nördlichen Ostafrika begegnet waren, die Commmelinacee Anthericopsis

sepalosa^ Kaempfe^^ia aethiopica^ Dorsteriia Barnimiana. Andererseits kommen
in den Trockenwäldern auch Bestände des südwärts noch weit verbreiteten

Chr^'sobalaneenbaumes Parviarimn mobola vor und ebenso erinnert an den

Süden Afrikas die prachtvolle Borraginacee Trichodesina pJiysaloides, welche

wir auch bei Pretoria antreffen. In dem Trockenwald des Beya-Berges und

des Bunguluma-Berges sehen wir Brachystegia bis 2200 m aufsteigen und auch

Äcacia abyssinica als 5^18 m hohen Baum, neben ihm die uns von Abyssinien

und dem Kilimandscharo her bekannte Rosacea Hagoiia abyssinica. An Bach-

ufern finden sich auch Albizzia marangiiensis und Pterolobium lacerans. Wenn
die gesellig wachsenden Brachystegien und Akazien aufhören, dann treten auch

noch, besonders in den Schluchten, Busch und xerophiler Gebirgswald auf,

der sich durch eine größere Mannigfaltigkeit von Gehölzen auszeichnet, welche

neben einigen eigentümlichen Arten auch noch mehrfach in Ostafrika verbreitete

und auch in Angola sowie Rhodesia vorkommende Arten oder nahe Verwandte

derselben enthalten.

über

Sehr verbreitet sind in dem ganzen Gebiet an Abhängen und auf Plateaus

Wiesen
gehen, hier und da einzelne Büsche tragen, mitunter aber auch von größeren, an

Bachufern oder anderweitig begünstigten Plätzen auftretenden Gehölzparzellen

durchsetzt sind, die der Landschaft einen parkähnlichen Charakter verleihen.

Auch in Usafua kommen auf den Gebirgssteppen zwischen 1400 und 1700 m
nicht wenige Arten vor, deren Verbreitung nordwärts bis Abyssinien oder

Usambara reicht, wie die 6—8 m hohe Erythrina tomentosa^ Dombeya reticulata^

nervosiis

(an Bachufern), die

Crotalaria cephalotes

)

ifolia und die Leguminose

aus weiter verbreiteten Gattungen. In dem nordwestlich vom Nyassa-See ge-

legenen Unyika sehen wir auf den welligen Plateaus von 1500— 1600 m mehrere

niedrige Stauden und Halbsträucher, welche zum Teil nähere Verwandtschaft

mit Arten von Angola, Rhodesia und Transvaal zeigen; eine sehr eigenartige

Pfianze aber ist die nur 3 dm hohe, umfangreiche Büsche bildende Caesalpiniee

Cryptösepahim dasyclachmi (Fig. 316). An sonnigen entwaldeten Abhängen
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treten besonders xerophile Stauden aus den Familien der Iridaceen, Leguminosen,

Euphorbiaceen, Polygalaceen, Labiaten, Acanthaceen und Compositen in den

Vordergrund, darunter nicht wenige von südafrikanischer Verwandtschaft, so

Fie ^16. Cryptosepalum dasycladum Harms. ^ Zweig, wenig über der Erde abgeschnitten,

^ Blättchen, C Knospe; Z> Blüte; £ Blumenblatt; 7^ Blüte nach Entfernung der
natürl. Gn;

Bracteen; G Fruchtknoten im

schnitt. Nach Prof. Dr. Harms.

2. B. im südlichen Kingagebirge bei 1800 m die Asclepiadacee Schizoglossum

scyphostigma, die stattliche Gesneriacee ?ptöcarp am Bulongwe-

Ber^ um 2000 m die Iridacee Moraea Wehvitschii, Cyperus angolensis, Felar^

gonhim Hechmannianum (Fig. 317), Vernonia Kraussii und V. Nyassae (Fig. 318),

im nördlichen Kingagebirge bei 2400 m die Thymelaeaceen Gmdia Kraussiana
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und G. Buchanmiii^ die Composite Gazania angiistifolia. Auf dem nördlichen

Kingagebirge sehen wir an sonnigen und steinigen oder rasigen Abhängen

z. B. des Pikurugwe-Rückens von 2000—2500 m viele niedrige buschige Pflanzen,

welche an subalpine Alpenpflanzen erinnern, phylogenetisch aber auf afrikanische

Steppenpflanzen zurückzuführen sind; sie gehören folgenden Gattungen an:

Polygala [inodcstimt]^ Eitpliorbia [tetracanthoid€s\ den Acanthaceen Lepidagathis

Fig. 319. Sonchus violaceus O. HofFm. A ganze Pflanze; B äußeres Hüllblatt; C inneres Hüll-

blatt; D Blüte; E Staubblatt; F Griffel; G Fnicht. — Nach Prof. Dr. 0. Hoffmann.

sparsiceps) und Dnvernoia [pnmila\ Thcsium [ussangiiense], Scutellaria [pusilla\

Indigofera (
Wentzeliana), Tripteris

(
Goctzei), Aster {hispidus\ Erioscma [ukwgense\

Ocimmn {obavatmn), Biicchnera [kingaensis], Oldenlafidia [lumloides], Sonchus

[violaceus) (Fig. 319). Noch höher, um 2900 m, finden wir auf mit Felsblöcken

übersäten Abhängen den ebenfalls zwergigen Sonchus lasiorrhizus (Fig. 320).

Wir können diese interessante Formation als Halbstrauchsteppe des Hochgebirges

bezeichnen, die von den häufigeren Hochgrassteppen der Hochgebirge ver-

schieden ist
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Während bis zu 1700, stellenweise sogar bis zu 2500 m in den
hier zu betrachtenden Hochgebirgen steppenartige Formationen, allerdings viel-
fach fruchtbarere Formen derselben herrschen, entwickelt sich in den tiefer

eingeschnittenen Schluchten des Vorgebirgslandes, nahe am See, Regen- und
Nebelwald unter dem Einfluß der aufsteigenden Nebel und in den Plateau-
landschaften baumreicheres Ufergehölz. Diese VValdpartien, welche freilich noch
lange nicht vollständig erforscht sind, sind nicht sehr reich an Endemismen;

"-*'

j.

'^* *

+ /Ö

£
Pig. 320. Soüchus lasiorrhizus O. Hoffm. A ganze Pflanze; B Hüllblatt; C Blüte; D Staubblatt;

£ GrifTel; F, G Früchte. Nach Prof. Dr. O. PIoffmann.

zahlre — ^ — «.^ ^^

Sc/mnperiana (Schizaeac), Dioscorea Q
Choudae^ die Urticacee Girardinia condensata. Andere Arten sind' schon vom
oberen Nilland an zu finden, wie Platyceriiim angolense, Kae^npfi
und einige kommen auch teils in Usambara, teils im südlichen Nyassaland vor.
Ähnlich steht es mit der auf Trockenwald folgenden Regenwaldflora in den
Vorbergen des Rungwe-Stockes und dieses selbst Auch ist hier der Regen-

so formenreich, wie in Ostusambara.
etwas dichter, doch keinesweo-s

Besonders bemerkenswert sind in den Vorbergen die 10-^15 m hohe Loganiacee
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piilchert

Westafrika

'licoiHorph

ß
am Rungwe-Stock selbst Dracaena usanibarensis^ die Moracee Myrianthus
Holstii und die 3 m hohe Impaiiens inaxima. In der oberen Region des Ge-
birgsregenwaldes, bei 2100 m, beginnt sxch. Arimdinaria al/ina zu zeigen, ent-

weder mit einzelnen Bäumen gemischt oder auch stellenweise allein herrschend;

in einzelnen Schluchten soll sie 15— 20 m Höhe erreichen. Ferner sieht man
in der oberen Region häufig 15— 20 m hohe Bäume der Hagtnia ahyssinka

und bisweilen lichte Bestände von 15 m hoher Agauria salicifolia. Diese.

sowie die 3 pol)

ucea 4 m
hohe strauchige Melastomatacee Dissotis riibroviolacca deuten den Übergang
zum Höhenwald an. Wie in den, dem Äquator näher Hegenden Hochgebirgen

ist auch in den, den Nyassa-See im Norden umgebenden, der Höhemvald in

den oberen Schluchten nicht gleichmäßig, sondern an den nach N. und NE.
der Steppe zugekehrten Hängen trocken und dem xerophilen Gebirgswald ähnlich

oder es finden sich daselbst nur vereinzelte Bäume- So sehen wir häufiger in

den dem Nyassa-See zugekehrten Schluchten yiiniperns procera \m^ Podocarptts

latifoliiis^ eine hier ihre Nordgrenze erreichende südliche Art, in den der

Nordseite zugekehrten aber meistens nicht. In einzelnen ganz trockenen

Schluchten haben sich trotz der bedeutenden Höhe ü. M. und trotz der oft sehr

niedrigen, bisweilen nahe an 6.^\\ Gefrierpunkt herangehenden Nachttemperaturen

noch eigenartige Kandelabereuphorbien entwickelt, welche jedoch nicht so

massenhaft auftreten, wie ihre Verw^andten in den tiefer gelegenen Steppen-

formationen. Dieser Höhenwald ist wie am Kilimandscharo und in Usambara
ganz besonders interessant durch die Mannigfaltigkeit der in demselben auf-

tretenden Florenelemente, Wir können einen unteren und einen oberen Höhen-

wald unterscheiden. Der untere enthält mehr w^ärmebediarftige Formen und

beginnt mit dem Vorkommen Ipina. Es soll hier

nur beispielsweise auf den Höhenwald des Ngosi-Berges, des Rungwe- und

des Kingagebirges hingewiesen werden.

Am Narosi-Berof wurden in dem dtn Krater bedeckenden Höhenwald be-Ö"^"' ^W.J^

obachtet: Myrica acthiopica^ namentlich an Bachufern, wie stets die Myrica-

Arten gesellig und Formationen bildend, ferner 5—6 m hohe Sträucher der

Saxifragacee Choristilis shireiisis^ mit überhängenden Asten, 2 m hohe krüppelige

Sträucher von Agauria Goetzei^ einer schönen lokalen Art, bei 2200 m die

Sapindacee Allophyliis abyssiniais ^ die 4—5 m hohe strauchige Solanacee

Discopodium paucinervium und die 3—4 ra hohe breitstrauchige Vernonia

ptcropöda^ endlich die Schlingpflanzen Tacazzea floribimda und Senecio syringi-

folius^ letzterer bis 5 m hoch aufsteigend. In diesem Höhenwald fand sich

auch bei 2300 m Lobelia usafuensis in 3—4 m hohen Exemplaren. An faulen-

dem Holz wuchs hier Polystictus auratus.

Im oberen Höhenwald dieses Berges herrscht oft Arundinaria alpina aus-

schließlich, auch in den Kratern desselben ist sie häufig; an grasigen Abhängen
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aber und an Bächen tritt oft die Proteacee Fatirea Wentzeliana reichlich auf,

15— 20 m hohe Stämme bildend.

Im unteren Höhenwald auf der Südseite des Rungwe kommen mit Artin-

ip 10

—

2^ cm hohe Ntixia

lieh Hagenia abyssinica^ die Sträucher Gymnosporia Goetzcana und Rubus riuig-'

W€nsis\ ferner von Stauden Epipactis africana und hnpatiens flammca mit

leuchtend roten Blüten, zwischen dem Bambus wachsend, das i m hohe und

buschige Helichrysinn Goctzcanmn^ Sanicula eiiropaea
,

Viola abyssinica^ das

kriechende Galiiim chloroiojianthum und der auf den höchsten Gebirgfen

Afrikas verbreitete Plantago palmata. An Bäumen wachsen zwischen Moosen
und Lebermoosen ElapJioglossuin margiiiatuni und Peperomia rinigivensis^

eine sehr kleine und zierliche Art.
. Im oberen Höhenwald desselben Gebirgs-

stockes finden wir noch Ariindinaria bis zu 2600 m, dazwischen einzelne Bäume
von Niixia odorata^ oberhalb des Bambus Podocarpiis latifolia in 15 m hohen

Beständen, — und daran anschließend, zugleich auch herrschend 2 m hohe

Büsche der Leguminose Sinithia recurvifolia.

In Schluchten des Kingagebirges enthält der untere Höhenwald um 2100 m
die Apocynacee Voacanga obtitsa als 15—20 m hohen Baum mit kopfgroßen

Früchten, die Guttifere Garchiia kingacnsis als 12— 15 m hohen Baum mit

schlankem Stamm und wagerecht abstehenden Ästen sowie die Rutacee Clausena

inaeqiialis var. abysshiica als 2—3 m hohen Strauch. Auch Lianen, Schling-

und Klettersträucher kommen noch In den etwas feuchteren Schluchten vor,

Hipp. albido-flavcscens. beide mit armesdickem
Stamm, die rankende Rhamnacee Goiiania longispicata und die 5—6 m hoch

kletternde, ganze Sträucher überziehende Begoiiia Meyeri Johannis^ welche ich

zuerst vom Kilimandscharo kennen gelernt hatte. Bei 2200 m wurde auch

noch Uapaca Goetzci gefunden, wiederum besetzt mit einem Loranthiis^ dem
L. angulißorus^ dessen Büsche 1,5 m Durchmesser erreichten.

In einer anderen Schlucht wurden von 2100—2200 m beobachtet: die vom
Kapland bis nach Kikuju verbreitete Hamamelidacee Trichocladus ellipticiis,

bis Ny
Sträucher ÄcantJnis viontantts (bis 4 m hoch, mit krapproten Blüten), Senecio

psiadioidcSj 2 m hoch, und S. ussanguensis, die Liane Jasminwn abyssinicum

mit daumstarkem Stamm und weißen, wohlriechenden Blüten, die Schling-

sträucher Ipomoea involucrata und Peiitarrhinum insipidum, die 2 m hohen,

krautartigen Acanthaceen Isoglossa lactea, die niedrige und buschige Gnidia

Holstii und die an Baumstämmen zwischen Moos wachsende Peperomia

iikingensis.

Im nördlichen Kingagebirge wächst bei 2400 m oft gesellig yuniperus

procera, ziemlich tief beästet und mit sehr zerzauster Krone. Dann kommen
vor: die 5—6 m hohe Rubiacee OxymitJms speciosus und als 8— 10 m hoher

Baum die Flacourtiacee Rawsonia reticulata (Fig. 321), wie die meisten der

Höhenwaldbäume bald über dem Boden verästelt, zwischen den Bäumen
schlingend Dolichos formosus. Um 2500 m wurden beobachtet die Melianthacee
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Bersama Goetzci^ ein ziemlich hoher fiederblättriger Baum, und reichlich Pteri-

dium aquilimmi^ anderwärts in derselben Höhe auch wieder Podocarpus latifoliiis

und die auf allen Hochgebirgen des tropischen Afrika wiederkehrende Ericacee

Agawia salicifoliawzx, pirifolia^ wie die vorige 10— 15 m hoch werdend und

von unten an verzweigt. An den Abhängen am Rande der Schluchten wurden

11(^.321. Rawsonia reticulata Gilg. A Zweig mit Blutenständen; B Knospe; C Längsschnitt der-

selben; D innerstes Blumenblatt; E Staubblätter; F Fruchtknoten; G Quei^chnitt desselben. Nach

Prof. Dr. Gilg.

gesammelt: Äeschynomcne bclla^ pol) Gnidia glauca^ die hell-

purpurrot blühende /"r^/^^^^V/^^^^^^-^; alle nur 2—3 m hohe und breite Sträucher.

In trockenen Schluchten, welche der Steppe zugekehrt sind, fällt vor allem

hohe succulente Euphorbia Winkleri mit mannesstarkem
auf die 25—30 m

übertriffl

bisher bekannten gigantischen Succulenten aus Afrika und Amerika an Größe,

Dann findet sich auch hier wieder Olinia Volkensii und soll eine Höhe von
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20 m erreichen. Es kommen hier ferner zwei Proteaceenbäume vor: Faurea

Wentzeliana. welche bei einer Höhe von oft 20 m bis tief zum^Boden beästet

ist, und die schon

^ besetzt

it aus Benguela bekannte F, spcciosc

prot€icola\ auch Protea linearifolia

der Nähe an steinigen Abhängen vor, jedoch als nur 3 dm hoher Halbstrauch.

My

Fig. 322. Scolopia theifolia Gilg. A Habitus; B (5 Blüte im Längsschnitt; C Staubblätter;

D Driisenkranz am Grunde der Staubblätter (Bliitenhiille weggeschnitten^; E hermaphroditische

Blüte; /" Fruchtknoten im Längsschnitt; G derselbe im Querschnitt. Nach Prof. Dr. Gilg.

var.

theifolia

iphylla^ 12— 15 m hoch, Apodytes dimidiata^ eine Icacinacee, mit

Stamm und länglich ovaler Krone, sowie die Flacourtiacee Scolopta

12—15 m hoch und mit breiter runder Krone; die beiden

letztgenannten Arten mit kleinen weißen Blüten. Auch lehnt sich hier an die

Bäume die strauchige Clatisena inaeqiialis var. abyssinica an; im Unterholz

schlingen mit 6— 10 m langen Trieben die neuerdings auch im Somaliland
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efundene Sfnilax Goetzeana und die Santalacee Osyridocarpus lincarifoUns

Goetzei. In einem noch höher, bei 2600 m gelegenen Schluchtenwald

"ia lucida als 5—6 m hoher Baum-wurden noch die

Strauch, die Euph

Halle

die gedrungen strauchige Rubiacee

iO

\ li^iO

E

F

+J

^^30

Fig. 323. A—F Sebaea pratensis Gilg. anz C Kelchblatt;

/stauMatt; £ Na,b=; / Q««scb.ltt des Fruchtknotens.
<f-Q

S oreophiU <^ ^J^
im

M
Nach Prof. Dr. GiLG.

A^ithosp

Waldrand Artemisia aß

gefunden, von Stauden Lithospermum officinale^

___ _^

- - ^ QV

Am"RandT"des'Gehölze''s klettert Clematis simensis mehrere Meter hoch und

entwickelt große grünlichweiße Blüten. In dieser Region sind die Baumstämme

auch reichlich mit Moosen und Flechten besetzt.

Engler, Pflanzenwelt Afrikas. I.
25
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Flechten: Leptogtuvi phyllocarpum var. daedahum^ L, tremelloides^ Anaptychia Uuco^nelaena^

Siiciina ambaviUaria^ Farmelia tiliacea^ Fseudophyscia speciosa^ Pannaria rubiginosa^ Heteroihecium

hucöxanthum und BueUla parascma var. disciformis,

Moose: Radtda rectirvifolia ^ Frullania longirostris ^ Zygodon dioicus^ Neckera HoehneUi^

Eniodon stereopjiylloides und Fabronia Goeizei,

Es ist dies sicher nur ein Teil der in dieser Region vorkommenden Moose.

Auf einem Plateau des angrenzenden Livingstonegebirges selbst kommen;
bei 2500 m vor: Nuxia polyantha als 8— 16 m hoher Baum, Chiytia glabrescens

als 4— 5 m hoher Strauch, ebenso hoch Veriionia ampl
Dombcya auriculata^ als Schlingpflanze Clematis Wighi pilosi

Eilgier

besetzt.

Wir sehen also hier eine auffallend große Zahl von Arten, welche zuerst

in Abyssinlen und dann später weiter südlich, zum Teil auch auf dem Kili-

mandscharo aufgefunden wurden.

Ungefähr in gleicher Höhe mit den Höhenwäldern liegen Hochweiden oder

Bergwiesen, welche namentlich auf den Plateaus eine ziemlich reiche Flora

zeigen und in die vorher besprochenen Grasfluren der Abhänge übergehen.

Auf dem Kingagebirge treten um 20C0 m noch Atidropogon rufus var. aiiri-

comus und A, cxothecus in 1,5 m hohen Exemplaren auf, zwischen ihnen die

halbstrauchige Acalypha psilostackya und die viel niedrigeren Btiechncra crassi-

folia und Swertia WehvitschiL Bei 2200 m wurden beobachtet: Leonotis Goctzei

als 2 m hoher Halbstrauch, Selago Nyassae i m hoch, große Gladiolus und
die Orchidee Hersekelia Goetzeana. Um 2400—-2500 m kommen vor ebenfalls

Gladiolus s^tc.^ ^i^lxiAzz^^ Hesperantha Volkensii^ die Amaryllidacee //'^^;//<^w///2/i'

Goetzei mit leuchtend roten Blüten, die Orchidaceen Satyrium miseriim^ Habenaria

rocharis Bennettiana und Wenizeliana. Peitcedajitim kingaense^ciilU-ata^ Roeperocharis Bentiettiana und
die Gentianaceen Sivertia kilimandschariea und curtioides mit weißen und blaß-

blauen Blüten, Sebaea pratensis (Fig. 323 A— F] mit gelben Blüten (nur i dm
hoch); Buechnera viidtiflora (auch nur i dm hoch), die Compositen Tripteris

Goetzei^ Gerbera abyssinica wnd piloselloides (Fig. 324), Berkheya Zeyheri^ Heli-

chrysiim abyssijiicum. Ferner tritt auf diesen Bergwiesen bei 2400 m Smithia

recurvifolia als 3—4 m hoher, breiter Baumstrauch auf, sehr auffallend durch

die rötlichen Kelche und gelben Blumenkronen, während bei 2500 m die knorrig

wachsende, weißblühende und i m hohe, an geschützten Stellen auch 3 m er-

reichende Erica kiiigaensis sich einfindet. Um 2600 m gedeiht der weißfilzige,

nella Goetzei^ Trifolium simense und Lightfootia

Selagi

An Bächen dieser Hochweiden wurde um 2000m sehr häufig Salix Jmillensis

beobachtet, 5 dagegen
fanden sich in Sümpfen bei 2400—2590 m Höhe das große Eriocaulon

mesanthemoides und die i m hohe Kniphofi
in noch höher gelegenen Sümpfen, bei 2700 m, wachsen Polytrichü
die niedrige Xyris capcnsis und die i m hohe Dipsacee CepJialaria

pi'K 1
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In der Hochweidenregion des Livingstone-Gebirges wurden auf Felsen, welche

mit einer von Quellwasser befeuchteten Humusschicht belegt waren, einige

niedrige, sonst nicht beobachtete Arten gesammelt, nämlich Notholaena marantae^

Ophioglossiim lanäfolmm, Tritonia acroloba^ Lapeyroiisia setifolia^ Disa tili-

g-inosa mit fleischfarbenen, dunkelrot punktierten Blüten und Lindernia rufestris.

F;„ 32. ^_i) Gerbera pUoselloides (L.) Cass; £—// C abyssinica Schultz Bip.; B, /-Köpfchen
**'

in n. Gr.; C, G Einzelblüte; D, H Achänium. — Original.

Endlich ist noch die oberste Region felsiger Abhänge und Granitblöcke

von 2700,^,, ,^^ 2900 m zu erwähnen, in welcher noch einige niedrige Sträucher auf

der dünnen Verwitterungskruste und zwischen den Blöcken krüppelig und diesen

ano-eschmiecTt wachsend, sowie auch mehrere eigentümliche Stauden auftreten.

Am KincracTebirge findet sich bei 2700 m die Composite Ageratma fruhcosa

2'.*
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als rundlicher, i m hoher Strauch mit unterseits weißfilzigen Blättern und blaß-
violetten Blüten, ferner die ebenso hohe, buschige Cineraria foliosa mit unter-
seits weiß behaarten Blättern und kanariengelben Blüten. Nächstdem sind zu
-erwähnen die etwa 5 dm hohen Halbsträucher Selago thyrsoidca und die

B ^20
Flg. 325. Heliclirysum tillandsüfolium O. HofFra. A Zweig der niedrige Polster von ^/s m Durch-

messer bildenden Pflanze; B Quersclinltt des Blattes mit den am Rande umgebogenen Blättern;

C Blütenkopf; Z> Involucralsctuppe; £" Blüte; Z' Anthere von innen; 6^ GrifFelschenkel. — Original-

Rhamnacee Phylica tropica^ welche bereits im südlichen Nyassaland aufgefun-

den waren und von denen die letztere als nördlichster Repräsentant der im

Kapland reich entwickelten Gattung /%;'//r^ ein besonderes Interesse gewährt;

auch bei dieser Art sind die immergrünen Blätter unterseits filzig. Dann kommen
hier die 3 dm hohen Halbsträucher der Polygalacee Mtu'altia mixta und der

Rubiacee OtiopJwra pycnodada vor, neben diesen die Stauden LigJitfootia rti-

pestris^ Silene Burchelln^ welche in den Hochgebirgen Afrikas sehr verbreitet



r

Engler, manzenwelt Afrikas I

lat. XXj zu S, 389,

Trachylobium verrucosum (Lam.) Oliv, (K.palbaum), in Bestanden bei Lindi.
Phot02:r. der Gesellschaft »Südküste*.
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und unterseits violetten Blättern, ^. nkingensis mit dicken blaugrünen, viofett
geäderten Blättern und hellorangegelben Blüten, Disa lencostachya und Plcc-
trantJms adcnophonis, welcher eine runde Knolle besitzt, endlich auch einicre

^drückten Zweigen, Dicoma ancmala,
euie Lomposite mit knollig verdickter Wurzel und blauvioletten Blütenköpfen,
Helichrysum tillandsiifolmvi (Fig. 325), niedrige, aber ein halbes Meter im Durch-
messer haltende Polster bildend, Lotus oxyphyllns mit hellrosaroten, außen dunkel
gefärbten Blüten, sowie die Acanthacee Justicia Goetzci, mit weißblühenden
Polstern. Die letztgenannten Stauden sind die einzigen, welche in ihrem Wachs-
tum an hochalpine Pflanzen erinnern. Starke Reduktion der Blattflächen zeigt
auch Lobelia Wentzeliana^ ein kleines einjähriges Pflänzchen, welches unter Fels-
blöcken versteckt wächst. Weiter nördlich wurde im Kingasebir^ie noch beit>"t>'-'-'"ö
2900 m ü. M. Helichrysum densiflorum angetroffen, ein 2 m hoher Busch mit
hellgelben Blütenköpfen. Die auf den Gneisblöcken wachsenden Flechten sind
namentlich: Rhizocarpon geographicum var. atrovircns und Callopisma cinna-
barimim.

Auf dem 2QOO m hohen Gipfel des Rungwe wachsen die i m hohen Sträu-
Ej

rungivcnse und Hi
Gras die weitverbreitete

1

Wurzel, und die buschigen Arten: Lycopodium

Auch erblickt man hier zwischen

rangifi

29. Küstenland von Usaramo bis Kilwa mit dem
Matumbihochland%

Wir wollen nun in dem ostafrikanischen Küstenland weiter südwärts wandern.
Parkartiges Baum- und Buschgehölz wie im Sachsenwald treffen wir auch weiter
südwärts in Usaramo an; aber die Zahl der Gattungen nimmt allmählich ab
Noch sehen wir die Caesalpinieen Baphia Kirkii und Dalbergia melanoxylon
sehr häufig, Millettia usaravietisis und Cassia Kirkii, ferner BracJiystegia
Acacia pennata, A. usarameusis und Dickrostachys nulans, die Loganiacec

En
Holarrhenafebrifuga (F

ojnbreiuvi teuiiispicatum^ c

die Apocy-

mnosporia
und namentlich finden sich noch häufig vereinzelte Exemplare des Kopal-
baumes Trackylobium verrucosutn, welcher in der Gegend von Lindi Bestände

XX] Auch sehen wir noch
lange im Gehölz zerstreut Sanseineria guineenis und allenthalben werden ver-
einzelt die Lianen Laiidolphia florida und Petersiana sowie Z. Kirkii (Fig. 197
S. 224) angetroffen. Häufiger wird jetzt die Rosacee-Chrj^sobalanee Parinarium

^) Wichtigste Literatur: W. Busse, Bericht über eine im Auftrage des kaiserl. Gouvernements
von Deutsch-Ostafrika ausgeführte Forschungsreise durch den südlichen Teil dieser Kolonie, Bei-
hefte zum Tropenpflanzer HL No. 3 (1902].
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mobola und dann sehen wir dichte Bambushaine von Oxytejianthera macrothyrsa.
Bei Salale am Nordrand des Rufijideltas ist wenig anderes zu finden, als

Küstenpflanzen, welche uns von Tanga und Dar-es-Salam bekannt sind und die

Mangroveformation ist reich entwickelt.

Mohorro und Kilwa das Matumbihochlai

Euer finden sich hei /i?n m in Af-\y m^Tc

Südlich v^om Rufiji steigt zwischen

nischen Küstengelände so verbreitete Ochna vwssmnbicensis und die strauchige
Thymelaeacee Synaptolepis Bussei: um 580 m treten noch Acacia arabica^ die

Flacourtiacee Buchncrodendron eximhtm, die Linacee Phyllocosjmis senensis^ die

Fig. 326. Strjchnos Engleri Gilg in der Baum-
steppe von Useguha. — Photogr. von Regierungs-

rat Dr, Busse. •

Fig. 327. Dalbergia melanoxylon Guill. et Perr. in

der Baumgrassteppe bei Kilossa. —— Photogr- von

Verbreitet in verscliie-Regierungsrat Dr. Busse.

denen Steppenformationen des tropischen Afrika.

y-
Würgerfeige Ficus aspidostofna, die

Holstii auf, ferner Strychnos ScheffL

polyphy Str.

ypJlylh
)

xdiosperma und der lianenartige Str. Giierkcana. wie
überhaupt im südlichen Teil von Ostafrika die Gattung Strychnos ganz beson-
ders reichlich vertreten ist. Commiphora pilosa sowie Combrctuni taborense
und andere Arten dieser

ziemlich stattliche Bäume {8—10 m) hervorzuheben. Ferner sind Landol-

in Afrika so reich entwickelten Gattunsf sind als

/' und Z. Kit
schllno:o
nebst

hier wieder zu finden. In Uferwäldern durch-

fl<

einigen

auch Thimbergia alata^ Mikania scandens

Aracee Culcasia

Cucurbitaceen das Gebüsch und an Stämmen klettert die

scandens^ welche gegen den Äquator hin sehr stark ver-
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f^ge:**.

Fig. 328. A Strj-chnos eun-phylla Gilg et Busse (im Hinterland von Lindi). B St. melonicarpa

Güg et Busse (von Mnyussi in der Pangani-Niederung). C St. radiosperma GUg et Busse (um

Kilwa).
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breitet ist; im Schatten findet sich die verbreitete Commelinacee Aneilema
aeqjdnoctiale und an den Ufern ist der 2 m Cyperus flabellifc
häufig. Näher bei Kilwa tritt noch Strychnos Behrensiana auf mit Cros-
soptcryx africana (Rubiac.)

; Tetracera Boiviniana{Y}{\\m., Fig. 330), Hymenocardia

^^'"^v\ ^"^f^^^^
febrifuga Klotzsch. A blühender Zweig; ^Knospe; C Kelchblatt; i? Röhre

der_ Blutenhülle mit Andröceum und Gynöceum; E, F Staubblatt; G Pistill; H, J Ovarium;
M.

uhnoides (Euph.), bis

aegyptiaca, Entada a

"^ —'— - - — -^ ^^ j,^ ^..^ ^^ ^ ^^ I

F Embryo. — Original.

Doher^

Querschnitt des Samens;

Dalbero'ia

r

r loranthifolia (Salvador.), Balanites
es sind dies großenteils verbreitete Steppen-

(Fig. 250, S. 282) und A. ^rö«;^-« gesellen. Hin und wieder tritt auch die westwärts
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stärker verbreitete Dalbergiee Pterocarpiis Bussei auf, welche reichlich Kino

liefert und die so verbreiteten Sansevieria guineensis und Ehrenhergii fehlen

auch hier nicht, besonders bilden sie gern Horste um Tamarinden. Auf etwas

feuchterem Grund stehen häufig Acacia siima und A. veriigcra.

30. Dondeland und Ungoni bisö
zum Nyassa-See').

Nach Westen gegen das Donde-

land wird die Vegetation noch arten-

reicher in den dichteren Buschgehölzen,

welche nur hier und da von ärmeren

Steppenformationen unterbrochen sindj

immer aber herrschen Leguminosen-

bäume und Combretaceen vor
j

zu

denen sich einige CommipJiora (Bur-

serac.jj Capparldaceen, einzelne EJirctia

(Borrag. )j Randia dtirnetorum (Rubiac.)

und auch die Ebenacee Royena macro^

calyx gesellen. Auch Bestände von

Hyphaene fehlen nicht. Die Ufer des

Liwaleflusses sind besonders üppig

;

hier finden sich noch

F^g' 33*^- Tetracera Boiviniana BailL

Raphia-^^Sxa^n^

während Paullinia pinnata als Liane

auftritt; unter den Sträuchern sind be-

sonders Strophanthus Coiirmontii und

Str, konihe (Fig. 331) bemerkenswert.

Letzterer findet sich auch im Dondeland, wo die Gehölze besonders durch

a- 333) charakteri-

msis und Bombax

rJiodogiiaphalon (Fig. 332) auffallen. Auf eine ausfuhrliche Schilderung dieser

Gebiete können wir uns jetzt nicht einlassen. Bezüglich der westlicheren

Landstriche ist zu bemerken, daß auch hier auf den höheren Rücken, wie

z. B. dem Mampynirücken

das häufige Vorkommen von Lajidolphia dondeensis (F

siert sind und die stattlichen Bäume von Afzelia ctianz

Mv herrscht, gebildet von Brachyshgia

Pterocarp

Einschnitten des Gebirges Acacia usambarensis und Oxytenajiihera macrothyrstis

vorkommen. Bei Ssongea wurden von Busse auch die schon mehrfach er-

wähnte Polygalacee ^'^^//r?^^^.^ longipedunculata (Fig. 334) und der Apocynaceen-

baum Voacanga obtusa gefunden, den wir bisher vom Lande der Niamniam

kannten (Fig. 335). Westw

Str, pun^

wo wir

Raphia-\

werden Kirkiij Strychnos Goetzei und

Ähnlich ist es in dem Gebirgsland von Ungoni,

übrigens auch wieder an den Wasserläufen Phoenix reclinata und

I) Wichtigste Literatur wie bei 29,
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rig- 331- Strophanthus kombe Oliv.
^ ^r .

" "' »--.-V. ^x,,. ^ munenaer z,weig; /f üiüte im Längsschnitt; C Antheren;
^ Unttel mit Narbe; £ Fruchtknoten und Querschnitt desselben; F halbe Frucht aufspringend;

O Samen. Nach Prof. Dr. Gilg im Tropenpflaozer 1902.
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des zwischen Ssongea und dem Ssassawara gelegenen Hochlandes. Westlich

von Ssongea am Abfall in das Ruhuhu-Tal verschwindet diese einen größeren

bezeichnende Vegetation und wir sehen wieder

Hyph
Reichtum an Niederschläsfen

zahlreiche Affenbrotbäume, Tamarinden und Acacia Brosigii

herrschen, während andere Baumformen nur vereinzelt an den Flußufern sich

erhalten haben. An der Küste des Nyassa wird ziemlich häufig die bis Abys-

sinien verbreitete Meliacee Trichilia emetica (Fig. 338) gefunden. Auf Granit-

bergen südlich von Ssongea tritt auch der sehr eigentümliche xerophytische

Strauch Myrothammisßahellifolms auf, dessen einziger Verwandter, M. moschatus

* _ ^"^ "iL *H ^

Fi<r. 332. Bombax rhodognaphalon K. Schum. A Blatt; B Frucht, mit aus dem Spalt heraus-

Same Original,

auf Madagaskar vorkommt. Das Vorkommen von Adansonia digitata und

spirocarpa bei W am Ufer des Nyassa-Sees (Fig. 337} sind be-

zeichnend für das dort herrschende Steppenklima. Von einer eingehenderen

Besprechung des östlichen Nyassalandes soll aber jetzt Abstand genommen

werden.
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Fig. 333. Landolphia dondeensis Busse im Donde-Busch des östlichen Nyassalandes.
von Regierungsrat Dr. Busse.

Photogr.

fig- 334. Securidaca longipedunculata Fres. in der Baumgrassteppe bei Sson-ea.
Regierungsrat Dr. Busse.

Photogr. von
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Fig- 335- Voacanga obtusa K. Schum, bei Fig. 336. Str)*chno3 puugens Solered. in derBuscK-

Ssongea.— Photogr. von Regierungsrat Dr. Busse. steppe bei Ssongea, verbreitet im östlichen Xyassa-

land. Phot von Regierungsrat Dr. Busse.

Fig. 337. Ufer des Nyassa-Sees bei \V^edhafen, mit Adansonia digitata L. und Acacia spirocarp

Höchst. — Photogr. von Regierungsrat Dr. Busse.
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B-

Fig- 33S. Trichilia emetica Vahl in einer Manihot - Scliamba an der Küste des Nyassa-Sees bei

Bendera. Pliotogr. von Regiemnofsrat Dr. Busse.

Muera Rondoplateau, Makondeplateau
des Rovuma').

Wir

plateau zu. Schon in der Nähe von Lindi in der Küstenzone treten neben den ver-

breiteten Arten einzelne eigentümliche auf, so Acaäa Perro/ü (Fig. 339); nament-
lich sind es wieder andere Strj'c/mos-ATten, Combretuni^ Co7nmipJiora und Legumi-
nosenbäume, welche in den von 25 m hohen Berlinia- und Brachystegia-Kxi&n
gebildeten Trockenwäldern angetroffen werden. So kommen in der Nähe des

Lutaraba-Sees drei verschiedene Strychfios-hx\.^xi {St. procera^ ein bis 15 m
hoher Baum (Fig. 340), St. qiiaqua^ St. cnneifolici\ vor, noch drei andere am
Magangaberg (5. Behrensiana, St. subcrifera und St. stenonetira\ wieder eine

msii). Brachystcgia appcndicu-
lata (Fig. 341), bis 20 m hoch und mit lichter Krone ist sehr häufig; aber

auch Albizzia fastigiata und BapJiia niacrocalyx (Fig. 342) treten als Charakter-

bäume in den parkartigen Buschgehölzen auf. Häufige Sträucher sind die

Guttifere Psorospermum febrifugnin und HolarrJiena febrifuga. Vielfach sieht

man das südwärts immer häufiger werdende Parinariiim mobola. die

Hat

Euphorbiacee iproiinea africana und Landolphia parvifolia. Während
Leguminosenbäume, darunter auch ein Di und die Sapindacee Phialo-

discus zambesiacus (Fig. 343), bis 20 m hoch werden, erreicht auch hier, wie

^) Wichtigste Literatur wie bei 29.
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in Usambara die Moracee

eine 6 m hohe Miisa komn
ipJi eine Höhe von 40 m. Auch

V des Rondoolateaus vor. Auf

dem Mueraplateau sind besonders zu beachten die 15 m hohen Leguminosen

AfnblygonocarpHS Sclnveinfiirthii (Fig. 344) und Sivartda viadagascaricnsis^ bis

40 m hohe Brachystegia inicrophylla^ Strychnos myrtoidcs und andere Arten,

Dichapetalum 7nossambicense als Unterholz; an Bachufern Albizzia Brownei

Fig. 339. Acacia Perrotii Warb. A Blattzweig; B Blütenstand; C Blüte. Nach Prof. War-

BURG im

Landolphia fl^
rida. In dem lichten Myombowald von Seliman-Mambo mit

Berlinia Eminii^ Brachystegia appendiculata^ B, Woodia7ia und Pterocarpus

Bussci bemerkt man Sterculia lindensis^ Batihinia retkulata, die hohe Com-

'leopsis viyrtifolia Holstii 2 AndropogK

,ß s die schöne Zingiberacee Costtis macrantfms, sowie das eigentümliche

Cyanastnim Bussei und an Baumstämmen das weitverbreitete, auch in Zen-

tralafrika vorkommende epiphytische Platycerium angolense. An die Steppe
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ver-erinnern neben einzelnen Capparzdaceen, Conimiphora pilosa u. a. auch
einzelte Affenbrotbäume. In Lichtungen aber bemerkt man auch hier häufig

f'ig. 340. Strycli A Habitus; B ein axillarer Blütenknäuel: C Blüte

geöfifnet; D reife Frucht. Nach GiLG und Busse,

6
^

-8 m hohe Bestände der Bambusee Oxytenanthera abyssinica. Das südwest-
lich von Lindi gelegene Makondeplateau ist von dichtem artenreichem, nur etwa
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pflanzen wuchern: an den Rändern des Plateaus ist Parklandschaft anzutreffen
und die Abhänge tragen Myonibomischwald. In diesem sind auch reichlich

Pterocarpus Bnssei und Dalbcrgi In den Hainen der Plateauränder
sind besonders bemerkenswert Irachylolnumvcrnicosum^die weitverbreitete Lef^u-

r riesige Bombax rJiodognaphalo7i^ wiederum einige

Landolphia Kirki In dem Busch herrscht

Fig- 341- Brachystegia appendiculata Benth. A Blütenstand mit Fiederblatt; B Blüte; C Fmcht
mit einem durchgeschnittenen Samen. Original.

namentlich Acacia mahondensis^ hier und da überragt von einer Albhzia. Außer-

dem wurden konstatiert: padoides A
foliolata (Connarac), Securidaca longipcdtincidata (Polygal), Caloncoba giganto-

carpa (Flacourt.), Anona scnegaknsis^ Cordia spec. (Borrag.), Cassia Pctersiana

(F^g- 345)? ^^*^^ kleineren Sträuchern: Greivia conocarpa (Tiliac), Millettia ma-

koridensis^ die Rubiaceen Polysphaeria sqitarrosa und Heinsia parviflora^ auch

Cappai'is erythi'ocarpa. Sowohl auf dem Alakondeplateau als auch weiter südlich

in den Uferwäldern des Rov^uma zeigen sich also neben ^^n weiter verbreiteten

Holzgewächsen nicht wenige^ die bisher anderswo nicht gefunden sind oder

sich weiter südwärts nach Mossambik hinein erstrecken. Am mittleren Rovuma
sind die Uferwälder ganz besonders reich an verschiedenartigen Gehölzen, die

Engler, Pflanzenwelt Afrikas. I. 26
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*

Fig. 342. Baphia macrocalyx Hanns. A blühender Zweig; ^ Bractee; CKelcb; Z?—/' Blumen-

blätter; G Andröceum; H Pistill. Nach Harms.



I^Jg' 343- Phialodiscu^ zambesiacus Radlk. A Zweig; B (5 Blüte; C Blumenblatt von innen;

D Frucht ohne Samen, Original.

r

meistens eine Höhe von z— 8 m haben

und

Bäumen
gehören

nur stellenweise von höheren

werden. Zu letzteren

eine Acacia , welche der A.

F-"?

überragt
.' ?*

.V

'^

so-1^

Dalhergia spec.
j

Senegal ähnlich ist,

Brachystegia^ Ficiis Bussei und die süd-

wärts bis Transvaal und Rhodesia hau-

figej auch in das Ambo-Land hinein-

reichende Anacardiacee Sclerocarya caffra

(Fig. 346), desgleichen das ähnlich ver-

breitete Combretiun hnberbe van Petersii

und Adansonia digitata. Von den zahl-

reichen Bestandteilen des Buschgehölzes

am mittleren Rovuma seien nur ge-

nannt: Popoivia ohavata (Anonac), Mil-

lettia tisaramensis (Legum.), Acacia man-

dmiduensis , A, latibracteata ,
Bauhinia

%">'
J -u

:V> *-

c-

a
:U.

^eM^

'ri

x£
[^^.

>-=-c

-^
- v

.* 1

^y

s*

"-^'i.*

hs^

Wahlbcr HarLoeseneriana ,
Entada

risonia abyssinica (Simarub,), Commiphora

serrata (Burserac.) und C. edttlis (bis

Thesp

(Maiv '-podiptera aß

A
Fig. 344. Amblyg4->nocarpu5 SchweinfurthÜ

Harms. ^-^ Frucht; Z»' Querschnitt derselben;

C Same; Z) Blüte im Längsschnitt. — Nach
Prof. Dr. Hakms,

26*



404 Allgemeiner Überblick über die Vegetationsverhältnisse von Afrika-

^k- 345. Cassia Petersiana Bolle. A Blütenstand; B Blatt; C Andröceum; Z>, E Staubblätter;

F Staminodiura. Original.
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Fig. 346. Sclerocarya caffra Send. A Beblätterter Zweig, im Sommer; *B Blutenstand vor den

Blättern entwickelt; C <5 Blüte; D Discus mit der Insertion der Staubblätter; ^Frucht. — Original.

Fig. 347. Carpodipt A Zweig mit ^ Blüten; B <S Blüte im Längsschnitt;
^ ^^ mm m

C D Anthere; E Frucht; F unterer TeU derselben im Längsschnitt Original.
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Ochna rovuniensis , die Flacourtiacee Bnchnerodcndron eximimn
,

Oncoba

Stiihlviannii ^
Homaliinn macranthuvi , die Guttifere Gaixinia Bussei^ die

Sapotacee Mwmsops Bussei. die Apocynacee Raphiacnie magnifica^ Ehretia

StuJilniannii (Borrag.), Clerodendron eriophyllum (Verben.) und CL roinmieitsc^

die Rubiaceen Pavetta gi'aeilis und Coffea Schumanniana.

32. Portugiesisch' Ostafrika zwischen Rovuma, Sambesi
und Nyassa.

Recht wenig wissen wir bis jetzt über die Flora des portugiesischen Ost-

Afrika zwischen Rovuma, Sambesi und Nyassa. Was von der Mossambikküste

und dem nächsten Hinterland bekannt geworden ist, zeigt uns, daß sich die

Vegetation dieses Küstenstriches nur wenig von derjenigen des Sansibarküsten-

landes unterscheidet Ausführlicheres im V. Band.

33. Gebirgsland im Süden des Xyassa-Sees (südliches

Nyassaland)').

Während wir vielleicht noch lange auf eine genauere Erforschung dieses

Gebietes zu warten haben, welches etwa halb so groß ist w^ie Deutsch-Ostafrika,

haben wir leidliche Kenntnis von der Vegetation des im Süden des Nyassa-

Sees und Shirwa-Sees gelegenen Hochlandes der Müanji-Berge und des Zomba-

Berges. Bis zu 2600 m aufsteigend zeigen sie dieselbe regionale Gliederung^

wie das Kingagebirge, Uluguru und West-Usambara. An den steilen Hängen

der Berge steigt zunächst die Formation der Vorgebirgssteppe auf, in den

Tälern findet sich üppige Waldflora, welche in die der oberen Hänge übergeht;

dann folgt eine Bambusregion und auf diese die in der Nebelregion gelegenen

Formationen des Höhenwaldes und der Hochweide.

Die Zahl der im Gebirgsbusch und auf den Hochweiden vorkommenden
Arten, welche mit solchen Abyssiniens und Deutsch-Ostafrikas identisch oder

nahe verwandt sind, ist außerordentlich groß, einige andere sind identisch mit

Arten Benguelas, wie Rubns hiiillensis^ Aeschyno7nene siifolia. Pterocarpus

llifi Beachtenswert ist namentlich.

daß nicht wenige Arten dieser Formationen mit südafrikanischen verwandt oder

identisch ifricana. Eiiloph

(verwandt mit E, laincUata\ Crotalaria natalitica^ Eriosema shirensis^ (verwandt

mit7-^. Biirkei und E. saligmmi)^ Euphorbia Wkjteana (verwandt mit E. in-

voliicrata\ die Ebenacee Royena Whyteana (verwandt mit R. scabrida\ StaeJiys

aethiopica^ Sciitellaria Livingstonei ^ Halleria elliptica (Scroph.), Hypoestcs

phaylopsoides^ Wahlcnbcrgia oppositifolia (Camp.), Bcrkheya siibulata (Comp.)?

Othona Whyteana (Comp., verwandt mit 0. eoriifolia\ Venionia natalensis.

folia^ Polygala virgata
3

osacee Clifforiia lineani-

Eriea Johnstoniana und

ij Wichtigste Literatur: Bkitten, E. G. Baker. Plauts of Milanji, in Transact. Lina. Soc. 2

I

ser. TV (1894).
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E. Whyteana, Valeriana capcnsis u. a. Sodann wird hier auch der in Benguela,

Rhodesia und Transvaal auf trockenen Granitfelsen wachsende, höchst eigen-

/;,/c- /TTirr 5^81 rino-efrofifen. Die Wälderßahcllifi

sind reich an Arten, welche sich von Abyssinien durch die Hochgebirge Ost-

Hyp

ipdalus^ Albizzia f<
Thalictrwn P

Viola abys'sinica, Cincraria kilimandscJiarica. Dagegen hat die von Goetze

auch im Kingagebirge aufgefundene Choristilis shirensis nur eine Verwandte ui

Gl. rhamnoides wox,V.^\.^\ und die eigentümliche Liliacee Behma rcticulataxsl

nur noch südwärts in Natal, sowie im östlichen Kapland wieder anzutreffen.

u^^^-

Eis ^48. Myrotliamnus flabellifolius Welw. ^ Alter Fruchtzweig; i>^ Blatt von innen; C <$ lUüte^

%c^ Blüte; £g Blütenstand; /^Q Blüte; G Carpell au Längsschnitt; // Gynöceum im
^

J, K nach Wkovitsch, das übrige OrigmaL

'pns milanjiensisj der nordwärts

stand

;

Querschnitt; J Same; K Längsschnitt desselben.

Um
bis zum Kenia und Runssoro verbreitet ist, und dann sehen wir hier, gewisser-

JumperHS p

Callitris Whytei, welche Stämme von 30-45 m Höhe und 2 m Durchmesser

entwickelt; dieser charakteristische Baum steigt bis zu einer Höhe von 2600 m

In dieser oberen Region finden sich auch zwischen den W aldzungen und

an den Waldrändern mehrere Halbsträucher, wie die Thymelaeacee Gmdia

fasiicriata die Ericaceen Vacchmtm africanum, einer der wenigen Vejiretcr

auf.

dieser Gattung Philipp
Heiich

H. Wie am Kilimandscharo und anderen Hochgebirgen
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Ostafrika? ist auch hier die Hochwaldregion von Bergwiesen durchsetzt, und
auf diesen finden sich von weiter verbreiteten Arten: Koeleria cristata. MfJivh

Fiiirena Welwitschii (auch in Bensfuela), Carex Wählend

Scirp

Ecklonü^ die Amaryllidaceen CyrtantJuis WelivitscJiii (auch in Benguela) und
Hypoxis afigustifolia

pL
DitTama penchiL

Lotiis arabiats. Eine nicht geringe Zahl der Bergwiesenpflanzen ist ebenso
wie die Gebüschpflanzen von südafrikanischem Typus, so die Gräser Festiica

costaia, F. milanjiana, Harpechloa altera^ die Cyperacee Ascolcpis capensis
Eriocaiilon

Heiich
Disa

Hyp
sehen Afrika. So macht sich also vielfach in den oberen Regionen eine stärkere
Verwandtschaft mit der Flora des Kaplandes bemerkbar.

Vom Shire-Hochland bis zu den Drakensbergen ist das Gebirgsland niedriger

als die Milanhji-Berge und der Zomba, und wir finden daselbst die Formation
der Hochwälder und Bergwiesen nicht vertreten.

34. Küstenland von Quelimane bis zur Delagoa-Bay').
Im Norden der Sambesi-Mündung scheint das Gebiet von Quelimane,

dessen Flora uns im ganzen nur wenig bekannt ist, noch ziemlich denselben
Vegetationscharakter zu besitzen, wie das von Mossambik. Das Küstenland
der Sambesi-Mündungen und das Sofala-Gasa-Land zwischen Beira und der
Delagoa-Bay, ebenso Swasi- und Sulu-Land stehen unter dem Einfluß einer
geringeren Regenmenge bis zu etwa looomm, während im Innern dieses Landes
der Regenfall noch geringer ist. Wir kennen einigermaßen die Flora des
Küstenlandes in der Nähe von Beira und der Delagoa-Bay, sehr wenig noch
die von Inhambane und ich selbst habe durch eigene Anschauung eine Vor-

sowie
Stellung von der Vegetation zwischen Beira und dem Maschonaland,
zwischen Ddagoa-Bay und Transvaal gewonnen, welche für diese Grundzüge
zur Not ausreicht. Äußerlich ist der Vegetationscharakter des Küstenlandes
zwischen Sambesimündung und Delagoa-Bay nicht sehr verschieden von dem
der kontinentalen Sansibarküste; aber bei näherer Betrachtung der dort auf-
tretenden Arten und Gattungen ergeben sich doch recht erhebliche Unterschiede
neben den gemeinsamen Zügen. Die Mangroveformation zeigt im wesentlichen
noch dieselbe Zusammensetzung, wie bei Tanga, Dar-es-Salam und im Rufiji-

Delta; auch ragen an der Küste, wo nicht Cocospfianzungen und Bestände der
vielfach verwilderten Casiiarina equisetifolia den ursprünglichen Charakter
verwischt haben, HypJiaeiie empor. Wie

^) Wichtigere Literatur: H. Schinz und II. Juxod: Zur Kenntnis der Pflanzenwelt der Dela-
goa-Bay, in Bull, de l'Herb. Boissier VH [1899). — J. A. Alexander, Notes on the Flora of the
coast and Islands of Portuguese East Africa. — Transact. and proceedings of the Bot. Soc. of
Edinburgh, XXin, Part II (1906).
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an der Sansibarküste sehen wir hohe Albizzia fastJgiata^ die weit verbreitete

tropisch litorale Sophora tomentosa und in Gebüschen die windende Leguminose
Teravimis labialis', wir finden hier, wie schon bei Mossambik Erythrina Humci
und Albizzia lebbek\ aber an Stelle der gegen den Äquator häufigen Dalbergia
melanoxylon sehen wir D, armata^ an Stelle von Baphia Kirkii die Baphia
raceinosa\ wir sehen ferner Tamarisken,^ welche uns an der ganzen ostafrikani-

schen Küste südwärts vom Somaliland entschwunden waren und die an den
mediterranen Küsten verbreitete niedrige Franhenia pidvertilcnta. Auch ist

auffallend, daß die in den Gebirgen Ostafrikas bis Abyssinicn verbreitete Ery-

thrina abyssinica (= E, tomentosa R. Br.) sich hier an der Küste findet, eine

Erscheinung, die, wie wir gleich sehen werden, recht vereinzelt dasteht. Die

Grasfluren, in denen zahlreiche Leguminosen aus den Gattungen Crotalaria^

Tephrosia^ hidigofera^ mehrere Compositen
(
Vernonia^ Senccio^ Gerbcra^ Berkheya

Zeyheri, Dicoma anoviala etc.) eingestreut sind, enthalten auch krautige Ver-

treter einiger Gattungen, welche wir bisher nur in höheren Regionen angetroffen

haben. Wir werden überrascht durch das Vorkommen von Dianthns prostrattis^

dem ersten Vertreter einer gleichzeitig im Mediterrangebiet und in Südafrika

entwickelten Gattung, Silene Biirchellii^ welcher wir in Ostafrika immer erst in

der Region des Gebirgsbusches oder der Hochstcppen begegneten, von Tri-

folium africajmm^ während wir sonst Trifolien auf den hohen Bergwiesen sehen,

von Geranimn ornithopodimt. An feuchten Stellen des Graslandes finden wir

Drosera Bitrkeana und/?, ramentacea^ ferner drei schöne Dissotis (Melastomatac),

6\^Vx\myAdiC^^ Samolus porosus^ die schöne GenildindLCtt Belmo7itia g7'a7idis und
die Acanthacee Barleria spinulosa^ auch die Halorrhagaceen Giinnera pcrpensa

und Scrpiciila repcns. In demselben Grasland sieht man aber auch den be-

rühmten Leberwurstbaum, die in den Steppen Ostafrikas so häufige Bignoniacee

Kigelia aethiopica^ die weit verbreitete Salvadora persica^ den Apocynaceen-
Baum Raitwolfia natalensis^ strauchige derselben Familie angehörige Voacanga

und die Borraginacee Cordia caffra.

Vielfach finden sich im Küstenland auf geringen Erhebungen über dem
flachen, auch vielfach sumpfigen Grasland immergrüne Buschgehölze, mit reicher

StrauchVegetation, über welche einzelne hohe Bäume hinwegragen, wie wir sie

z. B. im Sachsenwald antreffen, zum Teil dieselben Arten und Gattungen;' aber

auch nicht wenig südafrikanische Formen, von denen ich nur folgende nenne:

Uvaria caffra (Anonac), Aberia longispina (Flacourt.), OcJma atropiirpiirca
^

Ximenia caffra (Olacac), Chrysophyllum natalense^ einige Elaeodendron^ Heeria

miicronata (Anacard.), Millettia caffra (Legum,), die Ulmacee Chactacme aristata^

Celtis Kraiissiana^ Dombeya rotitndifolia (StercuL), die Lauracee Cryptocarya

aciimiiiata^ den oft mächtig entwickelten Feigenbaum />V//i- cordata^ die Araliaceen

Ctissonia spicata und C, nmhellifera^ einige Royena und Euclea (Ebenac).

Durch viele dieser Holzgewächse dokumentiert sich schon eine starke Ver-

wandtschaft mit den Küstenwäldern Natals; dieselbe bezeugen auch die sehr

häufigen Parasiten Loranthus Dregei^ L. Kraussianus^ Visciim obavatum und

die den Busch durchwuchernden Schlingpflanzen und Lianen; neben vielen weit-
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Cissus besre2:nenfcs^Ö

z, B. Entada scandcns^ Caesalpiiiia bonducclla^ Hermus mysta-

Ophiocaiilon gummifenun (Passiflor.), Abrus precatoi^ins^ vielen

uns auch die Malpighiacee Acridocarptis natalitiits^ die Scro-

phulariacee Buttonia natalensis^ die Bignoniacee Tecomaria capensis. Nicht

minder auffallend sind uns aber im Schatten dieser Buschgehölze die Caryo-

phyllacee Drymaria cordata und das sonderbare Thalictrum rhynchocarpitm^

welchen wir in den mehr äquatorialen Teilen Afrikas in Höhenwäldern be-

gegnen. Auch drei staudenartige Clcmatis^ C. Kirkii^ C, Stanleyi und C. grata^

welche am Rande der Buschgehölze vorkommen, sind charakteristisch. Alles

dies zeigt an, daß hier das tropische Klima allmählich in das subtropische

überg-eht. Im Inneren folgt auf das feuchtere Küstenland Busch- und Baum-

steppe, mit weniger artenreichen Gehölzen. zyph

Salvadora^ Gyninosporia (Celastr.), Macnta angolaisis (Capparid.), Acacia pciinata^

A^ arahica sehen wir namentlich auch Acacia Kraussiana und spinosa^ sodann

die succulenten Euphorbien E. grandidens^ E. tirucalli und E, cervicornis^ die

mit ihren roten Blüten weithin leuchtende Erythrina caffra^ die xerophytischen

Kletter- und Schlingpflanzen Cissus quadrangularis ^ Landolphia florida und

L. Peta'siana Cissampelos parcira und C, to7idosa.

35. Küstenland von Natal und Pondoland').

Südlich von Delagoa-Bay ändert sich der Vegetationscharakter im Küsten-

gebiet nur wenig, aber von 28^ s. Br. an, wo der Südost-Passat vom Oktober

bis Februar starke, oft 2— 3 Tage anhaltende Seeregen bringt und auch die

übrigen Monate nicht ohne Regen sind, herrscht eine reichere, mehr hygrophile

Vegetation, als in dem besprochenen portugiesischen Ostafrika und nicht selten

haben die dichten Küstenwälder den Charakter tropischer Üppigkeit. Nördlich

von Durban bis Stanger ist die ursprüngliche Vegetation vielfach durch aus-

gedehnte Plantagen von Zuckerrohr, Bananen und Ananas verdrängt und eine

Kandelabereuphorbie vom Typus der^". Rcinhardtii mahnt uns an xerophytische

Gebiete Ostafrikas, noch mehr die an felsigen steilen Flussufern mit der hoch-

stämmigen Aloe fcrox (Fig. 353) vorkommende Euphorbia grandidens ^ auch

sehen wir nicht selten auf Hügeln vollkommene Akaziensteppe; aber in den

Niederungen zwischen den Hügeln sind vielfach Sümpfe, in denen die prächtige,

seit langer Zeit bei uns als Zimmerpflanze eingebürgerte und unter dem Namen

Calla bekannte Zantedcschia aethiopica zwischen andern hydrophilen Pflanzen

gedeiht und an kleineren und größeren Rinnsalen sehen w^ir prächtige Exem-

plare von PJiot7iix reclinata. Plyphacne crznita^ uns auch schon von den Küsten

Deutsch-Ostafrikas bekannt, ist namentlich im Zululand nördlich von Durban

noch in größeren Beständen anzutreffen. An Ufern findet sich der recht statt-

liche Ficus Durbanii. Solche Fiats begegnen uns auch noch mehrfach,

') Wichtigste Literatur: F. Kratjss, Beiträge zur Flora des Cap- und Natnllancles, In Flora

(Regensburg; T^_r4. Bd. i und 2. — Thode, Die botanlsclieii Hohcnregionen Natals, in ENGLEKä

Botan. Jahrb., Bd. XMIT (1894), Beiblatt 43.



Engler, Pilanzenwelt Afrikas I. Taf, XXlj zu S. 4x1.

Mangrove mit anschließendem Küstenwald bei Umkomas siidlicb von Durbau. Im Vürdergrund Hibiscus tiliaceus L.
Bei dem Kahn und weiter rechts Bruguicra gymnorrhiza (L.) Lam., dahinter Avicennia und dann anderes Gehölz.
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wenn wir höher hinauf nach den ausgedehnten Teeplantagen von Kcarsney

fahren. Mit den Ficus treten in Niederungen auch bis 20 m hohe Bäume der

in jener Gegend als VVaterboom bezeichneten Myrtacee Syzygium cordatum

(Fig. 349) auf und auf diesen großen Bäumen fehlen selten kleine epiphytische

Orchidaceen [Angraecum und Polystachya). Ferner sehen wir hier Gebüsche

der Myrsinacee Maesa alnifolia, Chactacme scrrata (Ulmac), CJiasalia pavcttoides

(Rubiac). An Bächen fallen uns besonders auf stattliche bis 5 m hohe Baum-

farne von Cyathca Dregci, kräftige Stöcke der Todea Barbara, die strauchige

lia u. a. : auf trockenen PlätzenEuphorbiacee pidchella, Gnidia croatift

am Rande der Senkungen stattliche baumartige Araliaceen [Cussonia charfacca).

Ficr. 349. Syzygium cordatum Höchst. A Blühender Zweig; B Knospe; C Blüte; D Frucht.

Original.

H.

^^ ...... vor. Südlich von Durban treffen wir in dem flachen Küstenland, das

'größtenteils von Zuckerrohrplantagen eingenommen ist, an einzelnen Lagunen
apensis

Mancrroveformation, insbesondere Bestände der Avicennia officinalis

dieser vielfach den großblättrigen, mit gelben Blüten leuchtenden HihL....

tiliaceus bisweilen auch einzelne Barringtonia racanosa
,

^

hier und da auch

feuchte, moorige,

Ga::ania miiflora ^ .

hochroten Blütenköpfen, S. concolor, Gcrbcra natalensis,

n,L...,.,. nnfnlmds. Hdichrvsum adcnocarpmn und H.fni

blumenreiche Wiesen (Durban Fiats) , in denen uns z. B

mit goldgelben, Senecio speciosus mit
und ,p

sp

ifera, Vigna triloba und an die Rubiacee Fentanisia
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variabilis mit himmelblauen Blüten, die goldgelbe Thymelaeacee Gnidia poly-
ccphala, die Scrophularlaceen Hebenstreitia comosa und Sclago racemosa, Lo-
bdia natalcusis, Chironia piirpurascens (Gentian.), die purpurrot blühenden

pnnceps und D. incana. nebst zahlreichen Liliifloren
[Driniiopsis hiiwifusa, Kniphofi

während sich das Gras

densiflora^ Bitp/i

iß.
«

nacea.

Eragrostis cunmla^ Imp
Sporobohis und Aiidropogon [aicomus, hirtus, scJwenantJms) zusammen-

Droscra Bnrkcana, Centclla [Hy
U. prehensilis

Wiesen auch Gruppen von niedrigen Hyph
Hier

Baph

wahrzunehmen und ebenso sieht man an feuchten Stellen Phoenix reclinata.
Unmittelbar am Fuß der Hügel, auf und zwischen denselben treffen wir dichtes
4-8 m hohes Buschgehölz an, das wir als Küstemvald bezeichnen können.

größeren Bäumen sind zu nennen Albizzia fastigiata, Dalbergia armata,
a racemosa, die Rubiaceen Gardenia globosa mit vielen glockenförmio-en,

großen weißen Blüten, G. citriodora und G. Kraussiana, die Meliaceen Trichilia
emcftca, Ekcbergia Meyeri, die Rutaceen Fagara capcnsis und Clausena inaequalis,
Ochna arborea, Rawsonia lucida (Flacourt.), Olea laurifoUa, StrycJmos Other-
stonct, Combretnm Kraussii und C. Gueinzii, die Compositen Brachylacna dis-
color und Vernoma anisochactoidcs, R/ms nalalensis, die weit verbreiteten
Ulmaceen Celtis Kraussiana und Trema guinemsis, die Flacourtiacee Trimeria
almfoka und ziemlich selten die Anacardiacee Protorhus longifolia , die

E7(cl die Sapotaceen Mimusops caff)
Chrysophyllum natalensc, hier und da Cussonia thyrsifl.
plare von Ficus retusa. Zwischen Durban und Umkomas beköm"mtTe7Küs7en-
wald ein ganz besonders charakteristisches Gepräge durch die häufig über die
dikoty edonen Bäume hinwegragende prächtige Musacee Strelitzia augusta (Bd. ü,
1 af. XVI]. In das Geäst und die Krone dieser Bäume, deren Zahl übrigens durch
die angeführten keineswegs erschöpft ist, steigen zahlreiche Schling- und Kletter-
pflanzen auf, von Monokot\4edonen "' " "

. IHageLlaria mdtca var. guineensis (Bd. II,

^ c ' "./^^^' ^'^'^'-''S^'' /^/r«//... (Bd. II, S. 287, Fig. 190), A.plwnosus,
A. Sprengertl Snnlax Kraussiana, von Dikotyledonen vor allen Cissus capensis,
dessen Zweige oft die Baumkronen vollständig bedecken, Capparis eorymbifera,
C. ctti-tfoha u. a., die Malpighiacee Acridocarpus natalitius, Aeacia Kraussiana,

OpJnocaulon gummiferum, Jasminum multipartitum mit leuch-
tend weißen Blüten,

Cissampelos toru

'difolia

botrys Monteiroae, die Menispermacee
Secamone T/mnbergii und Cynanchnn

Hebiaceen Dalechampia und Tragia, die Convoivulacee ........... ....... ,„,..-
lacca abyssinica und R^ibus rigidus', vielfach steigt auch in die Bäume die
verwilderte Cactacee Peireskia aeuleata auf; eine schwache Kletterpflanze ist
die Crucifere Hehophila scandens. Sehr groß ist ferner die Zahl der am Rande
aer (.eholze und in denselben vorkommenden Sträucher; ich nenne nur einige
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besonders häufige: Carissa ardnina^ dichte Büsche bildend, Raiavolfia natalcnsis^

die Capparidaceen Macriia caffra^ M. undiilata und Capparis Gneindi^ Ery-

throxylon emarginatum^ Ochna natalitia^ die Euphorbiaceen Cluytia pulchclla

(Fig. 350) und Sapium retiailatiwi^ die Compositen Ostcospennum monilifcrum^

die Icacinacee Cassinopsis tinifolia^ die Celastracee Putterlkkia verrucosa^ die

weit verbreitete Solanacee Withania soninifcra^ die Ulmacee Chaelacme nitida^

Conibrctimi bracteosinn^ die Rubiacee Randia ditmetorinn^ die Flacourtiacee Xylo-

theca [Oncobä] Kranssiana^ die Bignoniacee Tecoviaria capcnsis und Erythrina

'^^^---^^

Flg. 350. A—G Cluytia pulchella L., A blühender Zweig; B 5 Blüte; C, Z> Q Blüte; E junge

Frucht; i^, <^ Same. ZT Cl. ericoides Willd. (Kapland). Nach Fax.

^jl'

selbst auch, sowie am offenen Strand Cassia larjigata. Unter den Stauden der

Berl

Acalypha glabrata var. latifolia

Phaylopsis oppositifoliiL

o-roße Hacmanthus. An steilen Flußufern sehen wir auch hier häufig ganze

Kandelabereuphorbie Euph während im Gehölz

5tj eingesprengt vor-

kommt zuweilen auch mit Strclitzia und Phoenix zusammen wächst. Am

sandio-en und steinigen Strand bedeckt vor allen die kriechende dickblättrige

Ipomoea pcs cap

Flecken von Gi iß. mit unterseits weißen Blättern und leuchtend
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gelben Blüterij

blättrige Silcne

^.alanchoe 7'otiiiidifolia^ die dick-

ifolia^ Albiicay Vernonia pinifolia^ Senccio skirrhodon.
Justicia rotiuidifolia (Acanth.), Riibia cordifolia

dieser Arten mit dicken^ saftigen Blättern. So zeigt schon ein flüchtiger Blick

Fig. 351. riiaylopsis oppositifolius (Wendk) Lindau. A Blütenzweig; B Blüte im Längsschnitt

C halbreife Frucht. Original.

Fiff.ä- j:) Leonotis leonums (T-.; R. Br.

4-

auf das Küstenland Natals, daß
dieses ebenso starke Beziehungen
zur Flora des tropischen Ostafrika,

wie zu der des östlichen Kaplandes

aufweist. Alle in Natal und auch

in Deutsch-Ostafrika vorkommen-
den Gehölze hier zu nennen, würde
viel

hungen

zu weit führen. Die Bezie-

zum östlichen Käpland
geben sich auch noch kund in dem
Vorkommen der Taxacee Podo-

carpiis latifolius^ des sogenannten

Palniiettschilfs, Prionmm serratitm

(Bd. 11, S. 280, Fig. 189), der eigen-

tümlichen Liliacee Bchnia rcticulala^

der strauchigen Succulente Portii-

lacaria afra^ des schönen Rutaceen-

baumes Calodendron c ip der

Phylica panictdata^ der

na^ Eticleä).
Olea chrysophylla, Protea hirta, der Euphorbiacee Claoxylon capcnse.

Es sei dann noch darauf hingewiesen, daß im Küstenland von Natal
außer dem Enccphalartos Ghellinkhii die ganz eigenartige Cycadacee Stangeria
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jjcrradoxa angetroffen wird; letztere findet sich auch in dem sogenannten Egosa-

vvald des Pondolandes auf Heideland.

«Mift ^^^^

is^i* _

n

%
ti^

Fig. 353- Strand an der Küste von Natal, südlich von Durban, vorn Ipomoea pes caprae L., da-

hinter am Abhano- der Düne Mesembrianthemum edule L., im Hinterland Aloe candelabram Berger{?).

36. Küstenland vom Kei River bis Mossel-Bay').

Das Natal im Süden benachbarte Pondoland zeigt an der Küste noch an-

nähernd ähnlichen Vegetationscharakter wie Natal; vom Kei River an aber über

East London bis INIossel-Bay wird die Waldvegetation immer artenärmer, ent-

sprechend der geringeren jährlichen Regenmenge (600—800 mm) und der

crrößeren Entfernung von Ostafrika und wegen der großen klimatischen Ver-

schiedenheit des nächstgelegenen südwestlichen' Kaplandes. Wie reich noch die

Gebend von East London unter ss'^s. Br. an Gattungen ist, welche wir im

tropischen Afrika kennen gelernt haben, geht aus folgenden Angaben hervor,

in welchen anderseits auch dem südöstlichen Kapland angehörende Gattungen

^"^Xm sTlzio-en Strand treffen wir den weit verbreiteten Strauch Scanvla

frraescens .JIpomoea pes caprae an; scharenweise auftretende J/...;.M.-

mrm und Arctotis nivea erheben ihre leuchtenden Blüten über den weißen Sand

r^ti<.ste Literatur: J.
Tho.e, Die Küstenvegetatiou von Britisch-Kafifranen und ihr Ver-

hältais^u den Nachbarfloren, iu Eno.e.. Bot. Jahrb. Xn (1890) 589-607.
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und ihre fleischigen Blätter, Dank der warmen Meeresströmung aus dem
Indischen Ozean, welche auch bei East London wie bei Durban im Winter die

Temperatur erhöht, im Sommer noch reichliche Niederschläge bewirkt, finden

wir die Dünen mit einer dichten meist dauerblättrigen Strauchvegetation be-
deckt, aus welcher auch einzelne 5—8 m hohe Bäume hervorragen. Von klein-

blättrigen Sträuchern des

murkata (Compos.), Änthosp
filiformis^ Metalasi

aethiopicum^ Miindtia spinosa (Polygal.).

EinfachCj längliche bis eiförmige, graugrüne Blätter zeigen Arten der Gattungen

Ccipparis^ die Ce-

lastraceen Gym-
nosporia^ Pteroce-

lastriis
, Cassine^

MysU'oxyloii^ die

Rubiaceen Pavet-

ta obovata und

Canthium obcrüa-

tiim^ die Apocy-

naceen Carissa

aräiihia und Aco-

canthera spectabi-

T -

die Santalacee

^^ig- 354- Acacia horrida Willd. Nach Prof. Warburg im Tropenpflanzer. hroimiS

kleine Vracaena mit Stämmchen von

Colpoon compres-

sum^ einfache und

behaarte Brachy-

laena discolorvind

Tarchonanthus

camphoratiis^ ge-

dreite Rhns vil-

losa^ Rh. crenata

und Allophyltts

decipiens^ gefie-

derte Fagara ca~

pensis und Hippo-

elatiis.

Auch noch eine

I D
Die Kletter- und Schlingpflanzen sind zum Teil noch dieselben wie in Natal

aus den Gattungen Behnia^ Asparagus^ Clematis^ Capparis^ Cissus^ Sarcostcmma,
Am Boden in den Gebüschen fallen die stattliche uns als Zimmerpflanze wohl-
bekannte Amaryllidacee Clivia nobilis durch ihre scharlachroten
Blüten auf, die in

Habenaria,

und grünen

ganz Ostafrika verbreitete Gloriosa virescens und eine

Hinter den Dünen dehnen sich blumenreiche Grasfluren aus, in denen von
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z^ Dantlionia und Eragrostis ver-

Dagegen bemerken wir mehreretreten sind, Cyperaceen fast gänzlich fehlen.

der schon bei Besprechung der Durban-Fiats genannten Gattungen oder capensi-

sche der Liliaceen [Bulbine. Chlorophytum. KnipJiofia\ Araarydlidaceen [Hypoxis]

Fi^. 355. Euphorbia grandidens Haw. (links) und E. tetragona Haw. (rechts) bei East London

im östl. Kapland. Photo^n von Dr. Marloth.

SP

[Disa cormita, Satyrium) im Frühjahr, dagegen im Sommer Scrophulariaceen

{Cycniiim^ Graderia), Helichry und Leontonyx glomeratus,

die gesellig wachsende Umbellifere Pcucedatmm cynorrhiza, im Herbst Malvaceen

"i:* T Tin -.«'Alf ÄfriVn^. T. */Engl er j Pflanzeuwelt Afrikas. I.
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{Sida^ Hibiscus\ Oxalis und Campanulaceen
(
Wahlenbergia^ Lohelia)^ zu allen

Jahreszeiten Leguminosen [Cassia mimosoides-^ Vigna triloba^ Erythrina Hmnet)

und Compositen [Senecio concolor^ S, pitrpureus^ S. lanceus). Ferner finden sich

auf diesen Fluren Commelina benghalensis^ Cyanotis nodiflora^ von Acanthaceen

Thttnbergia und Rnellia und die Convolvulacee Ipomoea crassipes. Über diese

Grasfluren sind aber auch mehrere Flüchtlinge der Ufergehölze zerstreut, so

namentlich Äcacia horrida (Fig, 354), oft mit schirmförmiger Krone j Grewia

occidentalis^ Zizyphus mucronatus^ Royejia cordata^ Solanum sodomaeimi.

Dichtere Gehölze, welche als Wälder bezeichnet werden, finden sich nur an

Fiußufern und in Schluchten; aber die Bäume sind selten mehr als 6— 10 m hoch.

€i

Fig. 356. Harveya capensis (Thunb.) Hook., A Habitus; B Blüte im Längsschnitt; C Staubblatt,

vergr. — D—H Hyobanche sangiiinea Thunb., D Habitus, verkl.; E Blüte, nat. Gr.; F Blüte

ohne Kelch; G Staubblatt, vergr.; -ö^ Durchschnitt durch den Fruchtknoten, vergr. — Ä—E Original;

F- Endlicher

EuphBis 15 m Höhe erreichen die Stämme der Kandelabereuphorbien
graiididens und E^tetragona (Fig. 355), welche oft felsige Abhänge 1

der Schluchten bedecken. Auch kommen hier kleinere succulente, sowie auch

beblätterte Euphorbia-Krien vor. Als Wurzelparasit von Euphorbia ist Hyobanche
sangjihiea (Fig. 356) zu nennen. Mit ihnen zusammen wachsen Aloe^ Senecio

ficoides^ die 3—4 m hohe portidacea und C. pe7'-foliati In den

Schluchten selbst, namentlich an den Abhängen der Perie- und Amatolo-Berge,
ist der größte und dickste aller Bäume der 20—2=; m hohe
folius

Pödocarp lati-

Kronen
durchmesser von 20 m. Sehr häufig und stattlich ist auch die Leguminose
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Schotia laiifolia^ welche ebenso wie der genannte Podocarpus und wie das

^^Nießholz«, die Meliacee Ptaeroxylon utile als Nutzholzlieferant eine hervor-

Ebenfalls fiederblättrig sind Dalbcrgia obm^ata^ragende Stellung einnimmt.

ip

d?iC^eHippobrovi7is

alatus (paarde-

pis), die Meliacee

Ekebergia capcnsis^

Acacia caff^-a. Ge-

dreite Blätter be-

sitzt Erythrina

caffra. Von an-

deren Bäumen mit

einfachen Blättern

sind zu nennen:

Celtis rhamnifolia^

große Fictts^ die

Lauracee Crypto-

carya^ Pittosporum

-hf2

viridißo

dendron ip

Apodytes diniidia-

ttZj Pterocelastriis^

Fig'357- Curtisia faginea Ait. A Habitus; ^ Blüte; C dieselbe im Längs-

schnitt; D Querschnitt durch den Fruchtknoten. — Nach Har:ms in Engler-

Prantl, Nat. Pfiauzenfani.

longifolia^ OcJma arborca^ Syzygimn cordatitm^

liiLDU die Cornacee ß (Fig. 357),

saHeiß

Scolopi

Zeyheri^ Olea capensis^ Euelea laneeolata^

Loganiacee Stryehnos deeussata^ die

Apocynacee Gononiia cawassi (Fig.

358) mit quirlständigen Blättern.

Als Liane erscheint Entada-

natalcnsis. Das Unterholz bilden

a. Poly-

Mimusop

eap

vorzugsweise Boseia eaffr

gada virgatumj Crotalaria

und Calpicniia silvatiea^ die Melian-

thacee Greyia Suiherlandii, die Mal-

vaceen [Abittilon, Pavonia, Hibiseiis),

Sterculia Ale-

irana und
Dombey

xandri^ Spannannia aß

Fig. 358.

Q_ Frucht.

Gonioma kamassi (Eckl.) Mey, /* Blüte;

ilANN

Nat. Pflanzenfam.

Sp, palmatx

Dais ißolia

die Thymelaeacee

die auffallende unverästeltelte Ciiss

spicata, die Apocynacee Aeocanthera sp.

iflora und die

ip

'S

laria , Cissus eap u. a.
?

,
Kraussia). Zahlreiche

chse wachsen an den Waldrändern: Flagel-

mehrere kletternde Senecio (5. angidatus^

27*
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Mej

Jasmiimm^ Ipomoea^ die Cucurbitacee Cephalandra quinqiieloba^

Dalechmnpia capcnsis. In Lichtungen finden wir Acanthaccen,

und ^P An den Ufern wächst auch
Strelitzia reginac^ welche zwar an Größe hinter St. aiigiista zurückstehtj aber

farbenprächtigere Blüten besitzt. Von Schattenpflanzen, welche zum Teil an
Felsen wachsen, mögen genannt sein: Cheilanthes. Cyrtanthus. HaefuantJi

die Liliaceen Albuca. ipantlui Knowltonia Tiil-

^ptocarp

A^canthacee Pcristrophe calopsila. Als Epiphyt ein häufiger Baumparasit
er grauhaarige Loranthus Dregei.

Von Natal reichen auch bis in das östliche

Kapland die Orchideen - Gattungen Eiilophia^

Lissochilus^ Polystachya (epiphytisch) und Ca-

lanthc natalensis (bis King VVilliams-Town). Ferner

sind dem östlichen Kapland mit Natal noch

Fig. 359- Ufer des Zwartkopsrivier bei Port Elisabeth im SO.
Kapland, in der Mitte Strelitzia par\'ifolia Dryand. var juncea

Bot. Reg.

Fig. 360. Stück einer Euphorbia poly-

gona Harv. mit Viscum'minimumHar\\,

V2 nat. Gr.

srememt. die eigentümliche Liliacee Bowiea voliibilis , die Gattungen GloHosa,
ryll

Clivia und von Iridaceen namentlich Gladiolus.

Crinuni
, Brnrnsvigia

, Haejnanthis^

Auch Strelitzia augusta
erstreckt sich von Natal aus südwärts und findet sich noch an felsigen Ab-
hängen^ bei Albany und Uitenhage die kleinere oben erwähnte S. rcginae.

Bei Port Elisabeth kommt die durch spreitenlose Blätter ausgezeichnete
Strelitzia juncea, eine Varietät der schmale lanzettliche Blätter besitzenden
St. parvifolia vor (Fig. 359). Hier findet sich auch auf der kaktusähnlichen
Euphorbia polygona das winzige Viscimi minimiim (Fig. 360) und als Wurzel-
parasit die sehr eigenartige Balanophoracee Mystropetahim Thomii.

An den steilen Ufern des südlichen Kaplandes findet sich überall sogenannter
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i

i

*

:& Kreupelbosch«, in welchem immergrüne Baumsträucher und Sträucher mit

gekrümmten dicken Ästen und kleinen lederartigen, glänzenden Blättern herr-

schen; namentlich ist die Sapotacee Sideroxylon inerme^ welche schon in Ost-

afrika vorkommt, häufig. Da das Licht überall zwischen den kleinen Blättern

leicht zum Boden Zutritt findet, ist derselbe trocken und es finden sich am

Saume strauchige Aloe und succulente Euphorbia. Auf der Ebene zwischen

dem Kreupelbosch und dem Gebirge, sowie an den Hängen des letzteren

herrscht ein viele Quadratmeilen bedeckender :^Urwald« (Fig. 361), in der

Knysna« und an den i\bhängen der Outeniqua- und Zizikamma-Berge, dank

der zu allen Jahreszeiten fallenden Regen, jedoch ist derselbe da, wo Hügel-

rücken die Täler scheiden, von offenem Buschland unterbrochen. Besonders

»

kräftig entwickelt sind zwei Arten von Podocarpus [laiifolt.

50^/0 der ganzen Wälder ausmachen, und die Lauracee 7pll
;

Ficr. -61. Wald beiMillwood in der Knysna, im Vordergrund Lichtung mit Pteridimn aquilinum L,

Kuhn. Der hohe Baum links Podocarpus latifoUus (Thunb.) R. Br. Photogr. von Dr. R. Marloth.

das soo-enannte ^^Stinkwood-^^, welches nach den forsthchen Aufnahmen etwa

78 der Waldbäume repr

ifolia^ weniger stark

Nächst diesen ist reichlich vertreten Olea

iph) fi Ebenso treten in

faginea^ die Tiliacee Sp

^ß
'arialnlis, Elacodendron

crocaim, Cclastrus aciimhiatus, die Ochnacee Ochna arhorea, die Flacourtiacee

a Ecklonü, die Ebenaceen Eitdca midiilata und Roycna lucida, die
Scolopia

Myrsinacee Rapanea pielanophL

Sapotacae Mimitsops obovata^ d

die Apocynacee Gonioma kamassi^ die

Nuxia floribimda^ die Rubiacee

%
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Plectronia Mtindtiana, alles Arten mit einfachen Blättern, ferner die Rutacee

Vepris lanccolata und die Cunoniacee Platylophus trifoliatiis mit gedreiten

Blättern, Ctinonia capcnsis und Virgilia capensis mit Fiederblättern. Im Innern

des Urwaldes finden sich auch reichlich Lianerij welche die Kronen der höch-

sten Bäume erreichen. Die alterskranken Stämme werden von zahlreichen
*

Farnen^ die Aste von wenigen epiphytischen Orchidaceen {Polystachya^ An-

graccitm) bewohnt; Laub- und Lebermoose leben sogar auf den Blättern der

Der Boden ist überall von einem undurchdringlichen Unterholze zu-

meist aus dem schönen blaublühenden Plcctranthus fruticosus sowie anderen

Bäume.

weißblühenden PlcctrantJius und dem halbstrauchigen Ociniinn fruticulosum

bestehend, an höheren schattigen

Stellen von Farnen bedeckt. Die

Ufer der Waldbäche schmückt die

prachtvolle Hemitelia capensis^ deren

Stamm bis 4 m hoch wird und an

moosigen, steilen Bachufern wächst

der bekannte Streptocarpus Rcxii.

Auf seiner Außenseite wird der Ur-

wald überall von einem klafterhohen

Dickicht aus Stauden, Sträuchern,

Gräsern, Pteridiimi aqtäliniim und

Schlingpflanzen umgeben, welches

den Zutritt zu dem Innern fast un-

möglichmacht. Die Strecken zwischen

den einzelnen Waldpartien sind aber

von saftigen Wiesen

geligen

mit hochsten-

Iridaceen ( Gladiolus^ Ixia^

Sparaxis] eingenommen , und wo
sich die Waldbäche in Sümpfe er-

gießen, da vegetiert das schon früher

erwähnte Palmiet, die Juncacee /V/^-

Fig. 362. Eine Schlucht im Knysnawalcl bei George. ntlüH serratlini (Fig. 362). Wo der

Der große Baum rechts Podocarpus latifolius(Thunb.) Urwald durch Feuer vernichtet wurde,
R. Br., links davon Rhus excisa Thunb., im Vorder-

grund rechts Sparmannia africana L. und ganz vorn

Palmiet , Prionimn serratum (L. fil.) Drege, —
da werden alle Arten durch die Le-

guminose Virgilia capcnsis verdrängt.

Photoer. von Dr. R. Marloth. An der oberen Waldgrenze bilden

mannigfaltige Sträucher, darunter viel

Protca und Leucadendron eine mehrere hundert Fuß breite, selbständige Zone.

Nebst den Proteaceen sind hier auch die Erica- und Rcstio'hx\.^xi stark vertreten.

(Größtenteils nach Rehmann und ScOTT Elliot.) Wir haben also oberhalb

der Waldgrenze ein stärkeres Hervortreten der südvvest-kapländischen Elemente.
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37. Ostliches Hochland und Gebirge im Süden des Sambesi
von Rhodesia, Transvaal und NataP).

Unter drei verschiedenen Breiten bin ich von der Küste des südlichen

Ostafrika nach dem inneren Hochland oder umgekehrt gereist und habe so

Gelegenheit gehabt, die regionalen Verschiedenheiten der Vegetation jenes

Gebietes kennen zu lernen. Besonders interessant ist die Strecke von Bcira

über Umtali nach Salisbury. Von den sandigen vegetationsarmen Flächen in

der Umgebung Beiras gelangt man bald in marschartiges Grasland, aus welchem

nur hier und da Buschinseln hervorragen, welche sich auf alten Termitenbauten

entwickelt haben, da auf dem erhöhten Gelände die alljährlich auftretenden

Überschwemmungen dem Baumwuchs weniger hinderlich waren. Dann tritt

von Lichtungen durchsetzte Parklandschaft auf und diese geht allmählich in

den dichten immergrünen Küstenwald von Inyati über. Vielfach sieht man
15—20 m hohe Bäume (darunter Ginlge Ftc?is) dicht zusammengedrängt, durch-

schlungen von zahlreichen Lianen und besetzt mit zahlreichen Epihyten, auch

einen reichen Niederwuchs von Schatten liebenden Stauden und ein 6— 7 m
hohes Bambusgras. Der Niederwuchs des Waldes ist namentlich reich an

Beständen von Aframomitni spec. Dann sieht man in Lichtungen häufig Uapaca

Kirkiana^ einen Vitex^ die schöne bronzefarbene Blüten tragende BauJimia

Galpini und eine Brachystcgia^ die alle sehr hoch aufsteigen. Dagegen bleiben

hier zurück eine Oncoha und Flagellaria indica. Wie vorher auf den Park-

wiesen ist auch auf ^ den hinter Inyati sich ausdehnenden Marschwiesen die

Scrophulariacee Cycniuni tubulosiini häufig; hier und da bringen Trupps von
Hyphaene coriacea einiges Leben in die ziemlich einförmige Landschaft, An
den Ufern des Pungwe aber bemerken wir große Bestände von Phragmitcs

communis und Ptiinisetum Benthamii^ massenhaft bis 5 m hohen Hibiscus tilia-

ceus mit großen gelben Blüten und vielfach dichten Uferwald mit großen Ficus

und zahlreichen Schlingpflanzen. Nach einer 3^4 Stunden währenden Fahrt

durch die einförmige Küstenebene gelangt man bei Bamboo-Creek, wo aber

zunächst kein Bambus wächst, in Grassteppe, welche in lichte Baumsteppe

übergehtj in der Zizyphus 7nucronatus und der 3— 5 m hohe Apocynaceenbaum

DiplorhynchiS inossambicus (Fig. 363) häufig sind. Auch Batihinia rcticulata^

Änona senegalcnsis und bis 12m hoher Ptcrocarpus crinaccns machen sich hier

geltend. Noch sind wir nur wenige Meter über dem Meer und erst allmählich

steigt das Land. Ein Combretum mit dreigliedrigen Blattquirlen wird bei seiner

Häufigkeit zur Charakterpflanze, auch Anona scnegalensis ist noch häufig und

etwas höher gegen Amatongas fahren wir längere Zeit durch Trockenwald

von Brachystegia^ in dem aber auch Büsche eines 6—8 m hohen Bambusgrases

A Wichtigere Literatur: A. EngleRj Beiträge zur Kenntnis der Pflanzenfomiationen von Trans-

vaal und Rhodesia, Sitzungsber. d. kgl. preuß. Akad. d. Wissensch. 1906, S. 866—906. — J. Thode,

Die botanischen Höhenregionen Natals, in Englers Bot. Jahrb. XVIII (1894; Beiblatt Nr. 43,

g^ j . M.^ I^Xiß L. S. GiBBS, A contribution to the botany of Southern Rhodesia, Joum. Linn.

See. XXX\TI (1906] 425—494, Pl- 17—20.
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angetroffen werden. Zwischen Amatongas und Gondola (400 m ü. M.) kommt

man durch Schluchten, in welchen hoher, dichter, immergrüner Regemvald mit

viel Lianen und Kletterpflanzen, mit vielen großen Stauden und Farnen uns

beinahe an die Regenwälder West-Usambaras erinnert. Oberhalb Gondola ist

bei Mandegos dichte Baumsteppe herrschend. Während an feuchten Plätzen

Fig. 363. Diplorrhynchus niossambicus Bentb. ^4 blübendor Zweig; B Bliite; C LängsscbBitt der-

selben; i:>—-F Staubblatt; G Pistill; H^ J Fruchtknoten; ^Frucht mit dem Samen; L derselbe

im Längsschnitt mit durchschnittenem Embr}'o. Original.

das niedrige Pcnnisctuni purpureum wächst, herrscht sonst Ändropogon rufns\

von Bäumen sehen wir einzelne Macaranga^ einzelne Acacia^ bisweilen die

Sterculiacee Dombeya rotundifolia und oft in kleinen Beständen die Chryso-

balanee Parinarium mobola^ dann Stcrcospcrmum (Big'noniac), Covibrctuni

microphylltmi mit leuchtend roten Blütenständen und Bauhinia reticidata^

während am Boden die prächtige Scrophulariacee Cycnium adonense mit großen

leuchtend weißen Blüten und die schöne gelbblühende, niederliegende Bauhinia
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fasso^lciisis auffallen. Dann folgt auf offenem Latent Halbstrauchsteppe, in
^>

\

/

der die große blaublühende Tlmnbergia glaberrima^ Wormskioldia loiigipedim"

cidata und die Pedaliacee P^rtrca zangnebarica häufig sind. Weiterhin wieder

Fig. 364. Brachystegia spicifomils Benth. ^ blühender Zweig; ^ Frucht; C Knospe; Z? Blüte;

E Blumenblatt; F, G Pistill; H Ovarium, geöffnet. Original.
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Baumsteppe mit Brachystcgia^ Strychnos^ Bmihmia reticiilata und Trupps von

3 m hohen Lconotis, Auf dem noch wenig aufsteigenden Gelände gegen Mas

M
lichcs Laub Ende September einen schönen Anblick gewährt und auch hier

kommt noch vereinzelt ein 5—6 m hohes Bambusgras vor, das ich nicht be-

stimmen konnte. Über den Trockenwäldern ragen hier und da abgerundete

Granitkuppen hervor, welche mit höchst charakteristischen, bis i m hohen, von

Blattfaserresten bedeckten ^i7r^^r^;?2^-Stämmchen bestanden sind- Von Mase-

kessi bis gegen Umtali (etwa 1 200 m ü. M.) haben wir starke Steigung und meilen-

weit sind die Hügel, zwischen denen sich die Bahn hindurch windet, mit

Brachystegia spiciformts (Fig. 364) und B. Goetzeana^) bestanden. Hier und

da sieht man auch eine Kandelaber-Euphorbie und an den Bächen häufig eine

bis 4 m hohe Vernonia mit lanzettlichen Blättern, sowie eine Seshania^ stellen-

weise auch eine wilde bis 2 m hohe Mtisa,

Um Umtali (etwa T20om ü. M.) befinden wir uns in einem reich coupierten

Hochland, das nach Süden und Westen von bedeutenden Anhöhen umgeben

ist, die noch mehrfach dichte Bestände von niedrigem Trockenwald tragen,

während die näherliegenden, stark zertrümmerten Kuppen nur mit lichtem Busch-

gehölz versehen sind.

Der häufigste Baum ist hier auf sandigem Boden die bis Salisbury stark

verbreitete Brachystegia spiciformis^ außerdem sind ziemlich zahlreich Uapaca

Kirkii^ Fiats Maschonae als 10 m hoher Baum, seltener dagegen Terminalia

tricJiopoda und Syzyginm guinccnse^ welche sich auch zu gleicher Stattlichkeit

wie der genannte Ficus entwickeln; hin und w^ieder sieht man auch Fic2ts hitea

mit breiten Kronen und über 12 m hoch.

Dagegen gibt es eine große Anzahl mittelgroßer Bäume, welche, wie die

beiden ersten, selten über 6 m Höhe hinausgehen: Faiirea usavtbarcnsis^ Acacia

horrida^ Dalbergia Dchindtiana^ auch aus Benguella bekannt, die Simarubacee

Kirhia acuwinata^ die Polygalacee Seciiridaca lofigipcduncidata var. parvifoUüy

die Anacardiacee Lannea discolor^ Bersama maschonensis (Melianthacee), die

weit verbreitete Terminalia sericea und Vitcx Gürkeana mit fünffingerigeUj

unterseits stark filzhaarigen Blättern. Sehr vereinzelt sind auch hier die kleinen

2—3 m hohen Bäumchen von Pcuccdarmm araliaceimu Nur strauchig sind

folgende: die hier ziemlich selten vorkomvaend^ Protea 7nascko7iica^ die Cappa-

ridacee Macriia viascJionica^ die weitv^erbreitete Gardcnia TJmnbergia^ die Mal-

vacee Thespesia Garckeana^ die nur i— 1,5 m hohe, durch schöne dunkel

orangerote Blüten ausgezeichnete, schon einige Meilen oberhalb Beira gesehene

Bauhinia Galpini. Zwischen Geröll findet sich ElephantJiorrJdßa Burchellii^

ein Mimoseenhalbstrauch mit dickem unterirdischem Stamm und langen dicken

Wurzeln, aber nur dünnen grünen Stengeln; an Bächen kommt häufiger Cassia

Pctersiana vor.

In den Gehölzen finden sich zerstreut mehrere Gräser und Stauden; es

konnten folgende festgestellt werden: Elionorus argenteus (40—30 cm hoch),

Andropogonfilipendidns^ Eragrostis Chapelicri^ Thesiiun multiraniidosiim^ mehrere
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Leguminosen, wie Argyrolobitim (afif. collinum Eckl et Zcyh.), Alysicarptis

rugosiis^ Eriosema cajanoidcs^ VigJia vexillata^ V. BucJincri vel spec. äff., die

silbergraue Rhynchosia ortho-

dämmt ^
die Labiaten Hosliin-

dia verticillata und Plectrantlius

ßorihimdtis^ die Rubiacee Fa-

dogia tetraquetra j
die Com-

positen Eitpatoritnn africamim^

Schistostcphimn artemisiifoliuni

und Inida glo7nerata^ alle drei

1 m hoch und das

Helichrysiim cymosnm.

Zwischen den Hügeln sind

niedrigere

kleinere und größere Gras-

steppen entwickelt, auf denen

eine größere Mannigfaltigkeit

von Stauden angetroffen wird.

Außer den schon vorher er-

wähnten Gräsern finden wir

hier noch Eragrostis cJialcmitha

^

stellenweise Trupps von Orchi-

deen, so i m hohe Lissochihis

7nilanjianiLS mit großen Blüten,

deren Tepalen außen gelb und

innen dunkel rotbraun sind, so-

wie den kleineren Lissochihis

viicroceras mit gelbbraunen

Blüten, ziemlich häufig ferner

Enloph clitellifi welche

auch In Natal vorkommt, selten

dagegen die durch stark ge-

franste weiße Blüten ausge-

zeichnete Holothrix graiidi-

ßora. Ziemlich häufig ist ein

Gladiohis mit kleinen roten

Blüten. Die dikotyl

sind wieder vorzugsweise Le-

nämlich außer dengummösen,

schon erwähnten

:

,/.

Fig. 365. Tryphosterama apetalum var. serratum.

A blühender und fruchtender Zweig , nat, Gr; B Kelch-

blatt: C äußere Corona; D innerste Corona mit den

hilaris (nur 20—30 cm hoch),

Staubblättern; E Gynoeceum. Original.

Eriosema Rhynchosia äff. Bnchananii^ iphylL

Von Labiaten finden wir noch Ocinmmhractcosum \xn<i Lcucasmilanjiana. Ziem-

lich häufig ist die aufrechte Convolvulacee Astrochlaena mit ansehnlichen rosa-

farbenenBlüten, und an mehr entblößten Stellen derSteppe sehen wirdie2o—40cm
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hohe Passifloracee Tryphostemma apetalmn var. serratum (Fig. 365) sowie die mit
niederliegenden Zweigen versehene Pedaliacee Prctrea zanqiiebarica (Fig. 366),
deren domige Früchte sich oft unangenehm bemerkbar machen. Überall zer-

Engli

salviifolia

Nidorella

In den Grassteppen der Hügel

^ß

sieht man auch hin und wieder den
erheben weißen Blüten, sowie Asparagns

In feuchten Senkungen findet sich fast immer das durch seine kätzchen-
ähnlichen Blütenstände aufifallende Gras hnpcrata cylindrica var. TImnbergii mit
Walilcnbe7gia Zeyhcri^

auftritt; an solchen Stellen treffen wir

Dryopteris thclypt

floribunda
und einige Cyperaceen, wie Cypcrits globosiis und Kyllinga BuchananiL Diese

oft frisch Sen-grunen

kungen haben für den

längereEuropäer, der

Zeit die Steppenvege-

tation genossen hat, et-

was recht Anheimeln-

des.

K
In der Nähe von

Umtali findet sich auch

eine Schlucht , deren

Vegetation etwas üppi-

ger erscheint als die

der umliegenden Hügel,

deren trockene Gehölze

Fig. 366. Petrea zanquebarica
J. Gay. A Zweig mit Blüte; B sehr

^^^ sandige Triften man
junge Frucht, von der Seite geöffnet; K reife Frucht. — Nach durchwandert, um das

Dr. Stapf in Englek-Prantl, Nat. Pfianzenfam. anmutige Plätzchen zu

erreichen; ein großer
Reichtum von hygrophilen Arten ist aber auch hier nicht vorhanden. Vor allem sehen
wir zahlreiche Exemplare der etwas Feuchtigkeit liebenden Myrtacee Syzygiimi
cordatmn, dann das mir zuerst von Beira bekannt gewordene Combretum Bra^ae

Aß
Eviinii in io m hohen Exemplaren. Besonders auffallend sind auch
hohe Bäume der Araliacee Cttssonia spicati

und Berlinia

5— 6 m

Eiiph Zwischen
den Bäumen sieht man auch einige Lianen, von denen ich sicher Mikunu.
scandens und LandolpJiia Biichananii in Blüte konstatieren konnte. Von kleineren
Kletterpflanzen ist namentlich der zierliche, jetzt allgemein als Zimmerpflanze
eingebürgerte Asparagns plmnosus zu nennen. Im Gebüsch kommen vor die
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etwas über 0,5 m hohen Coleus shircjisis und die Rubiacee Borrcria dibrachiata^

überragt von der 1,5 m erreichenden Acanthacee Hypocstes aristata und dem

• Fig. 367. Elephantorrhiza Burchellii Benth. A blühender Zweig; ^ Blüte; C Pistill; Z>, E Staub-

blatt; F Frucht. Original.
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2 m hohen Equisetum ramosisshmim. Am Wasser wächst eine bis 2 m hohe

Mma^ neben ihr einige (bis 5 m) hohe Pliragmites communis und Pemiisetum

Bcnthamii mit einem großen Cyperiis^ einem Crinum und Dryopteris mollis

[Ncphrodiuui molle).

An den trockenen Abhängen der Schlucht findet sich wieder Elephantor-

rhiza Burchellii (Fig. 367); außerdem treffen wir daselbst die aufrechte, nicht

rankende Clcmatis Stanleyi und Kalanchoe glmidnlosa var. rhodesiaca.

Von Umtali bis Rusapi

und von hier bis Marandellas,

wo bei etwa 1850 m ü. M.

der höchste Punkt der Bahn

erreicht wird, ändert sich

der Vegetationscharakter

Fig. 368. Uapaca

östlichen Nyassaland.

Kirkiana Muell. Arg. bei Ssongea im

Photogr. von Regieningsrat

Dr. Busse.

wenig; nur tritt stellenweise

Halbstrauchsteppe auf, in

welcher die halbstrauchige

bisweilen einige Quadrat-

meter bedeckende Myrtacee

Syzygmfnhuilletisehcsowd^xs

charakteristisch ist. Vor-

herrschend aber ist Trocken-

wald mit Brachystegia spici-

fonnis (Fig. 364) und Ber-

linia Eminii ^ abwechselnd

mit Beständen von Uapaca

Kirkiana (Fig. 368) und Pa-

rinarini mobola\ hier und

da sehen wir auch zwischen

Granitblöcken eine Cussoniaj

krüppelige Exemplare von

Syzygium cordatmn
,

Acacia vom Habitus der

A. spirocarpa und Kande-

laber-Euphorbien , in Fels-

ritzen Stämmchen von Bar-

bacenia. Nun senkt sich das

eme

Hochland allmählich von Marandellas gegen Salisbury. Auf sanften^

wiesenartigen Senkungen erblickt man viel Wahlenbcrgia Zeyheri und Lobelia

decipiens sowie Nesaea Stuklmannii und die Composite Denekia capensis mit

hnperata cylindrica var Thtmbergii und der Cyperacee Ascolepis capensis.

Auf den Hochebenen ist vielfach die sehr charakteristische Halbstrauch-

steppe entwickelt, dann aber treten auch wieder Bestände von Parinariiim mobola

Kirkii auf, hier und da auch an offenen Plätzen

Protea abyssinica und P. maschonica oder diese vier Arten gemischt. Ähnlich

oder solche von ipaca
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ist es zwischen Salisbury und Hartley; auf den Hügeln bei Salisbury aber treffen

wir lichteren oder dichteren Trockemvald^ meist aus nur 3—8 m hohen Bäum-

chen und Bäumen gebildet, zwischen denen man bequem hindurchgehen kann.

Am Fuß sind besonders häufig die Leguminose Brachystegia spiciformis^ welche

durch die in der Jugend gelblichen oder lachsfarbenen, manchmal auch dunkel-

roten Sprosse sowie durch den süßlichen Geruch der Blüten auffällt, Parinarnm

mobola (Fig. 36g) und Uapaca 1

ein 6—8 m hoher Baum, mit

50—80 cm langen Inflorescen-

zen und F. Matabclae^ die auch

in den Matoppos bei Bulawayo

vorkommende Erythrina to-

mentosa^ der schon mehrfach

erwähnte Pterocarpus erinacais^

Albizzia Antunesiana^ ein 3 m
hohes Bäumchen, das uns bis-

her von Benguela bekannt war,

die schöne Anacardiacee //i?^;'/^

reticidata^ ein 3—4 m hoher

Baumstrauch und recht ver-

einzelt die Proteacee Faurca

speciosa var. lamiginosa^ welche

zerstreut in verschiedenen For-

men bis Zentralafrika vorkommt.

In diesen Gehölzen finden sich

Nicht so häufig sind Fiais rhodesiaca^

SpJi marginata^ Silene

Holothrix Ram
anderen Hügel

Burckellii^ Albuca caiidata und

Hi. An einem

bei Salisbury

fand ich das stattliche 8 m hohe

Combretiim atelanthum . Auch

hier wachsen große Erythrina
^

tomentosa\ ferner Dombcya ro-

tlindifolia^ Rhus villosa^ die ^vg. 369. Parinarium mobola Oliv, bei

Malvacee Thespesia Garckeana^

welche bisher nur aus Deutsch-

östlichen Nyassaland. Photogr.

Dr. Busse.

von

Ssongea

legierung

xm

Ostafrika bekannt war
}

die

Mel Turraea nilotica. als 2 Gymnosp

Strychnos tonga und Royena kirsiita. Ferner findet sich hier auch als Schling-

pflanze die im ganzen östlichen Afrika verbreitete Phytolacca abyssinica, sowie

Kalanchoe glandidosa var, rhodesiaa

M
schön nördlich von Hartley auf weiten Hochebenen, deren Gras

ist, besetzt mit einigen massenhaft auftretenden, sehr charakteristi

abgebrannt
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sträuchern und Stauden, von denen einzelne in lebhaften Blutenfarben prangen.

Überall blickt zwischen diesen Stauden und Halbsträuchern der steinige rote

Boden hindurch. An manchen Stellen ist noch viel Protca maschonica vor-

handen. Noch häufiger sieht

man aber Büsche von i—4 und

mehr Quadratmeter, welche sich

nur einige Decimeter über den

Boden erheben und mit schön

dunkelgrünemjglänzendemLaube

versehen sind : es ist dies Syzygium

hidllense^ welches wohl zweifellos

vondemverbreitetenbaumartigen

S.gtäneense abstammt, aber doch

weeen seinerfast sitzenden Blätter

und größeren Früchte als Art ab-

getrennt wird. Dann fällt na-

mentlich auf Conibrctum Oatesii^

ein nur 2—3 dm hoher Halb-

strauch mit prachtvollen feuer-

roten Blüten oder mit großen

karminroten Früchten, Fast eben-

so häufig wie diese beiden ist

Eriosenia Engleriammt (Fig, 3 70),

mit silbergrauen Stengeln und

Blättern und kurzen gfoldg^elben

Blütensprossen neben den Laub-

sprossen. Auffallend sind auch

die halbstrauchige Acanthacee

Thimbergia glaberrima mit 4—

5

cm großen himmelblauen Blüten,

die ebenfalls blaublühende

Sattellaria Livingsto7iei^ die gold-

gelben reichblütigen Büsche der

Thymelaeacee Gnidia Kraus-

siana^ neben der Gn. microce-

phala zurücktritt, eine höchst

charakteristische Rubiacee, die

neue Fadogia lateritia^ ein

Fig. 370. Eriosema Englerianum Harms. A ganze ^^^^^^^ lachsfarbener GladioluS,

Pflanze; ^ Blüte; CBlumenblätterund Pistill; Z> Frucht; ^^^ Weithin leuchtende Orange-

feuerrote Wormskioldia longipe-

dimailata^ eine ebenso gefärbte

Südafrika verbreitete Hibisciis rhodan-

E Same. Nach H/iJiMS.

thiLs. Auch mehrere Convolvulaceen fallen auf durch lebhaft rosa gefärbte Blüten,
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Ipomoea papilio 1 5 cm hoch) und Ästrochlacna vial-

vacea^ während eine vierte Convolvulacee, Ipomoea fragilis \^x. ptthescens an

ihren bis 3 m lang am Boden hinkriechenden Zweigen gelbe Blüten entwickelt.

Sodann erkennt man auch schon von weitem die mit zahlreichen kurzen

Blütenstengeln und großen blauen Blüten versehene Vigua Buckncri. Auch

die mit fleischigen Blättern und blaßblauen Blüten versehene Rubiacce Pcv-

tanisia crassifolia ist recht häufig. Selten fehlt in diesen Zwergstrauchstepi)en

die auch in Natal und Transvaal verbreitete grau-seidig-behaarte Vernonia

Kraussii. Außer diesen besonders häufigen und in die Augen fallenden Arten

kommen hier aber auch noch vor: Thesitnn rhodcsiaaim, nur 1,5— 2 dm hoch,

Cissampelos pareira, Parinariiitn capcnsc, Aeschynomene mhnosifolia, 20—40 cm

hoch, mit gelben Blüten, die Tiliacee Triumfetta laxiflora, das schöne, aus

Nordostafrika bekannte Ochnum filauientosum^ die Acanthacecn Diivcrnoia

pumilio (Blüten rosa), Hypocstes verticillaris (Blüten weiß), Dyschoriste radicans,

Dicliptcra tanganyikensis, die Campanulacee Wahlenbergia Zcyhcri, Eiipatorium

africamim^ Lactiica capensis und eine wahrscheinlich neue Aspilia.

In unmittelbarer Nähe von Salisbury, in einer Höhe von 1550m ü. M.,

waren außer den schon erwähnten Arten noch besonders häufig: Cisstts

Rhodesiae, eine aufrechte, nicht rankende, etwa 0,5—1 m hohe Art, die Euphor-

biaceen Acalypha peduncularis (nur 1—2 dm hoch), A. villicauUs und Tragia

Rhodesiae^ die Borraginacee Trichodesma physaloides, die Tiliacee Triumfetta

Wehvitschii und die in Ostafrika so weit verbreitete Scabiosa cohnnbaria. Be-

sonders auffallend sind Zwergvarietäten einiger sonst als Bäume entwickelter

Arten, wie ZisypJins jujuba var. namis, nur etwa 3 dm hoch und blühend,

Anona senegalensis var. rhodesiaca^ nur 2—3 dm hoch, mit nahe am Boden

stehenden Blüten.

Außer den genannten Arten fand ich auf den Zwergstrauchsteppen bei

Salisbury noch: Indigofcra pentapJiylla^ Hypoxis spec, Crotalaria striata^ Astra-

galus Biirkeanus^ die beiden letzten Leguminosen bis i m hohe Stauden, die

Sterculiacee Melhania prostrata, die Convolvulacee Astrochlaena malvacea, die

Scrophulariaceen Buchnera Henriqiiezii und Striga Thunbergii, die Acanthacee

Justicia prostrata, die Campanulacee Lightfootia juncea, die Compositen Ver-

nonia natalensis, Senccio lasiorrhizns (= coronatus) und 5. latifolius, bis 50 cm

hohe Pflanzen, endlich auch Convolvulus idosepalus.

Im übrigen ist im Maschonaland zwischen Salisbury und Bulawayo fast

überall trockenes Buschgehölz anzutreffen^ aber von Hartley an verschwinden

die Brachystegia, Bauhinia reticidata, Anona senegalensis und wir sehen jetzt

viel mehr Combretnm, mit Viscuni besetzte Acacia, Copaifera coleosperma und

einzelne Kandelaber-Euphorbien.

Im Matabeleland finden wir namentlich in dem großen Gebirgsland der

Matoppos bei Bulawayo artenreiche Buschgehölze und Trockenwald. Über

der 15 00-1600m Hochebene erheben sich mehr oder weniger leicht aufsteigende

Hügel, aus denen große, vielfach abgerundete Granitfelsen hervorragen, während

anderseits auch häufig solche frei oder aufeinander liegen. Besonders auffallend

Engler, Pflanzenwelt Afrikas. I.
28
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sind einzelne 'kuppeiförmig gewölbte Hügel mit ziemlich steilen Abstürzen und

mit schalenförmig sich absplitternden Schichten. Ersteigt man einzelne dieser

Hügel, z. B. denjenigen, auf welchem sich das Grab von Cecil Rhodes be-

findet, dann hat man einen weiten Ausblick in das Matabeleland, das, so weit

man hier sieht, Gebirgsland vom Charakter der Matoppos ist, ein uraltes

Granitmassiv, in dem namentlich aerische Einflüsse einige geologische Epochen

hindurch einen eigrenartigfen Zerfall des Gesteins bewirkt haben. Ziemlich tiefeö^""**'*^

Sandschichten, welche den umliegenden Hügeln entstammen, erschweren das

Wandern zwischen denselben.

Der Reichtum der Gehölze zwischen den Hügeln und am Fuß derselben

ist ein ziemlich großer; aber meist kann man zwischen den Bäumen bequem

hindurchgehen und an den Felsen finden wir vielfach sehr krüppelige Bäume

und Sträucher, während wieder an windgeschützten Stellen hinter Felsen oft

sehr stattliche Bäume entwickelt sind. Die zwischen den Bäumen und Sträuchern

zerstreuten Gräser sind Andropogoii'KxtQXi und die über mannshohe Aristida

stipoides^ auffallend durch eine breite Ic Besonders große, bis zu

salicifoli

ausgezeichnet durch sehr dichte, lange Behaarung der Zweige und rundlich-

eiförmige Blätter, sowie auch der kugeligen Blütenstände, besonders häufig

F. [Sycomorits) Matabdae^ oft auch 12 m hoch, mit großen eiförmigen Blättern

und bisweilen 50—80 cm langen verzweigten Inflorescenzen, die Chrysobalanee

Parinarium mobola mit unterseits silbergrauen Blättern, die Leguminosen Ery-

'ichopodi

'ocarpus erhiaceits und Peltophoriun aß
8 m),

HeeriaptdcJiert

'miiosporia

und Terminalia scricea (3

6 m)

difolia (6 m),

Dipl

mossambicensis und die Proteacee Faiirea saligna^ welche stellenweise besonders

häufig ist (Taf. XXII). Auf diesen Bäumen finden sich als Parasiten: der bis

Abyssinien verbreitete Loranthits Dregei^ Visciim tiibercidatiun und V. fnata-

belense. Epiphytisch kommt auch hier die im tropischen Afrika weit verbreitete

und schöne Orchidee Ansellia africana vor.

Zwischen den Bäumen wachsende Sträucher sind hauptsächlich: die

Santalacee Colpoon compressiim^ die Leguminose Pterolobhim lacerans^ die

Meliacee Titrraea nilotica^ die Malpighiacee Sphedamnocarpus pruriens^ die Sa-

pindacce Allophylus alnifolius^ Rhits villosa^ Hibisciis micranthiis^ die Tiliaceen

CorchoriLs hirsutus (i m) und Grewia flava^ die Ebenacee ^//r/^^r lancea (i— 2 m),

die Verbenacee Clerodendron ovale (2 m), die Rubiacee Coffea Ejighri^ ein

3 m hoher Strauch oder kleines Bäumchen mit vielen großen weißen Blüten,

eine schöne Pflanze, welche nicht mit der hier auch vorkommenden Tricalysta

jasminißora verwechselt werden darf, endlich auch Tarchonanthits campJioraius.

In zahlreichen Lichtungen des Trockenwaldes kommen auf sand 23

Boden eine Anzahl in Süd- oder Ost-Afrika weiter verbreiteter Kräuter und
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Baumsteppe in den Matoppos unweit Biilawayo. Hauptsächlich große Bäume von Faurea saligna Harv.j links kleine Protea.

Im Hintergrund links Granitberg mit dem Grab von Cecil Rhodes,

Photogr. von Dr. R. Marloth.
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Halbsträucher vor^ von denen ich folgende konstatiert liabe: a) einjährig-e

Pflanzen: Phaniachtm Zcyheri^ Vahlia capcnsis^ Pretrea zanqueharica^ Light-

footia tenuifolia^ Helichrysum argyrosphacmnu — b) Stauden: Listia /letero-

phylla^ Thamnosma africanum^ Acalypha pechincularis^ Cardiospermuin corhidum^

Trhwtfctta WelwitscJdi, Bergia decumbcns^ Gnidia Kraussiaua^ Trichodesina

physaloides^ Epaltes garicphia^ Vernonia Kranssii^ Lactuca virosa. — c] Halb-

sträucher: Sida longipes.

In Felsritzen oder zwischen Steinblöcken finden wir zunächst die succulente

Euphorbia griscola var. robusta (i m hoch], dann krüppelige Ficus Rehmawiii^

bis 3 m hohe krüppelige Flacourtia ramontchi (Flacourtiacee), die Olacacee

(imenia caffra^ die Apocynacee Carissa edulis var. tomentosa^ besonders dichte

Büsche bildend, die Mimosee Elephantorrhiza Burchcllii, die Ebenacce Euclca

lancea (i— 2 m). Zwischen und über den Felsblöcken breiten sich häuficr die
t>

auch in das Gesträuch steigenden blattlosen Büsche der Asclepiadacee Sarco-

stcmma viminale aus. Zwischen den Steinblöcken tritt hier und da auch eine

bis 6 m hohe Kandelaber-Euphorbie auf; häufiger aber ist die succulente

Euphorbia griseola var. robusta^ mit vierkantigem Stengel und nur 1 m Höhe
erreichend, sow^ie auch Euphorbia matabdensis. Sodann finden sich an solchen

Stellen krüppelige Sträucher der an anderen Stellen hochstämmigen, sehr

dicht behaarten Ficus Rehmannii und Parinarium mobola^ auch sehr dornige

Formen der vom Kapland bis Sansibar und Usagara verbreiteten Celastracee

Gymnosporia biixifolia.

Die beiden letztgenannten Arten befinden sich auch bisweilen in schmalen
Ritzen der abgerundeten Kuppen, welche in der Regel von dem eigentümlichen

Myrothammis flabellifoUus und den bis V« m hohen, oft verzweip;ten Stämm-
chen der Barbacenia eqiiisetoides erfüllt sind. Auf der Kuppe in der Nähe von
Cecil Rhodes' Grab sah ich auch Exemplare der Araliacee Cussonia uataknsis

und eine 4 m hohe Aloe^ welche der A. excelsa nahesteht. Hier finden sich

ferner vereinzelte Gräser, Trichopteryx [wahrscheinlich T. szviplex] und Eragrostis

sclerantha var. retinorrkoea^ endlich eine Indigofera^ welche der /. viscosa nahe-

steht, Helichrysiini Kraussii und Selago (vergL micrantha Choisy).

Interessant sind die auf den Granitkuppen, teils zwischen Steinen, teils in

Felsritzen zerstreut auftretenden xerophytischen Pteridophyten: Actiniopteris

ausiralis^ Pellaea hastata^ Cheilanthcs hirta^ Selaginella Dregd.
Die oberen Felsblöcke sind namentlich an der vom Regen in erster Linie

getroffenen Nord- und Ostseite mit Flechten besetzt, einer schw^efelgrauen

Acarospora und einer orangeroten Caloplaca,

Zwischen den Matoppos und dem 1400 m ü.M. gelegenen Bulawayo und
ebenso um diese Stadt wird die ursprüngliche Vegetation von Baumsteppe ge-

bildet, in welcher hauptsächlich folgende Holzgewächse angetroffen werden:

Bäume: Legum. : Peltophorum africaniim^ Copaifcra mopane ^ Acacia seyal^ Ä. giraffae^

A.horrida^ bis zu 5 m hoch; Combret. : Combretum glomerulißorum, C, hereroense^ C. rhodesicum^

Terminalia sericea var. afigolensis] Anacard.: Heeria reticidata^ Rhus villosa^ Rh, lancea^ Sclerocarya

caffra; Burserac.: Commiphora acutidens.

28*
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Sträucher: Olac: Ximenia caffra; Cappar. : Maertia nervosa s^x. flagellaris und M. caffra]

Legum. : Dichrostachys ntitans , Cassia didymobofrya , Mundziha suberosa , Sesbania punctata
;

Fig. 37 ^- Burkea africana Hook. A blühender Zweig; B Knospe; C Blüte, geöffnet; D Pistill;

E Zweigstück mit jungen Früchten; F^ G letztere vergr.; H Frucht. — Original.

u

Malp^h.
: Sphedamnocarpiis pruriens\ Anacard.: Rkus Welwitschii var. angustifoliolata^ Rh, ienui-

_ . _ _ _ • T^ » .^•A* , ^ ^

Wtlmsii und Rh. graci
j
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beide bis 2 m hoch; Combret. : Comhreium apiculatum^ Carusa edulis var. iomeniosa^ Scnccio

longißorus.

Wir haben also hier in einer s. Br. von 20^ noch eine ziemlich große Zahl

von Arten, welche im äquatorialen Afrika heimisch sind.

Da sich vom Matabelehochland gegen die Ufer des Sambesi das Gelände

senkt, bei den berühmten Victoriafällen bis zu etwa 930 m ü. M.^ so ist es

begreiflich, daß zugleich mit dem Vorrücken gegen den Äquator die tropisch-

afrikanischen Elemente sich etwas mehren. Man kommt von Bulawayo zunächst

durch ärmliche Akaziensteppe, dann durch richtige Busch- und Baumsteppe

mit sehr zerstreuten kümmerlichen Bäumen, hierauf in dichtere Baum- und

Fig. 372. Copaifera mopane Klrk. ^blühender Zweig; ^Pistill; C Frucht; Z> dieselbe, geöffnet

und den Embryo zeigend; E Querschnitt durch den Embr}'o. Original.

Buschsteppe, welche vielfach, besonders in den schwachen Senkungen des Ge-

ländes, in hochstämmigen Trockenwald übergeht Während auf offenen gras-

reichen Strecken, wie südwärts auf der Nordseite der Magalisberge die Protta

herrscht, dominieren in den lichten Buschgehölzen ^//r>^^^? africana (Fig. 371),

Domheya rotimdifolia^ Copaifera mopane (Fig. 372), Pterocarpis erinacms^ Ter-

minalia sericea und dazwischen der graue Compositenstrauch Tarchonanthus

iph In dem dichteren Trockenwald aber sieht man breitkronige

I

bis I
phirijuga und Copaift



438 Allgemeiner Überblick über die Vegetationsvcrhältnisse von Afrika.

Sperma (Fig. 373) und auf dem Boden dieser Trockenwälder bemerken wir

reichlich das

falcati

stipoides und das viel niedrigere Po^

So aber meist nur in den breiten Flußniederungen. Auf dem

ärmlichen Sandboden am Abhang der Höhen ist oft recht ausgeprägte Steppen-

vegetation mit Adansonien und Kandelaber-Euphorbien anzutreffen. Am Sam-
besi, in der Nähe
der Fälle und in

I

den Schluchten

sehen wir eine reiche

Hydrophytenvege-

tation. Der beson-

ders üppige » Regen-

«
?
der sich ge-

rera coleosperma Benth.

C, D Pistill; E Frucht. Original.

wald

genüber den Vic-

toria-Fällen etwa 7^
Stunden lang in nicht

sehr großer Breite

(wohl höchstens 200

m) hinzieht, soweit

eben der bei hö-

herem Wasserstand

noch gewaltigere

Sprühregen reicht,

ist eine eigenartige

Formation , welche

wohl auf den ersten

Blick etwas einem

tropisch- afrikani-

schen Regenwald

ähnlich erscheint,

bei näherer Betrach-

tung aber sich doch

von einem solchen

unterscheidet und

vielmehr als ein üp-

piger Uferwald er-

weist, der entsprechend der noch ziemlich bedeutenden Entfernung vom Äquator

(18^ s. Bn] recht artenarm ist. Wir befinden uns in einem ziemlich dichten Be-

stand dauerblättriger, immergrüner Bäume (großenteils die Myrtaceen Syzygium

cordatum und S. intermediMm]
^ von denen viele geneigte^ auch niederliegende

Stämme haben und ein dichtes Laubdach von 6— 8m Höhe bilden, über welches

wieder einzelne mächtige Bäume von 15—20 m Höhe (drei Ficus-Axt^n) hinweg-

ragen, an welchen auch kräftige Lianen aufsteigen, während am Grunde im dichten

üppiges Famwachstum entwickelt ist. Obwohl dieser Wald seitSchatten ein
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seiner Entdeckung durch LiviNGSTONE in 50 Jahren wohl etwas an Dichtigkeit

eingebüßt hat und jetzt jährlich Hunderte von Besuchern auf verhältnismäßig

gutem Pfad den Wald durchstreifen, in dessen Dickicht sich früher Elephanten

einen Weg bahnten, obwohl er hinsichtlich der Mächtigkeit der Baumformen

hinter den Bergvväldern Usambaras und Kameruns zurücksteht, obwohl auch in

ihm Farnbäume, große Marattia und riesige Scitamineen fehlen, welche im

äquatorialen Gebiet die Gebirgsregenwälder erfüllen, so erscheint dieser Wald

doch großartig wegen der vielen dicken geneigten und niederliegcnden Stämme,

deren Kronen durch die von den Fällen erzeugten Luftströmungen vielfach

bewegt werden, durch den auch zur Trockenzeit noch in den Wald hinein-

dringenden Sprühregen, durch die hier und da sich eröffnenden Ausblicke auf

die Fälle und die von ihnen herüberstiebenden Sprühwolken, welche bei Sonnen-

schein einen prächtigen Regenbogen aufweisen.

Im einzelnen wollen wir jetzt auf die Vegetation der Sambesi-Ufer nicht ein-

gehen, da uns dies zu weit abführen würde. Wir kehren wieder nach Bulawayo

zurück und folgen dem Westrand des südostafrikanischen Gebirgslandes zwischen

Bulawayo und ^lafeking. Von Bulawayo (i 400 m) bis Palapye-Road { 1 000m ü. M.)

senkt sich das Gelände ebenfalls und wir gelangen auch in Trockenwald, in

^^•elchem Copaifera coleospcrma und C. viopanc, sowie auch Tarchonanthns cam-

phoratus besonders häufig sind. In der Baumsteppe gegen Mafeking treten

dann Burkea africana, Combretiim Zeyheri, Terminalia scricea, Sirychnos, Acacia

giraffac und A. nigresccns var. pallens immer mehr in den Vordergrund; je

mehr wir uns aber Mafeking nähern, desto ärmlicher wird die Baumflora; denn

wir streifen den östlichen Teil des der Kalahari zugehörigen Betschuanalandcs.

Auch das östlich und südlich von Mafeking sich ausbreitende Steppenland zeigt

den Charakter der Kalahari. Um Mafekin_

die nur stellenweise auf etwas mehr zerklüftetem Gelände von niederem Busch-

o-ehölz unterbrochen wird. Ostwärts von Mafeking sehen wir auf flachem

Plateau mit zu Tage tretendem Dolomit eine eigenartige Buschsteppe, die ich

als Dolomitsteppe bezeichnet habe.

Herrschend sind vor allem ausgedehnte, aber nur bis 0,5 m hohe Büsche

der Anacardiacee Hecria paniculosa nebst einer sehr schmalblättrigen Varietät

angustifolia, herrschend ferner die zierlichen, über 50 cm nicht hinausgehenden

Sträuchlein von Rhus ciliata, sodann auch an geneigten Abhängen eine ebenso

hohe Euclea. Interessante Formen finden sich um die ein wenig über den

Boden hinwegragenden Felsen. Davj
;n nmwegragenucii j. ciscu. xi-^ung .o.^-^ ^^-

Euphorbia pugioniformis{% KalancJwe thyrsiflora, seltener Cotyledon orbi-

culata.
pacJiychlamys (?), Tulbaglna Davy

%phodeloideSy Eriosp

ohulariacee Harvex

ocarp

Hermannia dolomitica. eine neue der H.

grauwollige Hl und das sehr zierliche H. pa
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Diese Dolomitsteppe geht nach Herrn Burt-Davy's Aussage gegen

Burmansdrift in Grassteppe oder in Baumsteppe über, in welcher der Karroo-

boom, RhiiS viminalis sowie iph und der

kleine Rhiis ciliata gesellig auftritt. Eben diese Baumsteppe greift auch nach

Griqualand West über nach Kristiania und Fourteen Streams. Gegen Lichten-

acia giraffae
\

Harpagophyton p

erioloba] und Kf

Gegen Zeerust (ostwärts) nimmt die Zahl der Baumarten und Baumindividuen

zu. Nach Grassteppen und Akaziensteppen, in denen selten Aloe Dcroyana

fehlt und der Boden oft weithin mit dem Zwergstrauch Paidnarünn capense

bedeckt ist, sehen wir zunächst häufiger Zizyphns miicronatiis und kräftige

Exemplare der Olea cJirysophylla auf den Höhen, dann einzelne Comhrctuin

Fig- 374- rarinarium capense Harv. .4 blühender Zweig des Halbstrauches; B Stück der Blatt-

unterseite vergr. ; C Blüte im Längsschnitt. Original.

7-atus häufig ist.

und R/ms Giicin::ii in der steinigen Ebene. Auf den flachen Hügeln bei Zeerust
herrscht lichter Busch und Trockenwald, in welchem auch TarcJionanthus campho-

Bei Wonderfontein treffen wir auch noch dichtes Buschgehölz,
in welchem die oft 12m Höhe erreichende Proteacee Faiirca saligna meist schon
von weitem kenntlich ist; häufig sind auch Rlms Guehizii, Biirkca africana,

Acacia subalata und Combrctum Zeyheri^ während in die Kronen der Bäume
die Flacourtiacee Scolopia Ecklonii hinaufklettert. TarchonantJms fehlt auch
hier nicht und ebenso sehen wir häufig die Ebenacee Euclea undidata. Wo
horizontal gelagertes schieferiges Gestein das Eindringen der Baumwurzeln er-
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Schwert, finden sich häufig Parinariwn capense (Fig. 374) und eine Anzahl

niedriger oder niederliegender Stauden^ auch einzelne Stapdia,

Am Bach bei Wonderfontein sehen wir, wie auch weiterhin am Crocodile

River, Bestände von Erianthiis junceits und dichte Gebüsche mit 6 m hohem
RJms viniinalis^ Olca chrysophylla^ Myrica acthiopica^ Celtis Kraiissiana^ Euclca

imdiilata^ an lichten Stellen auch bis 2 m hohen Asparagus africanus und die

Legumlnose Sutherlandia frutcscens mit schönen roten Blüten und blasig auf-

getriebenen Hülsen.

ZwischenWonderfontein

und Rustenburg wird die

aus Andropogon-hxi^w und

Antisthiria imberhis zusam-

mengesetzte Grassteppe mit

eingestreuten Rhus Gucinzii

und Acaciakorrida nur selten

von Buschgehölzen unter-

brochen und kurz vor Rusten-

burg durchziehen wir aus-

gedehnte 7>^/^'^-Steppe, in

der die schöne Protea abys-

sinica vorherrscht und auch

wieder Aloe Dazyana häu-

fig ist. Die nächste Um-
gebung von Rustenburg be-

steht mit Ausnahme des

Kulturlandes aus Grassteppe,

die weithin auch mit Pari-*

narimn capense und dem
giftigen Dichapetaluvi cymo-

Silin (Fig. 375) bedeckt ist.

In einer kleinen Stunde

erreicht man zu Wagen nach

Passieren der Steppe- süd-

w^ärts die Magalisberge,

Fig. 375. Dichapetalum cymo^^um [Hook.) Engl, ^blühen-

der Zweig des Halbstrauches; ^ Blüte Im Längsschnitt;

C Blumenblatt; Z>Anthere; £ Frucht; /" Blatt — Original.

welche hier einige tiefe

Schluchten (Kloofs) mit stei-

len Felswänden aufweisen.

In diesen Kloofs herrscht

besonders dichte Baum- und

Strauchvegetation, die unsere

ostwärts auf der Nordseite der Magalisberge vorkommenden Bäumen finden

wir hier noch sehr kräftige , bis 10 m hohe Exemplare der Myrica

aethiopica. In dem engeren Teil des Kloofs sehen wir Hallcria liicida^ eine

baumartige Scrophulariacee von 6 m Höhe, ein Pittosponim^ das schon vor

Beachtung verdient. Außer den auch weiter
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einigen Jahren Dr. WiLMS bei Lydenburg sammelte und das als P, Krügeri

verteilt wurde, Strychnos Henningsii^ Chrysophyllum magalismontamim^ die am

weitesten gegen den Äquator hin vordringende Phylua-hxt^ PL panictdata^

2 m hochj auffallend durch linealische, oberseits dunkelgrüne und glänzende,

unterseits graufilzige Blätter, endlich die kleinen Sträucher: Fagara magalis-

montana (Rutac), Royena hirsuta (Ebenac.) und Gy^nnosporia Zeyheri (SoND.).

Am Ausgang der Schlucht wächst am Bach viel Phragmites communis^ ferner

auch Osviunda regalis^ und die Abhänge sind stark mit Pteridimn aquilinum

besetzt, neben welchen auch Helichrysum Kraussii wächst.

Wir reisen nun an den Magalisbergen entlang in der Richtung auf Pretoria

und konstatieren hierbei, daß immer in der Nähe des Gebirgszuges dichteres
'

Buschgehölz auftritt, in größerer Entfernung vom Gebirge aber das Buschgehölz

in Baumsteppe und Grassteppe übergeht Wir halten uns dabei immer in

einer Höhe von 1200— 1400 m ü. M. Stellenweise wird der Baumwuchs so

dicht, daß wir von Trockenwald sprechen müssen.

Die Bäume dieser Formationen sind meist nur 5— 10 m hoch und haben

in der Regel nur i—2 dm, seltener bis 5 dm Stammdicke, sind auch vielfach

krüppelig und im September großenteils nur mit vertrocknetem Laub oder

jungen Laubblättern versehen, zum Teil auch ganz von Laub entblößt. Auf-

fallend sind vor allem die zahlreichen Co^nhretiun mit ihren Flügelfrüchten,

C. Zeyheri und C, Giicinzii^ sodann einzelne große Exemplare von Ficus cordata.

Diese breitkronigen immergrünen Bäume sowie einige von den Wurzeln einer

'Würsrerfeise umschlossene Baumstämme lassen uns inmitten der zahlreichenö'-'^^'ö

\ K

entlaubten und an einen mitteleuropäischen Buschwald im Spätherbst oder

Frühjahr erinnernden Gehölze erkennen, daß wir uns dem Wendekreise nähern

;

freilich steht auch dieser im Innern Südafrikas entwickelte Trockenw^ald trotz

einiger eingesprengter immergrüner Bäume noch im großen Gegensatz zu den

4—5 Breitengrade südlicher gelegenen dichten Küstenwäldern Natals, Recht

häufig tritt in diesen Wäldern auch die in Südafrika weitverbreitete Dombcya
rotundifolia auf. Hier und da ist auch eine große Kandelaber-Euphorbie, welche

der Euphorbia Reinhardtii ähnlich ist, zu bemerken. Bei Buffelsport war mir

Gelegenheit gegeben, die Gehölze noch näher zu besehen. Hier finden wir

auch nicht selten die 10^— 12 m hohe Proteacee Faiirea saligna^ welche wir

seit Bulawayo mehrfach gesehen haben und welche in der Tat, wie der Name
andeutet, einer schlanken hohen Baumweide etwas ähnlich sieht. Dann finden

sich hier die Sapindacee Pappca capensis und die Leguminose Bitrkca africana^

sowüe eine Acacia^ Zizyphiis fmicronaiits und Mimusops Zeyheri, Ferner konnte

Ich hier auch Ficus Schinziana als 5—6 m hohen Baum konstatieren. Sehr

vereinzelt, aber immer sehr auffallend sind die wenig verzweigten Bäunichen

der Araliacee Cussonia spicata^ welche am Ende ihrer Zweige einen Schopf

von großen graugrünen, gefingerten Blättern mit fiederig geteilten Segmenten
tragen. Kleinere, aber ziemlich häufig auftretende Bäumchen sind Ochna pulchra
und Mundulca suberosa. Um die großen Bäume herum entwickeln sich häufig

ziemlich dichte Gebüsche der Anacardiacee Heeria miicronaia^ der Sapotacee
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Chrysophyllmn inagalisinontamun^ der Mimosee DicJirostachys mitiDis^ der Eben-

acee Eiiclea racemosa^ insbesondere aber der dauerblättrigen dornigenj jetzt mit

weißen Blüten geschmückten Apocynacee Carissa cdulis. Nur vereinzelt findet

sich hier die mit großen weißen Blütenköpfen versehene Protca abyssinica^

welche .weiter westlich auf weiten Grassteppen oft halbestundenweit der einzige

zerstreut vorkommende Baum ist. Auf der Protca sehen wir ebenso wie auf

Faiirea und den CoinhrcUim Loranthus rubroviarginatiis ^ welcher mit dem in

Natal vorkommenden Z. prunifolhis etwas verwandt ist An einem kleinen

Bach fand ich Utricularia livida mit rosafarbenen Blüten.

nen

Für die trocke-

der

sind

Abhänge

Granithügel

charakteristisch

zahlreiche Cjtssonia^

die hohe reichver-

zweigte succulente

Etiphorbia angularis

(Fig. 376) und eine

andere mit dreikan-

tigenZweigen^ ferner

MyrothaiJinus fla-

bellifolitts und eine

3—6 dm hohe Bai^-

bacenia mit schma-

len Blättern.

WirülDerschrei-

ten bei Commando
Neck den Höhenzug

der Magalisberge

und finden auf der

Südseite derselben

ein wesentlich an-

deres Landschafts-

bild. Nur in einzel-

nen Schluchten tritt

etwas Gehölz auf.

Wir kommen an den

Oberlauf des Cro-

codil-River, dessen

schmales Bett mit

Fig. 376. Euphorbia angularis Klotzsch auf Granit in den Matoppos.

Phot. Dr. Marlotii.

zahlreichen Rissen im Ufergelände in Verbindung steht. Hier tritt i?//;/^/^«^r^ häufig

mnosporia hixifolia

ifoli

bänken zei^t sich das bis 2 m hohe Gras Erianthus junceiis massenhaft, auf-
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fallend durch stielrundcj stachelspitzige Blätter. Näher am Wasser und in dem-

selben gedeihen wieder Bestände von Phragmites^ zwischen welchen Dcnekia

capensis mit hellblauen Blütenköpfen hervorleuchtet. In größerem Abstand vom
Ufer tritt Artanisia afra gesellig auf, hier und da auch das eingeschleppte

XantJnum spinosiim. Wir gelangen in die Ebene Moot zwischen den Magalis-

und dem Davensport Range, eine weite Steppe, in welcher hier und

da einzelne 1,5—2 m hohe Exemplare der Acacia Jiorrida auftreten; der größte

Teil der Steppe ist jetzt steril und wird nur von wenigen zerstreuten Stauden

belebt, namentlich von Trichodesma pJiysaloidcs und Gnidia macropetala.

sind auch Vernonia Kranssii

(Fig^- 377) i^i^d die nur i— 1,5 dm hohe

AcalypJia pediincidaris. Recht auffallend

bergen

Häufig

sind die niedrigen weißen Polster des

Helichrysiiin caespititiitm
^ welches auch

m den hochgelegenen Grassteppen bei

Johannisburg häufig ist. Zwischen Steinen

werden Cliffortia linearifolia^ ein kleiner

Asparagus^ Dolichos lincaj'is und Cepha-

laria ustidata angetroffen. So steril

diese Ebene jetzt auch aussieht, so ist

sie doch da, wo Bewässerung möglich

ist, recht fruchtbar, und

Agave

ausgedehnte
w

amcricaiia dienenHecken von

zum Schutz der Felder.

Wir wollen nun noch einmal den

Abhängen der Magalisberge nahe bei

Pretoria einen Besuch abstatten , bei

Wonderboomport, wo der Aapies-River

das Gebirge durchbricht. Wir befinden

uns hier auf klassischem Boden, wo vor

etwa 70 Jahren schon BURKE und Zeyher

?:f.^.^*^^™''''^'^^^ gesammelt hatten. Wir finden hier

zunächst spärliches Ufergehölz, in
B EUitenkopf; C eine Blüte; D Frucht.

Original-

weichem namentlich RJms lancea als

5 m hoher Baum auffällt, während Celtis Kranssiana
^ die eben (am i. Sept.

1905) ihre Blätter entfaltet und Combretum Gucinzii weniger häufig auftreten.

Zu nur 2—3 m hohen Sträuchern ist Ritus flexitosa entwickelt. Nahe am
Wasser wachsen Salix capensis und die durch hellblaue Blüten ausgezeichnete,

bis zu 3 m hohe Biiddleia salviifolia. Zwischen Phraguiites cöinninnis^ welches

im Bach kleine Bestände bildet, ist ziemlich häufig die hellblau blühende Com-
posite Denehia capensis^ vereinzelt auch Cyperits longus. An trockeneren Stellen

des Ufers findet sich Hclichrysmn argyrospkaerum. Nach dem Überschreiten

des Aapies-River stößt man an Felsen, welche eine interessante Xerophyten-
flora tragen, in der namentlich einige in Felsenritzen wachsende 5ucculenten
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auffallen. Es sind dies die an ihren Blättern mit zahlreichen Zähnen v^ersehene

Aloe Peglerac^ die mit rötlich orangefarbenen Blüten prangende Cotylcdon

ipJiy
t>

Geröll im Gebüsch wachsende Kalanchoe thyrsißora. Ferner finden sich hier

Hclichrysum cerastioides und die succulente 3—4 kantige Euphorbia Sdiinzii^

welche nur 2—3 dm hoch wird. Ziemlich häufig ist die durch graue Blätter

t>
Dregei var. /,

xerophytischen Farne NoihocJilaciia lamiginosa und Pellaca calomclanos zuge-

sellen. Hier findet sich auch in Felsritzen der systematisch so isoliert stehende

niedrige und kriechende Strauch MyrotharnuKS ßabellifolius^ der in ausgezeich-

neter Weise befähigt istj lange Trockenzeit an den sonnigsten und heißesten

Standorten zu überdauernj einmal durch die starke fächerförmige Faltung der

kahlen Blätter, sodann durch die Verdunstung des in großen Oberhautzcllen

reichlich vorhandenen Balsamharzes. Dieser interessante Strauch war hier zu-

erst von Zeyher aufgefunden worden, später von Speke und Grant in Zentral-

afrika unter 6"^ s. Br. in einer Höhe von 1350 m ü, M., sodann von VVelwitsch

in Anc^ola bei Pungo Andongo zwischen 1000 und 1800 m, von BuCHANAN im

Shire-Hochland. Wir hatten den Strauch auch auf den Granitkuppen bei

Buffelsport auf der Nordseite der Magalisberge und in den Matoppos bei Bula-

wayo, unweit des Grabes von Cecil Rhodes, angetroffen; neuerdings erhielt ich

ihn auch aus der Gegend südlich von Ssongea im südlichen Deutsch- Ostafrika.

Am Fuß der Abhänge sehen wir auch wieder die beiden nur wenig über

I dm den Boden überragenden Halbsträucher rarinarium capensc und DtcJia-

petahim cymosiim. Wie so viele Gattungen von Holzgewächsen in Afrika je

nach den klimatischen Verhältnissen die mannigfachste Stammentwicklung er-

reicht haben, so auch Parinarhim und Dichapetalum\ zu der ersten Gattung

o-ehören Riesenbäume, darunter auch das der halbstrauchigen Art sehr nahe-

stehende P. Holstii. und zu letzterer gehören Bäume, Sträucher und Lianen.

7/

grostis

An den steinigen, hier und da auch von großen Felsen durchsetzten Ab-

hängen finden sich mehrere Geholze, von denen einige sich bis zu 8 m hohen

Bäumen entwickeln; es sind dies Croton gratissimus und Rhus Gucinzii; nach

diesen wird am höchsten (etwa 6 m) die von Natal bis Rhodesia verbreitete

Dambeya rotiuidifolia, deren zahlreiche, fast kugelige weißliche Blütenstände

den Baum weithin kenntlich machen. Gegen diesen Baum und den silbergrauen

Croton hebt sich ab die sehr häufig auftretende, 2— 5 m hohe Sapotacee

Mimusops Zeyhen. Neben Mimusops ist noch eme andere bapotacee an aieser

Stelle ziemlich häufig, das schöne Chrysophyllum magalismontannm^ bald als

2 4 m hoher Baum, bald nur als 2 m hoher Strauch, jetzt blühend und auch

reichlich Früchte tragend. Ferner ist auffallend der 2—4 m hohe Loganiaceen-

Baum NiLxia tonuiitosa und die dickblättrige Rubiacee Randia bellatula. End-

lich ist noch als 2—3 m hoher Baum dieses Abhanges Ccltis Kranssiana zu

nennen. Zwischen den Bäumen finden sich aber auch noch eine Anzahl Sträucher,
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# / mit großen goldgelben Blüten und Früchten

die mit kleinen Blättern und rötlichen Blüten versehene opiirp

die Ebenaceen Roycna hirsitta und Eitclea tLUchdata (Fig. 378), die bis Abys-

sinten, Afghanistan und sogar bis nach den Azoren verbreitete Myrsine africana^

endlich auch der Celastraceen-

strauch Gymnosporia buxifo-

lia^ welcher vom Kapland bis

Usambara und bis zum Kongo

verbreitet ist. Zwischen den

Steinen wächst auch die bis

den

Fig. 378, Euclea undulala Thuub. A Zweig des

zum Kilimandscharo

,

Mascarenen und Madagas-

kar vorkomende . Schizaeacee

MoJiria caffroritm ,
ebenso

häufig auch Pellaea calomela-

nos. Sodann finden sich an

den oberen Felsen Cyperus
+

piilcher^ Scleria hirtcllu und

Streptücarpus polyantJms, In

der steinigen Buschsteppe auf

der Höhe des Bergrückens

treten außer einzelnen der

vorher genannten Sträucher

noch RJnis coriacea und Ficiis

soldanella
^ eine durch rund-

liche Blätter ausgezeichnete

neue Art auf. Während ich

von dieser nur 2 m hohe

Exemplare sah, fand ich bis

3 m hohe Bäumchen des weit-

verbreiteten ComWetum Zey--

herz vor, und in der Größe

variierend, von i—3 m Höhe

c3 Strauches; B (5 Blüte im Längsschnitt; C Fruchtknoten; ist der silbergraue Compo-
D derselbe im Längsschnitt; E Querschnitt des Frucht- sitenstrauch BrCLchylciCUCt TO"

tundata. Seltener und bald

nur 0,5 m, bald 1.5 m hoch

hiza Burkii. welche jetzt ihre

knotens: ^Frucht. OnVmal.

Ist die interessante Leguminose Elepliautorr

hellgrauen Blütentrauben treibt. Als Schlingpflanze

thyrsißi

tritt Landolphia capcnsts

ra^ oft über i m hoch

setosum^ Athrixia data

Auch eine bis i m hohe Albiica mit viel-

blütiger Traube, die ich nicht bestimmen konnte, wird hier bemerkt. Sehr

eigenartig sind die auf dem Rücken der Berge zwischen Steinen wachsenden,

auf. Häufige Stauden sind hier Kalanchoe

und mit reichblühender gelber Rispe, Hclichry

und die schöne Gnidia Kraussiana.
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dem Boden angedrückten Polster eines Jinacanipscros (Portulac), welcher jetzt

nicht in Blüte war. Ein ausgesprochener Xerophyt der Magalisberge bei Pretoria

ist auch die schmalblätterige Jatropha lagarintJioides (Fig. 379), mit welcher

die ebenfalls schmalblätterige J. cluytioides Pax et K. Hoffm. des Hoggeveldes

und J. Scincri Pax des Caprivizipfels verwandt sind.

Steigt man nun an der Nordwestseite herunter, so bemerkt man kleine

Bäumchen von ShycJinos ptingcns^ am Fuß der Hügel aber mehrere große

Bäume von 5—7 m Höhe mit

mehr oder w^eniger breiter

Krone; und so weit man sieht,

zieht sich an der Nordwest-

seite der Magalisberge park-

artige Baum- und Busch-
steppe hin, die auch hier

und da in lichten Trockenwald

übergeht. Es ist dies das

B o s h V e 1 d derBuren, welches

wir von Rustenburg an durch-

streift hatten. Vor allen an-

deren Bäumen fällt hier auf

der berühmte Wonderboom,
ein riesiges, über 10 m hohes

hervorge-

Exemplar des Ficus cordata^

ein kleiner Wald von Bäumen,

welche aus einem in der Mitte

stehenden Stamm
gangen sind, dessen Aste zum

Boden gebogen, in demselben

gewurzelt und neue Stämme

erzeugt haben, deren Kronen

mit denen des Haupt-sich

Stammes vereinigen Ferner

fallen auf schöne, 5— 6 m
hohe Exemplare der Sapin-

dacee Pappea cape7isis\ diese
Fig. 379. Jatropha lagarinthoides Sond.

in Engler: Pflanzenreich.

Nach Prof. Pax

großblät-Bäume sind etwas

triger, als die kapländischen und stimmen in der Größe der Blätter mehr mit
r

denen des Nyassalandes und der von mir in Ost-Usambara beobachteten

Exemplare überein; aber es ist kein Zweifel, daß alle diese Formen einer Art

zugehören, wie auch Prof, Radlkofer annimmt. ZizypJius imtcroiiatus^ Btirkea

africana^ Sclerocarya caffra (Fig. 346, S. 405), welche von Natal bis zum Nyassa-

See verbreitet ist, Acacza robusta^ die teils strauchartig, teils als hoher Baum auf-

tretende Terminalia sericca^ welche von hier an durch alle Steppengebiete bis Ki-

lossa in Usagara angetroffen wird, sind die häufigsten Bäume. Hierzu kommen
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noch die strauchigen Arten: Mtindtilea snbcrosa, von hier bis zum Nigergebiet

verbreitet, Euclea undulata^ Gymnosporia buxlfolia. Die Staudenflora war jetzt

noch sehr dürftig, nur einige IJelichrysuni und die prachtvolle Borraginacee

Trichodesma fiysaloides, deren blaß rosafarbene glockige Blüten in großer

Zahl an den Stengeln der einzelnen Stöcke entwickelt sind, schmücken den

sonst ziemlich pflanzenarmen Boden der Baumsteppe.

In der näheren Umgebung und südlich von Pretoria treffen wir wohl noch

etwas Baum- und Strauchvegetation, namentlich in den Tälern und Senkungen

des Hochlandes an; aber es sind erheblich weniger Gattungen und Arten zu

sehen vorherrschend Acacia horrida^ zwischen ihnen bäum- und strauch-

fbrmige Combretum. An den Abhängen wachsen namentlich Sträucher

von Protca nnd der Celastraceen-Gattung Gymnosporia. Bald aber verschwin-

den auch diese und es beginnt die Herrschaft der Grassteppen von Süd-Transvaal

und von Oranje, welche nur an größeren Flüßen durch einige Meter hohes

Ufergehölz unterbrochen werden und an den Abhängen der ziemlich niedrigen

Kopjes hinter etwas krüppeligem Baum- und Strauchwuchs zurücktreten.

Um Pretoria beträgt die mittlere Jahrestemperatur 19,4^, die höchste im

Januar 23,1°, die niedrigste im Juli 14,9"; dies sind erheblich günstigere Vege-

tationsbedingungen als im Oranje-River- Staat und da, wo für Bewässerung ge-

sorgt werden kann, können auch viele subtropische Bäume gedeihen, wie z. B.

die ausgedehnten Aufforstungen des »Frankenwald«: zwischen Pretoria und

Johannisburg zeigen.

Wenn man von Süden her v'on Kapland durch den Oranje-River-Staat

nach Pretoria gelangt, so findet man zunächst nur an den Flußufern einige

Baumformen j welche den Übergang zur Natal-Flora vermitteln, wie das bis

10 m hohe baumartige Conibretiun glonicriiliflonim^ das auch bei Maritzburg

und Durban vorkommt. Auch auf dem nur i '/^ Stunden langen Wege bis

Wonderboomport sieht man noch wenig Bäume und fühlt sich in eine neue

Welt versetzt, wenn man von der Höhe der Magalisberge nach Norden in

das weite Boshveld blickt, dessen Baumformen nun weit gegen den Äquator

hin verbreitet sind.

Von Pretoria nach Delagoa-Bay reisend steigt man auf der Hochebene

von etwa 1460 m über Middelburg bis Belfast um 2100 m; der Baumwuchs

CT*
t> 5

ist fast ganz verschwunden. Auch wenn wir nach Überwindung der Höhe ab-

wärts fahren, sehen w^ir zunächst nur baumloses Land; nach beiden Seiten

öffnen sich weite Seitentälerj oft mit steilen felsigen Abhängen und zirkusarti

hier und da ragen auch einige Granitkuppen her\^or; nur in den Schluchten

etwas dürftiger Gebirgsbusch, Dann aber werden wir überrascht durch eine

Aloe vix\t I—3 m hohem Stamm und dicken, warzigen Blatten und großem

rfspigem Blütenstand, welche oft in Gruppen von einigen Hundert an den Ab-

hängen eine eigenartige Formation bildet. Nächstdem fallen uns schöne,

—5 m hohe Exemplare einer Otssonia auf, auch einzelne Kandelaber-Euphorbien

von etwa 3 m Höhe. Allmählich stellen sich auch laubwerfende Gehölze ein,

namentlich Acacia und Combretum und von 1000 m an wird namentlich am

I



Engler, Pflanzenwelt Afrikas I. Taf. XXIIIj zu s. 449-

Uferwald der unteren Region von Natal.
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Krokodil-River die Gehölzvegetation mannigfaltiger; aber es fehlen hier die

Trockenwälder von Brachystegien, welche uns zwischen Beira und Umtali ent-

gegentreten. Es herrschen hier vielmehr Akazien, welche von Elandshoek an

häufig sich zu dichteren Beständen vereinen, in denen aber auch Cussoiiia^

Kandelaber-Euphorbien und Combretuni nicht fehlen. Auch Brj'f/iriua-Bäumc
mit leuchtend roten Blütenständen fallen uns auf. Während bis Alkmaar der

Boden meist roter Latent ist, wird er von nun an heller und sandiger, Albizzia^

Dofnbeya und Strychnos kommen zu den vorher genannten Baumformen hinzu

und die überall eingestreuten Kandelaber-Euphorbien werden oft 10 m hoch.

Auch sieht man an sonst nackten Granitkuppen verzweigte bis 1,5 m hohe

Stämme von Barbaccnia, Bei Krokodilsport finden wir schon ziemlich dichten,

wenn auch schmalen Uferwald, in welchem auch immergrüne Bäume und

Sträucher, sowie einige Lianen auftreten, aber auch Kandelaber-Euphorbien

nicht fehlen. Bei Kapmuiden um 450 m tritt richtige Akaziensteppe auf mit

nur 3—4 m hohen Bäumen; aber bald teilen sich einige Combretum MXid. €\VL\g^

andere Steppenbäume mit den Akazien in die lichte Bedeckung der dünnen

Bodenkrume auf steiniger Unterlage.

Von Komati Poort an wird die Ufervegetation immer dichter und mannig-

faltiger; immergrüne Bäume mit breiter Krone {Ficus) treten häufiger auf und

die weite langsam zum Meer abfallende Ebene ist vorzugsweise mit Acacia^

Combretum und Terinbialia besetzt, während hier und da Felskuppen 6—8 m
*

hohe Etiphorbia grandide?is und auch hochstämmige Aloe tragen. Während

wir uns der Küste allmählich nähern, tritt Phoenix reclinata auf und besonders

häufig wird Hyphaene coriacca formationsbildend, bisweilen in hohen kräftigen

Exemplaren, zumeist aber nur als niedriges Gestrüpp.

Von Durban nach dem Hochland von Transvaal hinauffahrend

haben wir in der unteren Region etwas andere Bilder,- als unter der Breite

von Lourengo Marques und Beira. Das Hügelland ist häufig dicht be-

waldet (Taf. XXIII), wo die ursprüngliche Waldvegetation nicht der Kultur

von Bananen, Orangen, Ananas etc. hat weichen müssen. Erythrina mit

leuchtend roten Blütenständen und Strelitzia atigiista verleihen der Waldland-

Schaft ein besonderes charakteristisches Gepräge, auch Syzygium cordatum und

Brachylaena werden häufig in derselben bemerkt; an Hecken ist überall die

Apocynacee Carissa cdulis mit leuchtend weißen und wohlriechenden Blüten

zu" sehen; in Gebüschen sind Haemanthus-Arttn häufig, während auf den

Wiesen neben vielen auch in der Nähe der Küste vorkommenden Compo-

siten Brwisvigia JosepJiinae mit ihrer großen lilafarbenen Blütendolde auf-

fällt. Bis Pinetown (360 m) reichen ungefähr die tropischen Kulturen und die

reichere Waldvegetation. Schon bald oberhalb Pinetown tritt das Grasland

mehr in den Vordergrund; von Bäumen sehen wir besonders häufig Ctissonia

natalensis und Dombeya rotundifolia. Diese finden sich auch in Schluchten

bei Jnchanga (um 750 m ü. M.), wo Strelitzia nur noch ganz vereinzelt vor-

kommt anderseits Combretum Gtieitiziiy Ficus iimbonifera und Ficus Engleri

Warb. OchiLi arborca, Halleria lucida. Cluytia hirsitta^ Erythrina caffra und

Engler, Pflanzenwelt Afrikas. T. 29
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E. latissima von mir gesammelt wurden. Noch mancherlei andere Bäume und

Sträucher treten zwischen 300 und 900 m auf; aber die Zahl der Holzgewächse

ist hier doch erheblich geringer, als in den Kulturwäldern. Jnchanga bietet

Gelecfenheit, auch andere Formationen kennen zu lernen. In den Schluchten

finden wir schöne Wiesen, welche an den oberen Hängen in Steppen über-

gehen. An Bächen wachsen Zantedeschia aethiopica und Giuincra pcrpcnsa.

Die Wiesen, von Andropogou nardus var. marginatiis^ Anthistiria^ Sporobolits^

Eragrostis curvula gebildet^ sind reich an schönblühenden Stauden, Knollen-

und Zwiebelgewächsen. Hier sammelte ich von Leguminosen: Argyrolobium

baptisioides^ Crotalaria globifera^ Tephrosia macropoda^ die Sterculiacee Her-

mannia Sandersonii^ von Compositen; Callilepis lanceola var. hispida^ Aster

hispidus^ Othonna natalensis^ Gerbera^ Schistostephmm heptalobitm^ Athrixia

phylkoides^ Senecio latifoliiis^ S. biipleiiroides var. angiistifoliiis ^ die Euphor-

biacee Chiytia cordata, Silene Thiinbergiana^ Gnidia Kraussiana^ die Acanthaceen

Riiellia paüda^ Thunbergia xautJwtrieha und Justicia protracta^ von Scrophu-

lariaceen: Nemesia linearis^ von Iridaceen: Ixia^ Acidanthera^ die Orchidaceen

Eidophia aeqitalis ^ E. litellifer und Hcibenaria. An Felsen finden wir von

Farnen neben der Schizaeacee MoJiria eaffrorwn Pellaea calomelanos und P.

capensis^ Cyperiis albostriatus^ Dianthiis prostratus^ die Gesneriacee Streptocarpits

polyanthos mit einem sehr dicken fleischigen Blatt, Cotyledon orbicidaris^ Crassida

heterotricha und Cr. vaginata. Auf den von Grassteppe beherrschten Höhen

finden wir neben den Andropogou auch Festttea scabra^ Aloe saponaria und

A, arborescens^ Drimiopsis und Briinsvigia Josephinae^ Anigosanthiis^ Gladiolus^

Moraea^ die Composite Gazania serridata mit rübenförmiger Wurzel j
Senecio

bitpleuroides und S, speciosits^ die Scrophulariacee Selago coryinbosa^ die Ver-

benacee Lippia asperifolia^ die schon genannten Crassida nebst Cr, inchan-

gensis^ Streptocarpiis^ auch Pteridittm. Im Geröll beobachten wir ein weiß-

blühendes Mesenibrianthetnimi^ Wahlenbergia oppositifolia^ Stachys aethiopica und

die Scrophulariacee Zaliizianskya lychnidea.

Von Inchanga steigt man durch Grasland bis zu etwa 1 100 m auf und kommt

allmählich bei Pietermaritzburg (730 m ü. M.) wieder in die Höhe von Inchanga.

In den Uferwäldern finden sich hier häufig Syzygium cordatuin und Salix Woodit

mit reichlichem krautigen Niederwuchs (Taf. XXIV, XXV), Steine in den Flüssen

sind oft mit der Podostemonacee Sphaerothylax algiforfuis besetzt. Die An-

pflanzung zahlreicher subtropischer Pflanzen aus allen Erdteilen verwischt hier

den ursprünglichen Vegetationscharakter, bis wir wieder 1000 m erreicht haben.

Nun sehen wir in den Schluchten bis zu fast 1200m Höhe (Hilton Road) dichte

Wäldchen^ mit zum Teil immergrünen Gehölzen* Auf den Plateaus aber trifft

man ausgedehnte Pflanzungen der australischen Acacia pycnantJia an. Um
Hpwick, wo der Wasserfall des Umgoni in eine tiefe Schlucht stürzt, welche

in die Hochsteppe einmündet, herrscht Acacia caffra und an steilen Felsen

auf der einen Seite des Falles bemerken wir einige Exemplare der Cycadacee

Encephalartos caffer. Die Bahn führt weiter über die Hochebene, bei Nottingham
Road bis zu fast 1600 m aufsteigend, dann wieder fallend bis Eastcourt (1260 m),



Engler, Pflanzenwelt Afrikas I. Taf. XXIV, 2u s. 450.

Uferwald bei Umsiudiisi (700 m ü. M.), etwas unterhalb Pietermaritzburg in Natal. Rechts hauptsächlich Salix Woodii von Sccnien.



Engler, PRanzenwelt Afrikas I. Tafel XXVj zu s. 450.

Uferwald bei Pletermantzburg (etwa 730 m ü. M.) ia Natal. Meist Salix Woodii von Secmen.
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etwas aufsteigend bei Ennersdale (1300 m) und fallend bis Colenso (etwa 1050 m),

wenig aufsteigend bis Ladysmith (1060 m) und bei Gloencoe Junction 1400 m
erreichend. Vorherrschend ist die Hochgrassteppe, in der im August die ersten

gelben Büschel von Gnidia polycephala, weiß blühende Gerbera plantaginca

P

und hell leuchtende Gazana arvierioides, das eintönige Gelbgrau der winterlich

trockenen Hochsteppe beleben. In den Senkungen jedoch sieht man oft

größere Bestände von Akazien [Acacia horrida^ A. hirtclla und A.

die in dieser Höhe vorkommen.

Ferner sind auch 2—1 Comhretiim und einige Rhus, sowie Gymnosporia^

auch Erythrina Zcyhcri, Royena und Euclea in dieser Region vereinzelt anzu-

treffen. Acacia und Combrctuui fallen jedoch in den durch schwärzlichen Boden

ausgezeichneten Niederungen besonders auf, während an den Lehnen einzeln

stehende Cussonia pankidata sich wirkungsvoll abheben. Auf den steinigen

Hügeln bei Ladysmith treffen wir prächtige Bestände von Aloe fcrox an, welche

1—3 m hoch wird. An einer sonnigen Felswand kriecht Ficns caffroruui

mehrere Meter hoch empor. Sonst aber sind in der Steinsteppe nur ganz

vereinzelt Gehölze anzutreffen: Acacia Jwrrida, Gyinnosporia buxifolia, Euclea

daphnoides. Hier und da ist auch die Umbellifere Heteromorpha arhorescens

zu bemerken. Zwischen den Steinen wachsen ferner zwei niedrige succulente

Euphorbien, auch Aloe transvalcnsis , die Sterculiacee Hennannia violacea,

die sehr eigentümliche stark xerophytische Jatropha Woodii var. vestita

Lvp

Itifidi

Junction fäUt am Biggers Berg ein Be-

stand unverzweigter hochstämmiger Aloe natalensis auf und in der Nähe der

letztgenannten Station bedeckt Aloe saponaria mit gelben und roten Blüten-

ständen massenhaft den Boden; sie begleitet uns fast bis in die Höhe von

Charlestown (1750 m). Auch sehen wir hier die succulente Euphorbia pdygona

Polster von 50—60 cm Durchmesser bilden. Wo der Boden sandig ist, ist

Andropogo),

J

Bei Tngogo

Auf

den grasigen Kuppen bei Charlestown wächst auch niedriges Gesträuch von

Parinarium capcnse.
^ t..., 1

Im allgemeinen sind aber die Kuppen baumlos und nur m den Talchen

sieht man einzelne Acacia. Der Charakter des Hohen Feld als Hoch-

erassteppe bleibt sich gleich bis Johannisburg (1870 m) und ein Ausflug nach

den in der Nähe gelegenen Klippriver-Bergen gab mir Gelegenheit, die dürftige

Frühiahrsvegetation der kahlen Hochebene etwas näher kennen zu lernen,

Ganz besonders fallen uns auf dem Boden angepreßte schneeweiße Polster des

Hclichrysnm caespititium von 20-50 cm Durchmesser. Sodann finden steh

ziemlich häufig Hcrmaunia depressa und H. johannisbnrgtana, Gmdtahmfoha

ZTAsclepiasbrn.pes, seltener erscheinen die Orchidee Eu^opInaDregeana,

sowie die Compositen Athri.ria data und Stoebe cinerea Die Anhohen aber

sind besetzt mit statdicher Aloe ferox , zwischen welcher dürftiges Gebüsch

29*
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von Rlnts discolor und Eiiclea vorkommt; auch finden wir hier Ochmini obo-

vatum. Am Ufer des Klippriver wächst massenhaft Limosella major.

Wenn man sich Ladysmith von Durban aus nähert, hat man auch Geleg-en-

heit, die prächtige, steil bis zu 3500 m aufsteigende Kette der Drakenberge,

C

B

Flg. 380. Jatropha Woodii O. Ktze. var. vestita Fax. A Habitus; B Blüte; C Andrüceum 'der

(5 Blüte; D Gynöceum der Q Blüte; E Längsschnitt durch den Fruchtknoten. — Nach Fax.

welche nach Westen sanfter abfällt, zu bewundern, Ihr Anblick erinnert an

den der Südalpen von der lombardischen Ebene aus, nur daß wir hier den

Blick auf das Hochgebirge von einem Plateau aus haben; die Höhendifferenz

zwischen dem Beschauer und den Gipfeln ist ziemlich dieselbe wie zwischen

lombardischer Ebene und Südalpen.
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Im Winter und Frühjahr ist das Gebirge meist klar und auch im Sommer
aber ist es in den Monaten November' bis Märzdes Morgens; nachmittags

j

fast täghch von dichten Wolken umhüllt, welche die feuchten Nord- und Südost-

Winde abgelagert haben. Die Niederschläge sind daher nicht gering und wir

finden an den Lehnen von 1500—2300 m gras- und blumenreiche Eergwiesen

oft besetzt mit zerstreuten 3—5 m
hohen Bäumen der Gattung Protca

[PJiirtaund zwei anderej^ in den Tälern

dichte Wälder. Die Flora der Berg-

wiesen ist von einem ganz erstaun-

lichen Reichtum an Arten und Gattun-

gen , wie später bei der speziellen

Behandlung des Gebietes gezeigt wer-

den wird. Neben einer großen Anzahl

allgemein afrikanischer und kapländi-

scher Gattungen finden wir auch zahl-

reiche mediterran-boreale.

Allgemein afrikanische und kap-

ländische Gattungen der Drakensberge

sind: Glcichenia^ Lycopodiitm saurunis^

KnipJiofia ,
Eucomis pimctaia , Aga-

paniJius wnbellaius^ Brunsvigia^ Hae-

manthus^ Hypoxis^ Schizostylis paiici-

ßora^ Sparaxis^ Watsonia dcnsißoj^a^

Moraea^ Aristea^ HesperantJia^ Gladi-

öhis j Cyanotis nodiflora^ Coinmelhia
^

Cymbidiinn , Enlophia , Habcnaria^

BrachycorytJiis^ Disa^ Satyritwi^ Cory-

ciuni^ Pterygodinm^ Thesium^ Meseni-

brianth€7num^ Psmmnotrophcinyriantha

(Aizoac.)j Crassida^ Cliffortia (Rosac),

Lotononis ,
Argyrolobium speciosiim^

unißonim^ Psoralen pinnata^ Indigo-

fera ,
Sut/ierlandia frittescens , RJi) v/-

chosia^ Erios€77ia , Hoffmaniiseggia

Sandersonii^ Oxalis^ Monsonia^ Pelar-

gonium flabellifolimn^ Polygala^ Mii- Fig. Sf. Alepldea ciliaris Laroch. A Habitus;

E Frucht. Original.

raltia^ Clliytia^ Acalypha^ Rhus dis- B Grundblatt; C Stengelblatt; D Köpfchen;

€olö7'^ Phylica^ Mahcrnia^ Gnidia^ Gun-

nera perpcnsa^ Ahpidea ciliaris (Fig.

381), Belmontia^ Echochaenimn gründe^ Chironia^ Schizoglossiim^ Ocivmm^Plectran-

thus, Diascia^ Nemesia^ Phygeliuscapcnsis^ Boxvkcriatriphylla (Fig. i%i\Nycterinia^

Cycnium^ Sopnbia Dregeana^ Graderia scabra^ Selago^ Hebenstreitia^ Anthosper-

Oldenlandia^ Pentaiiisia^ Wahlcnbergia itndidata^ ^noiitana etc., Lobelia^mum
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Vernonia^ Gamolepis^ Helichrystim adenocarpum^ Coopcri^ squainosum eic.^ -Leon-^

tonyx^ Athrixia fo7itana^ Diniorphotheca^ OsteospermwHy Arciotis^ Haplocarpha

scaposa^ Gazania^ Berkheya^ Gerbera.

Mediterran-boreale Gattungerij oder doch wenigstens solche, welche im

Mittelmeergebiet und nördlich desselben ihre höchste Entwicklung haben, sind:

Typha^ Ceraslhim^ Silene^ DiantJius^ Ranitnciilus^ Anemone Fafuiinii^ Papaver
aculeatum^ Agrimonia eitpatoriitm^ Ritbtts Ltickvigii^ Trifolium^ Geranium canes-

Fig. 382. Bowkeria triphylla Ilarv. (Scrophulariac). A Blühender Zweig; B Blüte geöffnet;
C Querschnitt des Fruchtknotens; D ein solcher von einem trimeren Fruchtknoten. — Ziim Teil

nach Harvey,

cens^ Linum^ Epilobiiim Jiirsiitiun^ flavescens, Si?nn
glosstmi,^ Stachys, Ajuga, Galiitvi, Scabiosa^ Ceph
Artemisia afra^ Hieracium capense.

Ein Prachtgewächs ist die bis 1,5 m hohe

ipensis
?

mit großen seidenhaarigen
Blättern versehene /f;/^;/^^//^' Fanninii, welche häufig in Gesellschaft der Gumura
perpensa, der unserem Baldrian ziemlich ähnlichen Valeriana capensis, der

Schizostylis pancißi

Myosotis aß

blühender Galtonia, himmelblauer Scilla, herrlichen feuerroten und gelben
Kniphofia, blauem Agapanthus und anderen Liliaceen, sonst auch prächtigen
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Disa-Axitn entlang der Bäche wächst Auch der Baumfarn Cyathea Drcgei^

welchen wir schon im Küstenlande Natals kennen lernten, wird hier angetroffen;

und in einer Höhe von fast 2500 m wächst Encephalartos Mac Kenii zusammen
mit der letzten Protea. In den Schluchtenwäldern kommen neben riesigen

Podocarpus latifolins zahlreiche Gehölze vor, welche auch in der Küstenregion

anzutreffen sind, wie Cryptocarya^ Pittosporum^ Fagara^ Gy^nnosporia^ Satiia^

Grewia^ Ochna^ Dais^ Curtisia^ Royena^ Euclea^ Carissa^ Halla-ia^ außer diesen

aber auch mehrere andere, wie Callitris cuprcssoides^ Erica^ Phylica^ Myrstne

Fig. 383. Leucosidea sericea Eckl. et Zeyh. A blühender Zweig; B Blüte im Längsschnitt;

C Staubblatt; D Pistill; E fruchtender Zweig; /'vertrocknete Blüte mit Frucht; G Fruchf und

Same im Län£sschnitt. Original.

africana^ die ganze Hänge bedeckende, fiederblättrige und grau behaarte Leii'

cösidea sericea (Fig. 383), welche der bis zum Nyassaland reichenden Hagenia

abyssinka verwandt ist und die oft an steilen Felswänden wachsende 3—5 m
hohe, scharlachrote Blütenstände tragende Melianthacee Greyia SutJurlandii

(Fig. 384). Die Waldkräute Schling- und Kletterpflanzen gehören vielfach

denselben Gattungen an, welche wir in den Bergwäldern des äquatorialen Ost-

afrika antreffen. Besonders fallen tn den Schluchten folgende Pflanzen auf:

Impatiens capensis, in großen Massen den Boden überziehend, Begoiiia nata-

Diclipti Holothrix

zahlreiche Polypodia^

Blüten, Streptocarpus paroiflori

orthoceras ,
Huttonaea , Disp Fannijiii^ Pep

Winters von Mai
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diesen Monaten blüht die schon in der Steppenregion vorkommende, hier aber

an Bächen besonders häufige Buddleia salviifolia. Eine prächtige Bachufer-

pflanze ist auch der i m hohe Ranunculns Coopcri.

Oberhalb 2300m hat die Waldvegetation ein Ende; nur noch kümmerliches

Buschwerk von Leiicosidca^ Cliffortia^ Erica tritt in den Tälern auf, während

an den Abhängen zwischen dem Gras sich nur 3— 6 dm hohe Halbsträucher

von Athanasia^ Hclichrysuni^ Erica
^ Muraltia (Polygalac), Cliffortia (Rosac),

Flg. 384. Greyia Sutherlandii Harv. (Melianthacee). .^ blühender Zweig; ^ Blüte; C zwei Staub-
blätter mit eiueni Teil des Diskus; D, £ Anthcre; i^ Pistill; G Spitze des Griffels; //Fruchtknoten
im Längsschmtt; J derselbe im Querschnitt; Ä-^ Samenanlage ; L Frucht, aufgesprungen. —

Prof. Dr. GÜRKE in Exgler-Prantl, Nat. Pilanzenfam.

Nach

Gmdta, Passcnna (Thymelaeac.) und Selago (Scrophular.) ausbreiten. Die Wiesen,
sandigen Triften und Felsen aber sind von zahlreichen schön und lebhaft
blühenden, oft niedrigen, unseren Alpenpflanzen entsprechenden Stauden be-
setzt, unter denen die Compositen einen ganz besonders hohen Bruchteil (27°/

J

ausmachen. Die hier vertretenen Gattungen sind: Dipl

darunter H. fiilgidum, H. adenocarpmn, H.
ein 1 m hohes Knieholz bildendl

Hi
Nidor

15 Arten,

fontana^ Senecio, DimorphotJicca
(.azama longtscapa. Im großen Abstände der Artenzahl nach folgen dann
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Oixhidaccac [Disa^ Satyrhim^ Pterygodhmi^ Dispcris)^ ScropJadariaccac [Diascia^

Nemesia^ CJiacnosto7na^ Lyperia^ Manulea^ Cycnium^ Sclago)^ Liliaceae [Encomis^

Scilla , BiilbiJie , Ägapaii tlnis^ Kniphofiä] , h'idaceae [Moraea^ Hespcrantha
,

Sparaxis^ Gladiolus)^ Legii7ßiinosae[Loto}ionis^ Argy7'olobunn^ Indigofera^ Trifolhnn^

Lesse7'lia)^ Umbelliferae [Alepidca^ BupleiLrimi ^ Sium Thunbcrgii u. a.), Ania-

ryllidaceae [AnoigantJms^ Cyrfanthiis liitcscens^ Hypoxis scilloidcs^ Oktober bis

Dezember, Brzmsidgia Josephinae (?) im Januar, Ncrine tmdnlata im Februar),

Geraniaccae [Monsonia^ Geranimn^ Pcdargoniuni) , Ericaceae (5 Arten Erica],

Endlich kommen in der alpinen Region noch vor; Cerastium^ Dianthus^ Hibiscus^

Oxalis^ Linuni^ Mclianthus^ Epilobiiim^ Giuincra perpensa^ Galium^ Scabiosa.

Ganz besonders möchte ich aber hier schon darauf hinweisen, daß wir die

auch in den Gebirgen des südwestlichen Kaplandes vorkommenden Restionaceen

und Rutaceen hier gänzlich vermissen. Anderseits ist beachtenswert, daß die

meisten alpinen Arten Gattungen angehören, welche auch in unteren Regionen

Afrikas vorkommen; mediterran-boreale sind nur sehr sparsam vertreten. Das

interessante Gcinn capensc findet sich auf den den Drakensbergen benachbarten

Wittebergen.

38. Hochland (Hoogveld) des Orange-River-State und die

östliche Kalahari).

Die Drakensberge fallen gegen Westen allmählich ab und durch sie wird

dem Hochland des Orange-River-Staates alle von den Seewinden herstammende

Feuchtigkeit entzogen. Die dem Lande zukommende Regenmenge ist sehr

gering, sie beträgt nur 530 mm und zwar in den Monaten November und De-

zember loi, im Januar bis ]\Iärz 167— i8g, am wenigsten (21—27) im Juni bis

August. Dieses Hochland gehört zusammen mit dem südlich von den Magalis-

bergen gelegenen Teil Transvaals und geht im Westen und Nordwesten in die

Kalahari über.

Durchschnittlich zwischen 1300 und 1400 m gelegen, gegen Westen ab-

fallend, im Hoogeveld, dem Quellgebiet des Vaal erheblich darüber aufsteigend,

ebenso im Osten gegen die Drakensberge ist dieses Hochland eine Steppe, in

der man oft meilenweit keinen Baum zu sehen bekommt. Nach DovE ist die

mittlere Jahrestemperatur zwar nicht sehr verschieden von der des Kaplandes;

aber infolge der Höhe über dem Meere und der Abgeschlossenheit gegen das-

selbe sind die Temperaturunterschiede zwischen dem ziemlieh regenreichen

Sommer und dem Winter, in welchem jede Nacht Fröste eintreten, ziemlich

große; Schneefälle sind in dem für gewöhnlich trockenen Winter nicht selten,

wurden aber auch noch im September beobachtet; auch ist zu allen Jahres-

I) Wichtigste Literatur: Rurchell: Travels in the Interior of Southern Africa (1822—1824;. —
AnderssON: Lake Ngami, — H. Bolus in the Official Handbook of the Cape of Cood Hope

1886, Sketch of the Flora of South Africa, S. 3 «3—3 '6. — H. ScHiNz: Deutsch-Südwest-Afrika,

Oldenburg und Leipzig 1891. — R. Marloth: Das südöstliche Kalaharigebiet in Englers Bot.

Jahrb. YIIT (1887), S. 247—260.
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Zeiten infolge der starken Begünstigung der Ein- und Ausstrahlung der Tem-

peraturunterschied zwischen Tag und Nacht sehr groß.

So weit das Auge reicht, sieht man
meist nur Grasfluren; Zwiebelgewächse

sind bei w^eitem nicht mehr so häufig,

wie im Östlichen Natal und im südwest-

lichen Kapland , Succulenten ebenfalls

spärlich. Das herrschende Gras ist

Antisthiria imbcrbis^ die anderen gehören

zu den Gattungen Andropogon^ Paniann^

Eragrostis ,
Ai'tJirathe^'^im ,

Cynodon^

Chloris\ sie bedecken auf dem Rücken
des Hochlandes fast ausschließlich

den Boden und sind häufig nur von

Hclichrysimi durchsetzt , nach

sich

emigen

Eintritt der Sommerregen erweist

das Land weithin von hohem Gras be-

deckt, als eine richtige Hocbgrassteppe-

An den Abhängen und besonders in

den Tälern mischen sich jedoch unter

die Gräser auch Zwiebelgewächse und
Fig. 3S5. Acacia giraffae (Burch.j wiild. in

zahlreiche Stauden: Zwiebelgewächse aus
Griqualand-West (östl. Kalaharl). — Photogr.

von Dr. R. Marloth den Gattungen Orniihogahun^ Albuca^

Dipcadi

sp

.1

.
^^-'^

^
. I,. h^, ^

phanc^ Briiusvigia^ Crinmn

longifolium (besonders

häufig)
j

Gladiolus^ Ba-

bianaj Cyanella^ von an-

deren Monokotyledonen

Cyp dikotyledone

.^-^>

^
-* f*^

.--^4.
%.

if-

gonaceae

V

-*^-

^^h:- r.^.-

n:
- -I*"

.4

Annuelle und Stauden aus

den Familien der Poly-

{Oxygo}m7;/)j

Amarantaceen ( Celosia^
+

Sericocoma ,
Aeriia

,

Hermbstaedtiä]^ Phytola-

ccaceen [LhnciLfn^ Sc-

Fig. 386. Acacia spirocarpoides Engl, in der Gras- und Baum. monvUlca], Nyctaginaceae

steppe von Griqualand-West. Photogr. von Dr. Marloth. [Boerkavio]^ Aizoaceen

[Tetragonia^ Meseinbrian-

themitm^ Aizoon^ Pharnac€um\ Portulacaceen (Tiz//;///;/^ OcMOxi^xcvi [Heliophila^

Lepidiitm , Senebiera), Capparidaceen
(
Cleome) , Resedaceen

(
Oligoinerts^

Saxifragaceen {Vahlia\ Leguminosen [Cassia^ Crotalaria^ Ärgyrolobiwn^ Pso-

i^^
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ralea^ Indigofera, Vigna angustifolia mit langen zu eiförmigen Verdickungen
anschwellenden Wurzeln [nach Marloth], Erythrina Zeyheri mit großer
schwammiger Wurzel, Elephantorrhiza Biirchdlii mit armsdicken Rhizomen),

Geraniaceen {Monsoniä)^ Zygophyllaceen [Tribuhis]^ Polygalaceen [Polygalä]^

Euphorbiaceen [Seidelia\ Sterculiaceen [Melhania^ Hennaniiia\ Malvaceen [Sida;^

Sphaeralcca^ Hibisais)^ Oleaceen [Menodord]^ Gentianaceen [Sebaea^ Chitonia\

Asclepiadaccen [Gomphocarpiis^ Dacmia^ Ban'ozvia^ Ceropegid)^ Convolvulaceen

[Convolvtdus ^ Evolvoliis^ Falkia)^ Borraginaceen [Trichodcsma^ Hcliotropium^

LitJiospermmn)^ Labiaten [Ocimiim^ Salvia^ Stachys^ Leticas)\ Verbenaceen
[Boiichcä]^ Solanaceen {Solanimi)^ Scrophulariaceen [Aptosimiini^ Pcliostomum^

Nemesia^ Celsid^^^ Pedaliaceen {Harpagophytum^ Pterodiscus^ Scsanium\ Acan-
thaceen [Baideria^ Justicia^ Crabbca)^ Cucurbitaceen [TrocJiomeria^ Melothria\

Campanulaceen ( Wahleubergia ^ Lobelia)
^ Compositen ( Vcrnonia^ Pleronia^

Nidorella^ Nolletia^ Chrysocoma^ Tarchonanthus^ Helichrysum^ Geigeria^ Pentzia^

Senccio^ OtJionnopsis^ Osteospermtun^ Bluntea^ AmpJddoxd], Unter den Stauden

sind mehrere, namentlich die auf sandigem sterilen Boden wachsenden Con-
volvulaceen, Cucurbitaceen, Acanthaceen, Leguminosen, die Gattungen Tribidus^

Bar7'ovia^ BocrJiavia^ Hcnnannia^ Lhneum^ Harpagophyiitm , wie auch bei

uns viele Bewohner trockener sandiger Standorte durch niederliegende oder

kriechende Stengel ausgezeichnet. Ferner haben mehrere der genannten Stauden-

Gattungen ihre Vertreter vorzugsweise an steilen steinigen Abhängen der Fluß-

ufer, wo auch die Succulenten wachsen, namentlich Cotyledon und Aloe^ ein-

zelne Mesembrianthemuin. An den Flußufern allein finden sich auch die wenigen

Baumformen, vor allen die mit mächtigen Stipulardornen versehene Acacia

girajfae (Fig. 385), A, spirocarpoides in Griqualand (Fig. 386), Rhiis villosa und
viininalis (Fig. 387 u. 389), Olea chyi'sophylla (0. verrucosa)^ Zizyphus mucronatus^

Salix gariepensis^Terininalia und weiter oben an den Abhängen Sträucher aus den

Gattungen Cadaba^ Capparis oleoides (Fig. 388), Aitonia capensis^ Triaspis^

Celastms , Rhus , Greivia , Couibretiini , Euclca , Royeva , Lyciiun
, Vangueria^

Tarchonanthus.

Nach Westen geht das Hochland des Oranje in den südlichsten Teil der
+

Kalahari über, welche noch lange nicht genügend erforscht ist, jedoch allem

Anschein nach sehr wenig Endemismen beherbergt. Ihr nördlicher Teil ist durch

mehrere weiter südwärts nicht auftretende tropische afrikanische Formen aus-

gezeichnet; ihr mittlerer Teil schließt sich durchaus an das östliche Transvaal

an und der südliche mit Betschuanaland und Griqualand an das Hochland des

Oranje. Vor allem sei betont, daß die Kalahari nicht regenlos ist; nur im

Südwesten betragen die jährlichen Niederschläge weniger als 100 mm, in der

Mitte und im Nordosten sind nach DovE größere Regenmengen anzunehmen,

welche an vielen Stellen der Kalahari reichliches Grundwasser und demzufolge

eine keineswegs dürftige Vegetation bedingen. Für Kimberley, daß im Uber-

gangsgebiet von Griqualand Hegt, wurde in den Jahren 1875— 1884 ein Mittel

von 45,8 cm, mit einem Minimum von 23,4 cm (1878) und einem Maximum

von 75,8 cm konstatiert. Von diesem Maximum entfielen 69,3 cm auf die
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Monate Oktober März 1881; trotzdem war in der angegebenen Zeit

j

Juli 1,45 cm fielen. Jahren soll j

tember gar kein Niederschlag erfolgt sein. Die meisten Niederschläge sind die

Folge von Gewittern; Hagel ist häufig und Schneefälle kommen auch vor.

Den nördlichen Teil wollen wir später im Anschluß an Deutsch-Südwest afrika

besprechen und uns hier nur mit dem südlichen Betschuanaland und Griqua-

land-West beschäftigen, welches wir leicht mit der Eisenbahn erreichen können.

i

'rfr

A.

^ j-

j^

^ .

L

_

-l -t^

Fig. 387. Rhus vlminalis Vahl in Griqualand-

West am Vaallluß. Phot von Dr. Marloth.

Fig- 3^^- Capparis oleoides Burch. in Griqua-

land-West. — Phot. von Dr. "Marloth.

Die Gräser der eigentlichen inneren Kalahari sind im Gegensatz zu dem
Hogeveld nicht zu geschlossenen Fluren vereinigt, sondern treten auf den san-

digen Ebenen in Büscheln auf, welche oft i m weit voneinander entfernt sind;

es sind namentlich ^r/V//^^ nniphnnis und A, breinfolia (Toagras) mit silber-

glänzenden langen Federgrannen, Auch ein Teil des später zu besprechenden

Hererolandes, sowie das östliche Groß-Namaqualand schließen sich an die

Kalahari an. Dort sind die Grasbestände dichter und im Frühjahr sieht man
zwischen ihnen die großen Amaryllidaceen Haeinanthiis^ Brunszngia^ Buphane^

sowie auch zahlreiche Acanthaceen und Scrophulariaceen.

Die südöstliche Kalahari war ursprünglich Baumgrassteppe und Buschgras-

steppe, von weiten Strecken unterbrochen; aber infolge der vielen durch die

Sorglosigkeit der Eingeborenen verursachten Brände und infolge der zum Teil

durch industrielle Bedürfnisse veranlaßten Holzverwüstung von seiten der Weißen,
ist das Land vielfach vom ursprünglichen Baumwuchs ganz entblößt und damit
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die Austrocknung des Bodens erheblich gefördert worden. Stellenweise herr-

schen Akazien ausschließlich : Acacia Jwrrida nur auf feuchtem Untergrund,

A. deiincHS [der Haakedorn) auf steinigen Plätzen in dichten Beständen,

namentlich im südlichen Betschuanalandj häufig besetzt mit Loranthus Mcyeri.

Diese Art ist völlig kahl, besitzt 2—3 paarig gefiederte Blätter und einpaarig

gefiederte Fiedern I. Ordnung, endlich ovale Hülsen; die Büsche, deren Zweige

fast in einer Ebene endigen und einen flachen Gipfel bilden, werden 2 m

Flg. 389. Rhus vimlnalis Vahl. A Zweig der (5 Pflanze; B ^ Blüte in Knospe; C dieselbe ge-

öffnet; D Fnicht; E Längsschnitt derselben; /'Fruchtzweig. Original.

hoch \ spirocarpok 5 m Höhe. #
von der Marloth bei Kuruman ein 9 m hohes Exemplar mit i m Stamm-

durchmesser und 15,5m Kronendurchmesser sah, ist hier sehr selten geworden.

Vereinzelt tritt auch A. hacmatoxylon auf, deren Zweige nicht wie bei den

I) Bei A. detincns var. oder vielleicht besser forma A. Unax ^Marloth), welche in Deutsch-

Südwest-Afrika vorkommt, sind die Blattspindeln und jüngeren Blätter fein behaart. Femer sind

die 3—4 Paar Fiedern I. Ordnung zweipaarig gefiedert; nur an den letzten Blättern mancher

Triebe einpaarig. Die Hülsen sind breit lineal, 5—7 cm lang und 1,3— ^,7 cm breit. Diese Form

bildet nach Marloth meist 3— 6 m hohe Büsche mit oben kugelig gewölbter Krone.
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anderen starr und steif abstehen, sondern schlank sind und herabhängen. Auf
losem roten sandigen Boden sieht man die nur 1—1,5 m hohen^ aber oft

—5m im Durchmesser haltenden Büsche der A, stolonifera. Alle diese Arten

werfen ihr im Winter vertrocknendes Laub allmählich ab.

An den Fluß ufern, welche schon weithin als dunkelgrüne Streifen, bis-

weilen in völlig nackter Wüste, herv^ortreten, finden wir mächtige Salix capensis

mit hängenden Zweigen, schöne Karree-Bäume, Rhtis viminalis^ welche wiegen

der lanzettlichen Blättchen der gedreiten Blätter auch an Weiden erinnern,

dichtschattiges Combretum erythrophylliim^ Rhus villosa und Büsche von Acacia

Jiorrida. Schilfröhrichte von PJiragmites communis var. pilosa sind durch-

schlungen von der Asclepiadacee Riocretixia tondosa\ ferner findet man an

feuchten Ufern: Cyperus longiis var. tamifloriis^ Scirpus. inanis^ Veronica ana-

gallis^ Mentha silvestris^ Gnaphalinm liLteo-albnin^ Nastnrtium fliiviatile^ Poly-

6

Nymphaea capensis^ My
[Hydrocotyle] asiatica. Im Wasser

An sandigen

Wevipes^ Rott-Flußufern treten von Gräsern auf: Erianthus sorgJiiwi var. brei

bocllia compressa var. fascicidata^ Paniciim qtiadrifavium. Auf feuchten
W Quellen

pogon contortus var. Ällionii ^ AniJiepJiora piibescens . Panicnm co7nmutatimi
^

Sporobolns Marlothii^ Dipl MarlotJiii. Cyp
betschiiamts^ C briinnco-vaginatus^ C. marginatus (beide bei Kimberley), C. con-

gestus^ Scirpus arenariits^ Cladiimi mariscus^ Juncus marithnits^ % lamprocarpus^

Rannncuhis pinnatus, die Euphorbiacee Seidelia triandra, die Gentianacee
Chironia palustris^ Convolvulus rhynchophyllus^ die zinnoberblütige Scrophu-
lariacee Lyperia multiiida, Lobclia thcrmalis

^ die hellblaue Salvia garicpensis

und die Asclepiadacee Xysmalobitim lapatJiifoliiWL In der Nähe der von
Weißen bewohnten Ortschaften sieht man überall angepflanzt Eucalyptus globulus
und Agave americana, angepflanzt und verwildert Opuntia^ massenhaft verwildert

Nicotianä glauca.

Auf den Hügeln der südöstlichen Kalaharl finden sich verschiedene 3— 5 m
hohe Baumsträucher, wie Ficus iiatalensis^ Croton microbotryus^ Olea chryso-

phylla, Boscia Pcchuelii^ ferner kleinere Sträucher wie Triaspis hypcricoidcs,

Royena palleus und RJiirsuta, Marlothia spartioides (Rhamnac), Niixia gracilis,

in größerer Höhe Chilianthus arboreus^ so z. B. auf dem 1500 m hohen Ga
Mhana bei Kuruman (1200 m) In Betschuanaland. In der Höhe von 1350 bis

1500 m finden sich hier auch Phyllanthiis humilis^ Indigofera mclanadejiia,

Monsonia Burkeana.

Panicum melanothvlum.
lajniiföliwn

Auf den ausgedehnten Ebenen bevorzugen viele Arten steinige Plätze, andere
sandige Standorte. Nach Dr. Marloths Sammlungen ergeben sich für das

Betschuanaland, größtenteils in der Umgebung von Kuruman:
a) an steinigen Plätzen: Andropogon a7nplectens^CQS, A. Trinii Ste\i±

var. simplicior Hack., A. schoenanthus L., genninus Hack., Thevieda Forskahlii
var. ^/^//^a Hack., Panicu7n MarlothUW^ok.^^ P. coloratum L. v^t, glancum Nees,
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Trickolaena grandißora Höchst^ Pcnniscium cenckroidcs A. Rieh., Aristida con-

gesta Roem. et Schult., Sporobolns hrrdfolins Nees, Cynodon dactjlon Pers.,

Chloris petraeaTh.wnh., Eragrostis tntncata Y{.d.z\i. — Cypenis Marlothii^öckXx.,
C. pscudoniveus Böckir. — Pollichia campestris Ait. , Dianthiis scaba- Thunb.
Dianthera Petersiaiia Klotzsch. — Argyrolobium candicans Eckl. et Zeyh. —
Mclhania p}'OstrataV>Z. — Hcrinannia cana Schum., H. lincarifoliaWd.m.^ Sida
longipcs E. Mey., Abiitilon Sonneratii Harv., A. indicu^n G. Don, Eucica cruata

Burch. — Convohnlus mucronatns Engl., Evohuhis capensis E. Mey. — Barleria
Burchelliana Nees, Crabbea angustifolia Nees, Jiisticia orchidoides L. fil.

Venionia Kraiissii Schultz Bip., Amphidoxa Engleriana A. Hoffm., Geigeria

brevifolia Harv., Pentzia quhiquefida Less.; Gebüsche bilden: Acacia detinens

Burch., A. hacinatoxylonW\M., Elephantorrhiza Biuxhellii Benth.; dazwischen
Sisymbriuni lyi-aium Burm., Vigna BiircJicllii Harv.;

ß) auf sandigem Boden finden sich: Tragus racemosus Hall. var.

WÄ/'^-r Hack. , Pappophoriivi scabnim Kunth, TrirapJiis nana Hack. — Haivorthia
temnfoUa Engl, Dipcadi MarlotJiii Engl. — Oxygonum alatum Burch.

Boerhavia diffusa L. var. hirsiita Heimerl — Limemn aethiopicinn Burm., L.

viscosum Fenzl, Hyperstclis verrucosa (Eckl. et Zeyh.) Fenzl, — Tephrosia sphaero-

sperina Bak., T. angustissiina Engl. — Hibiscus pusillus Thnnh.jBarrmi'ia Jas-

miniflora (Burch.) Decne., mit kriechenden Stengeln von oft 7 m Länge (Ascle-

piad.). Als Gebüsch erscheint häufig: Grewia flava DG.
In Griqualand und zwar meist in der Umgebung von Kimberley oder

Barkly West wurden gefunden:

a] auf steinigen Ebenen: Andropogon contortus L. var. AUionii Hack.,

A. schoenantJius L., ge7uiinus, A. nardus L. subsp. marginatus Hack., Themeda
Forskahlii var. glauca Hack., Penniseüim cenckroidcs A. Rieh., Aristida vestita

Thunb., Eragrostis superba Wawra et Peyr., PappopJumim inolle YiMn'Cf^— Datura
metel L. — Jtisticia iftcana (N. ab Es.) T. And. — Leiicas capensis (Benth.)

Engl. — Boiichea pinnatifolia Schauer — Bliunca gariepimia DC, Pentzia

virgata Less., Gamnia longifolia Less. — stellenweise Gesträuch von Zizyphus

mucronatns Willd., Cadaba juncea (L.) Benth, et Hoock. f., Roycna pallens

Thunb. und R, hirsuta L. f., EJiretia hottentottica Burch., zwischen welchem
Pcfitarrhinwn insipidum E. Mey. und Melothria Marlothii Cogn. vorkommen.

ß] auf sandigen Ebenen: T?^agus racemosus HalL, Pafiicum commuta-

tum Nees, P. coloratiun L. var. glaucum Nees, P, madagascariense Spreng.,

Sporobolus hreznfolius Nees, Fingerhuthia africana Lehm., Eragrostis superba

Wawra et Peyr., E, obtusa Munro — Ammocharis coccinca Fax, Bup/iane longe-

pedicellata Fax — Sericocoma Zeyhcri (Moq.) Engl, Aerua lanata Juss. var.

viridis^ Boerhartna pentandra Burch., Galenia sarcophylla Fenzl, Sevionvillca

fcncstrata Fenzl — Oligomeris capensis Thunb. — Vahlia capensis Thunb.

Lotononis Marlothii Engl., Psoralea obtusifolia DC. — Tribulus terrester L.

subvar. Zcyheri Sond., Zygophylluin cuneifolium Eckl. et Zeyh. — Hermamiia

steilulata (Harv.) K. Schum., H. brachypetala Haw. — Hibiscus Marlotkianus

K. Schum. — Menodora africana Hook, — BracJiystelma circinatum E, Mey.
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Ipomoca argyrcioides Choisy, /. angiistifolia Engl., /. oblongata E. Mey,,

/. longipes Engl. — Convohniliis ornatus Engl, — Hcliotropium ciu^assavicum

L., Trichodesma angustifoliiim Haw. — Salvia stenophylla Burch., Stachys

spathulata Burch. — Aptosimum albomarginatuvi Marl, et Engl, A, ^lantun Engl.,

A, elougatum Engl. — Peliostoinuni Marlothii Engl., Lypcria crocea Engl.^

Melasma mclampyroides (Benth.) — Harpagophytum proaimbens (Burch.) DC,
H. pimiatifidmu Engl. — hoglossa ciliata (N. ab Es.) Engl., Oldcnlandia stricta

(Smith) Oliv. — TrgchoDieria debilis Hook. f. — Chrysocoma tenuifolia Berg
var. microccphala (DC.) Harv. — Helichrysmn obvaUatuin DC, Geigeria passeri-

noides (1' Her.) Harv. (häufig), Cotiila anthcmoides L., Arctotis stoechadifolia

Berg, Hieracium capense L. — Sträucher hier und
da: Rhus puberula Eckl et Zeyh., Lycium arenicohtm Miers und Rhigozum
tricJiotonmni Burch.

39. Kanoidplateau und Karroo ').

Südlich an die Kalahari und südwestlich an die Hochsteppe des Oranje-
Staates schließt sich an das Roggeveld oder Karroidplateau, welches ich

als Unterprovinz bezeichnen möchtCj umgrenzt von den Hantam- und Rogge-
veldbergen, den Nieuwveld- und Sneeuwbergen, im Norden und Nordosten vom
Oranjefluß, eine weite baumlose Hochebene von 1300— i6oo m Höhe ü. d.M.,
über welcher sich hier und da einige isolierte Hügel oder kleine Bergzüge er-

heben, Wasserrinnen

werk eingefaßt sind. In seichten Tälern, sogenannten >Vleis« sieht man etwas

kräftigeres Gebüsch von 2—2% m Höhe, aber keine Bäume^ außer der am
Oranje vorkommenden Weide Salix capcnsis. In diesem Gebiet herrscht wie
in der Karroo ein heißer Sommer, während dessen alljährlich Regen fallen,

doch sind dieselben so lokalisiert, daß manche Strecken im Laufe des Sommers

I) Wichtigere Literatur: W. J. Eurchell: Travels in the Interior of Southern Africa (in

1810— 1815) London 1822— 1824, 2 vols. —
J. F. Drege und E. Meyer, Zwei pflanzen-

geographische Dokumente nebst einer Einleitung von Dr, E. Meyer. Besondere Beigabe zur

Flora (1843) Bd. IL — H. Bolus, Sketch of the Flora of South Africa in the Official Hand-
book of South Africa 1886, S. 286—317. — A. Engler, Über die Frühlingsflora des Tafelberges

bei Kapstadt, nebst Bemerkungen über die Flora Südafrikas, im Notizblatt des königl. bot. Gartens
zu Berlin, Appendix XI, Leipzig 1903. — H. Bolus, Sketch of the Floral Regions of South-
Afrlca, In Science in South-Africa, 1905, S. 199—240. — R. Marloth, The phytographical sub-
divisions of South Africa in Report of the seventy fifth meeting of the British Association for

the Advancement of science, South Africa 1905, S. 5S9, 590, Plate IV. — R. Marloth , Das Kap-
land, insonderheit das Reich der Kapflora, das Waldgebiet und die Karroo, pflanzengeographisch
dargestellt. Mit 8 Karten, 20 Tafeln in Heliogravüre und 200 Abbildungen im Text, in Wissen-
schaft!. Ergebnisse der Deutschen Tiefsee-Expedition, IL Bd. 3. Teil, Jena 1908. Das letzte vor-
treffliche Werk habe ich für diese cursorische Darstellung der südafrikanischen Flora nur sehr
wenig benutzt, da später das Kapland in der Vegetation der Erde in einem besonderen Bande
behandelt ^verden soll. — Harvey and SoNDER, Flora capensis, Vol. I—III (1859—1865), This.
Dyer, Flora capensis, Vol. IV, VI, \TI (1S96-1909). — H. SCHINZ, Beiträge zur Kenntnis der
afrikanischen Flora, in Abhandl. d. Bot. Ver. d. Trov. Brandenburg XXIX—XXXI (1889- 1891)
und in Bulletin de THerb. Boiss. 1893— 1909.
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ganz trocken bleiben. Ein Unterschied gegenüber der Karroo besteht zunächst
darin,

^
daß auch im Sommer die Nächte kühl sind. Ferner ist der Winter viel

kälter als in der Karroo; während desselben sinkt das Thermometer mehrere
Monate allnächtlich unter 0° Im allgemeinen ist auch der Winter trocken'
treten aber Schneefälle ein, dann bleibt der Schnee nicht selten wochenlang
liegen. Außer dem^ oben schon erwähnten Baummangel sind für das Rogge*^
veld gegenüber der Karroo charakteristisch die geringe Zahl von Succulenten
und der größere Reichtum an Gräsern und strauchigen Compositcn. Von
Gramineen kommen im Roggeveld nach Bolus 37 Gattungen mit 78 Arten
vor; meist treten dieselben in isolierten Büscheln auf und bilden keinen zu-
sammenhängenden Rasen, sie herrschen namentlich auf den sanften Berglehnen.
Die häufigsten Gräser sind Andropogon marginaüis, AnthisHria ciliata, Aristida
vestita und andere Arten, Danthonia disticlia, villosa und andere, Er.

brizoidcs und striata, das dem Vieh schädliche Dronkgras Melica dendroidcs,
Festuca scahra. In der südlichen Randzone ist besonders häufig Danthonia
•lephantina, so daß weite Strecken im Sommer davon ?elb p-efärbt sind. Da-

ö

s>

^ß
eine perennierende Art mit 1— 1^5 m hohen Halmen, vor. An anderen Stellen,

wo der Boden nicht eisenhaltig ist finden sich zwischen den Gräsern Stauden
und Zwiebelgewächse eingestreut; auf den sandigen eisenhaltigen dürren Flächen
aber^ welche die Hügelreihen voneinander trennen, herrschen kleinstrauchige

kleinblättrige Compositenj welche in dieser Region nach BoLUS 23,6 "^^ der ge-
samten Siphonogamenflora ausmachen. Die häufigste Art Ist die als Futter-

pflanze wertlose Chrysocoma temiifolia. Von Helichrysimi kommen 36 Arten
vor, darunter das häufige H, Jiamitlosiim^ von Senecio 35, von Ba^kheya 11, von
Eiiryps 10, von Pentsia 8, darunter die als Futterpflanzen geschätzten Pentzia

globosa^ P. Biirchellii^ P. Cooperi^ von Gazauia 8. Häufige Arten sind außer£>

den genannten noch: Erioccphaliis glaba-^ Othoimopsis cluytiifolia Mud pallens^

Gmnolepis trifiircata^ T7'ipteris leptoloba \xnd spinescens^ Aj'ctotis stoechadifolia. Die

Leguminosen zählen hier 19 Gattungen mit 52 Arten, darunter die weltverbreitete

und stattliche SutJicrlandia friitesccns\ die übrigen sind kleine unscheinbare

Sträuchlein der Gattungen Lesscrtia^ Lotononis^ Argyi^olobiiim^ Indigofcra, Von
Dikotyledonen-Familien haben dann noch einige Bedeutung die Scrophulariaceen,

die Crassulaceen, welche aber außer an der Südgrenze des Gebietes nur spar-

sam auftreten, die Asclepiadaceen, Geraniaceen, Aizoaceen, LiliaceeU; insbe-

sondere Aspaj'agus^ Bulbine^ OrnitJiogaliiin^ Scilla^ Kiiiphofia sind häufig, auch

noch AmarylHdaceen und Iridaceen, wie in allen Hochländern Afrikas. Nur
*

auf den höchsten Bersren des Rosfcreveld finden sich als letzte Ausläufer derö^' ^^ '"^^öö (

südwestlichen Kapflora die Rutacee Barosma vennstiun
, 2 Phylica

, einige

Cliffortia^ 5 Erica^ 3 Restionaceae. Den sparsamer vertretenen Familien ge-

hören aber noch einig-e häufig^er vorkommende Arten an, so ein strauchigesw - *^»v ^

Lyciiim auf den öden Triften des Roggeveld, "die Bignoniacee Rhigoztim

trichotomum^ mit zahlreichen gelben Blüten die Thymelaeacee Gftidia poly-

cephala^ ein ungewöhnlich dürrer Strauch, der an einzelnen Stellen gesellig

Engler, Pflanzenwelt Afrikas. L 30
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vorkommtj 13 Arten von RJius und einige Ebenaceen aus den Gattungen Royena

und Eticlca^ starre kümmerliche Büsche. Während sonst auf dem Roggeveld

Fig- 390- ClifFortia arbOrea Marl., am Südrande der Roggeveldberge, bei 155001 ü. M.
Photogr. von Dr. R. Marloth.

Bäume fehlen, sind am Südrande desselben die eigentümlichen Sterbooms,
(Sternbäume) von CUffortia arborea (Fig. 390) anzutreffen, zum Teil noch mit
mannesdicken Stämmen.
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Nach der eintönigen Fahrt durch das Hohe Feld des Oranje-River-Staates^
welche über Bloemfontein (1500 m), Jagerfontein-Road (1560 m), Springfontein-
Junction {1800 m) führt, ist man erfreut, wenn man bei Norvals Point fisoo m)
den Oranje- River selbst erreicht. Viel Accrda horrida und Rhiis vimmalis
säumen seine tief eingeschnittenen Ufer ein. Indem man nach Nauwport
(1600 m) aufsteigt, von hier über Hannover (1500 mj nach De Aar (1350 m),
Richmond Road (1300 m), Victoria West Road (1350 m), Bresjesport (1450 m)
fährt, durchstreift man den östlichen Teil des Karroidplateaus oder des Rogge-
veld, dessen Vegetation oben besprochen wurde.

Wir

West (900 m) über Framburg (600 m), Prinz Albert-Road (650 m), Laingsburg
(700 m) bis Matjesfontain.

Vom Olifants-River nordwärts und östlich bis zu den Katkopbergen, ferner
zwischen dem südwestlichen Gebiet und den Roggeveldbergen, sovvie den
Nieuweveldbergen zieht sich die eigentliche Karroo hin, welche auch nicht
von dem afrikanischen Wald- und Steppen- Gebiet scharf abgetrennt werden
kann. Jahreszeiten

lige Jah

Winter
wiesen. In regenlosen Zeiten ist der Boden oft auf großen Strecken vegetationslos
zwischen entfernt stehenden meist unbeblätterten schwärzlichen Bäumen und
Sträuchern, welche nach eingetretenem Regen plötzlich ihre leuchtend grünen
Blätter entfalten.

'

Wie in allen Steppengebieten sind auch hier besonders zahl-
reich die Dornsträucher, deren Entwicklung meiner Ansicht nach dadurch
begründet ist, daß nach den Regen eine plötzliche kräftige Entwicklung von
Sprossen und Blattstielen eintritt, welche bei der bald eintretenden Trockenheit
wieder gänzlich abgebrochen wird. Daß solche Dornbildungen dann für die
Pflanze einen Schutz gegen tierische Angriffe gewähren, mag in vielen Fällen
richtig sein und zur Erhaltung der Arten beitragen; aber das Schutzbedürfnis
ist nicht die Ursache der Entwicklung von Dornen. Dauerblättrige
Sträucher mit flachen Blättern fehlen in diesem Steppengebiet ebensowenig,
wie in denen des tropischen Afrika, doch sind sie äußerst sparsam. Ericoide
Halbsträucher und kleine Sträucher mit schmalen oder schuppenförmigen
Blättern finden sich auch; aber bei weitem nicht in der

im Gebiet der W^interregen. Häufig sind dagegen niedrige, stark holzige,

polsterbildende Halbsträucher, besonders an sonnigen steinigen Lehnen;
sie sind teils, wie auch viele Steppensträucher des nordöstlichen Afrika, vor der
Ausbildung der Blätter von leuchtenden Blüten vollständig bedeckt, werfen
dieselben aber rasch ab und entwickeln dann kleine ericoide oder schuppen-
förmige Blätter, teils erzeugen sie fortdauernd Blüten und Blätter. Ebenso
tragen in der Regel fortdauernd Blüten die zahlreichen Succulenten, welche
in vielen Teilen der Karroo mehr als 33 \ der gesamten Blütenpflanzen aus-

machen. Sehr zahlreich sind Knollen- und Zwiebelgewächse, welche oft

Jahre lang ruhen, dann aber, wenn Regenfall und warme Temperatur zusammen-

Massenhafti

-^r^*jO
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treffen, plötzlich ihre Blätter und Blütenstände emporschießen lassen. Endlich
kommen in der Karroo auch zahlreiche einjährige Kräuter und Gräser
vor, welche nach den Regen plötzlich in großen Massen den Boden bedecken;
namentlich sind oft einjährige Compositen mit glühend roten Blüten meilenweit
herrschend und sichtbar (Bolus); nach i~2 Monaten sind sie jedoch wieder
spurlos verschwunden. Die

I

einzigen Bäume sind die an den Ufern meist

jphy

ip

0. verrii-

A

Bignoniacee Rhigoziun.

Dornsträucher mit abfälligem Laub sind zahl-
reich und den verschiedensten Familien angehörig; hier seien nur genannt
Celastrus, Lyciiim, die Salvadoracee Azima, die Apocynacee Carissa^ die

Von Pol-
stersträuchern mit kleinen Blättern

4

führe ich als Beispiele nach ScoTT
Elliot an : die Scrophulariaceen

Aptosimiim^ Peliostominn^ Polygala

ifoliii

argyracea
, die Euphorbiacee

€ Ji

fera

Chiytia alaternoides und Phydlanthus

verrucosus
, die Aizoacee PJiarna-

ceiiui dichotovmm. Dauerblättrioreo
Sträucher von 1,5— 2 m Höhe

Flg. 391. Enocephalus septuUfer DC. A Blüten- r^, « • i, - j t^
.....A I? r. -ni;;./«,:. ^.„ „.._„. -.^.___, ,..-„ finden Sich m der Karroo aus den

Capparis
, Dodoiiaea.

B

stand, B Q Blüte mit dem zugehörigen Hüllblatt;

C Sprcublatt oder Deckblatt: D unfruchtbare
Gattungen

Ö Blüte. Nach Prof. Dr. O. Hoffmanx m
Engler-Pran

I
Pfianzenfani.

Eitclea^ Royeiia^ Celastrus^ Aitonia.

Unter den Holzgewächsen von eri-

Auch die bis 2 m

coidem Typus erreicht Tamarix
(Tamariske) die höchste Entwicklung; sie wird ein bis 10 m hoher Baum.

phylla ist hier zu nennen.
Häufiger und stellenweise herrschend sind kleine ericoide Sträucher und
Halbsträucher aus der Familie der Compositen, den Gattungen Ptcronia,

phalus (Fig. 391), Elytropappus angehöri?, von denen E
Rhinosterbusch (Fig. 392) ganz besonders häufig ist. Unter den so zahlreichen
Succulenten der Karroo fallen vor allem auf die so mannigfach gestalteten
Euphorbia, von denen einzelne an die kugeligen, andere an die säulenförmigen
Cacteen des zentralamerikanischen Xerophytengebietes erinnern, sodann die
zahlreichen Crassulaceen, darunter gewaltige Cotyledon von mehr als i m Höhe
und mit 20

und succulente,
fascicidaris (Fig. 393). Die strauchige

lacaceen [Änacainpseros, Talinum], die zahlreichen Aizoaceen, insbesondere die

Mesemb)
podiaceen, die vielen succulenten Asclepiadaceen, von denen die Arten der
Cattimgen Stapdia, Heurnia (Fig. 395), Hoodia {Decabelone) zu höchst eigen-
artiger Gestaltung ihrer Blüten (Fig. 396) gelangt sind, die dickstämmige Apo-
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cynacee Adejihtm namaquamim^ die dickblättrige Zygophyllacee Angea capensis
(Fig- 397) ™d andere fleischige Vertreter dieser Familie, die sonderbare, bei-
nahe an eine Cactee erin-

nernde Geraniacee Sarco-

caiiloii Patersofiii (Fig. 398)

und zahlreiche succulente

Pelargonium (Fig. 399), so-

dann auch zahlreiche succu-

lente Compositen , zu den

Gattungen OtJiouna und
Senecio

(
Kleinia) gehörig.

Von vielen in unseren bo-

tanischen Gärten kultivierten

succulenten Senecio^ z, B.

S, aniaipJiorbiuin (Fig. 403)

kennt man nicht die engere

Heimat. Dazu kommen die

vielen succulenten Aloineae

(Bd. II, S. 318—342], Arten

der Gattungen Haworthia^

Aplcra^ Gasteria^ Aloe; aber

nicht die gewaltige baumarti-

ge A/oe dichotonia^ endlich

auch die durch großen knolli-

gen Stamm mitschildpattartig

zerrissenemKork aussfczeich-

nete Dioscorea elephantipes

(B. II, S. 367, Fig. 259). Bis

zu einem gewissen Grade

succulent, wenn auch durch

längere Internodien aus-

gezeichnet , sind viele in

der Karroo vorkommende

Cucurbitaceen der Gattungen

Cucumis und Citnillus, Bei

den Pflanzen mit succu-

lenten Stengeln und Blättern

sind meistens nur schwache

Wurzeln vorhanden; ihnen

stehen gegenüber die Knol-

len-undZwiebe Ige wachse

mit mehr oder weniger unter-

irdischem Reservoir an Was-

ser und Nährstoffen, sei dies
^Äg* 392* Elytropappus rhmocerotis L. Rhinostcrbusch,

Composite. Zweig in nat. Gr.
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eine Wurzelknolle oder Rhizom oder Zwiebel. Dieselbe Gattung Pelargoniiim^

welche im Gebiet der Winterregen zahlreiche krautige Arten mit nur etwas

fleischigen Stengeln und Blättern besitzt, von der zwischen den Felsen der

Karroo Succulenten mit knolligem Stamm vorkommen^ umfaßt anderseits auch

zahlreiche den Sektionen Hoarca und Seymoiiria angehörende, teils auf sandi-

gen Triften, teils auf felsigem Boden vorkommende Arten mit knolliger Wurzel

(Fig. 400). Von Cucurbitaceen der Karroo haben die Coniandra knollige

Wurzel, die Zchneria knolliges Rhizom,

der im deutschen an die Karroo sich

anschließenden Südwestafrika vorkom-

mende ÄcantJiosicyos Jiorridiis sehr dicke

bis 15 m lange Wurzeln, ebenso die

Leguminose Elephantorrhiza lange

Wurzeln von 10 cm Durchmesser.

Wurzelknollen finden wir auch bei der

Pedaliacee Harpagophytum (Fig. 402),

bei Iponioca (Fig, 401), bei manchen
Euphorbia , bei der Campanulaceen-

Gattung Cyphia , bei Othomia und

manchen anderen , welche auch im

südwestlichen Kapland vorkommen.

An diese Pflanzen schließen sich auch

die mit fleischigem Rhizom oder mit

Knolle versehenen Wurzelparasiten

Hyobanchc^ Hydnora und SarcopJiyte

an. Hinsichtlich der Zwiebelge-
wächse ist nur zu bemerken , daß

dieselben zu den des Winterregen-

Fig. 393. Cotyledon fascicularls Alt. bei

De Doms an der Grenze der Karroo.

rhotogr. voa Dr. R. MxVRLotil

gebietes

Beziehung"

in naher verwandtschaftlicher

stehen. Unter den ein-

jährigen Pflanzen der Karroo sind,

wie schon oben gesagt, besonders

Compositen reichlich vertreten, außerdem auch Scrophulariaceen, Cruciferen,

Capparidaceen, Aizoaceen, Cucurbitaceen. Die Gräser gehören meist den
Gattungen Aristida^ Eragrostis, Panicum^ Andi'opogon an.

Der flache Boden der Karroo ist nur im Frühjahr während einiger Wochen
mit Blumen geschmückt, während auf salzigem Boden Arten der Aizoaceen-
Gattung Galcnia und Chenopodiaceen auftreten. Die über den flachen Boden
hervortretenden Steingruppen sind^mit den bizarren Succulenten (und den Polster-

sträuchern) reichlich bestanden; auf sanften Lehnen gedeihen die strauchartig-en

Compositen und werden nur stellenweise durch mageres Gras ersetzt. Längs
der Wasserfurchen, welche auch zur Zeit der größten Dürre unter einer dicken
Sandschicht Feuchtigkeit beherbergen, wachsen vor allem Äcacia horrida, außer
ihr die wenigen anderen Bäume und Sträucher.
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"^^'iXi

Fig- 394. Habitusbilder einiger Mesembrianthemum-Arten. A M. grandiflorum Haw. im Frucht-

zustand. B M- densum Haw, C :M. truncatellum Haw., aus dem Karroogebiet.



/

/

r^g' 395' Succulente Asclepladaceen Afrikas. A^ B Stapelia sororia Mass. C St. revoluta Mass.D St, maculosa Jacq. E St. pulvmata Mass. G, H Diplocyathus ciliatus (Thunb.) N. E. Brown
in Südafrika. F Heumia macrocarpa (A. Rieh.] Schwfth. in Abyssinien.

Fig. 396. Hoodia Gordoni (Mass.) Swv A Tracht
linlen.

£ Gynosteg; C dasselbe von oben; £> Pol-
Xach K. Schumann In ENGLER-rRANXL, Xat. Pflanzenfam.
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Diese Vegeta-

tion der Wasser-

furchen ist es na-

mentlich
j
welche

man auch während

der Fahrt durch die
r

Karroo beobachten

kann. Die Akazien

mit ihren Schirm-

kronen , auf dem
Vzsarm capeiise

schmarotzt, den

schmalblättrigen

Rhiis viminalis^ die

Tamarisken, die un-

ansehnlichen, bis

._j'

h"
.*

-7*^

2 m Vi "h TK" V» ^^S' 397" Augea capensis Thunb. m der Karroo. — Photogr. von

Prof. Dr. L. Schültze.
der Salsola aphylla^

krüppelige Gymnosporia btixifolia^ der fiederblättrige Strauch MeliantJius

comosus^ die 2—3 m hohen , überall verwilderten Nicotiana glmica und die

Fi<r. 398. Sarcocaulon Pateräonü (DC.) Eckl. et Zeyh. Ä Habitus; B Blatt.

in Englers Pflanzenreich.

Xach Dr. Knuth
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rutenzweig'ige Asclcpiadacee Asclepias [Govipliocarpus) linearifolia vermag

man leicht zu erkennen. Ebenso fallen in der Nähe der Ortschaften die dichten

Gruppen der reichlich verwilderten Opuntia ficus indica auf. Sonst sieht man
; der Bahn die einem Cereus ähnliche succulente Euphorbia Stella

Spina zwischen dem Boden aufliegenden gelblich -grünen Galenia africana

(Aizoac.)j Polstern von Mesonbrianihemtim und zwischen Stöcken der Euphorbia

decHssafa mit rutcnförmigen Zweigen, Von Gräsern bemerkt man meist nur

Gruppen von Aristida naniaquciisis und A. vestita^ leicht kenntlich an ihren feder-

artigen langen Grannen. Auch die stellenweise in crroßer Masse auftretende un-

gemein saftreiche Zygophyllacee Augca capensis (Fig. 397) und Zygophyllimi-

Büsche vermag man an einzelnen Halteplätzen wohl zu erkennen, ebenso leicht

die Amar>'llidacee Brunsvigia an ihren großen kugeligen Scheindolden. Sodann
sieht man vielfach die niedrigen Dornbüsche von Lycium aiistrinum und die

bis 2 m hoch werdenden kleinblättrigen Krüppelsträucher der Bignoniacee

Rhigozum trichotomitvi. Nach Matjesfontein (970 m) kommen wir in eine Über-

gangszone zwischen Karroo -Vegetation und der südwestlichen Kapvegetation.

Auf den Hügeln wachsen noch mehrere kapensische Proteaceen, insbesondere

Protea ncriifoUa und in der Ebene bemerken wir Büschel der Restionacee

Willdenoivia striata.- Weiterhin sehen wir auf den Kopjes kleine Bäumchen der

Ebenacee Enclca inuhdata und stattliche bis 1,5 m hohe Exemplare des Cotyledon

fasciadaris (Fig. 393), während am Fuß der Anhöhen i m hohe Büsche der

blattlosen^ mit zahlreichen dünnen zyhndrischen Zweigen versehenen Euphorbia

mauritanica auffallen. Ferner bemerkt man entlang der Bahn zahlreiche Büsche
von Lyciuvi und der Composite Eriociphaliis^ wie schon früher auch viel Mescm-
brianthemum und Galenia africana. Sehr charakteristisch aber sind der weithin

große Strecken bedeckende ippus 7'Jiinoceroiis , ein

reich verzweigter Compositen- Strauch mit kleinen stumpfen angedrückten
Blättern (Fig. 392) und das derselben Familie zugehörige bis 2 m hohe Ost€0-

spcrmum monilifornie.

Mehrere der hier genannten Karroopflanzen oder nahe verwandte treffen

wir später wieder Im Namaqua- und Damaraland, so aus den Gattungen Aristida

{namaquemis), Brunsvigia, Aloe^ Eriospermum u. a. Stapelia^ Heurnia, Hoodia^

Asclepias, Sarcocaidon, Pelargonium^ Salsola [aphylla). Melianthtis [comosus\

Iß

Harpag.

osp

Allmählich steigen wir noch bis zu einer Höhe von 1150m und erblicken

den 2200 m hohen Schneegipfel des Matroosberges; dann geht es über Tomos-
River durch prächtige Gebirgslandschaft nach dem Hex-River-Tal, in dem wir

nun schon eine große Anzahl t>^pischer Kappflanzen neben solchen der Karroo
antreffen. Eine Exkursion hier ist recht lohnend. Am östlichen Ufer des Hex-
River finden wir noch Karroo -Vegetation, bezeichnet durch das häufige Vor-
kommen von Acacia horrida, am westlichen Ufer dagegen ist die südwestliche Kap-
vegetation rechlich vertreten. Mit Acacia horrida kommen besonders häufig vor
die Sträucher von Lychmi afrum, die Sapindacee Dodonaea viscosa, 2 Rhus,
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Fig. 399. Pelargonium carnosum Soland Fleischiger Grundstock einer abgestorbenen Pflanze,

^/s nat. Gr.

Fig. 400. A Pelargonium longifollum Jacq. an trockenen, sandigen Plätzen des westlichen Kap

landes. ß P. quiaatum' Sims in Namaqualand. — Nach Andrews.
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L

A. 1
^ P.

Fig. 401. Ipomoea angustisecta Engl, auf Sand-
boden bei Kimberley In Griqualand-West.

Fig. 402. Harpagopliytum pinnatifidum Engl
bei Kimberley in Griqualand-West.
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eine Passerina , Montinia acris

(Saxifrag.), eine dornige Muraltia (Polygalac.)j

ericaartige

Hier und da ragtein bis 2 m hohes Theshim,

über das Gesträuch ein Baum von Olea chryso-

Sehr zahlreich sind mehrere

60 cm hohe

phylla hinweg,

niedrige nur 30 kleinblättrige

Sträucher aus den Gattungen Agathosma und

Coleonema (Rutac.
) j

Stoebe
,

^phalus und

andere Compositen, Gnidia (Thymelaeac), gelb-

und weißblühende Zygophylluin. Lobostemon

(Borraginac), oU Durch fleischige

I mlineale Blätter sind ausgezeichnet eine

hohe buschige EupJiorbia^ eine zweite Art mit

nur kleinen Schuppenblättern und der mächtige

Cotyledon fasciadaris mit fast i m dickem

Stamm und breiten verkehrt-eiförmigen Blättern,

zahlreiche Mesembrianthema und auch ein

Senecio mit keilförmigen fleischen Blättern.

Von kleinen Sträuchern fallen He?

(Sterculiac.)j blaue Selago^ hellgelbe Heben-

streitia und Gnidia. Arctotis (Composit,) und

Helichry

ö Äsclepias ft Von

Schlingpflanzen sammelte ich eine schöne

rotblühende Asciepiadacee Metastelina und die

Papaveracee Cystieapnos^ auch eine Cyphia

(Campanulac). Zerstreut finden sich mehrere

Knollen- und Zwiebelpflanzen, so ein schönes

Pelargonium mit lilafarbenen Blüten und

schmalen Blattabschnitten^ die Iridacee Freesia

mit gelblichen Blüten, auch eine Moraea, von

Liliaceen Eriosp und ISIilla mit zwei

dem Boden angedrückten, einen kopfförmigen

Blütenstand einschließenden Blättern. An ziem-

hch offenen, sandigen Stellen fand ich auch

die prächtige rote parasitische Scrophulariacee

7^

Fig. 403. Senecio anteuphorbium

(L.) Hook. f. — Nach Bot. :Mag.

H) sanguinea (Fig. 356, S. 418) und an einem andern Tlatz hatte

ich auch die Freude, den sonderbaren

(Fig. 404) zu sehen.

Hydnora aß

Endlich sind auch als auffallende Erscheinung die 20 cm langen und

dicken, fast ganz über der Erde entwickelten Zwiebeln von Bnphane disticha

zu nennen.

Nachdem wir bei Worcester auf 260 m ü. M. angekommen sind, steigen

wir wieder bis Ceres (490 m) und kommen dann durch wildes Gebirgsland über
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Wellin
am Fuß der Drakensteinberg-e, welche auf der Ostseite ziemlich kahl, auf der
Westseite aber bis zu 600 m von grünem Gesträuch bedeckt sind. Über Paarl

Hydnora africana

Thunb. A Habitus eines Blüten

tragenden Rhizoms; B aufge-

scbnittene Blüte, verkl.— ^nach
Sachs, B nach R. Brown,

und Stellenbosch erreicht man schließlich,
kapländische Vegetationsformationen berührend^
gelegene Kapstadt.

'

immer mehr Kulturland und echt

das unvergleichlich schön

(Schluß der ersten Abteilung des Bandes I.)



;; TERLAG VON WILHELM ENGELMANN IN LEIPZIG

Die

Europäischen Laubmoose
Beschrieben und gezeichnet

von

Dr. h. c. Georg Roth
Großherzoglichem Rechnun^srat i. P. zu LauLach in ITessen

Zwei Bände, gr. 8.

Erster Band: Kleistokarpische und akrokarpische Moose

Mit 52 Tafeln. Geh. M 20.—
; in Halbfranz geb. M 23.

Zweiter Band: Akrokai^isclie und pleurokarpische Moose

Mit 62 Tafeln. Geli. Jt 24.—; in Halbfranz geb. ^U 27.

u

Die europäischen Torfmoose
Jfaclitragslieft zu den

Europäischen Laubmoosen

Beschrieben und gezeichnet

von

Dr. h. c. Georg Roth
Großherzoglichera Rechnungsrat i, P. zu Laubach in Hessen

Mit 11 photolithographischen Tafeln, gr. 8, M 3.20

Aus den Besprechungen:

»Wenn ich Roths Buch als vorzüglich zürn Bestimmen der Arten geeignet be-
trachte und bedauere, daß die von ihm erwähnten Varietäten keinen erschöpfenden Inhalt und
umfang der Arten darstellen — so verkenne ich dagegen nicht den großen Fortschritt

Da auch die ganze Darstellung und Beschreibung der Arten nicht, wie das zuweilen ge-
schieht, die Hauptsachen zu Nebensachen macht und umgekehrt, so gibt dieselbe im allgemeinen
ein klares Bild der betreffenden Art, und da dieser Darstellung die vortrefflichen Zeich-
nungen zu Hilfe kommen, so kann man wohl sagen, daß durch die Rothsche Arbeit das Studium
der Torfmoose nicht nur sehr erleichtert, sondern auch manches klargestellt worden ist, was in
den Arbeiten der Bryologen bisher noch strittig war.

Ein besonderes Verdienst ist es noch, daß Roth nicht die Arbeiten eines einzelnen Forschers
der seinigen zugrunde legte, sondern selbständig und gerecht die Forschungen und Entdeckungen
aller Sphagnologen prüfte und sie bei seinen Darstellungen ohne Voreingenommenheit zu
berücksichtigen suchte.« {ÖsUrr. Botanische Zeitschrift 1907.)

Mit dem Erscheinen des Nachtragsheftes ist das große, die europäische Laubmoosflora
in ihrer Gesamtheit überschauende Werk des Verfassers vollständig und damit die Bryologia
um ein Handbuch reicher geworden, in welchem das moderne Wissen über den behandelten
Gegenstand bildlich und textlich mit seltener Ausführlichkeit und Genauigkeit zur Darstellung
gebracht ist. {Ällg. Forst- a. Jagdzeitung. 1907.)
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Soeben ist erschienen;

Eine botanische Tropenreise

Indo-malayische Vegetationsbilder und Reiseskizzen

von

Dr. G. Haberlandt

Zweite durchgesehene Auflage

Mit 46 Figuren im Text und 12 Tafeln, zum Teil

in Dreifarbendruck

gr. 8. Geheftet M 11.60; in Leinen geb. M 12.80

Natur- Geist-Technik
4

Ausgewählte Reden^ Vorträge und Essays

von

Julius Wiesner

Mit 7 Textfiguren

gr. 8. Geh. Jl 11.40; in Leinen geb. Jl 12.60

Ähnlich wie Fehd, Conx hat der Verfasser gorn Probleme aus dem Gebiet der Botanik auch
vor weiteren Kreisen behandelt, und seine ebenso geistreiche wie klare Darstellung hat dazu
beigetragen, daß man ihn öfters zu Vorträgen vor einem größeren gebildeten Publikum sowie
zu Aufsätzen in den Tageszeitungen herangezogen hat. Diese im Laufe der letzten 10 Jahre
gehaltenen 9 Vorträge und Aufsätze finden wir hier reproduziert und mit Anmerkungen ver-
sehen. 7 Vorträge (Franz Unger Tngenhouss, Carl vojf Ltnxe, Hammarky, Schwedische Linne-
feste, Gustav Theodor Fechner und Gregor Mendel) euthalten eine Würdigung der wissen-
schaftlichen Verdiensie der genannten Männer. Die liebevolle Besprechung ihrer wissenschaft-
lichen Tätigkeit unter sorgfältiger Berückaichtigung der Zeitverhältnisse wirkt sehr sympathisch.
Auch die beiden Reden: Die Beziehungen der Pflanzenphysiologie zu den anderen Wissenschaften
nnd die Entwicklung der Ptlanzenphysiologie unter dem Einflüsse andrer Wissenschaften sind
wertvolle Beiträge zur Geschichte der Botanik, welche jedem Botaniker zur Lektüre zu empfehlen
sindj desgL Goethes Urpflanze, Naturwissenschaft und Naturphilosophie, Die Licht- und Schatten-
seiten des Darwinismus. Was hier der Physiolog über die noch bei manchen Gelehrten herrschen-
den Ansichten über ^\^ Möglichkeit der Urzeugung sagt, verdient wohl beachtet zu werden.
Der Wald, Die Tundra, Das Pflanzenleben des Meeres enthalten weniger Originelles, als die
beiden Vorträge: Die letzten Lebenseinheiten und Der Lichtgenuß der Pflanzen. Die photo-
metnschen Untersuchungen des Verfassers mit besonderer Rücksichtnahme auf Lebensweise,
geographische Verbreitung und Kultur der Pflanzen haben viel interessante Tatsachen ergeben
ttnd werden sicher noch weitere Beachtung finden und auch noch mehr ausgebildet werden.
Die beiden letzten Vorträge: Über technische Mikroskopie und Zur Geschichte des Papiers zeigen,
wie der mit rein theoretischen Fragen sich beschäftigende Verfasser anderseits auch es verstand,
das Studium der Rohstoffe des Pflanzenreiches in hohem Grade zu fordern. Das vortrefflich
»BsgCTtattete Buch wird nicht nur jedem Naturforscher, sondern auch vielen anderen Gebildeten
eine willkommene Gabe sein, £

brück von Breitkopf & Härtel in Leipzig.


